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■T:h;prw<Dia- , J?» 

Von Jahr zu Jabr-gewinntdas Piano f o r te.Spiel an Jnteresse lind Aushreitnng in de* 
\Vj*!t , Die .Instrumente werden, sowohl in Rücksicht des. Tons wie der Behandlung nnm» 

I er hr oc h en ver vollh ommt s die Melodie, der edelste Theil der Kunst, kann bereits • auf die 
klangreichslte und mannigfachste Art auf (denselben vorgetragen werden ; zahlr e iclu« Rite 
slierund Virtuosen entlocken ihm durch die Erfindung neuer Passagen Wirkun geh ,we| 
Hie man früher nicht geatmet hat j_ und immer fester wird di« allgemeine riberseuenAff . 
dass das Pianoforte durch kein anderes Jnstrument ersetzt oder verdunkelt werden- 
bann, so wie es insbesondere fiir das schöne Geschlecht beinahe als das Einzige sclnrklb h 
l Iran eli bare dasteht, da überdiess dessen Studium am allerwenigsten der Gesundheit irgend 
einen Nachtheil bringen kann . 

Allein diese immerwährende Steigerung seiner Brauchbarkeit macht auch eine Steige 
ruiig und Vervollkommnung der K eh r büch e r für dasselbe nolhwendig ,um die schon vor 
hau denen , aber immer noch zu verbessernden Erfahrungen mit all 1 jenen neuen Entdecken 
gen über die mechanische Ausbildung der Finger zu vereinigen , welche durch die neuesten 
(' om Positionen, durch den veredelten Geschmack, so wie durch die fortwährend e Verlies 
serung der-Jfnstrnmente natürlicher Weise bedingt werden , und welche dann auch auf den 
Vortrag der älteren Vorwerke von bedeutendem Einflüsse sind . 

Hie bei weitem grösste Zahl derjenigen y welche das Pianoforte zu erlernen hegin 
neu, besteht aus Kindern von 8 bis 12 Jahren? und wirklich muss man so früh wie möglich 
anfangen, wenn man es zu einem höliern Grade yon Geschicklichkeit bringen will. 

Allein eben dämm, ist es nolhwendig, auch die ersten, Anfangsgründe - , auf denen doch Al 
les beruht , so klar, ausführlich und umfassend ,Vrie hur möglich, dar zustellen ;denn eine ln 
konische Kürze Ist da durchaus nicht an ihrem Plätz , weil das noch ungebildete Kiiul sienricbl 
ifiu verstehen, und oft auch mancher Kehrer nicht zu entwickeln vermag . 

Jn manchen Kehrbiichern werden die Regeln so kurz uiid bündig ausgesprochen » dass 
der Schüler deren Worte in einigen Minuten auswendig, lernen kann , Dagegen aber bedarf 
es dann oft vieler Monathe , ja sogar Jahre, und unendlicher Erinerungen des Kehrers , b is 
er sieh endlich ungewohnt, sie praktisch richtig zu befolgen , und auszuüben . 

Diese Erfahrung wird gewiss jeder Kehrer. unzählige Mille gemacht haben . 

Wie viele Schiller müssen überdiess später oft Jahre opfern, um nur dasjenige nach zu 
bohlen und Zn verbessern , was in der Zelt des ersten Unterrichts versäumt, öder falsch 
altgewohnt wurde ! 

Der erste Tlieil de| gegenwärtigen Kehrbnehcs ist jiach dieser Anslebl und mit dem 
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tr>*lt «3 ti auseearbeitet . dass der Anfänger Jedes Alters , auf eine nicht abschreckende K it 
ii'nonii«e Zeit »Vergeudung . durch gründliches An eignen aller Elementar« Gegen«! linde «c i 

• , ein Talent den geregelten Weg zur iiöhern Ausbildung errÜffne und dass seihst dcrjnti 
et- Schüler , dem seine Verhältnisse nicht gestatten, sich einen soliden Lehrer zu versöhn f- 
f< r» . durch oft res aufmerksames Durehlesen jedes Kapitels und fleissiges Uiben säimntli 
•eher Ke? spiele mich allein alle Mittel zürn regelmässigen Fortsehreiteti finde ; _ so n ie 
endlich aucli mancher junge angehende Lehrer liier einen willkommnen und festen A nhalts 
puukt finden möge -um seine Schüler vor Abwegen zu bewahren.uud ihre Ausbildung schnei 
ler, zu vollenden . 

\ > -s' ‘ 

Hie Ordnung, nach welcher in diesem ersten Tlieile die Gegenstände einander nachfofo-f n- 

• I so festgestellt, »lass ltiü?, die- Schüler nicht auf einmal mit zu vielen Hegeln überladen wer 

den.— ( n'u» hemm dem für Kinder immer ein grontter Fehler int ) nnd dass , 9 <|1|ls , denselben nicht 

all >.ii früh Dinge gelehrt werden , welche sie erst später fassen und benützen können, und wcl 
•■he zn Unrechter Zeit nur Zeitverlust und Überdruss verursachen . Übrigens ist es nicht 
möglich , im Lehrbuch eine solche Naeheinanderfolge zu beobachten, dass sie für alle Seliii - 
Irr passe , und Vieles muss hierin der Einsicht des Lehrers Vib erlassen Weihen . 

Der zweite Tlieil enthält die Lehre von der FmgersetZung, auf einfache (Grund prlnz i 
pien zn rückgeführt, und mit so vielen praktischen Beispielen versehen* dass der Schüler 
durch das Uiben derselben , nebst der geordneten theoretischen Kenntniss,aueli seinen Fin 
gern all die vielseitige mechanische Fertigkeit s*h eignen kann , ohne welche alles blosse Wis 
«eil unfruchtbar bleibt . . 

Mit gleicher Ausführlichkeit, tat der dritte, vom Vortrag bandelnde T heil bearbeitet wor 
df« ? lind ich habe möglichst die Seliwierigkeiien zn überwunden gesucht »welche darin lie 
gen, durch klare Worte auch sülche Gegenstände deutlich zu. machen , w elche meistens nur 
auf dein (Gefühl , dem (Gehör, der Fantasie ..der Nachahmung und der WillkVihr des Talent s 
beruhen . 

Jndeui ich getrachtet habe, durch die sorgfältige Ausarbeitung dieses Lehrbuchs ei - 
nem vielseitig geäusserten Wunsche zu entsprechen und die, durch eine dreissigjälir ige 
praktische Erfahrung im Unterricht gehen gesammelten Grundsätze und Ansichten in ei - 
nem systematisch geordnete!! Ganzen darzustellen . widme ich dasselbe liiemit den jugendli- 
«lien t'aleiiten mit dem Wunsche , dasselbe zur gründlicheren und zugleich erleichterten nnd 
m huellcrn Erlernung einer angenehmen , weit verbreiteten und ehrenvollen Kunst mit 
I 1 lei ss und Aufmerksamkeit zu benutzen ; denn r 

Wie (i <'hraucli,so Nutzen”. 


Ca r-f C 1 z e r n y . 






Zu Carl Czerny's Pianofortf^Schttle, «ip.500 . :||| 

Übersicht der TastiMr und der JVotcsi 
eines Pianoforfe von 6 jJ-Octaven »nämlich vom tiel 3 contra_C Ms *um höchsten G der Octave. 
Wenn die Tastatur nur 6 Octaven hat , so reicht si(«®Contra_F bis zum hohen P der 6t£B Octave. 



Amt) erkung . Pi* £ldclims<sijp» ^btheilicn«* (1er schwarzen überlasten zu zweien 
und zu dreien , di ent zu in schnellen Au ff in den jeder Untertaste ,da die Taste C stets 
links neben den zwei Obertasten liefft, und die übrige n 6 Untertasten in gleicher 
Ordnung* Nachfolgen, nämlHi — Pas F lieget demnach immer links 

neben den drei Obertasten .Pie Tasten werden in Oetave N n abgetbeilt . Jede Oct«ar 
ve enthält in Allem 12 Tasten. 7 Weisseund r> Schwarze) welch e sich in allen Oetas 
ven in derselben Ordnung vviederhohlen . Kine Taste bildet zur Nächstliegenden eu 
nen halben Tun. Pie zweifache Benennung: d*r Ohertasten riibrt daher , weil sie 
durch Noten auf doppelte Art geschrieben werden können , indem man zu denselben 
ein Kreuz ( jj ) oder ein B e ( \ ) links beifügt. . 
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Ttx^atur, und so 
He frei ’horabhan* ‘ 
oJl derselben na* Jj 
el ,w«is n man mit ßt 
n di«r Unter tnr uj 
iesset'inu«« so 
pitze des fiibtw ' l¥ 
f si’i . als die m 
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Her Bassschlüssel ( 9 : ),der beim Anfang einer jeden Zeile stebt.zeijjt an ,dass 
man die Noten auf der tiefer kBiiffendenlmken Seite der Tastatur zu spielen habe. 
Der Violinschlüssel ( ) bedeutet, dass die ihTiinachfrtljrejiden Noten alle auf der 

iiochblino-enden rechten Seit, der Tastatur zu nehmen sind . Die Noten werden ent.- 
weder auf. oder zwischen die Linien , oder auch über und unter dieselben gezebrie- 
beu , indem man da noch kleine Striche ( Zusatzlinien ) hinaufiifft • 

Noch ist zu bemerken ,da«s die Noten des Bassschlüssels auch noch höher(biszuin 
Ader st£S Octave ).so wie düe Violin. Noten da jep» noch tiefer (bis *u» *• der 
2*i3 Octave ) geschrieben werden können so dass demnach die Mitteltöne der Ta- 
statur in bei den Schlüsseln durch Noten bezeichnet Vorkommen. 
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K< i*l i*of liweiidia: ,däss der Anfänger durch. die ersten drei Honathe alle Werk -Tage. r»,),.,. 
w cnigst <*ns viermal hüdei* Woche, eine Lebrstandö erhalte, und ausserdem sich noch täglieh eine 
Stunde allein "ujhe, da man das Erlernen der Anlängsgründe möglichst ahzukürsen trachten m ö 
Die Gegenstände sind in Lectiönen abgctheilt r iwdem der .Inhalt einer jeden l-.rrtioir d,«m 
SeliViler ieielit in einer Stunde vorläufig vorgelesen und erklärt Werden kann . Nebstbei ist 7 ,u 
jeder Lectioh d i d Z eit an gern erbt , welch e zum bessern Einprägen und AMvilhen der yortref r a 
gern.« Kegeln oothwendig ist . 

Naturlieber Weise bängt es von dem Alter , Talent find Ifleiss des Schülers ah.,4n w iefern der 
I, eh rer diese Zeit um. einige Tage *u verlängern bat . Am Eji de eines jeden IWonätlis sind alle tie> 
rrils erlernten Gegenstände wieder neuerdings durch ein paar Tage v o r z u n eh in en und d i e Haupt 
regeln vom Schüler ausw endig aufzusagen . Alle einmal erlernten IM bungsMückrhen müsse n sf eis 
II issig durebgespiell ,uiiö nfel»t eher beiseite gesetzt Werden * äls bis der* Schüler durch seine 
Kn rt seb ritte zum Einstudieren von grösseren und schwereren Sätzen geeignet ist. 

ft— X/ection, 

Von der Haltung- des' Körpers und der Hände . 

Hie körperlichen Bewegungen haben auf das JManoforte so vielen, Einfluss , dass eine gute 
und anständige Haltung das Erstesein muss. worauf der »Schüler aufmerksam gemacht, und in «I ei 
Folge stet* so oft erinnert w erden muss , bis sie zur festen Gewohnheit geworden .. 

Denn beim Spiel müssen alle unnötbigen Bewegungen vermieden werden, da jede schiefe |,V 
.><•. jede CJrj.masse , und sonstige üble Angewöhnung auf «lie-Hände und Finger nacht heilig wirkt . 

Demnach werde der Schüler vor Allem andern mit- folgenden Regeln bekannt gemacht : 

' fl* 

Der. Sitz des »Spielers muss genau in der Wille vor der Tastatur , und von derselben soweit en i 
lernt - teilen , dass die frei lierahbängenden El li'ögen den Tasten um beiläufig 4 Zoll näher seien. als 
die Achsel , so dass die Bew r egungei) der Arme und Hände über die ganze T/dnge der Tastatur auf la- 
ue ’\\ eise durch den Vorderleib gebindert werden . 

» * • 

Die Hölie, des Sessels muss nach der körperlichen Grösse des Spielers genauso bemessen wer 
drn . diiss die Spitze der Eibogen um beiläufig einen Zoll hoher sey als die Oberfläche der Tasten . , 
denn ein tiefer liegender Sitz bindert und ermüdet die Hände . 

• § «• 

Der Sessel darf wahrend dem Spiele niemals gerückt werden ; eben so wenig darf der Spiel i 
-rinen Körper auf demselben bin und her schieben,. 

' .§' 4 *. 

Die Haltung des Kopfs und des Oberleibs sei gerade, .anständig und natürlich , ein klein weni g zu 
der Tasl'alur vorgebogen . sodass der s liörpe** nicht die SiVickieUne des Sessels berühre . Aber man 
Ini ll'e sieb , jemals eine igehäckte und gekrümmte Haltung anzunehmen ,da dieseseben soliässlieb.als 
dem Spiele naebiheiSig isl .und in längerer Zeit seihst der Gesundheit sehädlich werden kano • 

Der Spieler gewöhne sieh ja nicht an .während dem Spiel Verbeugungen .oder 4'onslige Bew e-f 
-iino-eu mit dem hopfezli machen . Nur wenn beide Häpde rechts in «Ten höchsten Ot*t a v e n , oder 

in den tiefsten zu spielen haben , muss der Oberleibs (jedoch nhnv auf «vint-m S/f: tu rurkrfr ) d*n 
-i l beii dureli eine ruhige Seitenbewegung nacbfolgeiii. 

§«. 

D ie F Visse müssen auf dem Hoden .nabe nit den Pedah'jr, ( jptlnrf,. .,!>>>•■ zu t»-vY,h >:>■» ) und bei 

bindi ' ii. auf einem angemessenen Schemel ruhen . 

ftülUI . \ 



1 * i*‘ Ar,,M * ‘*" r(Vn weder .an" den Körper augedröekt , noch vo» ihm auswärts entfernt wer 1 

l. rr, 'ir müssen nach ihrer natürlichen Schwere frei herahl.üngen . und jede Schaukel, „Je n n!iT”" 
löge |{ew< , srii!is vermeiden . ' in u 
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Ui- Ober flache des Vorderarms , vom Eihosen bis zu den Knöcheln der gebogenen Kimrer 
eine ganz gerade horizontale Linie bilden , und die Handgelenke dürfen weder abwärts eimreho"^ 
werde«, noeb aufwärts einen Hügel bilden , I)ie möglichst gerade Linie der Knöchel ubd der V.,f T 

o»*erf lache ist eines der wichtigsten Erfordernisse des schönen Spiels. 11 

§9. 

Die flall nng der Finger ist heim Spielen in der Regel einwärts gebogen . I>Mie Finger von 
srleieher Lange sn.fl ,*o muss hei jedem Finger (mit Ausnahme des J?auiAen*i<th>se E! 

weit Statt haben, dass alle Fingerspitzen mit dem gerade ansgestreehten Dnirm* Q einr gerade 
L.«m h.lden wenn man diese Spitzen an einander drücken würde . Demnach haben did Finge, ■' 
lenke eine halbrunde Form anzunehmen . " 1 *' 

§lO 

Aller die Fineer dürfn« niemals während dem Spiel zns.m„„nkedrnokt .sondern stet, 

..." einander ob ««»adert »rtollen » erden, da™ jeder für de», frei nnd nnahbänaia.bei rnbi . 

§ii. 

Jede schiefe flaltiuig der Hand nnd der Finger, ( aei eaein oder ausnXrt* ,) ist sehr Übel Hie Fi« 
gcr müssen, ihrer Jmnge nach, mit der Länge der einzelnen Tasten eine Linie bilden, Snnr^ 
pauiinngen oder Sprüngen von dieser Regel , so viel iln not big. ab weichen . 

§ r? . • 

**■""" da«, der llanm, „ 

M».l,fo!*e,r. '»t.«rlrl..m d.e „br, een, bfc,nn. kleinen (.,!«.) Finster in der Ordnons 

§13. 

'-«JiSSf-’"™ ^eMol,, .*« derinssersten »rieben Finperspitz. der 4 lä„ 

irn i“l w" bftn,. «* n™»»»». »eleber dabei ein blein »en.Velnznl.ie 

-rVÄ;"T " el "' «w* 1 '*« -'»»» «. Snael anf ri.eTasten b.n„ 

a " f a' " *■“*"*•“ Spitze, sondern in der lleirel stets .... 
einen Halben Zoll weit einwärts von derselben angeschlagen . 

§ 14 . 

bervorraleiT 1 » r *i 1,,S ' 8 ^ ^»§<*1 .stets so weil abkürzen,dass sie nie über dieänsserste Fingespilzp. 

% 1 '‘ ?en ^ Klappern derselben auf den Tasten hören würde . 

Forts et xnn g der Itss lioct i on « 

Von der Kenntnis^ der Tasten . 



■ic Ki.ii.» -r- , , " ~ ' «ii» «ne i um; net mm schwer Idingen 

Iler liechten !L"r '^''^^der von der Linken zur Rechten anschlägt, s os i eigt ni a n hin auf, von 
‘ - ui -c n a < r s te igt man h i n a b.und.diese Ausdrücke dürfen nicht 'verwechselt wer 


iv 


§ IR. 

Z .Ui I ili i f asten besteht aus den längeren vorne breiteren 1' n 1 e r I s t <• o . ■ 

'«fton \ 


( if l/'lf "'«A* , f>"« Kf'-aftf/n ; ) — die .H i »» »f erz ah! hildendie hoher Hegenden , kleinern sch m:< ! «•» 
o her t a «I »*n ; ( gemahnt ich schwarz ,um Ehenholz.) und »war in dem Verhält niss, das« immer *w i«. I«-*». 
■j i nt ertasten 45 Obertasten vertheilt liegen « 

$rs. ' 

Der Schüler hemerktsnit den ersten lilieh , dass die schwarten Obertasten überall auf zweier 


k; u5uuCr ab^rSöriurii 




lei Art ,nähiplich einmal zu zweien, und einmal zu dreien, v«s 
ungleiche Ahtliejlung der Obertasten ist es finn, wo durch der Spieler eine selnielle Uibeisichi über 
alle Tasten gewinnt , lind jeden Einzelnen zu unterscheiden vermag, was sonst hhi den 4rli völlig 
gleichsehenden Untertasten allein weit schwerer zu Finden wäre. 

Hie Winter tasten . 

§18, 

Die ? Untertasten , zwischen welchen die 5 Obertasten vertheilt sind, werden nach den 7 AI - 
{»tinbef buch staben s C,D,EjF,G,Jjfi ^benannt, welche stets in dieser Ordnung von der Linken zur 
O echten, ( also auf wart n, rühmlich vom Dass ziim Violin,) einander nacltfölgen, und sich immer wieder 
b «lilcti*. 

§19. 

Die Taste C liegt links neben den zwei Obertasten .und Ist folglich auf der Tastatur so oft vor 
haiiden, als es da zwei Ohertasten neben einander gibt .( Der Schüler hat nun alte in der Tastaturbefin, 
t/rhen C aufzusuchen und nach einander nnzuschlagen , wobei ihm die hier beigefügte Abbildung der Tastatur 
behilflich sein lututi .) Nach dem C folgt (also zmi s'chen den zwei Obertasten) die Taste I) , die neben 
ibm. zur flechten HCgt . Nach diesem folgt E. »bei. diesem liegt F, (welches demnach neben den drei 
Obe, tasten links seine Stelle hat .) Hierauf (i , dann j , und endlich H. Sach diesem folgt wieder ein r 
und so wiederliohiei. sich alle ? Tasten fort , bis ans Ende der Tastatur aufwärts . 

. p ; §2«. 

Der Sclmler muss fleissig alle Tasten anfsuehen, anschlagen, und laut nennen : nnd zwar zuerst 

-'«f ( h r Tastatur befindlichen C, dann alle ]), ferner alle #? 5 n. s.f., worauf er alle Untertasten in 
der Ordnung zuerst aufwärts , nnd später auch abwärts, (nämlich ,cmA,G ,V, E,D, ) während dem. 
n «rhlngen fertig lieft neu lernen mnss , 

Hie Mintheilung der Unter tasten . 

§*i> 

%iie lasten eines gleirhen Namens haben auch einen gleichen Klang, und sind nnr durch die ver 
«rhieden* Hülfe und Tiefe von einander unterschieden . Diese gleichnamigen Tasten bilden , ( einer 
nun na, hsten andern ,) Octaveil .(also genannt , weil in dem Raum von einem zum Andern, einschliesslich . 
’ieht zueinander gehörende Tone enthalten sind .) So fiild. t demnach ein C zun. nächsten Ceiiie Ortn r- 
eben so ein 1) zun. nächsten D ; oder zwei E . zwei F.n.s.w . 

,, , 1,1 nun alle diese Octrtven von einander zu unterscheiden , werden die C. Oetavcn durch 

.. '! ' hnet ,init Ausnahme der tiefsten Octave, welche die Contra.Octdve heisst .Nach di «sei 

11 ~ ’ dann die 3— ,4— ,5 — Octave von V zu O , und endlich die höchsten Tone d er 

’7T\ l 5 ■ '< fl* 1 ' ‘Tastatur reicht .(Man befrachte wieder die Abbildung.) 

" r ^ Umfange, we/cheim lin »» nur bis F gehen , ist die Cantra+Oct av&miehl , "fl 

" " * v,e tiefsten Contfntüne bestehen demnach da nur ans 4 Untertasten und 3 Ober f asten. ) 


§33. 


-■er I? Vnn T» m r S< ‘*‘ Vl,er w|p ' 1er 7 ‘ ,,r Uibnng-die verschiedenen THsjten anf zifsuHien ,od«T die v 
• n geschlagenen zu benennen hat, muss er stets heizu fügen wissen .in welcher (h'tftve jeder T 


vom l.eb 
01! JiV-gf 


Hie Ohertasten . 


. ni , - ' &34. 

rlu> s' ' . welche in jeder Oetrrve enflialti*n sind , haben eine zweifache R.enrnnun g.«el 

n n beiden, nächsten T ntertasten erhalten - von welchen jed**e umgehen ist . Wird di* 
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TT" M,,ks 1 »tert^te ben annt ,s„ bekommt sie *„ der *.r.n> irf .,i 

rU. n, .V! fihabet ben •'nniing die Endsilbe ,V. Wird sie nach: der recht s liegende, rnfertii . , , 

so Po ' »oai. du- Endsilbe e v bei . ItemnsHi heissen die 5 Obertasten wie folirt : " U ‘" ' 

l>ie Obertaste »wischen C nml 1) heisst Cf* y oder Del. 

” ,, I) ^ >;, v 

•* — *» — w F FtA.. * 

■’ “ ’ ■* '■ r Cr _ -Ä •$ — _a — h'lV, 

»J'" r W*e Banannnns.f da» B ) ist danniaah^e 
l>... I r.aal.e d.aaar doppnlten Ba..ann„a S ,«„d wann dia Kinn »dar die Aadava eebran. i.t wen , 

inns«. erfahrt der Schwier erst mit der Ndtenhenntniss . pehramh» neiden 

§ 3S. 

la.lnn:e > e-»,rf,rf/«,n/‘,^» ®.»r».« Ij <if»,A,c J . l s .w.,aowi.-an ( .h , n’itdnr iwai/an B«nenannJ | rllZ 

§Dfn Vcv haltni ss dev r JTone ssm einander » 

weMie d nreh iiireWi^e^lerhoh I nh J*| rt^> fr d .' r Mu ** k Y>m ^p0 ™* % wSlf verschiedene Tont. 
*»• «Mif Tonmasse bilden , aus welcher ^"i od * r tiefem Klan « • 

§ 27. 

,. m «*««■" halfcen Ton «der dfiuff/rfh v , Bi. *, 

i>l . ” r,nnd //xn C/ueil zwischen diesen zwei Untertasten keine Obertaste befjndliVli 

... t . § ?«.' 

cini aber zwei Tasten durch eine dazwischenliegende ref rennt sind m un n i * 

I » -7..B.C an ö,«der K an «..„dä-r fl iu o', : ^7 rf* an l,,Ti„d 

Art Jintmrt^tnTnTT.’T' d >> s ' ,t ™»'"'»»darTa»tn«nr „nf ainn nnans 



*- Lection, 

Hie ersten Fingerübungen, und fernere Kegeln über den Ai»*ehlas. 

§ 1. 

1 ' i b*ng«n\t*rigtn l r ^ *** ****** *** feennt ’ hiif d< * r »-A*** ihn? (autwendfff ) folgende 

Ä »erst rechte Hand allein. 
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V* i(hiM*n<l «I «*«ii Einüben derselben hat der fiehrer dem ^elmler nach und nach folgend- vvei.i - ve 
Hegeln »i her H altJing und Anschlag äh entwickeln und praktisch beobachten zu lassen . 

§a. 

• . 

Wenn man die regelmnssiggebogenen 5 'Finger ganz nahe über den 5 Tasten :C,]),E. b'J. . h Mi . 
so sieht man . «lass für jede Taste ein eigener Finger bestimmt ist . Die § Finger müssen, dem n ;»<•?» 
s« weit von einander gehalten werden, dass jeder Finger seine Taste, hei völlig ruhiger Han d . g »• 
nao in der M i 1 1 e ,• anschlagen könne, wobei derDaumen fast, gerade ausgestreckt, und 4 drrkl. ine 
Finger mir ein wenig eingebpgeii gehalten werden muss . Auch iniiss die Spitze des Daumens stets 
tiis zur Mitt e der vordem Filter tastO hinein reichen, und niemals dieselbe mir an ihrem äussern E n 
de anselilageii . Denn der Anschlag an die l’ntertasten wird von allen Fingern stets auf dem vordem 
breitem Tkeil derselben , genan in dessen Mitte, und niemals weder auf deren äusserer Spitze.noch 
auf deren schmaler Abfheilung zwischen «len Obertasten.ausgefiihrt . 

.' ' 

lliese Haltung aller 5 Finger stets dieselbe bleiben, wenn bei den obigen T ihungen ein Fin 

ter seine Taste ansrhlägt . . 

• § 3 -.. 

So wie jeder Finger vor dein Anschläge ganz nahe an der Taste gehalten werden muss , ( 

fvli/ier tu berühren ,|'so muss er aueh n ach dem Anschläge in gleiche Entfernung wieder auf 
gehoben werden . 

§<[■ 

llairptregel. Jeder Finger muss genau in. demsel ben Augenblicke auf gehoben wer 
den. in (!em der Näc hst folg en d e an s ehlägt . 

Diese llegel ist für den Anfänger die wichtigste, und kann ihm nicht oft genug wiedcrliolilt werden 

' §»• . ... 

.in der ersten , nur für zwei Finger bestimmten Fibung muss der Daumen das C in dem nY» hm liehe- 

VogenbUek verlassen , ««» der S— Finger das D ausehlägt , welches.dann eben so in demselben Augen 
Mil ls au gelassen werden muss, wenn der Daumen das <7 wieder berührt . 

■ ls in Gleiches geschieht in der 3^ Fibung mit den 3 -ersten Fingern ; sodann mit 4 , und endlich 

mit allen 5- Fingern, so dass Zwar das Gewicht der Ilaml immer auf den Tasten, ab e r immer 

n » r a H f e i n e ns Finger ruhe . während alle übrigen in der Luft sehwehen . 

Als Ursache dieser Haupfregel wird dem Schüler folgendes entwickelt : 

Zwei, oder gar mehrere neben einander liegende Tasten bringen , w enn man sie z u s a m in.e n an 
-ehlägt , ei ne. sehr hässliche, übel stimmende Wirkung hervor , während sie , n ae h einande r .au ? 
geschlagen , angenehm hlingeti können . Da nun die Saiten einer jeden Taste lange nacliklingen.v eil 
oian-dic Taste fest hält . so würde durch all zu langes Halten eine sehr üble Di sli a r m «nie ent -I - = 
Ik ; 0 , welche man. eben durch jene Hauptregel vermeiden muss . 

' / So*- ■ 

Die 5— ITihung hat den Zweck, dem Anfänger einen festen Anschlag und Ton an zu gewöhnen- in 
leiu er eine Taste mit demselben Finger oft nacheinander anselilageii muss . 11 ie Hand ist dabei über 
'•eh 5 Tasten möglichst ruhig zu halten, so dass der Öftere Anschlag inunernitr durch die mäs-'ge 
Heu egung des ciiiz-elii'Mi Fingers hervorgebraeht wird . 

/ .. ■ § n - ' • J _ __ v . 

Der Anfänger hat sich bei diesen Fi buhgen einen zwar massig starken, aber die Tiislen fest hi«» 

abd rücken den Anschlag anZVigewühnen , und natürlicher Weise müssen dieselben Aufangs seh e lang - 
-a in . mid sodann erst nach und nach -geschwinder geübt; werden , so wie siel» die KewegtjeJ»t;<-il _M •*»* 
t-'ing er ob ne innere T^ervenansfrenguiig entwickelt . 





-m b;;(.l die Km- rechten llwnd einige tibnng und Fnäbhäifgtgk’rit .erlangt haben, wer 

<i*l' fi lieisp-Hc in der linken Hand auf folgende' A rt vitri r rTi o in III eil : 

> . 

Kr-Ic riliungeif Für die linke Hand . 


! V I 5 I ? 1 2 1 8.321 2 3. 4 3 V 1 2 :t 4 4.543 2 1 2 345 



vile für die rechte Hand gegebenen Hegeln werden von der linken mit gleicher Genauigkeit befolg! 
"\d überhaupt muss die Geschicklichkeit der linken Hand stet.< mH der rechten gleichen Schrii t 

li;i 1 1 eil . 


§ 1 3 . 




§ 14 . 

liier hat der Schüler hauptsächlich au beobachten .dass je^°r Ton in beiden Händen angle ie I» 

* n geschlagen werde . 

Dieses ist auf dem F or tep i an o gar nicht leicht ; denn da der Anschlagdes Hammers auf die 
ailin nusserst schnell geschieht , und nnr der Nachhall länger dauert , so merkt man das geringste 
N iu h schleppen oder spätere Anschlägen der einen ***** sogleich , wodurch die nothwendige Gleich s 
heil verloren geht . 

§ 15 . 

Hiesei gleiche Anschlag kann nur erreicht werden , wenn beide Hände gleich ruhig gehalten 
um.) alle Finger gleich hoch aufgehoben werden .Denn derjenige Finger , der sich weit er Von den Ta 
-) <MI * lernt , oder der steifer gehalten wird, schlägt auch natürlicher Weise später an,nmM»iedureh 
isl jene Gleichheit gestört . 

’ §*«• 

Ml» diese t lh (tilgen müssen täglich wenigstens drei = bis viermal , ( ' un^führ. e/«c 
'tnturfp,) «in\ erdrosselt geübt werden , so dass der Schüler, während er an den nachfolgenden Gegen 
-landen ü I» ergeht , dieselben bereits ziemlich schnell ausznführen im Stalide sei . 

$ lf. 

l>fc Ffir'-ef/.inisr und Vermehrung dieser f ibniigeii folgt in der 4-'- I.ee'tinn . 






li 

ie kenntnis« rl°r Noten. 

$ 1 • 

Alte T'<) ne und Tasten werd'eh auf dein Papier durch Zeichen nusgedrückt .welche man \ o f e M 
nennt, muf die ofis einem runden Punkte f oder Kopf } bestehen, an dem ein dünner Strich. auf odei 
nhwarts . angehüngt ist . Der runde Punkt ist die Note . Folgender Notensat z, wird eine vorlVi.n'fiife 
riher.sielil gewähren : 


Oli' rr -X eile für di<- 
i (■ctit i* H and . 

t’idcri' Zrilr für die 
linke lladd . 


ä 


I'JIT Takt. Str-Takf : .\ 


*JL 


£e£e 






Jf -4 




Bei Ansicht dieses Beispiels wird der Schüler auf folgendes aufmerksam gemacht : 
fl .) Die Noten werden auf zwei Zeilen gesetzt, welche der Notenplan heissen, und von Welchen 
die obere für die rechte Hand, und die untere für die linke Hand bestimmt ist . 

C>.) Di.es>* zwei Zeilen werden gleich anfangs durch eine Klammer zusamm u gebunden . (stehe + j 
f* . ) l'nmitfelbar nach der Klammer kommt ein Zeichen , S ehlüs sei genannt ( siehe t ) .und zwar in 
der obern Zeile folgender : ( ) Vio/l n = Schl üsscl genannt , welch eg bedeutet ,da<s alle auf 

dieser Zeile vorkommenden Noten auf der rechten Seite der Tastatur, ( also iin JToliti ) zu 
spielen sind ; -sa-in der untern Zeile der li ass -Schlüsse I. ( ) welcher anzeigt ,d iss alle. an f 

dieser Zeile stehenden Noten auf der linken H eite der Tastatur ( als« im Itass) ge spie ft wer 
den müssen . 

! ■) Das hierauf in beiden Zeilen nachfolgende Zeichen ( C ) heisst die Ta kt vor ze f ch nun ff (sie 
Ae ^ ) lind zeigt an , auf welche Art die Noten in Rücksicht des ZeitmassCs , durch die überall \ or 
kommenden Taktstriche ( siehe des. ersten bei ®) , einzuf heilen sind . 
f • ) Der Raum zwischen zwei solchen Taktstrichen , so wie alle darin vorkommenden 'Noten, ^ bilde n 
et nen Takt , wovon jeder im ganzen Stücke genau so lange'dancrn muss , wie der andere 1 Das 
obige Beispiel besteht demnach , wie man sicht, aus 8 solchen Takten . 

/' ) Jede Zeile bestellt aus fünf paralell gezogenen Linien , und die Noten werdeij theils «itf die 
se , theils z rv Ischen dieselben, ( siehe den it££ umd-si&t Takt der »hem Zeile,) theils übe r den 5 
Linien , mittelst kleiner Querstriche, (siehe den stMund ete&Taht , obere Zeile,) the.is auch -unter 
demselben, ( wie im leililL Takte , obere Zeile, ( geschrieben . 
fj .) Die Noten sind theils weisse , ( wie im ti£ " > 3*™ und 3— Ta kl untere Zeile , ) tlieil.s sc h rr« r 
_ 'Z e , ( wie n H »'übrigen )•'■’■ 

i.) Die weRseu Noten kommen bisweilen ohne allen dünnen Strich vor, («/elfe dm ikü Takt , aniete 
Zeile .) Dagegen haben die schwarzen Noten stets einen dünnen Strich an siel* .und werden ü he r 
üii ss manchmal dureh dickere Querstriche ein zwei = aneli mehrlnal zusamco-gehunden , ( wie im 

. ,/nd 7‘JHi Takt, obere Zeile.) 

9 • ) li mehrfache l’nf ei'schied bezeichnet die lirt.(tjcrc oder kiirze.re Dauer ^ fieseliv* in«ii<rkfil 

" ' " <1 • h»*r die :lnee>ebl.ag’erieu Tone einander n;irli folgen sollen . 


««OM \ 



1* 

/. 


il'iiiMiuli e i ne weis *« 1 \<»fc ohne all«*n St ri<* I» ./ ffn.n ze Snte ffcniiiint. '•*r]t 


...... lfm- m ' ;ts 

am langst «■ it gehalten , indem sieden ganzen Takt ansfiillt .und indem man als«» <f « •- 
flehe sie verstellt .so lange fest hatten muss . als «lei* ganze Takt dauert . 

I .) -W eisse Note» mit Strich', (halbe .Vofe/i.^geuamit ,] dauern gciiaii um die Hälfte weniger , «u 
die gjur/.e Note. 

itS ,i*seliwa.r/.e . einzelnstehende Noten. ( Vierteln genannt, j gelten wieder uni die Hälfte wen» --er' 

:iUlla'ihe. 

6§ ,) Kid innige ho nd ene schwarze Noten, ( Achteln genannt.) sind wiederum die Hälfte schneller zu 
sptHen als Vierteln . 

ti ) \ nd so vermehrt immer jeder neue Strich die Geschwindigkeit dH* Noten in demselben Yer 

Ij'ält n.iss ; wodurch es dann möglich wird .• da's's ein Takt so lange daure , wie der Andere . «.}» 

schon in mancltcni mir s«*hi* wenig Noten , in '-dem Andern .dagegen oft sehr vi«*le Vorkommen 
.) J ii den fünf letzten Takten kommen hebst den Noten , noch verschiedene Zeichen vor, die man 
Paulen nennt : / *1 £ ) — diese' bedeuten-, dass man durch eine bestimmte Zeit keinen Finger 
auf den Tasten liegen lassen darf, sondern dass da die Hand über den Tasten in der Luft sehne i 
bell soll . 

enn ausserdem muss, in der Regel , jede Note so lange gehalten werden .bis die nächstfolgende 
anzusclilägen ist , weil ausser -jenen angezeigten Pausen keine Türke oder Unterbrechung io«lt n, 
Gesang,. .welchen die Noten bilden , entstehen darf . 

V. j Wenn zwei oder mehrere Noten in einer Zeile, an einem einzigen dünnen Striche, überein an. 
der stehen, ( wie im #<££ Takt*) so werden sie zusammen angeschlagen . Man nennt sie Doppel Hi 
ne. wenn nitr zwei , und Accorde, wenn noch mehrere Noten auf diese Art übereinander stehen 

£ 3. 

Weiwi sieh der Schüler alte diese Hegeln vorläufig gut merkt, so erleichtert und verkürzt er 
.'ich ungemein den ganzen iiarhfnlgcnd.cn Klemcntar £ Unterricht . 

Fortsetzung* der Ltection. 

D it* V I o 1 i ii „Noten . 

I.~ ist nothwendig.dass der Anfänger di«* / iofin .Noten gut kenne. ehe er die Hatte ^.Xofen Je im*! . 

f 5. . 

Ilie fünf Linien , aus Welchen jed' 1 Zeile hestebt • wer «len stets aufwärts gezählt, s«« dass die 
icrsic die K rste,und die oberste die F ü n f t e heisst , I)ie 4- leeren Hätime, welche zwischen die 
ii Linien befiridli«*h sind . li<*i.ss«‘ii die Zn isefien räume . 

- , iai.cn . .. Zvisclien , siin»«» . 




, .. ’ 

- M * Nfit«» auf der «* i* s t e i» Linie ( iui / iolin~ s c/tlueeel ) ist das E iler 3— Octrtye , ( «7 de. 
i't ffi’tia ■/ tu der Mt‘tr dev Tti.tedr he. find liehe) . Die Note auf der-S— Linie-Ast das mich nt 1 leg«* ud.e hö- 
he »«•(,, auf lief «i— Linie das nächste //. auf der 4— das naeliste zider 4~ Octave . jund auf ile-r 
- «las nächste h . tleuu so -wie man aus d«*n lii-fern O etnven aufwärts in dieliühern s!ejgt.so'*l«_‘i - 
i -’ n auch «lie "N «» t «* ti auf «lern P.ajiief aufwärts , 

n ii d f 

I'nc / '-i/y/i _ V'Ooi. aut' d"i( !,i ulen : ' LjS- — 


¥ 


.. /. . ' - . §7- 

! * i •* ! \ - 1 iui . welch«* heim Aits< > hlag«*ii dieser fünf Noten übersprungen 'wer«l«*n ( tiä>u'>r/i ■/•<* h 
■ i - I u « rilen dnreli «lie Noten in den vier Zwiselo-nräumen hcz< i 'i< i hnct . 


! I i ' I: ’l l'.l. 




j: 


=p=r=t 





fts diese Noten für deirganzen Violin der Tastatur nicht hinretrhen , so setzt mau.' die tietV-rlje 
gi ntieti Töne unter « uns! die höfeern übier die Linien «indem. man zu jeder einzelnen Note die wei 
lern nÜtbigen Linien durch kleine Querstriche anzeigt, die man ZnsatzliniÖn nennt , und ‘Weliln 
ebenfalls entweder durch den Kopf der Note gehen , oder über , so wie auch unter ihn gesetzt werden. 

d e h ' a g f e 

Noten unter den Linien??. JL " r".". - •■■■| 

l>as l> liegt neben dem K in der 3— Oc/«t?e, undso folgen die Tone einander abwärts bis zum f£ 
der 4?— Octave . 

ftva loco 

■ fff Mm 

«T g a h . c d ‘ f g ä Ji. c e J" g 

13 „ Da die höchsten Töne gar zw viele , dem Auge schwer zu übersehende Striche haben müssten, so schreibt man d leset 

heu gemeiniglich um eine Octave tiefer , und setzt das Zeichen Hva. darüber , welches bedeutet , dass sie um eine 

Octave höher gespielt werden müssen , als die Noten wirklich stehen . Dieses g««. gilf so lansrc .bis da* Würfeln i 

loco nachfolgt • 

§*»• 

Auf diese Art werden, wie man sieht, alle Untertasten vom E der 4? — Octave bis zum höchsten 
ff ( oder G ) bequem und deutlich durch Noten auseredrückt ,und hier folgt noch die ganzelleihe der 
selben . 


AUc Noten 
de* l'/olim = 
Si'lii'iissels . 


c f g a h e d e f g a h c d 


!i*£ Oct s 


Oct t 


e f'*L 


5*!? Oct: 


c d “ 


■. 6tl ! Oct; 


• 2 ( r Octave : 


Hie Hauptsache ist nun-, dass der Schüler bald möglichst die Noten richtig und schnell lesen .und 
auf den gehörigen Tasten anschlagen lerne* 

§«• 

Das richtige Lesen ist die Sache des Auge s , das richtige An s c hl a g e n die Sache dei II an d 
und der F in ge r . Beide Theile müssen nun unverdrossen . mit aller Anstrengung des Ledäclit ni** 
scs geübt werden , um diese doppelte Kenntniss auf eine unfehlbare Art sich eigen zu machen . d.i 
änf derselben im Krümle das ganze ClavierspieL beruht . 

' §13, 

Zur ^ngevvühnung des Schnell -lesens können folgende Mittel dienen : _ 

0tf .) Man lasse den Schüler die Noten oft laut nennen , indem man sie ihm willknlirl ich auf dem 1 
mit einem dünnen Stäb eben zeigt. 

tt.) Man lasse ihn eben so die Noten auf den Tasten aufsuchen , ansehlagen ,«nd dabei ebenfalls- lau» 
nennen,, 

€*•) Mari schlage wililiVihrlieh Tasten an, deren Noten dt;r Schüler aufsuchen und anzeiiren inij-s ,. 

. V enn der Schüler mit der Feder umgehen kann , so lehre man ihn N o t e n s e h reib« n M n '* 
dictire ihm durch blosses Ansehlagen die einzelnen Töne , welche er aufschrciben muss . 

I I».* V..1.'i»schr. ibnii dürfte nicht n«rd:u. schnellste Mittel zur Krleriumg der Noten sein . sondern es i*t au eh (t. . ’ . 
K' ! i • von Nutzen . lind es sollte doller hei keinem Schüler versäumt werden . um mehr . ;»l~ <••• ü i I e u !..• i 
u 1 ‘ ’ die Pin h-l oben seil •* ■ ft 

({(Mm %. 



»»'•• »»«I. folgenden Stuck«!, e„ , welche später!, i, «als UhnngpstÜeke^iröri« einznsh.diereu «?„,< 
|;ä«««*n einstweilen inm Noten lese« diene« , indem man jede Hand allein die Noten änfsucl, „« 
„ennen und ansehlagen lasst . f>te vorbei ebnete Fingersetzung muss baldmöglichst beftbarhYef 
werden. 

Horch 1 wird in beiden Händen der Daumen bezeichnet , und so die Übrigen Finger in der Ord 
bis kidnvn ) Ffnen*. 

■All «9*0 moderato. #)' i e .7 • r 

s t t i *L M'f ^ ® is i j 1 1 i i M i s 1 s j 1 ? 4 } 3 4 . 
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*./■ Hi . hei i-d Mit SlVii'Ki- viMMii'-ti lifiidi-n ilalitMii o'hi'ii Worte hi-dciifi-ii , u i.- 

r " 1 *■ ** " •• i*«f i»ii -"II . mul *"ii> uvrdi'ii **P 4 I iii dvf fc'ntgr 'V-ni S -liVil-T irlil 
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. _ 

' T i bun,s< n nmss« n ebenf idJs surrst, mit jeder Jland allein , und erst später mit beiden e x <■ r • 

werdon . J 

.1 nl»iye ftaltung-der Hand über den 5 Tasten »und gentassi grt e lt i>wr gl ielikei t der ein* ei 
I , ; ,, *- er ■> Rf> " *e alle übrigen Hebeln des Anschlags. , welche in der Siüü'Lertinn entwickelt. wor 

' " 1 w,,sse, 1 anoh *»<*i diesen neuen Fihungen genan befolgt werden . 

^ §»• 

. r , . , . | dmt mieh gelehrt , dass selbst Schüler mit schwachem Cie.dnehtniss alle diese riln:n 

l], rrr“ lernen im Stande sind, wenn.in ab ihnen mit rolliger 'Cie du Id jedtiiiund ein '/ein 

J*V 1 ^ »r, spielen , tliellsu^nreh eine klare wörtlVebe Darstellung , Ton für Ton zeigen w r.i-s 

• ;, ie o»aiJitA° * 1,1 **'* Ähnlichkeiten , wie auf die Verschiedenheiten'- aller dieser Tibtrpiiren anfincrl;' 

« 4 . 

... ** f- 1 n»r n t , i*iin ter rieht zerfallt iii zwci .Tlirile „ die mit einander glricfien Srliriti b ;vl 

n in ov-e n ; naiütirli ; ’ 

^ ? ' Tuen -der Noten , der Eintheiliing . des Taktes , u.s .w . 




' y ,hoe,,,l,,st Entwickln,!* ;irv VtH^vferUiskeit ,i„rrh ,S „ i't 

l' r »l. r .„rt,i»,i OT Pas8asren K.-i.ws darf i, her ,1,-.,. A...le.., 1 versii,. 1 ,,|„ai-ifr n 7»''' ' ' 

matt so lauer warfen w.ll«.W» •" rSrhüler die Ktagerfertlrt,« dnrel, da, a,»fe..l7e» 7 



Fa^setzung de? Übungsstücke . 

iftfjssg firlcrn^ii li^s 9 t w Jni£ts Wm#»« 

f//c.r— 3 . i . _ n -"'"'"*"»^»«*in,8palera." 1 ,Ei„ 4 ,„dlere.,besMmml. 
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fj'tfc t . A ui Srlt!u*se diosos Randes ist «-in Wrzpli-Jm'iss' niohporor Saiomlinuron von Aiilänsor *■ StVii 4 » 
! <-n tn-wiilil ifoin Lohror iihorlSsson bloiht. Altor auf jcdi-it !•';» I i mu«« dor Sofiiifor <“ i H <“ a r “ ' * <• / a i< 1 
.■ • - ' ..lo-t iit-i;,. du !■ ■ ■ li — 1 > i i ■ I «* il . lind i.nrh *- t>'j\ I i* "in- Hoiuo t v n ■■ tt ; donn «iiii* hiod.iu , i-|i »vi . t*(l da*- So Im >• 1 1 > li 
d.i- * iMi'-iotr orroiolit . 
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S~ f/e.etion . 

I S i e K ennt iiisn der |{ a s s = N o h> n . 

.{ ' , §>•' 

Las 5-r*. rnen der Bassnoten marlit, keine Sehn ierigkeifen , « man die w 
.W ennnussanf folgende Art. in die Bass a Oberen iil, ertrag . 

r ■ . ' § 2 , ' ’ . 

I>M* üfc.f e auf der ersten Linie im «asssei, lussel ist das G der erste« rw 
‘ufihing der TantfiOir J . ' ■ * Ol tn re . ( M,,,,. f , t 

§ *3 

" *'•“ ,J " i - SiM *** "■ «* •* *« e. ,„e 4- das /(Vuml die 


Ji.ixanati’n auf den Linien : iF 


O fi . <1 



N °‘ , ' n '" d " n " ™chdj,:‘*wi.,cl.cnHe K enden Tasten; „inRic . 

^ e ^ .ff 

ui d^n Z \r i s oh?%pÄi^|ppj 


|,V ' a1i,h ***>'" ™" »™ « äer IfiSf- Oe,„„e M. j, „, r Sim Oc„„>e 

9 a H f ff ft * 


eb, ' ,,f "" 8 ^ “•».Wf« -eiCne, . Nämlich die „cfern Tie 

• f e, d c f, u ff f e d n 

Jggr — — J 



loco 


Uie über den Linien geschriebenen Noten reiehcji im Rasssch^ussel bis zum ^ der #tiyt Orte» 



IhtNSuotfn über den I.inien • 

_ 

~li c <lt e /' ~ u 

1 ele ndes ist demnach die vnlutä»«*«. Reih« aller Hassnnten 
ffg J 9 " h e tf p f g M 


• ff » 



** r ***"'• >** 

« «riljrl 

S ‘ln 

' B. * kann folgende im Violinschlüssel , gesetzte Stelle 


in 



























So1ru v!‘r'S\ ? l!h? ‘" ,H ‘ n M ‘ ! ‘l' n <h‘£<‘folgt worden , nach welcher die Kenntnis» der Tastatur der Ketintnissd. , 

«•» v ; ^n ft el,t . Allem n.cht mmder anWendbatOSTdie Art , den, Schüler vor allen, andern eine vorläufige Kenntnis« der Not er 

• f tff{ ’ r nn h ™ nxni **** r - ^Statur geht , und ehe man ihn, überhaupt erlaubt , sieh znn vFort^piano n, 4zr„ . 
1».|,S hl. hei zu beobachtende Verfahren* ist folgendes 4 : 

mit ziemlich hr.-Ütcn Linien, (oder hei mehreren Schülern zu 
, v i« •• il ^ - ik \ ^ 1 ^ ,^* 1 < S - 4 r ^ r ^’) ’ <1 «tss jed^fZeil«» aus fünf Linien bostolit , dass die Notenktfpfe entweder aitfV 1 *** 1 

n, ,, , -r r 5.? *7 * Wi ‘ r,h " ; daSS * 8 Zwii 8rM***n *ibt; ( Violin und na»*,) und so fort Überl, an },t alles .Vi, 

s ", der JHüi, 9 tou und fitm, Leetion dieses lluel, es datWstellt worÄciist . ' 

rst >.,i» ri,/' J'üS« r all« Ti nltn -und/ Ttassrkoteii geläufig zn nennen 'und nach den Ocfavön zuic,tersel,“'den weis» .wird er • 
B •' d ®«SfläsSeri ,und ihm die Leetion üherdie Haltung vörgetragen . i 

., 11 .. - , n ^*’ ss dl r Tastatur wird ihm zugleich die schon bekannt*» , zu f<»d'er Taste gehörige Note gezeigt ,u„d st, ( ■ et. 
Ks ' '' Ä '; HKtar,a, ' n * besonders aber niitdrn Finger, ihuhgenvder Unterricht nach den Regeln fortgesetzt . 

v -"St natürlicher \\ e,se von, Lehrer üflr, welche von beiden Methoden er üherhf 
' s tu"li;re-a, nvenden will : 

Zweck , und man hat nur darauf Zu sehen, dem Schule, 

•I'd-Kidd^ ' f assl,,, hr,und ahgciichin vvde möglich .hei zukrihgenj! 
wöhn liehe ö f d kesen und Schreiben hinreichend geübt sind , durfte übrigens auf jeden Fall die ge, 

;,. r f'iujr,.,. do 1 ,»•• V-” n ' >S Tasten anfangende Methode die Zweekmässtgore sein , weil man die mechanische Fertigkeit 

«■■bilden auf- ' V” ‘ u,Ä *‘ r, * s ^ 'hen der Scalen, Triller und übrigen leichten Figtlren.eine Zeitlang auf angenehme \rt an 


Iiaopt , oder hei mauehen Schülern Ins., 
alle diese , eben nicht sehr unterhaltenden .V ' . -ir 


< »bilde» aöf' . acuten, ir, i|cr und übrigen leichten Figttren., 

'• fen s!hü e^ d !* nn r e, - P " an ZM dep . w,,wn,i *ei»- Kenntnis* der Noten schreitet . 

Sfu,, ,j,. alhtii, iiht ' k * ^ ’ ,ld, r wenigstens viermal in der Wochc eine Lehrstunde nimmt , und sieh nebst bri t’äglirh eine 

•ifss erhalten^ f • { .! 'V Mni11 11 dl **' s v ' (i r H oehei, von allen bisher •hcsproehenen fiegenst'ändei,. eine'. ziemlich genaue l;V„ , ,i 
s'co cij,,, i.-ichfe^lle ^ < ‘' D 'S p Geläufigkeit. im Notenlesen , und durch die juiswendig zu -pi den de, !‘Im»i 

liit'an^u i ^ g 11 , 'eit in den |t i tigern sich anzueigiicn , um sogleich von diesen . natVir lieber weise wenig an« •■„•■lnneor 

>->deu zu andern anziehender,, übergehen zu könne,, . 


fl «Oo. 4 . 



' f . 2ii 

Lccl i-oii . 

Von den N-o.ten . v* flehe die .OI>ertaste.n ansci^on , 
und . von den Ver^ef zunsszeietien . ( und kJ- . ) 

.$!• 

B > i ** Obertasten werden auf dein Papier nur dadureh angezeigt, dass man an den schon b,-(.: i t, i, 
\ nfeii enlwlufe'f ein Iireuz (# j oderein Uee ( \> j beifügt , welches immer iinl.ssnelx'ii der Nölc.u:»-1 
ganz bahe/an derselben geschrieben, wird . 

> - 

Kill iS reu/ erhöhet die Note-, hei weicheres steht , um einen halben Ton . Wenn also neben der 
\o(e (' ein $ steht, so wird das näehstliegende Ci.» gegriffen , weil es der nächste, hölierhllngei.leh,» 
In* T<>i* vdn C ist . c r in 

^ , e ein c cf» 


A.H: !► 






§ 3 . 


/i ii folge dieser Hegel kann man aile fünf Obertasten durch beigefugte Kreuze anzeigen < 

c ein (l ~ din - f fin ff ff in ff n in 


A : B‘: J 


mp 




i^l 


+7W 

I ml so in beiden Schlüsseln, durch alle Octaven . 

■ I §*• . 

hie ursprüngliche Note bekommt also durch Hiii/uftigung eines Kreuzres zu ihrer gewöhn I ich ci» !{« 
leinuing die Endsilbe *#;■*( z.B. Ci». Din,) und. stellt die nächste, rechts liegende höhere Taste vor . 

. >§ 5 '.* 

Ein ilee hat die entgegengesetzte Eigenschaft , dass es die Note um einen halben Ton ernied i'ig» 
H ein» al s o z*B ineben »lett* Notö D e » is tattdhft ,so greift mau die nächste linksMieeende Obertaste . welche 
• dann De» heisst . d den 

d den d den ’;jE 

IJj u 1 ÜB*!* 


Z,B: 


1 


■ , f«- 

Di es e O h er t aste ist natürlicherweise dieselhe.die w i 1* selion unter dem Namen Ci» kennen gelernt 
habch , und nun sicht der Schüler die l’rsache ,wesslialh jede Obertaste eine zweifache Benennung hal 
11d. n1 jede auf zwei Arten geschrieben wfPrdeii kann . 

i " .... - 

Dc.ni» durch die. Beifügung eines j» erhalt jede «Note noch die Endsilbe es zu ihrer gewöhn I iclun H* 

icmuing , wie inan iin Folgenden sieht : 

d ‘lest e en ff ffeH ff an h t> 


ik 






d, 

'io- dii-.ilurrlt if H bcrviic/t-fliraditi* Mute heiss» lairwvnß- 71/* , ( mst.itt hau j . 

t §*• 

Demnach sind folgende zwei Keilen auf denselben Tasten zu greifen : 


e ein 

El--— - ~ ' ID 

d diu 

f fix 

■ -p 

ff !) /h 

ESp 


§s§i 

|t * - 

■-* -■$ J-z 

!!_. .ä-.-! «■ 
IlMOiBirVMll 

W- -JVi * 

den ■ 

i— ,^.-l 

cf/ <‘X 

TT 

f f/'-n 

■wmi/ jm 

mm m 

■II ■ 

ff 4 


”ii|, so in a l|en Orfaven und in beiden Schlüsseln . 

$ «>- 

D..*.yl{fs § Jede Note ohne Ausnahme, uiii einen halben Tön erhöht «so findet dieses {finjh »u»n 

•* scl.be neben den N<He.n H und fl steht . Di» neben diesen zwei Taste » »•.>«■!>' * »u f w :» r t* V •* i « «* 


> ftit iiu ■ t 




hs ”' : " ,V> i,rir1 ’ MO m "" t "* an "‘»Mi ein Falle «taM «#*«,», . , lav *> ff| . (>if „ n - . , , 

i UM,.! sli.ll den, //. das c . / ire/Wrc* f ia„n i/,> g'-naun,'^*« J . ' *' " 

Z : H : )[gl§r^ ‘ *'■' 

§«*>• 

km Gleiche« findet hei d»r Anwendung de« U «♦«>+* 

" *'' Irirr ™ » *-'••»* ««*• ■*« Ce , lirisst . Kl, B l.ef *• "ihi,” £.™ F | "* *" lr ? m *"** 

/'.••» iW-iiiieii muss . 1 ,lSTtt ^ ’ w < '< ne iiiai, ahrr «pdai 


Z : B 



Vif. 


B • • 

>lan sieht hieraus , das auch efiiisce I T ntpr*a«iei» dnp..i. ,n n , 1 
Jyn können . indem die ganze bekannte Notenreihe dnrrh heWfiiHtTM <l0,> J Hfe 
I 0,1 aufwärts oder abwärts gerneist werden kann . Z B " f " ^ '“ r 17 ’ um h a 1 I, „ 

^ ^ M I .L ^ ^ ^ ^ ^ 

^ ^ “ FhE *=#* ~ 



atjo Ä 





** M< ! so dur, ‘ h Ootaven der ganzen r l vtatnr . 

§ 12 . 

--■Är'ZTr^ d ;t *'»"• *<*<••» *««• wirdrrhnM, . i,,l . 



• "1.1 . Kt™ „„ M im 2 tri|J Taktet „ ”,T V ' S -"; h,!Mten »»T««* ’ »«• Wi dem erst,,. „Ir 

T “ l,e djs ’ ,km l‘ stellende r.l.ri allen nbriten h teilend 

...... §Ü?. 

fl *° <e in ° ineP an,|prn ° eta * e , so Wird das * oder t .neidn.s * i, 


m? — vj 

«=fl=i ===*3 
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=e=eeeI 


I'<l. Ist rieh *nm andern ^^Mz^merfcpn^^^ 1 « 'vraetznnjsszeichen bei derselben Note von ein.-». 

Vitenleneh sehr leicht dagegen gefehlt .^irT^ init'anzn gewöhnen .weil beini sH. ... I 

^ , § 35 . 

«ftaf.man ilj ™er Not Jdaa Anfl" l Vi< ‘ <,< ’ rll « hln «*- derselben Note nicht mehr «ei 
I’ 1 "figlirhert T;age gilt . Z.B ' ^ osungszeiehen ( ^ ^ nach welchem sie wieder in ihrer 
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P— 1 


iMi.lil das //im Bass bereits In einem andern Takle steht, und folglich da< b bei demselh. n iii-lil mein 

rlien.darf j»n seui man in snlel.en Fällen d.,rli. zur Vermeid..!,;;- jedes Zwei IV ls, das Aunä.snnjs/.eiehen . 

U **<*• 'l‘‘ln Fil* der reehten Hand stellt .{rill niehi he! dem F in der -linken Hand . 

«« 00 . % 
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. §!«.• 

kommen in (Kompositionen Stalle, wo der «• v. 

:;' ;r T **> »"<•- •<- — * „ 

" . w,«,, a ,,„ , ;ä ,.. 

ff«ntlfi>lt Dopfhfis.) * \ 7 ^' us *«***<.) Ein X bei F macht f;(odmei 

» //> 4 * 


K<hi ti!eh IPopypelffo m j 4 

. Wl-l .:.xF f^ ^1- 

/> . K • / <■/# — tr,nrt<-r (//.v ; 

] Poppel - ein 


P* 9 >8 a y „d: a/W /,,„ ri; 

Pop /Vv M Dnpgff/w Dop :_«?# 


K,n pp .hei // in lullt .4 ('Doppel. Äce . ) ’ 


Z : 1t : 




a > 0<w «* <** , d,„dr (fes 


DoPi:t;«« 


ff,od : ' 9 r(t 

Dop :- an . 


§ 1?. 


W* * * LI ' y * 

‘«».••'.der 1(<Mifljrl),keit wegeh* auSrfe'. ** iv 1 ^ z ei aufgelöst werdrjh s/>H ,s\> sel/.l 

! * >• nur das Eine aufgelöst wird l » C i ^ .(° r,< ‘ r 11,11 •'"'»«zeigen ■> das von dm Doppel/.« i 

,! " ,lkl wird, das Andere hingege* noch eilt . 


9 /it 

// /vv 

rt.V 

Ös 

i 
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— — 

b 




&p= 

-v- 


All: 


' ,h< völlig in seine ursjvrVmsIirlin :\bte aufgelöst , so setzt man : ? 

V.'* • §•■«*. 

n.-. zeii la n uerdeir Ihm der betreffenden Note genau au f derselben I.ini« n.le 

»H-hr'jiJl . ’ " ifanii Mf-s.d.-iv einl-iHie #• <»d.-r an*iu^-isp n jlW«dii><'l»..|r|»r>'li.- •.irtu 

' ß«no. % 






•Jcr,"; . „ " Zu um st.*.n, -t zt . nu.f welrhein die.Vhte selber Der ^elidier fiaf fc«. 

»M . -l»oj>i>Hl<»ii»ii und .Worden, wo <mer mehrere ! und h übereinander sM, ( .„ ' F 

h‘f\ . cli i*p S of e jed (‘s ’/. eir fi <*n «ei H \ ’/ t , f{ . 1,1 V ’ 
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c-r-_-rgrir_!?; — hP?> 



$ 30 . 

Ol, >vol,l in dH' Hegel jedes i;n Tal le vorkommende .** oder [ nur bis zum nächsten Td lsf, i i •, 

<° *" { < ,{ ma, ‘ im naelislen Takt bisweilen ,|. r l)e,rfi,Yhl.,-i) wegen zu derselben Note ein 3 , ' 

■i ... 


i 



r- 


I-, der uHerii Musik nahm man ehemals an. dass ein $ oder ^aurh noch im naelislen Takle gelte 
" , m - ,,,,p, ‘ m V ,a,i f "ui einer solehen Note sehloss und der andere aleieh vvieder mit derselben an/ ie 





Hi r u. Ken alle {{ und !’ aueli hei derselben wer.seirNote im n-iebslen Takte. Aber jetzt sehreiht mm 
Ul. diese \ erset zungszeiehen im mir listen /Vikte wieder neu hinzu 

Fort^etziiiij^ «|-cr 1 »:^ Vjection. 

b tl<‘ *1 Vo rx e.l eli n n n ge n , 

Oie j; und r werden auf zweifuelie Weise augewendet . i.V.mlieb : 
ff Indem man sie Zu jeder Note, wo es nötl.ig ist>igmids beisei zt . 

Indem man sie gleich beim Anfang des Sliiekes und jeder narhfof genden Zeile gleieh narb sl „ 
Schlüsseln vo r z e i 0 li n et . 

./ 

1 I ' o .?!* **’ * K 1 ( ** s ^bfbiigs vorgezeii'hnetes $j oder {, gilt dann bei einer gewissen Note d 11 re I» 

e <■ a v e n . ohne dass es im Sl iieke selber *11 dieser Note besonders beigesek/f zu werden br "i. I, t 

§ k*. 

I I ■ 1 **•* r . < ! später bei der TehreA r on den Tonarten das Nalierje über diesen f Jegen 

er a wird , so ist es d.oeb nützlich . wenn er vorläufig aus der folgenden Tabelle aus« endig 
><! , hi w vleb. r Note jedes vorgezeichnete «der 1 ? gehört . ' 

1 “ F>l, * K r, H ; c ‘ in * <vl " e t he/iielit sieh auf alle in der Tastatur enthaltenen /?, statt welch-m im 

- mer /i/.v gegriffen werden muss . 



'J WVx Mnd Pf», anstatt i* und P zu greifen . 

Pf* • &’£» und Gf », an stgtl /<’, p. (i . 


' « 1 frv.v 


Pf» , Gf» und Di», anstatt HT. FJi und It . 


4 * 7 — 

' Cf » , Df» und JAv, ari-t at! F.C.V,*!) und j 


~ i 


( II' IHIUI. h In- , ill. il \..||.|| *• in f nim.'ii *-.• i K >■ IM | // . j 

O-'i'Hl . \ 




' -t - • ■' ■ * . sn* . um; #.• m- , .»nsf!,-’ . f 7 ,, u .{ 

• ' *'• ' - ’-r Note ein j ,iinr n <<- Ist )■<•! // | 

• ' ^ ^ ‘‘■'«tCtfiMf», Dt»,Af» ; Ei* Hful) ///•.v.n'nslnll l‘ . <\d ,1) , A , K und // . 

• x AI«« i-i j.i-dür >ioli» »hui 1 Aiisi);ilii!ii' ■•in fj i 

... .. h ' 1 

I JL,'- u— — ... . / - iilli'ii // winl nhrrall flVr , 


!f und /*.\v , an «latt II und K. 


i. 


II, F» lind An, ans! alt Jf . #£ und / 

f\ » 


* • w» K» . #'• und 7>r.v, anslail //,/<;,/ und 7> . 

•' ■ 

’ U /jrfciipiiE #->■ l^,An,Den «md I.V», ansiaU II, /i, ,1. /> und c; . 

' r "~ ; '' ( Als» bei al1.-n . !’ , nur nl.-iii b-i <'i -m\ f<\) 

J . ! !{ K »* 4 ,l>u ,*i> » tm-l i • uslall II , H,A,I),a und C. 

T" ( Als» l»*i all in A’oicn .-*** • . . n- |„.J t\j 

R , H». An, Den, fle«,*.- -hI Fern an stall * II , F, A , » ,fi\C und f ’ . 

•’ ( Iso !n*i all (Ml VnfMit t.iir.« k |.ii, I? .j 

V ** • 

s iÜI'It nirM vrrd»n,vvHlrs n.YM ,„,|.r a I =» T 

M ' ■■ V< -‘ 

,, i,, 1 ,!” TVu^n^.r r<1 " n n '“ ,,,al ’ !s V4;, ‘ ?r "* , j- ! ■ hnntnii'u nur im Lauf» <(<•« Slückns f».-i 


X,,r '" vor,: ' •»inindru , zufii Ui ge / r r.vJ :« ü',^. ^etehol'* * * ’ ,!,ml *"* ,m Sf "° k< ‘ bH " 

k rrnnre und ril, V, . - „ /•;;/// menentliehe lernetzun ff »tefelfr», 


Allegro . 

■ üf + 

• »■ ili»s»in R. i-pi, !,. aM ^ 

■*:"**-' liii'hls V «rjt»z»i»|i= / ■ " 

'«■l i-t ,.s» InminK ii darin mir ) ! 2 I ? 1 a . ■> . 


^1^ 'J&M 


.1 « * l” l 
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T^L^ciion. 

Filier 4.1 )-!4 (»(>l)i‘au(-h «snl, da^ l’ntorsj'tjj'ni de< Biaiictipn«« . 



lud eiidliel» die ganze Tonleiter in C dar, 

1 'K‘o 



’ 4 ' ^ '§ V. . 

’Vher bevor d.iege .neuen .-Fibungen vorgenonwneu werden , sind, folgende wichtige Ilegeln Uber d 
(«clu auck des Räumens wohl zu merken . 

§ & - 

Der Daumen ist in vieler Hinsicht der nützlichste Fioger, weil nur dupcj|i dessenrlchtigen Rebrnuel 
grössere Reihe von Tasten gleich und geläufig nacheinander vorgetFagen werden känn 

§■■*• ■ ’ ' _ ... V - ■ / 

Dieser Reliraueh bestellt darin , dass er entweder unter die übrigen Finger untergesetzt wird . 

icnu die rechte Hand aufwärts , oder die linke abwärts steigt ; oder auch . dass die übrigen Finger.K 

'*"' r ,J,n übergeschlagen werden , wenn die rechte llpud ahwärts , und die linke-aufwärts zu steigen 1> '> 1 

§5. . v 

Ain häufigsten geschieht das Fnt ersetzen unter den 3— und 4-— Finger, wir z. H . 
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s0 "*rd am häuf igelten der 3— und 4— Finger über den Daumen übergeschlagen ■> ® ^ • 
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i : ’* *i ", n I 'U.ich oft d cp. ojh; Finder . und bisweilen . ■( «<<///>« ) der 5 ~ Finger suw*d>t he im ! nie«* 

' ,l -Ü,ie Im* i Ui L he rsch I agen angevc;eii‘<i' v t . 

(tltft.O \ 



§ T. ■ 

Folgend*' IVegeln müssen heim Untersetzen des DSriraens ff*uan beobachtet werden ■. 

, Erste Regel. 

.In demselben Augenblick , als der,dem Damnen nächstfolgende Finger ansch lägt , verlässt dei\D.;yt, 
nien seine Taste, biegt sich ein wenig einwärts ,nnd zwar so weit, dass er, während die andern gehöW 7 
nen Finger fortspielen , siel» unter denselben derjenigen Taste nähert, welche er dann^wieder 
weiter anzuselilagen hat . 

Zweite Siegel. 

Diese Bewegung unter den andern Fingern muss der Daumen stets über der Oberfläche der vor 
(lern Uni ertasten machen, und nie in als de/i“ f .er dabei eine lierahhängende Lage ausser oder gar vrn 
«eV der Tastatur annehmen, oder eine kreisförmige Bewegung ausserhalb den Tasten machen . 

Dritte Regel. 

Der vorhergehende Finger ^naeh welchem der, Daumen unmittelbar wieder nachfolgt “muss so län 
ge auf seiner Taste liegen bleiben, bis zu dem Augenblick , in welchem der Damnen wieder anschlägt . 

Vierte Regel. 

Die übrigen vier Finger müssen während dem Untersetzen des Daumens ganz ruhig in ihrer ge 
wohnlichen gebogenen Haltung verbleiben, so dass die Bewegung des Daumens durch dieselbe he 
deckt wird, und dem Auge beinahe unsichtbar hleiht . 

Fünfte Regel. 

Die Hand darf während dem Untersetzen auf keine Weise schief gehalten werden ,und eben so w e 
iiig eine rückwärtshüpfende Bewegung maciien.. 

Sechste Siegel. 

Das Untersetzen des Daumens darf auf die Ruhe des Vorderarms nicht den geringsten Einfluss ha 
Iten, und der Elbogen dabei durchaus keine Seitenbewegung machen; Denn das Untersetzendes Dan 
inens muss ganz allein auf der Biegsamkeit des Daumen: Gelenkes beruhen . 

. v i 

’ , 1 2. 3 1 2 — 4- 

für die rechte 

.In diesem Beispiel wird der Damnen einmal na eh dem 3 ,t ‘",und einmal nach dem 4*1? Finger untergesel/i, 

■ ' 

Jinlem Augenblicke, als dW SÜLFinger das D anschlägt, verlässt der Daumen das erste C, «ind bieg! 
sieh ein w'enig ein, so dass, wahrend der St?nnd 3*1 Finget* das T) und E ansehlagen.imd die Hand dabei 
natürlicherweise ein wenig ( jedoch in gerader Haltung) weiter rückt. er schon nahe über dem Frnbt, om 
es sogleich nach dem li 1 anzuschlagen , —worauf dann eben so ver fahren wird,wälfrend die andern Fin- 
srer das g,ft,h spielen. Dieses mit dem 4*1? Finger angeschlagene ff ist dann wieder mit dein nach 
folgenden Daumen nätürt ich zu verbinden , worauf die übrigen Finger Ms zum Kleinen nachfolgen . 

*< . ’ , 

Alle diese Regeln gelten auch fnr die linke Hand i wenn sie abwärts steigt . 

§io. 

i* Es gibt für den Forte pianos pieler nichts wichtigeres, als diese Fertigkeit des richtigen Unter 
stizens des Daumens , und man konnte keine grosseren: Fehler begehen , als wenn man dabei stol pcrn. 

“ I ec kenbleihen , ahsetzen,dijilf andaus ihrer natürlichen Lage br in gen, oder mit dem Elbogen scb an- 
bei n, oder gar den Daumen über die andern Finger legen, und diese durch ihn gleichsam wegd rän • 
Sen würde. §11 '* 

Das Überschlägen der längeren Finger über den Daumen Ist minder schwierig, aber eben so wirb 
l\g.da die Hand eben so gleich abwärts wie aufwärts über die Tasten zu laufen im Stände sei u muss . 

I 



für die rechte Hand s 


wird •'imnni der 4 ,e Finger auf das ff. Uüd später der 3^’ auf das F ii ber den Daiiiii ' 1 ii erset-y. t. 
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§•»«• ■ 

W? ^ ' r! '"‘' """ ' , ' ß Ar "'>‘ -*"■" Vte M *» Da „. H, 

$ 

,! ' *** ”>? beobarli1et\die linke Hand beim Aiifwärtssteisen . 

§ 15 . 

Jtn folgenden, besonders zu iüiendeu Laufe haben u-- . . , . 

gleieher /<n beobachten . * ’ an e Gelegenheit, alle diese 15 eg-efn tu 

t 8 a :; locn 

\ M -0.JL •• 4 'S 



J u •* « entgegengesetzte Lauf Kommt übrigens seit, % vor • ai,e<- ni!l „ n • 

U * lf «de ziigleieh in Ortaven auf« and ahsrbretlen n Jh • • «.-M,,,,, | M .j 

*wU«e« wichtig * ansenreif, n müssen . Dahe. sind für jetzt noch folgende ile,„er 

• in jrej* ^a<i»«nander^ortmen Ä terden b &oneV einmal 3 nndVii.m:,|i * 

- ,en ‘ M,, W* ^ft besondere Fä!!e eine Ausnahme „nthig 

§ 18 . 

tuen stets m £ Cuhd aufwärts inderreehten Hitifd den Da.. 
"**■’ ebenrajl* der «"*" *W"W* «Wk.,* , 

§ IO. 

rinnenden 'Laufender «aumen iamrl^änf ^ ^iSrcfa* ^ Ti mit s,rh ’ «*»»*• bei demselben £*on C l„ 

aurf * angeschlagen werden muss . 

§ 20 . 

t» 1 nun Jfl dem nachstehenden Laufe : 



.... » • V ' Ui,s aber i 
* 1,1 ,,<fP linken auf das G . 
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•? *nMrf(N W t»wt»teii Form I.fi.l.r Ilmul.- (11,1 


I f ‘§' 22 . 

v « »’srto<,rr,.| S . mns^dS* Sekil iVrV' •*» d ”^ ^**^«irksir»it sehr; notli« endige rnatihaiigigkeit vo m • ifi' or. 

' ,,h r fr " ,M * s * «****; Lauf mit jeder Stand allein Jihe» ,»>U ihm jener 


TL V r;^« Ort oft . ■ A 



3'f 


•,d* h •* An «eh, Ing völlig- zur t.e wo b» heit ge wo eden .H ie rauf wird «Vst derselbe , a n fap gs •«« * «n'> (•*. - | 
-ilur. iui» beiden fiVmdrn geübt’. 

' $ SU. 

• . * T • 

' IMf- Ang«‘wüü$i'ung aller dieser Kegeln ist von ejitsoIiHdej]idem Eiiiflrtss aufdiis Spü l und auf *1 i 
übrig«» Fofl^rlirittr ; -daher hat deren Wiehtighejt diese ausführliche Darstellung nüthig gemacht 


T inisre VV JVlreir später sind zu den eben hesproeheüeü VlÜungen noch folgend^ heizufügiMi.nm sieh 
das I nier*tjtzen und Ä'berschlagen aurh auf entfernter« 1 * Tasten auzwgewShneta, ' 



Vurji diese ITibungen sind völlig auf dieselbe Art wie die früheren einzu studieren , und vorzüglich ist 
laraiif zu sehen « dass der Schüler dahei den .Arm und.Elhogen ja nicht liebe oder verdrehe . 


Leetion. 

l i bun s; «ler Tonleitern ( Scalen) in allen l)ur=Tonarten . 

§«• 

-.i*' oha hl der Schüler einige Kenntniss im >(otenlesen , und. 'einige. Fertigkeit in den ersten Ein 
£ci uhungen erlangt hat , sind mit ihm die Scal rn ( Tonleitern ) in allen 12 f/M/* ? Tt>n«*n vorzu 
ui Innen, ihm naeh lind nach auswendig einzüühen ,-und sodann als ein feststehendes*, nie mehr zu 
M ( 1 nach lässigendes Studium durch die Zeit des übrigen Utiterriclits täglich ( wcniieitiui« in AMIumIuIi 
-mi) zu wiederhohlen . 

Alle Hegeln »her Haftung ..Anschlag , schonen Ton, Keinlieit , Fingersatz . Geschwindigkeit .Ja 
'Ug.ir ober den Vortrag ».lassen sieh während dem 15 In studieren und Fortiiben der Tonleiter enlwi 
!•' In , wird erb ob len , und in |>rakiis»lie AnsVihung bringen , so dass sie dem Schiller emtlielizur nat iir 
I'eheii/Gewolinlieil werden . 

§*• 

IWese ti hnngen folgen hier in derselben Gestalt xtnd Ordnung narb , wie ich sie im Taufe in ei 
nes . dem 1 nterrlchtgcben vorzugsweise gewidmeten Lehens nach und narb ansbildete', und hei mei: 
neu Schillern mit entschiedenem Nutzen anwandte . 

Dni'fh Zusammenhang vermittelst des Sfept '/ nxen^A c* oovfi « gewinnen dieselben dieGestali 
Ueiner f ? >> t.fi ff/en Oder Voi\s|»iVlc., gewöhnen das Ohr des Schülers an die ’iyirknngen des ttodn 
. u'id . erli ichtern ihm das Auswu*ndigler.iienAlerselhen . 

Oie bei. tilgten Anmerkungen . erden dazu beitragen,, deren vielseitige Anwendung ans^ t ,a " 1 1 "1 * 

,, l-!li:i.'lii ii J 


./‘(tu ' V 



h ditiiig in (J besteht aus n Passagen , welche zuerst mit der p.‘cl|tMi Hand allein zu iihen sind , während die linkt* Haiiil.tin 

A 'S*. *« sein , das tiefe C fest hält, ohne es jednebhef'dp 


i. 


Sie hf sti-lil ii 


e^dritte Finger. 
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reicher siyli die Fingerset/.ung für unzählige andere herleiten lässt!. 

und mir ift der ersten , vom (irundtnne '/ hier C J anfängeiidcn .knn>mt ant 
. .. ■ > . / - . hiiip ruijser. ? • ■ , 

nMi,r , v' , i nr - ist ***** a,,f ,i!, ‘ **- *** *** w **** *«■ . ; ; 

* "V . dass ^ C ' r nau»iM*ll v ( währeiid dit* uudt*rn Filier spit*lt»n,) lHt‘ht aus\VHrtVrVirkf*VH<M»dpr« \ o« e i»»««V 

'|V»' m" '* ^ '•?" Oberfläche der Vntertasteil gerade fortschreite', ohne höher als etwa -LZ nlt anfgehotjirn zu « i 
'fi;,. ..jMjL] ^ 'nft'er. tvefeher stet-» genau so lange liegen bleibt bis der Haumei* wieder ansebfag-t 
i, " \ ' '* ' ™ c sphlajceii gebogen in der Glitte der VordeiM asten an . .ln» 7. n ritekgeTieu muss dpr-Ha*<dlei» seine 

«■eil.»»*. So lange halten . hi* der lUein-'Finjer äi^elilVtjrt . ' ' ‘‘ 


^ , y. ■ '^ r Passage für den Daumen und kleinen Finger festgesetzten Hegeln gehen aneb hier; so 

» B,J 1 - Hiiekert imd, .Schaukeln de.s Ai‘ni« Und Flbogeiis streng /. it>.» ■»■»•meiden ist . 




*• r-t m# -i. 



1 Passage enthält die Verzierungen, welche man Mordente nennt, in eine Reihe zusainmengcsteJ II, damit der SfhVi I ■ r 

S'-tüiii jetzt deren gleiehe und deutliche Ausführung - sieh eigen mache. 

!> i «‘selbe ruhige Haltung des Daumens und der 3 mittleren Finger, wie bei' NI? 3 und 3. Alle Tune gleich geschwind , gleich 

S ( .11* k. Ullfl kaiiwui n niAli »lin» nl.i ),!.< <] nM ..V. i .. l. l 


stark, und keinen länger gehallen, als bis der nach sie kommt. 

»jfP w! ♦ . • • «• .Vi _ . f 


1 «i- ist bei' dieser Übung - besonders besebäftig - t,undes ist darauf zu sehen , dass er zu rechter Zeit aufgrliuhei 

" t 1 de, um dann nachdem 4“ Fing-er wieder deutlich a«zusehlagen,uud spater dem Daumen auf derselben Taste Platz, zu mache. 

• } Hier folgt nun die, für den Spieler so wesentlich wichtige Ühung der chromatischen Scala . 

Vvii werden im 2 **— Tlntile dieses Lehrbuches sehen, dass diese Scala eigentlich drei verschiedene, gleich!» rauen n.» r 
l‘ in;; er Setzungen haben kann. Hier ist einstweilen diejenige gewählt worden, welche für den Anfäng’er die zweckmässig 
sii ist. Der zweite and dritte Finger muss da stets halb gebogen gehalten , und niemals ausgostreekt werden. Da der 
D- innen da verhii 1 1 niss massig - am meisten beschäftigt ist, so muss seine Haltung leicht und beweglieh sein.und es ist 
»< «oinli-rs daran I zu selten, dass er weder zu hart, noch zii leicht ansclilage, damit zwischen ihm und den andern Fin r 
1-1,1 g ai keilte Ungleichheit bemerkt werde. Aul den obersten drei Tasten wird der Daiiiuen \ erniieden , und daliccdie 
' *" if t z ".ng mit so vielen Fingern vermehrt, als bis zum höchsten Tone notliwendig siml . Man hiithe sieh beim l|.*rj 
■ ** — • «- i . , * .. die it.iiid sc||i»t /.ii ha I ten .oder den. K I hog'eii vom Körper mehr als gewöhnlich zu eutfer neu . 


««00. A . 
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,,i l'iliiinitcnbdrpttN olitKitidf ^*V»i ^ H ‘* n ^ p, ® s i s t nirhf nntti\v«pdis,dir linke Hand ciuViHn zu tihi>n,( toratisginmixf . <i isssl.- 
»i'i li (li'»i;«i>| I , lll j,,.; fi,,,, w^VLr^r-' V r ' , ’,' 1, ! e <i<' escl hen vollia; marlitie ist,s<> hat die linke Hand ihr ffon.in -.«in • 

L, ' - i ,- h zu koniineii . I ' UI 11 >Pr sli-iriirn Ans^lifajr jirgrhriirn Ri-ffeln nach zjifnlß'piii. und an U^srhn’iiidtfcl 1 


**' "*** * iM * * *WW— *>M . yj | j,l «*w «m «, w»,™ w »afw r 

’-iw ÄI^r r il Allf «krlsni.fiifji); p.-.-hti- H .i..l h-i «/•*> Wh»»}. 

der l’ntrrtastfn* das Vciin l'i'i !a •N.imlich die rtihigo Brwngims: drs Daunn ; ns nur ii|ior der !.w'jta.h‘ii "Ol.* ! rf !'< 
"‘•vmi (|<'iu‘ii aiirli |n,,p '• ’ ' ~ s w ( * !udtcTn< mit Arni und KHinc.ti; dä%s .xlrirln* und sehr tna's'ike Vi1iieT><-*n >l.-r Flu 

‘■i : ^trii.-Uh!rn a ,id - N T " l.uHenduVf^a,. bis di^r lVKel.s*fi, Iff v>nHe an^eselila^e n .vyriK 

• wart« ftrli.-nd.-n SprBneVhMiehiA-' " Klrirh vorauf rajren . so- dass hrsoudrrs Ihm - dein - t<a«ii ’j»-#' » ' in» 

"• n . -fi u fi.ljv.it . „i, i • f, '" ,,,r V'drrhrrrliritisr hent.-rkl.ar i-t-. s.. hat dSr linke Hand ihr nur le tw 5 rfi e-e‘ c 

. .... „ - -i..s i .> i, so^uMirrvorauhn»*«*«'*.- • ; 


1 n-. -fi „r.-le-o.» ..... . -i -T. *" ‘ r 1 '»«vrPM-r. hrmsr hrmorkl.ar -I m-. s.. hat d'ie link.- Ha 

; • „ . ■■ • '•••■ ' •> » •»•i? sf»,fCMt. hnrvnrzu.hrintt-oi« '.- 

r T„ V.-hiiet \ <};>,!.. ,|i|. m-Ki-ii.-ii . gpMI"hli-ll 

IlliOH, A.i . i 


> h.hH' T • h fi' -i; u*y**r rf 1^ - /V^cl 



0 \V eil ii diese Scalam) tjfef ;(iljJjn{’ r 't,so nimmt iiiaiii.n der linken Hand auf den ersten Tun den öü oder 4 l'.Fänjro r,(,je naehdrni 
ilie 1 vorhergehenden Noten dieses notliijr machen , ) ( rächtet aber jf leieli .darnaeh , in die r pjre.lmassijre-Fi'fijj’ersetzunj}' ein/.u*. 
Irrten. 

Vneli in dej- linken Hand müssen die Finder, welebe auf die Obertäslen ko mmen , halb.p t ’obog , en sein, und überhaupt alle für 
die reebte Hand ffeg-ebenen Regeln befnljrtwerde.il . 

II ie j} er i njf.ste Ungleichheit im Anschläge der beiden Hände niaebt liier eine doppelt hass liehe Wi r ku'n jy ,weil diese *S crrta 
ans. so vielen Misstöne» bestellt. 

IO) Bei dieser Passajfe, welche als Uberjranjr in die nächste Tonart (F </i«r^dienl>inuss eine Hand die andere auf denselben t - 
lasten ab losen, und inan bat wohl Aelit zu fi'eben , dass der 1) auilieii der linken Hand, die ilim zukoinmcndc Rewejrunjr von 
einem ü zum andern , stets über der 'Ö her fläche der Obertlisteii- vollbringe, weil jede einwärts schaukelnde Uewejriiii*’ 
der Hand dabei sehr übel wäre ; Kben.so muss der Räumen der rechten Hand von einem O zum andern stets über der vordem 
Oln'i'1 läi'lit“, iler Untertastasteu (iinjjefälir.1 Zoll hoch )hiiijr|eiten,so dass die Finjjer beider Hände stets von Octaov zu Ocfui'r 
in ihrer gleichen Position bleiben. Die einander naelifoljreiiden beiden Raunien inüssyft sojeleieh nacheinander' folgen, dass 
man den .( T iit(>rsehied der beiden Hände nicht im Geringsten niefke. Kben so die beiden kleinen Finjfer.Die fänjjereii Finder ■. 
sind II i‘tioj;'eii zu hallen, und alle ballell mit-jeleieher Festijpkeit anz lisch lajfen ,ohne eine Taste fän;j'er zu halten als bis dir^' 
N.udisl In I ■••einte a n jj’esp lilajjen Wird. Ras fleiss ijre Üben dieser sehr liäufijf vu r kommende n F,i {pur ist fii r den Selm 1er liu’eh -l 

i*i i /dich . . . 

i.j)' H’ r (f/ritotu.vr'/ir Srtthi in F iht.f hat nur eine 0 her taste, (ti'äni lieb Ii statt.//) und der Raumen kommt ( wi»* in F ’f" ' a " f F 


< R'.ts iiiieliste ff wird mit dem 4" Finjj’er <>'Kii<iminen . Ghriäens ;;'elten da alle Ke;j : eln 

Hfäf l O A ... 


r 







y ' ') ' 5 ’ es,i I*.iss;iet‘ bestellt wiv in C a n.-: 3 Positionen . uYnnlii’h iui(t u i cd 

V »////<• .bcli )unj',.|t . ■ , r H ‘ 

( > ) 'li>nt>;i<<>p wiedorhohlt sich in jeder ()<‘(nve mir au;ev«ii;d ,iiYtnilirk von f'’,«nd >n» 

* -" ’b'in.Ä't - r ( au f /'’jund c imniiJ «jit* .'?«•»* öluili^uf C. ) 

| » ‘ * 

ffj v'’ fi rfßMff i* »S )cata in uMjmi Tonarten Tt.v und dii*s«*lk«» i^t , \vur*l<* h»**r 

■j; ■ ** rs, h«» i »i*ii * \v<* i ! di »• _SrltVil*‘r sit* im. In -t‘t fMin. u m*ii .»i* iiyhlvn kann .und ü»*ii **r «m 
f ' •: *• I Im» .in 1 I’;i w 1 *“ lic-.rli 1 i o^sun /;ii l. ünnei» . 


in AM«*m «ronan *' •<> i 

und piii ’ 1 I 

d*»*li : ji*d •*»* • * f » f * 

>h tililirlV '*»*•- 


fiiU'vn * 
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N2 IV. 





I S.) .In dieser Tonleiter kommt der Daumen in beiden Hantien stets auf dieselben 'fasten «namlieli auf /*' nn^ f’ .und daher ast^- 
dieselbe viel, leirliter einzuuhen ,als in (7 «?«?*;. ln allem i v h r igen bleiben dieselben Hegeln des. Vertrags .Wenn der S' bnlei. 

; 4uf diese. Art mit beiden Händen Uber die ganze Tast.aturaiif = und ahrfahgen muss . *•• muss sieh def >>bere I heil drs.K'iryei, 
UntlnVendig darnach auf die Seite bewegen, weil sijnst die sehief gehaltenen Arme dem geraden •Vd^'lup^e hinderl'eh 
Itni'h :Sei 'diese Körperbewegung anständig, ruhig, und nur sn weit gehend . dass die- Finger beider llaiideenii.dit (f'iunnp ,p ' 
■ictii. f und seitwärts die Tasten »nzusehlaffeu v** 

t K^'^H^svwie in f . ■ 

j 7 liier >h|j-i]^t in. der linken, Hand flie gewVdiulietie.f iiigersVtzung, wo stets Anfangs- alle T» Finger unter tieduung geii'-mine" 
« • i‘de|t, und hierauf der il- übe.irgesebtaäreti wird • 

' » . /* sh /"v /"k a 


* ß«no 





11,111 derselbe Vortrag wie bei dein l'bergange aus C in "M • k 

' a . ^ '*«> P»thält die, Tonleiter zwei Obertasten , ( B und Mn j und der Daumen kommt/ eben falls ,wie in den zwei 
1 M.beren' Tonarten , nur auf C und M . Die auf die Obertasten kommenden Finger müssen ebenfalls gebogen j^eb al - 
len werden , iiin dem Daumen ,d;us, Filtersetzen zit erleichtern .und au(vh,_beim Herabsteigen bequemer übergesrlilajfeii 
neiden zu kennen .Jm Fbrigen dieselbe Gleichheit des gebundenen Vortrags. wie in den frülier>y* r , Fönärten . 

■i bei dieser Dassage der Daumen nicht auf die Obertaste kommen darf . und folglich auf. eine ou; ferntere Taste uliii e 
»efZ-t yer den iij.üs\, so erfordert dieses eine grössere Biegsamkeit, d.er Finger . deren Haltung ailf’h hier auf ‘len (Ih.JJt 
1 a t ■ n gebogen bleiben .und die R nbe der Hand beibebal len werden "muss . um die Gleirbheit und N atlu liliel* keil des Nur 


, / .n ^ l-bei» so , wie in den vorigen Tonarten-, genau beobarbfen zu können • 

D ' it i 1 1 e Hits sage ist indeiinarblolgeiiili!) Tonarten nirlit gebräuchlich .und iluh'ör folgt narb de/r ^VcilejW l , -> 
■; 11 fl 1 * o '•leis sogleich .fj-e I ll r ninatischf . r ’ 


0 R i m* 4 





- > J “£r M '^ n Ha,,d kommt dpr 8 ‘r a«f B,«nd derV« auf Es ; folffliel, der Daumen auf B und vf.Dcr SHmler ha. 

S, * ,!efc Haltunff de^inffer *u vermeiden, zu . welcher diese Scallfeic ht verleite» kann. Auf da. lüicbsl •• 
V" ! **K i>nd ^ f en * *; F -”ff er ’ w ei! man niemals mehr Finffer Übersehlaffen darf, als eben nüthiff sind. A„el? 
' C*: e " • •f r **« t *>* - werden die linken Finder ffeboffen aiiseh|affen, jedoeli niemals so sehr einffeboffenwe dieses auf der 
1 »«ertaste« stets der Fall -sein muss . ’ 


U- ) Aiirb ijj der linken Hand muss 


. 1 i .„ r>- i . .. . man jedes unnatiif liehe Verdrehen und Sehaukeln bei dieser Passaffe wohl veriuvid. • 

•. Ml " *.n die vHhinre . Geseimieidlffkeit zu verschaffen trachten, welche da sowohl beim Überschlagen wie heiiifi n 

iZ?!**“** i*:*'™ du, ‘.‘ h ,,5nen doch de ut lieh festen A, .schlaff errw» wtfrt ; • 

!* allen liier vorkomnieiideif Uberffaiiff.ii. Aeeurdei. stets dieselbe, so wie die Daumen'itii- 

* t l*** ,r * > !*?». * berjfanjj ('narb, F) aiiffednutete ßeweffunff über die Oberfläche der Lasten, ohn« das : fferiuffsr> 

, l ". ' j 11 li.then , Jo der jpejpenwä r f ijpe» Passage bat man i.oeb besonders darauf zu sehr n,d;i* <i(ie .0 = 

f'-'ets 1 '! J-ebt i.'.illiei, lind wolila hffesniider» vorjfeUajpC» Werden. 


!>.*• ü .^««11 . V 





2 4) nie Scala in Ms enthält drei Öbertaste.i, (Es,B und As) und der Daumen kommt wieder auf alle C und F. 
und Haltung: der Finder wie in den früheren Tonarten . 

).i hier ini jtecorde zurei verschiedene Ob ertasten Vorkommen, näh tb lieh (Es und B)sq wäre die abwechselnde 
r " *^ c *i' M *S8f{f,ünd die ununterbrochen fortlaufende ist in dieser Tonart Veit nützlicher. da sie sehr*' 

' ' ' v " l ».und auch dem Arni eine leiehtere Beweglichkeit verschaft . Der »te King-er wird in diese,; f i «sage j 

1 V f "" , bt; dnd dieObertasten sind ebenfalls Mit halhg'ebojfenen Fingern anzusehlagen . 

.» ~ ^and kommt der »•? Finger auf jedes K.v.und der 4lT auf jedes A.s : folg- lieh der Daumen stets,aVrf (."> 

~ *. j'i: • , lnl * el ‘ Hi "“ 1 •>'««’ auf das tiefste Es der Hlf Kiuj.-er.im Kbrig-en alles wi» in der rechten Hand . 

- ,jellin;j:ersa( ort rag- und Hand halt ung- wie in» vorherjj-ej.ieii.’feo i’{»erg-;Vng-s. Aeeurd . 

««0 0 . % 





hl. 



tJk) i* tlur '\\,i\ V Olirrl ;i ^IV n, li'.iinlirli f ll , Es JA* Aid mul Her I)>Ut)i>'' n kfiiuml \»ii-<trr mir /' 

\ ofiru so \vit>, in Es. 

^ 1 i 4« linl.cn llaml biiiimif f|rr It 1 - Fmiä'o.i- auf As uiid d<*r%Vi' auf !)<•& • folglich der Dauim-u -fts :mf C *""1 ^ 

w‘,vS„. /f, 


^ ini'.i^nw in (ii’ii f rülti-ivii "l ;m it.» - §*;r«-H 5 tVH' 11 









1 l * S| 1 




I mit beiden Händen 


o»; 


s^?s 


uawi 

’ i>7aw 


MiiTffaHff aus /!«« in Gvs 


:<r: 






N-! ! in CV« (7 ur 


is;r 


ErÄSs^ 




i«L 


. ;/ *'* ’.' f ■ •;, ertast oll , .und mir die Untertasten CJ und I* 1 , auf welehe der Daumen kommt . PjrHe Tonlvtiee.i 

l ■ ö . ?*' /I" 1 i! /,! S J , j P ^ <,n : WP ! 1 d pr I^auiutn unter drin sehoeenen Mittelfinger bequem untersetzt werden kann . \iifd 
1 1 .. ' K " im >Jiitder 2 l |< inger , weil £s tir den Schüler am nützlichsten Ni „wenn er «eine Fineer stets in der fr^Hri 
-eizten Ordniura halt . i , , 

W / rr '?* die Aecordenpaitsa^e m tStt,A» und De» senau 3? ine und dieselbe . weil die Ta »teil 

m all. i, -VFiinarteii ,iahei gleieli weit von einander entfernt sind . 

. " Ji ‘V" 1UI ^ r linken Hand nur auf F und CJ ltommen ,und auf dem hüehsten Don Nt ebenfalls der Fiuaer zu ir-hm.-u . 

' * I ^ W !«» r. K IlfilT .4 H . 

'■ 1 ,, ." r «•»."«» =■ Aeenrrteu bleib» derselbe Fingersatz und derselbe Ijortraz . »i ' V 

' n h! "’. < " 1 " r<ils, " , i,zn nehmen, und der Daumen lim», nt nur :u,f T. es und F. Aber da er demuaeb teieu ein,- uib- 

'** 11 11 I nb i las., zu aieifi-u hat. , indem ( t‘ x dem Si näher iJeirl.uU F d m /*' s j sti r r . e h er rtd . einie ,, i , *uu.'> >, u ih'si 1 *■’ 
h.. II \ "rt . hesnnders :e . •Iin.ilem T«m p •• . und der Srhni.-r hu deiimaeli ri .Seif /ff mii hesunder-r in ’ 

.l'iimVit 













I 




IlSB 
K3?i 






| ia f flip n i f Äiif '\v«*Mie der Itaiimen kommt ♦ Die Scala dieser Tonart ist die leieti feste in ;.Rtiek 

- , r ^ 1 i! *' ,md S< ‘ ,,ii ’ ,h ; i ‘ VWtr: - *« jede,,, tfrad, >r ,«Psr.,w?ndi*Mt , w,i. *, Pa,,«,,,. stHs auf di. 

* •) 1>i ■ MJiiintcrlir ? ' \ £ P! *‘ * z t wird , und foI.e;lif!i dieses uiitrr d,n srchogenrn < Mitf,ffiit£,rn s,l»r'^i"'j»«™v th'ni» kann 

L : r <Z ?T^ rt * i,rt " rd "- ■*■«*«*.* in, rd „wri v,r*„n,d, ; „, m<rUs<Z bi'filidlM’h -W . 

- ' , • : " anr <,;,rf l,,, r „;-l,t «-»hraurht n-rrdin . 

•;.). ^.«..h di^.u^ ri^d darf hi,, ^ V, iWr „ P «i,h, . 

1 ii. ( u.iiiil'x-li tu Ctu-jGtit und Utft ) iinii Il;i imii," -f,ts nur a i > r !■] und / . 

*n<;o<K 



ÜB 




l.niil beiden Händen 


r-«s5?i 






^^.gaarssg; 


;rsRs: 


ü»i 


N ü Ul . 




l.'hiM-gan# aus #£ in // 


1 


1 * f ^ 1 r,, r Arpura mir (Mipftasti* das Gin j so hm,im 1 di»*s«* Passage» wi<*(Vp mit A]»iv< i ol»slitugpii Tl * nin 

die OeM'iHiieidisk^it Her Kinerr beim Vnterselaen, rulii ge Haltung der Hand und des Arms , se w ie fileirlihrit 
1 •> rl rass „iii(ilieii-t lienliarfiUd • > 

* > ’ ) ,|! d.-r Hand i.enniit »let* der V * " Kinder auf Fi *. inid der IS auf Ci». f"»ilitli«-li der i > :i u tn st nur auf lf ‘"'d >' 

i ** . v .1 ' i d. |- |ii,|;,-ii Hand wird der , * l '‘ Kimrer rar niebt fehraue :,i . 

n c? i > u . \ 












p JuiZ3a 










034 




’IMäi 


^^^a*-»1H l■BmS l S^ig , l^^^' -^mm' 




äs ^5 


! SLrSä!^ 


Su'SiiSISSISmüa 


■™=“5=Ss£*s 


Kif] 


1 VII V< Vlr'in ^^r ,H, ‘ ' ^ /A ' r ^ " , " 1 <r, "' ; " ,,H 4pp I>ättmH» 1;»mmt stet« ;mf ,4 und /> . 

Itirii,['i,| ,;;.";::; ,, I .^; T ' ! :" t .'!'''’ f ’ : ’" m ' n s, ' , ' :, " f K J-wi folfflich der -V“ Kiiiffi-i- ?mf j.ides /f mul Her :: jui'J'. ,| , f-‘,\ 
!» v,’ i f . j„ fg ( f fa , ' "" ' ' '* >St< z ." ' a«*hi i*n .(^llf <1 i> -> erste. iii-r.Ny/ :4 niii ft ^ P( | (f ,,.| 1 nnfiirijWierfreUeil.-r •» , ->ie;;<‘r.lr..m.,n 

■ ft«dü. % . ' 






*,«». Ui!.'", paV«, mP -T- n, r 0t . ,H . r L ,l:iS :F, ' n h'"'d d'-r Tlamnen lidiimit stMs ;mf 6^md T. 

v i0.j ,.I|| (). ■ Irnk^rVfC. C F dur ^ H A Position..» , und folglich di.s.lV Fii» Ä or«>t>!Hf* . 

Vl K " n,nM d ‘ ,v ^ u " mpn auf Öiiud dnr + _ Fi n gor auf j ,-^ . 4 . und d-r »<?,„* j-f > /: 

«« 0*0 
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■fci cii I se * & i> em e rkssn & 


äh den !<t*al«nrrU(ttngen. 

* 4 . 

1 1 i i- liier befolgte Ordnung erleichtert das Auswendiglernen aller dieser Eibungen so «ein* , dass 
irb '<■»*•! s.* und zwar allen Schülern ohne Ausnahme , dieselben im Zeitraum eines Monatiss ,nder 1 a it ic - 
4ne in «Wochen ein zu studier eh pflegte . Denn wenn der Schüler nur die ersten 5 Passagen In C ihn 
ni i.a dem Ebergangsaceord nach F kennen gelernt hat, so wirdn*r nur darauf aufmerksam gemach! . 
wie jede tinehfolgende Tonart um eine Obertaste ver mehrtutird, worauf , ( von // tf»r'angefan><>iV „) diese 
(Drertastert sieh wieder , jedesmal um Eine,ver»nindern, bis man wieder in C dar anlangt „• 

fliebei sind nur noch diejenigen Tasten zu merken, welche mit dem Dan in en anzusclilagen sind . 
i i ty< I dann ist kaum irgend eine »Irrung mehr möglich . 

§ 5 . 

Diejenigen Schüler, welche drei Gerl ionendn einer Worlie erhalten , können leielit in jeder J’ee 
■ ton »-ine neue Tonart eiustudieren ,wo/,»i es kaum mehr als einer Viertelstunde bedarf,' wenn der I <<|> 
etf.r .die Sache wohl zu erklären weiss ? wobei jedoch die früher erlernten Tonarten immer Zuvor 
tu reis gespielt werden müssen . Das fernere l r iben des eben Erlernten bleibt stets dem Sch ti ler imft n 
ä wisclientasren überlassen. 

.§«: 

Es ist wohl zu merken» dass beim Exerzieren stets früher die rechte lland allein alle Passagen 
Tonart zu spielen hat, während die linke, nur den Grundton half ,und dass erst darnach beide 
M.kuIi- zusammen üben dürfen . 

Wenn alle 12 Tonarten einstudiert sind ,so lässt der Gchrer in jeder Gection nur 4 durehspieteii. 
nt die Zeit zu sparen . Z.B. Montag die 4 erste»» von C duv bis znm Ebergangsaceord nach lv 
»I i 1 1 wo cli voin Ebergang nach As, bis zum Ehe »•gang nach K . __ End Freytags die ührigen bis ans. 
»•in di« . Aber in den Zwischentagen muss der Schüler alle 12 durehÜJ»c.tlv . 

§S. 

Wenn der Schüler alte 12 Tonart»«»» ohne StockeH iiuswendig zu spielen weiss, dann e»\sjj fangt das 
•la entliehe Eiben derselben an , und vonjlahn entwickelt sich auch deren grosser Nutzen . Denn 
<1 i iineielitig würde man glauben, dass es damit abgetli an sey-, sie zu erlernen , um sie dann nieder 
'*«• Seite zu legen und zu vergessen . .Indem de^Gehrer in jeder Gert Ion durch ungefähr eine Vier 
'•d .i ( auch halbe), stunde diese Studien in 4 Tonarten durchspielen lasst, hat. er alle Gelegenheit. tut 
'•edrossen alle Regeln über Hallitng des Köi*p er s fder 'Hände und der Finger , über gleichen um! fe 
(ca Anschlag und daraus folgenden schonen Ton , über die strenge Gleichheit der Nacheinander v 

- e der Töne in jeder Rücksicht , u.s.f./so oft und solange zu wiederhohl eh , bis sie sämtlich dem 
'--»iVilcr zur eingewurzelten Gewohnheit werden . so «lask derselbe alles hier erlernte Gute auch in 
• * I '*** übrigen Tonstärken anwenden lernt , welche er nebstbei ,-undJn der Folge einzustudieren hat . 

i*- 

W ein» diese Eihungen völlig genau und regelmässig emgrübt sind , ( nNo tnigefälir naoli 3 Munatlirti •) -so 
darauf gesehen werden , dass der Schüler dieselben von Tag zu Tag immer um einen Meint: nGra« 



Auf diese Art können selbst solche Schüler, deren Fjhgei* von der Natur itnr sehr, geringe Eigen 
'Hi^ftenaum Fortepianospiel erhalten haben , doch alle die Geschwindigkeit erlangen , die in 
'«» ly hem Falle hur irgend möglich ist .Wenn man in einem ziemlich schnellen Tempo jede Passat!« oh 
««Aufnahme i, w e i m al wiederhohlt, so kann das ununter b roe Ii e n e Ilurelrspielen aller 12 Ton 
i»r »eo in der t orgeschriebenen Ordnung ungefähr den Zeitratim von 2$ bis 30 Minuten ansfii|ten;und 
iii ! diese, Art t ä g 1 ich vor Allem andern dtireligeüht , müssen diese Eihuvtgeii dem Spiel,« r einen Ito 
be;t t.rad von Gewaudlieit und Sicherheit in alten Tonarten verschaffen , der sieh zuletzt zur > ir 
1 tt o s i ! ät steigert . 

$ «J . 

>;trtv r. Hängung einer bedeut etitlcn Geschw'indigl.rii sind diese Eihungen auch in-Itiirksich auf 


hV.’Ou. \ 



‘I«*« V">tracs zu i.l.-n . indem man «ielbald /V,w,.h a |d , 

featdim! .le^leicbl al> rupfenden Anschlag i \vtol in ) . bald »ueh aufwärts ere.veem/o üJZ ‘-'T 
‘tnn,»,, r»<fo. b.sMe.len aurh langsam ,mil schwerem und gewiebU»«*«, \nschl-..- n "?*' 

-um möglichste* l.eiehtigkeil Pve*tf»»imo vorautrage,, !en,V.V- muss Biesen ^ - *' 

«•‘v «.?»»• J:,h»‘ Ä s ViVterrichls . «« .. umss . Hieses fall., u, »erfahr i, i; 




§ 8«»- 


ÄÄlÄÄeK sä rn-s *";**■' *»« 
5 SÄF • n " •*** 

*>ll- Lection . 

Irin dem M'ertu* der Koten lind deren JEinttiriiung . 

§1. 

1 " ' U r *'“ lk W ‘* , ,,en die T8ne a,,f ^‘ l,r «»afiijffarhe Weise bald schnell , bald lanesam „ad 
‘>'T a.. geschlagen, und oft muss auf dem Fortepiano die eine Hand ei.,.* u t f sam ." ach, ‘»" 

"** ’ L ,M *"""*» »..f ««HU. einaeiii .» wrtJ^TiSK ' ' " 

' S » 

^ V Fine verschiedene Cwestalt der IS Ajen, a.B. 

' 1^ W0 *-- Se J l>f |- el> p |[ ^ ^|" J'j 

M " **"*** * 



eimaal 2 mal = » mal 4 mal s j- 

gestrichene. . ,resi rieh- »e. <res!riihene| 


l»,e Weissr Ndte t»Une den dünnen Strich 

aal» nissniässig am längsten gehalten . 

%Ve'is»e Koten mit dünnen Strichen 



nennt man eine ganze Note . und sie wird vc 

hefssen halbe Noten, und inan hält .sie um die Häli» 
*. eta, ««»•. *. *m> . halb. Noten gerade «„ lange da,«.,-,, *. eine «Inane . * . „ . 



Schwarze Noten, welche einzeln steh 


en 


nennt man'V i e r t •« l i» («de, Vier 


’Ä ln? rtne «1?"^ iw’r ^n w S,ta ""‘' r ■»* H.lliennten »eie, e„ .so dass e i 

V “ ' m ' <l ^l^üch 4 Vierteln auf eine Ganze kommen . /, .li . 




in einer sau/.en Suir 2 Halbe (oder < Vierteln _) enlhanen sind. 


FinmnI gestrichene schwär ze Nolen : 


sind wieder um die Hälfle schneller ai» 


v • 

Vierteln zu spielen . Man nennt sie Achte? n (oder Achtelnoten ) und folgl i< h kommen 2 Achteln au f 
eine Viertel , oder 4 Achteln auf eine Halbe, oder B Achteln (daher die 'Benennung , A c h t e In ) 
awf eine Clanze , %. B . • 



Hrehnal ffesti;iehenei 


heisseiv-Ziveiunddreissigsteln, weil deren 32' an f 


eine flanze kommen. Sie sind wiederrnin die Hälft e schneller als die Sechzehnteln zu spielen. , niid 
• o, (glich kommen# Zweiunddreissigs,tel auf eine Sechzehntel, Oder Zweiunddreissigstel auf eine 
Achtel, oder 8 Zweinnddreissigstelattf eine Viertel, oder 16 Zweiunddreissigstel auf eine halbe 
Note, z. ft.. 


4 ■» * I 3 ^31 3 


1 2 1 2 l 
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T'attel 

Wvrth* und der Rim heilun- aller ^fl^n^atfnn fiP h 


•» ii \ i <■ ii . 

*• <i i- i' ' ; .•»■! --T 

\ nt Pu . 

*.<!*• i* s=i Arlitcl - 

••. \"li'li . 

' I' 1 *>, S< ■■ ll /.( ll|ltp| 

\ ■•ii-n . 

■ S'J Zu eiiiiidif reis- 
i c ■* I -I - ’V <« t f« ii . 

1 H i Vifi'iiml -prli - 
e. / i I i % nt i* ii . 



-» « . itrfarl,’.* Art (LniIvm wrdTn k*^ hiedurch anf eine eben so deutliche »U 

<leni Verhältnis «„ den IZiZ " d ^ *^ «?***• 

Ii«’« I i tirnit werden Iran» « « » Augp \tie dtireb das behor aiifeeftmilcn imd 


Besondere JteerViit. 

»•rändern , fol ff endermaksen ^ peShHehe 1 " ^ ko,,,mt ’ * w wird ® ie * whne ™ 

Achteln 


Ifi-telir.. 


•I 3.t. !n . 


fi4_teln , 



S *. 


5*^«"W-<U i«, de »bereü.»»*..,. *• 

.. » . " “»*“«•* ^erden ■»,,»»»».,„ l,»*»,, „|e,l„el, »,,r die Hauer von ei, .er ei,,,.,. 

Kill« Gans«; 3 Halbe 


4 Vierteln,. 


•H Achteln 



eis«y|j|. 1™*^ *ine langsamere anan^el.lagen sind /so wird natur lieber 

fijir>y t Aon-den schnelleren zugleich angcsrhlncren ,und die andern 
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Irrt,. Note ist auf ihrer Taste so Hinge fest: Zu halten , bis die nächste, »rtivli folgt 
Sr* im ahigen letzten Bejsjnele ilie erste ganze Note ( das C ) .so lange gehatien i,;, 

das f: ( die näehste halbe Note in derseU)en Hand ) angeschlagen werden muss . 

§»- 

WenreNotwnjgouti «gleichem und vermischtem Werth e einander nacfifol gen ,■ so muss der H„|eler 
aus ihf er Gestalt , und äus der Anzahl ihrer Querstriche sogleich ersehen , zu welcher Gattuirg s i . 
gehören , und nach welchem Verhältnis« sie schneller oder langsamer vorziilragen sind • z B 


Sjjr ■« 2 3 2 3 i 3 



J.» diesem Beispiel haben die :* ersten Noten in der rechten Hand genau so vielen Werth , wie 
di - crsle Halbenote im Bass , nur dass die erste Viertel ( das C ) noch einmal so lange zu Uglten’lsi 
w .e du* 2 nachfolgenden Achteln . Hie nachfolgende Viertel (das obere G ) bildet milden Ugil,,,, 
Sechzehnteln wieder den Werth der zweiten untern halben Note . Fnd so ist es überall , weil nie 

remis em Mangel an dem vorgesehricbeiieVNotenw erthe sein darf . 

Awat* werden , besonders bei der jetzigen Vervollkommnung des Notenstichs , die Noten steh s- 
g. nan unter einander gesetzt, dass man wenigstens schon hieraus entnehmen kann , welche in beiden 
Händen zugleich anZusch agen sind . AhCwselhst da; wo, besonders hei geschriebenen Ttfuslhalien , 


rt., Noten ans Nachlässigkeit m der einetflland animrechten Ort gestellt sind, kann und ums* der 
N,„.|er stets ans dem Notenwerthe di^Ejntheilung sogleich zu finden wissen „ Wir gehen hier eh, 
" ’ v ° 11,0 absichtlich so unrichtig unter einander gestellt sind . 







„„/ . .'‘"r,, 4 '' rs,< '" tor »int™ Hand anf di« Vi«r(«l d«,- r«, I. 

u * "j lf " Se«t*«l.n»..|" anf di« « A«l.t«ln •. l)i« « folgenden Secl, 7 ,el,ntel„dei.reohi. , 
Hin 3™ nntern V.er,«ln «i„ s rtu«m . , aÄ „„ Eintheilurig der übrigen lidA 

§1«. 

k “". d " ■ S, ' i " i, r r • rkm . »II» friih«r«n rilmngMüekel.en mit beiden Han 

I. in«, , d \ * ,,h k *" 4W “ ninss , in jeder Woche wenigstens 3 derselben ziisjnnin™ 

nanuend vortragen zu lernen. 

Fortsetzung d«?r ffjertion. 

Von denTrialen. 

« n • 

V ie u ir eben gelehrt haben , sind in jeder langsivineren N/dengattiuig 2 geschwindere ^uiia’l. n. 

i „r.! 1 dVr b !’ l!t e n Mitt ^ ^ ** ^ a'’*', ^^•äIppu •AÜ il.rt , bis «,an ihnen einepieMige JKlittheii.uig an-eucn, , . 

'M»4frlV'l?vh auf-li« iS ? * • T?“ ? eP V* h . P ‘‘ C " pbenhep lhnon bisweilen einige geschriebene Moteii ».eilen bri.uW 

,.1^^ 8i " d ’- ^er<lie EintLi.. mff ,u,fan, ^a.ieh , späü ,■ J 

S p i*;Vera Mf - fli f d5e fi( , 8talt uud w >(!erNflt) , 

ti..,. häufig .geschieht , mechanisch nach dem GehpC f„rt Z „spiel,„ , „hne sic* d«,. li- , * 





vl » ,,H ‘ ^ '■•'liiHiniii.e «I e« »nsammen bindend, (jnerst rieh* erl , 
K "Y ,, " i ‘ , ’ l v' t ‘ n XMlen ah, * r iUl < h ( HHjedeivNotui^attonr) in.- Br e i 4rw" d, rV?'’ ''' 

n : dann ^ ,,n " so ÄHf einnehnien itniss J . als fetter die Wh r t V*'' 

»aliirlieherwei.se etwas schneller zn spielen sind . ' " 1 ’ ,,n ‘ < ! 

Man nennt sie Taufen , und erkennt siekeistens daran , dass immer * oder « zns-umae, 
bnndcn werden ; auel» set / j man haufiff die Zahl ^ oder 'TT dariiw -® . / ■Wisamii»« n *r .• 

el.en so oft" ff ehund eilen Noten zu unterscheiden . Z. tt X ’ ' *" ' OTI ‘ ™ 

Gewöhnliche Achteln . Achtel Ti-inl-n 




Gewöhnliche Achteln 


Gewö'lmliche Sechzehnteln. II Sechzehnteln Trio! 




V ■ ■ t; : c|-J i'telen . 


^sssj 

Gewöhnliche 3 3 ; steln 


1 2 3 5 3 2 

-ZXN, 


.> 3 stel Sextoleit . 


1 3 3 5 3 2 








,h-n «"bildet ,I 'b«*"w?J ™ < V!pi;*e|n , B «e.n- «,™ HaUK-itrttai,)**r4ni kSweiei 

s.» »mit i . niHl wie die andern elnaietheilt • z I{ ' ' 










Mxu' iViati Küthe sieh die Triiden »liigleirh und h‘«n.l>end auxii «eh lairett . Hs V.ar<* / i'.ii 

v« «• n n n< a n il.*»i ersieh Tirf;1 dos vorisreW liefsjnels fo teenderma'ssen spielen wn!' ^ 



l)om nach ist os hess-or . wenn man die z wei gewnlmlitjlie« TS «ton etwas wehisressjinsrloiol» » n ^c.li { -i ü I 
'«uii-nnr die Cleitfhheit de.r Trfolen niolit'-zn stören , 

§-.Iä- 

l»io ei peid liehe K intlieilimg: sq! eher' 'und, ähnlicher Stellen kann dom Schüler erst später xu.se j 
Der Zeit 'drill lieh gemacht werden . 

V ilm nsr^N t ii ck e 

«bei 1 die EiitthCllnas. 


Alh'fjvn moderato . 


t. * 


» • 2 1 






fr«-* 
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i O — §L e i| . 

rare t s RT * r’NG-- s » e r e i t ü e g lt^g^'h ege s;n . 

Vom den Punkten . 

§ ■ • 

. ?••*»'*"« kommt dp r Rail , dass der Werth und däeVSaltwne einer Note verlängert VcVd'e«*«H V, 
t li.-,,. , n /.wecke bedien* man atch der Punkte, .welche rechts ganz, nahe neben «He NbfKgeseVzk 

‘ §>•' 

Ein Solcher Punkt verlängert die Haltung der Note um die Hai ft 4 ihres Werths . tlenmu 1 
sii ‘ • !, m' Halft, enote mit Punkt drei Vierteln , eine Viertel mit Punkt drei Achteln eine Sehfel 

P«i..ht drei Heeh*«Knteln, nnd so alle Notengattuneen im seihen Verbältiiiss ’ 


§ ii 


V e.,n also in der einen Hand eine solche Note vorkommt, so können in der andern Hand 
re Noten von allen Haftungen darauf kommen . bis iin* Werth aiisgefüllt ist . 7, |{ 


so v i< f« 


Hat In* 'mit Punkt. 


I 


r 

5 3 1 3 

f • FT "f- 

hr*£-ß-^=W=t 

... 

r 

fi. 

- 11 ..j ■ 

i* p ■' M F ^ K 

— 3 

’TV : 

— — » — ! 



4-1 



.B» jgusi p,. 



Vierteln mit Punkt . 



Ii< I| « I- Weise veel "^^ 11 folgen gemeiniglich NotkÄ vom geringerem Wertlic nach , welche itniiii 

« c tse v crliaTtiussmasslg schneller zu spielen sind . Z . B . 


Mi» 



l%4 nif ungleiche Noten -die eine Harnt gleiche Noten anszufiiliren hat 

,i - '• ii (i n < i 1 


so k omni f die »-ine 





nl, ‘ fcfeaeiehnetün Sechzehnteln müssen dem Bass* nach geschlagen werden ,weil da mir Ad» 

l. ln befindlich sind. Dasselbe geschieht in folgenden» Beispiel mit allen Koten , welche dem Dom« I 
ininl.te nach folgen : 
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Dieses geschieht aber. nur iin langsamen Zeitmasse . .Tu sehr schneller Bewegung schlagt man «I "* 
gesell windere Note mit der dritten Trfole an . Z.B. 



X,ir muss inan sie scharf und schnell vortragen, um nicht der Art zu nahe zn kommen, von welcher 
mii 1 § der 8 f -ÜI! Lection hei der liehe« von den Triolen die Rede war. 

Fortsetzung 1 der f Hjeefios® 

Von den Bindungen. 

§ 9 . 

nie Bindungen s — x oder \ ✓ sind das zweite gebräuchliche Mittel tun die Haltung der N>» 

len zu verlängern . 

Wenn zwischen zwei Noten, welche eine und dieselbe Taste bedeuten , ein solelies Hindu., gs/.c 
h n befindlich ist, so wird die zweite Note nicht mehr angeschlagen, sondern nach ihrem W c. i 

fn rt ge halten . Z. B. 



§ IO. 

Solei.« Bindungen können eine Note, oder einen Aecord dum h mehrere Takte \ ei l.m~' i '• 



t 


’p~ ^ 



q 

« 


— ^ 

^ ■’ 

& - — 

=>- ^ a 


«BOB % 


\ * ■ ■ itiih* an fi pp ■<* i t<\ 4* nri kim tri . . li . 


■ Mit 






fegp g^rj 


nu r mrden «Ifninnrl. all* Noten an^rlilag™ . «„d die Hindun* hd,,f,f hlOM , v 

c« < lit iiufTallend an einander zu fiindcn «hirl . ' ,l,, ‘ ^ " 


§ IS 


\\>nn f<-pnn-7wwli«*ii «».■} i.o ei-f,uii.l<-n»*ii XotPT» eiiii* /od ( *r mi*l*rer.* 1 

v, ,,,,, rf.„ Hirni, in esinil,™ .1,1, Ül„rlm„|„ Sl,,r ,, in '' f 

'ZX?«"*' n ’ ,l, ' n " »<«*"* ebenfalls n„r ,i„ .s „ I , I f , 





§ 13 . 



'' < ' ,ni *wisrh«*n zwei Arcordon KindimceTi sttnil fin i u „ i - 

"I vei-iinilerf sind . sVn er.lrn »rZ ÄS.’^ ,l„, ,, 

u ' «rslen Arronlr ,Ia war™ . 7. . n " '"-ii.-. 



4 14 


""‘"■liii-hr Noten a ^ 7 , !’ '»{'•. ? ‘ * sn miiswn »«njrearlifet aller Kln.t,, 



-i 

\ I 




"Cf 4r 

EINIGES | r .Bmj!S}GS ST’* CKR 
-üjxsr diese Bindtm^mt. 








ÜfSEIiBlE EINTHEIffifirUGgSEffClf EIV 
Von den Pausen. 

- 51 . 

Die bisher besprochenen Zeichen haben alle den Zweck, das bestimmte Festliallen der Tasten von 
ei n er Note zur andern anzuzeigen. 

§ 3 . 

Aber im Spiele muss sehr oft anch die eine nder die andere Hand. (bisweilen auch heide zug-ieioh Dtureh 
ein bea{ itnmfe»A% eileben von den Tasten weggehohen werden, ohne jedoch das Zeitinass willkiihrlieb 
zu 11 nlcr brechen . Man nennt dieses pausieren, \md es sind dafür gewisse Zeichen erfunden worden . 
welche man Pausen nennt, und während welchen heine Taste gehalten wurden dar f . 

§ *• 

biir jede Nofengaftwtg gibt es auch ein solches Pausenzeichen , welches dieselbe Dauer hat . 



i< .sich ähnlich sehenden Ganzen nnd Dl albenpausen unterscheidet man dadnreb , dass die Gaiu 
■in« i itei. 1-inie abwärts , die Halbe aber aufwärts -liegend geschrieben wird.s.B. 

t-anze Pause. Hallic Pause. 


ß«00. A 




Er 
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i-, i ( «dpr i> im*! jüüt!:! i hei einer r.: ......... j ■ 

1 * i ' ’ 1 ■ >n unsrer; i'ip Dauer .dcrsHhrn sr* üan i 

h ;d l m<-; . w ie es hei den ’S eten der Kall ist . '/ t ft ' 

iiilt 3 SiTlizflui 



für srrn.mr iieobaehtnnsr der Pausen ist für den Schüler I.ürlist wiehtisr und „,„«',1,., ..selben hei 
Zeiten slren^ ansrewohnt werden . 1 

”" n " i'"''' ^«lo-olanne S*k»tt«. »» , bi, di, , 

. ,rd . «» M-.™,n d., Pan.,n vorzüglich d.».«m , w„ di,,,., , 

"" man ,! V‘“ P e,ne Tnst< ‘ n,n l ‘ ine bestimmte Zeitfrüher verlassen muss , z . It . 


n 


jäj 

M 

■j 

i=*h 

3 * 

L Z, /o — I 

h 

—& — 

3 

4 


P =* 




*==\ 

N 



b. 


J-r M ssL *_J — di_i mv ö • ^ 1 

-& ■ — 1 la 

cry ^ ■— 1- 






V . T . ,,m "" * na * «■*^Mlli,l„- Verbindung W.tt l.ob,,»l„ „1,1 j..,i 
- °’ 11 '" ,l "" er " 1 1,1 , d» ,1,’r l'Hiild nach srinen, Wrrihn d,„ Klane v,rla..*rrl . 



H iÄf ^ ( kH « ) • d,r 



dl" Tiinc arhon zirmlirli bin anzusrhlagrn . 




Fnrg sctzung «? v- r 1 f ! vu Ij v v 5 1 o 11 . 

\ <! !! d(‘H P T !\ kö p “ !! (I VO !!l Ki»*h r-st j JaHf 




* ‘nt** i* der Benennung : s vn I; o pir t e i ^ n : ersteht mau Folgendes: 

"«■nn das nachstehende Beispiel gegpiel wird : 


, rh^ 

rf 

-4-ri 

ö 1 

F23enasq ] 

0 

•f 

a — -ph-^%—. & - 

b- 

j - J- 

■» 

L«_ < A : — ** mrj 

■> 


ä» — & — s*- — -& 


tat- Js> 175* - 

Ti- ^ 


‘-' l > ' i ‘‘l> I manydass zufolge der Belire von den Bindungen der Bass stets auf eine stumme oder g e |> = ”t 
de ne N ote kommt , und dass di e laute Note d emseiben n ach g e sclil agen wir d . 

F) a ai>er diese Seit reihart zu umständlich wäre, so hat man für diese Fälle eine bequeme re so T - , 
Ol n , und das vorige Beispiel kann demnach folgeudermassen geschrieben werden . 

? )as vorige Beispiel in synkopirteii Noten . 


. f e> h 

> j - . 9 .. 

~ f — : ~ g 

— V33— • — 1 — : — r=— 

<%.- g~ g — & 

& j — — — — 

-st — J — J — J — 

— i- i ~ 


L X s3 .. tv 0 

i r ! 


-* — ^ — 4 

— — — ^ 

rp p. . 


1 1 i ,- r sind in der rechten Hand ebenfalls \ iertetnoten .wie im I? ass . Alter da gleich anfangs eine V rh - 
( c I pänse vorangeht, so wird jede der ober n Vierteln gleichsam e«1 z weigesebni f te n ^ ntjnku/'fJri 
mtd aiif die zweite Hälfte derselben der gerade fortschreitende Bass angeschlagen . Nur am Fad. 
jedes Taktes Ist eine Achtel .welche mit der nächst folgenden durch eine Bindung 1 verknüpft 
weil kein Notenwerth über einen Taktstrich hinaus dauern darf. 


I ' iese sj nkopirten Noten finden hei jeder Notengattnng stat t . ’A. h . 

S.vnkopirte Noten in Halbennfen . 



Synkopen in Achtel iiofen . 
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u , 


i r»i> svb i o-». 1> 


aisi 1 . 


i'im ui, -ui Tnlgende'Slelle mH l)(‘iil>'n HViiiHi’H spielt : 


. \ ~j «i 

i r il !p4 ° . i 

• 1. — .J *i ■: . 




LJ d 


FT- a 


t— — — ■ — LJ i i 1 

h ^ 

f— M 

EM e-J 


i 1 lil.r H .Hill . 


•o.^i lit mim .dass liier jede Hand ein«* eigene Stimme ausfiihrt . 

Vmi l.ami aber dieser Kat /, recht ent mit einer Hand allein vorgefragen werden , während di»* »«,. 
i*c du zu nccompaenirt . Z . 11 . 



H* reell Ir Hain? spielt hier zweistimmig .und muss diese ewei Ktiiiimen dergestalt gegenseit**.* . i„ 
th ■ ileu . als ob jede de'rse@befa auf einer besonderen Zeile stände . Die oberste Stimme enthält' 4 H j. f - 
i< in . nämlich : 


S 4 


die tiefe Kt immr ent hält eben so viel . nämlieli : ' 3 ==^a imd -Vl^ hei 


Klimmen Sitgleioli ausgeFuIjrf werden, s« dauern sie zusammen nicht’ langer, als die einfache |t;i 
1 im me. welche ebenfalls 4 Vierteln enthält . 

§ IO. 

ISan erkennt solche lloppelstiinmrii daran , das« die ob.-m Notei* mit den Klriehen aufwärts , und 
1 ti»*r«*rn Noten mit den Kt riehen abwärts gerichtet sind . 

§11. ■ 

£tfl hat eine einzige Note einen Doppelst rieh anf-wnd abwärts« wodurch sie . nhsehoji nnr (»in 
sü'Uend, doppelst itfnni g ’wird , und also einen zweifaelien Werth erhält . Z.B . 

:1 l 

« 2 f 2 S 2 I » 5 

f rr^t r 

I »kl- Ff :■ II »I \[ 

/ 



«■ 


-ho irsen halten wird die erste Note einer jeden N oten gruppe , als Achtel,! oder Sechzehntel Uri 
■ * ml * 711 a o f w ärd s gi>Taehtcteu:Strrrih eben so schnell gespielt , wie alle nachfolgendi'n desselben 

• l hs . Kie.stelit ahersle«sl»afb zugleich als Halbe ( oder flanze ,oder Yu rfel .) na , lim wäh re n d 
t‘ H andern fnrtgehalten zii werden . 

W nn ,ein Punkt hei ihr stellt , so gilt er nur ihrer Eigenschaft als ge iia I f_<*m c ^ nt«*, und hat dem 
i-«< h auf die fs)eirliheil der geschwinden Noteir keinen Einfluss . *Vo sie. / v !.<■! HVu mit f li.*/t»*ii:l>iVi» >* 
■ K,, V i ''" ^ ^ °P prlt da steht , wird sie nur ein mal angeschlagen . P» mnaeh werden t. B . die /. S' ei 
it .il.te «,»*.« obigen Exeinpds in Riicksirht auf die Eint !i eil un g völlig so gespiell : 





n i !■ i! ;i t! i i • ti [i I ri'-' 


* du - ■ i- )■ ii 


S • ■ “ ! f 


n t :‘o Ige» den Ach teln fort «i ».* 
i ? 


, ! tu» w 




in * ,tJ r ?*:■ iiliii Hand konimni solche Steilen hänfie vor. 7, |{ 



.Immerund überall wird die langsame Doppei note nach ihrem vollen Werl he fest gehalten, wühr< 
die geschwinder» Noten in ungestörter Oieichheit fortgespielt werden. 


§ 13 . 

Ihrigen* bann der Schüler aus Allem diesem von Neuem beobachten , dass das Hallender Tasli-i 
!< (s dui cli die Noten deutlich bezeichnet wird, und dass inan demnach ausserdem die Finger n«e 
w illhührlieh auf den Tasten liegen lassen darf.H*) 


§**• 

* 1 Regeln über mehrstimmige Sätze finden erst später ihren geeigneten Platz. 


ip Fortsetzung, der fl itSJ} Iiectlon. 

l her tlie F inthellung ungleicher Ffotenaatilen. 

W ir haben schon in der R^Leetion ( § M-) davon gesprochen, wie der Schiller einstweilen T 
!■ n auf gleiche Noten einzutheilen hat. 


§ 1 «. 

\\ t mi eratier bereits mehr Gewandheft erlangt hat, so muss er traehten , in solchen Fäll**!! i< 
de Hand so gleich zn spielen ,a!s ol» die Andere gar nicht da wäre- 

Das beste Mittel hiezu ist, wenn er jede Hand allein zuvor so oft nach einander dorcl.üht . bis 
fin r und Oe hör sich an die strenge Gleichheit dergestalt gewöhnen , dass er auch mit li-i.le n 
Händen gar nicht anders spielen bann .Z. B, 


bisweilen wird die ganz. iV.ile. sir&mhi in gestnrliene« wie in j>ese|iriebehei) lUusi kalien m> die >|i| (e. des T.kf-. , ■-.!/ = 
am Am fange desselben .Der .Spieler muss sieh aber dadnrel) ja i.iehl irre inaeln-n IVissm; denn die ganze \ • 
"."d a»-h tn dies.-,,, Falle gleich zu Anfang ,!e.s Takts auge.sehlajfen . Z.H. 



1,11 ,lt ‘- .las f{die ganze A"le)in beide n-H;j(uh-n » leicli mit dem ersten /.‘in .o-i, rc riien II 

1 ■" ' i ' 1 ' l " lli, 'i | H '"'d / , wa-...i.-ir.air;jvsrbi n.-feii.u ' . .i;,.-.-..d d-n übrigen Viertel i, f .rt ; . enn llen « .•r.l.-n.I < 


•f 


.«« 00 ; 4 



iMf »mt Punkten bezeichneten,,Noten sind i» beiden Händen zugleich «"»n Zuschlägen . I»ie Ami* r 
"leen in strenger Gl rif bln*it , f jU ArhMn , pii-!ini* j|- Triiiiüu ) nach. ohne an eine Einilieilting d;ilM‘? i ■> 


zu wififcn , 


§ 83 . 


J 

Hasseibe Mittel muss an gewendet werden, wenn der Schüler 4 Noten auf Triolen einzuthei len h i 
z 'i dem Ende §ind nachfolgende IMhuneen sehr ( lelssig zu exerzieren . 

7 4 i ■’ S.5 3 * ~ 4 5 4Si 9 5 .. 3 > - -i i 


■ 4 11 45 4 9 




\V-.,.riler An fäll ur**r 7-nin erstenmal «mm* «<*lel.e Stelle d* -eh 1 , liehst al.ierrn i" ■'* •** «Hi 

i, i, uil!l;i'i In* liehe Kintlieiliniif zu ertauben . ^ 


| r 


i > , . ii n Stellen sind langsam weit schwerer , als geschvi:ul vornntragen.. Sobald or *her .die n« 

1 , lft j.j-.j* den Fmgersntz.richtig zu heaehten veiss , muss sogleich auf dieohenangczeigte Art verfall 
^ ."tält n . Wnn diese Art von Einthcilung ist nur eine fl evohnheits sache, und es wäre ehe» so 
„ Hiw , tp als ' unnütz; sie dem Seliüler dnrrli eine Berechnung des Notenwerths und des AnschlaeAhe greif 

P h inaeheiu ^i vo)»en . .. _ - tf „ „ 

JBelspielr lili^r die ILeetion . 5 e 

siHrgra moderato v ’ 4 ? 

K « : 4 . ) 






iSäEäi 




— t aiBai 


<» AVI « 


' rifTJi • ”j* •; | '- ji sr j 












iS S 




















^ 2 — Ij e i 411 & . 

Von den Taktarte?-, 

§ "• 

.1« des ^Tn^iksti.ek wird , wieder Srl.üler bereif* weis*, in , Takte abgetheil! , welche durch die , Vihc > 
M-nfr I.uuen abwarf, gehenden Taktstrich e bezeichnet werden ,-und von denen jeder (er n, w „„„ -h 
sp|,r " Pn,ff,> N "'"" ■) genau so lange dauern muss , wie der andere . 

$ 9 * 

•Jede grossere Anzahl Nuten von cleiehen» \\ erlhe lä»»i sieh auf die 3. folgenden Arten al.t 1, eilen 

. . > 3 '* * 18 3*183*1234 

•i - -immer zu Vieren , z .B . > Fi 9 t-r-r ,1 I f - [ i „ „ ~~n , . . * , „ , . 

b ^‘ ■ - ■ — — - T - 1 ■ -f - 1 * ^ *^ 41 also in eine eerane Zahl . 


h.i .T mm er zu I> r e i e n . z . ft , \ 


1 2 3 12a | 2 3 1 2 3 



also in eine ungerade Zs ?* 1 * 


• di 1 SIii-.it, tri ht es ger a.d e ;un gerade . und zu s it ni in en g esc t z t e Tahla.-t < n . 

. $*' 

orzciY rt ,,,nps jeden Tonstiiekes Wird unmi Hel bar nach den Schlüsseln und n«w-li der 

, Takf7 -^cben gesetzt . FolgendisTaktarteu sind in der neueren Tfnsil; gebräurhli. I, 
• _* »^listehende Zeichen aus gedrückt - 

( % y - 

j? •) ^jeijde rnktaiMe» . j 6.) Vngerade Taktarten ■ j c.) Zusan neng.-setzte Taktarteu . 


f 1 -— 3 


r.ii. 

"f- 1 T. .i.i 


*■* ' " 1 u . J - • f 1 1 • j 


: 7 , « ei . ii-rl i-l 

■ I)i-. m -1 



: nreiaelitf-l - 

S<-l-||S;| ( -||tc| - 

Jt 

\f*U r*l - : 

1 a k 1 . 

l,-i . 


T .ki - 

Tn kl . f 


Zwiilt’iii-'it I = 


„ ' ■ ! " deul-licii -an -wie vj.*| Takltheil.. J • die — 

* ■ *> • lt > ■ II S < 11 ,. 


I- ' tk 


/ ßliMll ^ 





rr ¥&rt*lacfitel Trakt, (-j|-) «■nttiVilt nur * Arlitnln,imri <> inn-Yiertel mit Punkt fVillt ihn nn> 

R»*isp!«*l im § Tal-I . , i * 

V . .... iS?- • . » 3 i JL v 


1 t 1 S 


1 -1 3 2 3 I 3 3 L 









reaa 




«Es5.53BSi«3fi53ÄS3S5S 


:«sss;s: 






ss:£sü 


w? Iler 2S wolfaehtel Takt ■> (.^ ) eiilliYiH \2 Achteln , welch«* in 4 gleiche Th^ile afogetlieilMirr 
(Umi , Er Wirji durch eine ganze Note in f t P n n kt au sgefiil l t , und ist für »las Gehör dein £ 
Takt Ultnlieh . 

Beispiel Jtn. GL Takt, s 4 



fesgE 





J,s norh ein i «uwlcr 4 l'iifc1.irf(‘ii .'vrlrhi' alipp selten gelipaneht '''erden . Dioso sind * 

$<t.) Der -^_Takt , welehe:' aus ‘i halben Noten best elit .und im Grunde nur ein verdoppelter Takt 

und in a Theile ahlheiUiar <st • Z.B: + 


•» i 1 V s % 



i ' teil Oer 

■.2-T:iL 

! .der ireriau die If-ifFle des _2_ Takts beträgt 

i 



ti ft i ' • l . 1 






Y. n tii f t • ; - |M «' 1 : 



$ H. 


_ v ,‘h'i.en des ganzen Takts wird bisweilen mit einem Querstriche versehen - ( 4?_) l»annh«-.- 
r '■ '/rarere, und bedeutet, dass man das ganze Tonstürk noeh einmal so schnell spulen soli.aj 
heim gewöhnlichen ganzen Takte ( C ) ffeschel.en mnssle . 

§ «5 * 

^ M Z11P j ihnng ungemein nützlich .wenn manÄnSrlüilcr recht oft aus einzelnen Tahteu ei 
„es unbekannten Stückes die Taktart errathen lässt . 

51el«1)iele über alle gebräuchlichen Tahlarten, 

i •*»" , s 5 i .. 

Lento e maestoso. 3 i “ 2 3 * 3 - '■ ■■ • “ * ’ ' 








üäfis 






























Altertliümlielie faktart von 2 Ganzen oder 4 Halbenoten . 



iS— lüecti«i! . 


Von der genauen Haltung des Takts und des Tempo. 


§1, 


I !■: 


iVl 

4 


I nter Takthalten verstellt man: 

Dass jede Note genau nach ihrem Werth e gehalten werde . 

— «Pass inriii die Noten richtig eintheile, und zu gehöriger Zeit ansrhlaee . 

ILr Dass jeder IMd genau so lange daure wie J der andere . 

ü? Endlich, dass man »ireends stottere, sterkenhleihe und anf den Tasten wiliknli» 
Rlicli e . ■ 


li« li li- eoin 


. h 


I 'i I e iv j('e in p o h n f f e n versieht man liineegen . dass das Zeitmass , oder di* 

:r Trfndnekaiigefaneeii .würde. ( di--ses um. langsam W.-r «••hnell ) dtireli die e;m/.e 


rniis .in in I 
Duner *i 


» Gi; (io. ^ 









88 . 


*-1 ick* slr.-ns- heihehUten wcr.lisun.i dass mm folglich ni.-ht etwa in einem langsam li«*erin -i 
S»'* JYiUkViln-lie|» schneller werde , und denselben pegen Ende ühereile , oder auch , dass m:ui.,edii 
im Kan fr eines schnellen Stuckes su schleppen anfange . nnd znl.i /! langsamer schJies.se. als m-.j» 
amrefumren hat > 

§ 3 . . 

a m dem Schüler ein richtiges Takt halten anzugewöhnen, .sind folgende Hüffe mitte« an/.iiweitdnn : 
H . (Sobald der Schäfer ein Stückchen so weit gut zu lesen vermag , dass er nirgends «tot tert , oder 
falsch greift , muss der Lehrer den Takt in seinen kleinem TI, eilen , ( in Vierteln , Adudn ,„nrt i n ,t;,„a- 

Tempo y nVilliiffenfnlls nm li i„ Serlizelinteln ) nicht nur lant Zahlen , sondern auch diese Takt t heil. 

11,11 Weinen Hölzchen ( Feder u.derj/l:) bestimmt und laut und fest anseh lagen 

Dieses Taktsehlagen hat vor den, blossen Zahlen den VorzifgiderBestimmUieif rtnd Kürze nnd 
/ ii gl eicli den Jortheil - dass der Leiter damit zugleich allen ^«rändierimg eng deal Äuädrürk 
folgen. und dieselhen leiten kann . Es ist demnach durch die ganze Zeit des Elementar^l’nterg 


- a i # " ' 1 * «.Jiuuiriuarsi iiirrs 

üirlits . bis zuwholierei^ Ausbildung; fle s SHmiers anznwiiiJcn . 

I»/) Eiirden Schüler äst in der ersten Zeit das eigene laute Zahlen auch mit Vortheil auzuwen 
den : jedoch vorzüglich hei jenen Stellen , wo es viele lang atisznhalfende Noten oder Pausen 
gibt, Z-B. im Takt : 





11 f!/'nr 



ISi « diesem eigenen Zählen des Schülers ist der schwierigste Umstand.- ihn anzugewiihnen . , <1 u 
'•rauch richtig un d g 1 e.i e h tnäs si g zähle . I>enn wenn das 'Zählen ungleich nnd unsicher i*:. 

l.aim es mehr schaden als nützen . Daher ist da« Kahlen und.Taht. schlagen des Lehrers stets 
dr<* llesfe . 

c.jSehr nützlich ist es, wenn der Schüler bisweilen mit seinem Lehrer vierhändige Stücke ,eii 
studiert -■ .wobei er jedoch nicht allein stets die ohere , sondern auch mitnnter die tiefe Bass 
■stimme lernen muss . V ’er die tflelegenlieit hat « bisweilen, ( jednrli erst später ) Stücke mit Be- 
gleitung einer Violine ( «der Flöte, efi' ) einzustudieren, gewinnt dadurch ebenfalls sehr an 
Taktfestiekeit . 

»t.j Her Gebrauch des Malzelaehen Metronoms ( Takt messers ) gehört unter die zweekmü* 
«Igvlen Mittel zum richtigen Takt halten .später wird hierüber- ausführlicher gesprochen w *.r 
den. 

.1 Lndlich muss der Schüler selber Taktschlagen. lernen , nährend ihm der Lehrer etwas Zweck- 
mässiges vorspielt . Hierüber sind ilirir zuvorderst folgende flegeln und Grundsätze wohl zu 
erklären . 


l'-orMetznns > f fjeetfion « 

IJilter schwere und leichte Tnlitlheile, und über da** Taktschlag’en . 

$ l . 

Die Takttheile , ( z.R.rii» Viertelndes Takts i werden in schwere (gute) uh*’ * n leichte 

— ) eingelheiü .und zwar aus folgenden Ursachen . 

5 . 

Obschon alle Vierteln eine gleiche Hauer haben, so legt doch das Gefühl und das musikalisch' 
Gehör auf die erste Viertel ein besonderes Gewicht, (Accent .gen. »mit,) daher ist dieses ein schm 
cor Takt I heil . und heisst , ( da man Ind-n Talngi-Meii ti «— i-.t»i mit der Hand nieder '•rhlägt . ) N i e d e r 8 c li i «r.ndr- 
Siederstreirli . 

*«• 

Hie zweite Viertel. die dem Gehör minder gev jjehtig erscheint , ist dagegen 1 e i r h t . Hie dril 
te M teil er schwer , nild die vierte 1 eichet ■ ( Selh-M heim latilen zählen jjjeirhpr Zahlen jj-ihi man oft iimyill 
hnliHii-h .nif die erste und dritte Zahl den \aehdriiol; . Z . 15 . Rin'», /.«ei. drot , vier, ef-mr, zwei , drei, vier I . 


Beim Taktiren sehlägl also die ( rechte ) Hand mit dem An fang eines jeden Taktes auf einen 
fes|.-n Gegenstand nieder, und gibt dann dnreh scharfe* bestimmte, ( ja im-hi « elleiifürnii». * ■hanhelndj- 
B e weg u iigen die amlerii Takt f heile an - indent sie heim zweiten Viertel links aufwärts .heim dril * 
t*;n ^ icrtel gerade ^hnrftnntu! ) rechts, und beim vierteil Viertel wieder a. -wänts etwas links fahr* 
" ic folgende Figur zeigt . vie nV| 


?*r v. 



_ Vi.-i v. l 


' -r» .*1 .-'iei* \ - j. 


fi 1 ** Of> V 




i. ■ I! and'.en ceiii.sr <o imt*-, liiii t »»-in iiai.it eenau »run .to^amri 

■ il’-iaiif drin dureh O l»ry, riMi'neten '-iusser«tf’n J* unkt *» « «iti I an sr t . Z . ft. 

/ 1 i eijrrt I u . 


2 X 4 


i :tf 4 II 3 :) 4 




niese Takt irti’is wird bei allpn ff orad.-n Tal:tar%, ( ,-f-, (f? ) benbarlifet , nur .ü«*. 

’" "n -ä*-. und heim ./f/a/>reu£iTulit dir Hand mtf’l» drin Niederstreieh nur e in e Heweffuns aufvVrrt: 
I 'it . weil da jeder Tal;t nnr'-einrn leirliten Tftfi|»^i| enthüll . 

I^i'j ungeraden Tafc^a’rten ( -ij- •.'ij".j ist der erste TaktHiril selnver, dir zwei andern alir t 

l« •< iit * 1 ^ •’ H t.Rinn , zwei , drei zwei . <1 i***l demnach maelil dir Hand !»ei Ein» den Nieder«! rrirli 

"" 1 und drei . inirttri* etwas hohen* 'Ueweermis aufwärts^, und zwar die drille. «1 m :»« 

1 • 1,1 . Z, . B . ' ' ‘ ' 

i ! l~ moderato. 


Jrd in, | ;m jr «ain" ! n Tempo \v.ie. 'der Takt mit der Hand taktirt 
“tfiinir auf .“! , il l'ii 1 >_• auf' 4 . und :s **11 f kommt ; nn.ii*. l-i «- 1i f; 


i > ,V * V • 









o 



r-l-lirh : Ei»*.™ fi.i/w'i e/er , fünf, sechs . .Ist aber d as Tempo sehr schnell , so taklirt hinn wie im 
\ . so das* der \uf<t reich an f 4 fällt. 

T ’ •§ 

Wenn ein Stück o'der ein Takt in beiden Händen mit einer Panse anf;in<rt .so muss der Selii.ter 

,j ; i s r P'i'i- e. in Gedanken zäh I en : % : 11 : 

Allegro. 


l 1 ’-i 4 


§ 13 

B Uw eilen fängt ein Tonsfück nicht mit dem vollständigen Takte an . sondern nur mi t eine m 
Theile desselben , den man den Auf strei oh nennt , weil daheim Takt i reu die Hand niebt mil 
dem N iederschlag anfangen darf . ZvB . 


ul i- r : II. 


Im ersten Beispiel muss die Hand he? den 2 Achteln , welche deii Aiifstreich bilden, aufgehoben 
«werden, indem man (beim lauten Zählen.) dieZal.l Vier aus.spriobl . Denn die Hand darf ihren Mct 
d erst reich stets ,( ob ne alle Ausnahme ) nur beim T ak 1 an f an g ( Taktstrich ) machen , 

Inf zweiten Beispiel sieht man an den untern Pausen. dass die obern 3 AVhteln keine Tm/ee srin 
*n#„ lässt demnach die erste Achtel leer spielen , und macht den Aufstreich ( mit der Zahl ih r, , . cst 
•hoc dem G. ( «Irr 7 .« eiten Achtel) ■ Wäre im Bass nur eine Viertelpause allein , so wären die “her" 

\ <|,lrln Tr in le n , und der Aufstreleh schon mit dem ersten E zu machen . 

§ g '* • 

He? Ton stücken mit Begleitung anderer Jnstrnmente kommen bisweilen mehret e 1 ahl» 7 , 1 1 
pausireti vor, die man fol genderm assen schreibt ; 






Man zählt da in Gedanken so viele ganzeTakte, ( jedoch von jener Taktan . m welcher das M "‘J ! 
licnmt i^t ,) als das Zeichen und die darüber gesetzte Zahl angiht , lind fallt dann genau im ''"- 1 ' 
m|i der nächstfolgenden ersten Note wieder ein . 

Die ganze P aus* 1 | — » ■ ■ i dient zum Ausfiillen eines ganzen i ums it. j* de * Taktai 

Von den SS al tun seit- 

§S5. 

Won n ü her e i net* Note, ^ »«ler Pan«**) folgendes Zeichen stebt : /‘? s '.s<! wild diis> N >le 
weil Vi !>(■!* ihren Werth aiisgehaUen . und zwar im langsamen T e,npo durch die Dauer ein* s 
<ii Ta kl s . und im srlinell«V durch zwei, und auelt mehrere Takte 


■'•(ihn . % . 



!>if im 3J1Ü Takte vorkoiniji enden kleinen Sechzehntelnoten , werden f>Tzmrini(f^n„tm gcnnnnl 

nie Haltnil gen nnd Verzierungen , ( wetehe ».^Meilen *el.r lang sind , mul sodami Cadmz-n heissen.)» -d 
[=.■ einzigen Fülle, wo man ans dem Zeitmass völlig heranstreten darf, und wo folglich eine Art 
vnm Wililniltr Statt findet , über welche wir erst in der Folge sprechen werden 

Takl iilnui gen . 

4 1 ** • 

♦ T 

Itiese Takt Übungen muss der Schiller dlireli mehrere Tage auf folgende verschiedene Arten 
exerzieren 

l 1 -— .In il em der Schüler mit dem Lehrer ziigleten raut zählt 

*' — .Indem der Schüler allein laut zählt ^während der Lehrer mit der Hand leise und nur sieht 
Ij.ar taktirt . 

:8! ‘- Jl ">™ ‘!‘‘ r Schüler gar nicht zählt, und nur ri er -Lehrer taktirt .( Früher laut .später lei-.. . ) 

S- 1 ' — .Indem weder taktirt noeli gezählt wird 

* 1 ’"- Fudlieh , indem der Lehrer selber diese ('I htm een vorspielf . während der Schüler lauf 
zählt und zugleich mit d(*r Hand taktirt . 

§ 3 ( 1 . 

\\ er ein üliilzelsehes JHe.fronotn besitzt , kann dntiei das ■ 'Tempo nach und nach in folgenden 
Summern schlagen lassen: J = SO,st,8H .«)■», !OO.und*s» fort von Kummer zu Nummer bis J m 





























t . -,«1 auf diese Art alle in dpr ll*.!!!* Ijeetion bef " ndliehen Aufsraben . 

4it nif^rkunir. 


Wir haben bereit« in der UÜm Eection gelehrt , wie der Schäler Triolen jinf'st sehe N 0 |,. M 
rintheilen soll ,nnd dass er eigentlich .ohne an strenge Eintheiluug zu denken, dieselben. im schm : 
I en '/. eituiass , nach vorhergehender Uihnng jeder einzelnen Hand , nur möglichst frei und mm 1 , 
hängig forfzu-spielen hake . 

Wenn a’ier im langsamen Tempo X Triolen auf 2 gleiche Noten einzntlieilen sind , so m ■ ■ ^ - 
it : > Genauigkeit dieser Eintheil>"ig folgen dermassen gesucht werden . >1 an theilt im fiedanken je 
1;> einzelne Triolen = Note in zwei gleiche Tlieile , folglich :i Triolen in (i.nni die H""’fe g<> 
-ehu inderr Noten . Auf die Note dieser in Gedanken vermehrten Noten kommt sodann di.- 
Note der amlern Hand. Z.B. 



I ( ein naeh kommt du* 2k? gleiche Note stets auf d*e 2.j£ i.lälf|e der mittleren T r i <> f e . 


W i r fügen liier noeli eine v i er h an d i £ e I'.itmng hei .welch e den d oppelt en / wert« hat. dem Seho 
l r die A erschiedenlieit des Notenwerths recht e in zup rügen , und zugleich als eine nutzlirlie Fmi 
gern Innig zu dienen .Die obere, für den Schiit et* bestimmte Stimme ist durchaus mir ans den f-.l 
-enden fünf Noten gebildet : 


m 

T~ 

—fl- 

— 



*> 

1 



£ 


’ind die hier vorgezeiclmeten 5 Finger gelten felglieh überall , jeder näm h a'ii -M nn-r niiire»» ie 
•-'M.ien taste. Die Itasshegleilnng , welche fiir den I.ehrer "bestimmt ist .enthalt nur die «rriis-ereii 
Taktik eile : Vierteln und Achteln . 

Der Schiller zahlt Überall ä Vierteln, und zwar anfangs in einem massig schnellen ’/eitmasy <• . Bei 
der. später einlret enden langsameren Bewegung zählt er die Viertem noeli einmal sn langsam als 
zuv or. I>ie beiden Hände müssen stets ruhig "über ihren angewiesenen 5 Tasten gehalten i« erden . 
s p äl *‘r kann der Schüler auch bisweilen die untere Bassstimme .als eine vorth ei liiaffe 'Vak tu 'um ir 
■irchspietcti .während der I.ehrer die Oberstimme Yiherm.mint . Anfangs bat der Srl»"ti!er laut zu 
- len ; später nur in Gedanken . während der T^elirer laut zählt cZulelzt fällt alles '//üblen « • 

■■ - ‘in die \ •' unE 5 i«i 1 srehi - il -i -i r» sind üueh die' Vortrags ze iclsc n ZU broh- -'hl en . 


' tl i* i\ i ' % 
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0 4- li 9* I S ^ 1 . 

Voii <lrn Wiederh«h|iiiiss.Atiki»r/,iiiigs und amlrru 
in «ler ^lusik gehräncfil^shpn r ^«‘ieli«*n - 

§ 1 . 

a« Zeichen.: 41- welches der Schüler in den meisten l i bunsrs zStückeh cn bemerkt hah<-i, .nr,| 


liei,«t ein Wiederhnhlunsrs 5 ( llepetftfons^Zeich*n , und bedeutet , wenn die minieren Punkt*- «iei 
wie «hen, auf beiden Beiten befinden , dass man sowohl das Vorhergeiraiigene • wie das Narhf'il 
gende wiederhohlen muss . Bind die l*unl:te nur links ;Jj so wiederholill man nur den ersfen.si-b>»ti 
ein mal gespielten Theil ; sind sie aber nur rechts ^ J| : so wird nur der zweite nachfolgende Uteil re 

§s. 

Ks ist wohl 7 ,u merken , dass dieses Heftet itionszeichen den Takt und das Tempo niemals unter 
'»»•erben darf .wenn es auch in der llitte eines Taktes steht . Z .H . 

x _kz& V . 

Z ) 



Her Aufstroich besteht hieraus 3 Achteln .'und der 'i f f Taut enthält bis zum Repefftionvzef . 
,-hen nur 5 Achteln, was zusammen einen vollen „ganzen Takt au sin aeli t , welcher hei der Wicdcrlmh 
hing eben so streng im Tewi/w zn spielen ist, wie alle übriiien Takte.. Iler ‘1 *_ Theil ist ehni sn.ilni 
Jii jeder Compo&ition wird auch heim Wieder hohlurigszeirhen die;Zahl der ?Votenoder Pausen«* 
'»ererliuet , dass sie mit dem Aufstreieh (wenn einer da ist ) stets einen vollen Takt bilden, so da« 
■nan heim Takt iren stets ununterbrochen fortzählen könne. 

§s. 

Wen«. über den letzten Takten vor dem Repetition.-, reichen ein* l!2i \,und hierauf über d< n 

uViehst fölscendrn Takten ein steht, so wird heim zweiten Durch «piefen der ersten liepefjt ine 

dies das übersprungen ( aiisgola«, ui ),was unter diesem ein schlämm er f befindlich ist. und so 

■rlcti-l» auf 2l!ü über ge, gangen. Z . R . , s'' tmn ""'x ~ ' 

^Slfeqro. 3 , 4, : i\ 1,1 * ~~ \ / . -> :« 0 
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llan sieht ,dass der Ah fst reich, nicht mehr wiederhohll wird ,wi il das erste Stepetil i<mx~ru f ( e 
. ,- rst darnach kommt . Die zwei uiit übcrschricbenen Takt werden das Erstemal gespielt ■ 
Da« Zweitemal überspringt man sie Und geht sogleich au f Vi‘>er. .Tin The’ile i«( ••« •■her. 




t iM-tlaom mul ünnYtl z^es Schreiben, zfi sparen , bat man verschied rne Ahkürzun g.« r ei<h«--i • ;"i*:n 
J “'i , jl ic der S c h iiler j et 7,4 ,kr ml-eii-l e üji '-'u 'm ii « « . 


u c i » 


% 






" ' ■“ zusammensrebundeno Noten . z . Si . folgen, l e Noteusrrunne; s- 


i-h oft. nach eina. Hier wiederholt , so setzt man für diese Wiederl, olilm.sren iV.lem.iAl d-.sVvi 
l»e„ : ^ oder # 7 , .H. 


A M;ür/ung\ 


! JEESKä 




üilMhMkl 




U * vol] « r Takt dürr kein solches Zeichen ( / ) ganz ausgefÜlH ist, so m “d 


‘Hier sehend,* Takt wiederhohlt werden. 


er s a n 7, e 


Wejin e i.vTnn oder Acenrd oft und in gleicher Schnelfigkeit nacheinander a»ffeschla<-en wer 
en xnll .so kurz! man dieses folgenderinassen ab . 


Alikirr z'imff . 

Ach'i-In udcr 


Sechzehnteln . 


Triolen . llnthc mit Purist. Ganze In Sechzehnteln < , 

3 3 1 Achtein. Achteln . ls<*s.! eichene 


A(isfiiliein) 




Zusammen gebundene Halbenoten werden auf foltrende Weise auseefÜhrt : 

Ah kur zun cf . 


Trfol#»ii „ 


Si'chfinhnlH n - 




"*rS? 5 ?!Br 5 " 5 PS?! 


ir^rar 


" SOT ’ >he No,Pn dreimal gestrichen sind, so bedeuten -sie natürlicherweise aä±lln,u.* f 

oü'liehsvr^d r,, n" *e»trlcl.enim Noten das Wort ( fvemolr) steht, so müssen sie mit 

ödde;*n ^ eit - ^*™*™?*n * ? «"** V* einzelnen Töne gar nicht zu zählen sin - 

j , . “ *^nze einen Wirbel bilde, der jedoch das vorgeschriebene Zeitmass ans füll t. . K 


■hing io . 


Aiisfiibrun ir . 


tt/mmf/t/Sr? 


'//£ 




\ i a ;* a 


;i \ ■> ,‘i . 





1 


iBSS 


Wie man sieht , muss da die rechte HamLslets der linken nach f olgen , und niemals dürfen beide 
zmrlrieh 'solche Accarde ansehlngen . Diese arpeggirten"' Töne müssen ahn* sehr sch nel-1 etnan 
iler nachfolgen , so dass der obere 'l’on und die Pause genau im Takte forfeehen . 

§ n 

i! '‘stehen aber die also bezeichn et eil ,/eeom/e an* irehall cnen Noten, so mVtssen , jed'-li -in i i 
demselben Arpngqiren,\Yu\ Finger auf den Tasten' liegen hleihen . 7i .11 . 


o r t s e t s n p g' slte r 1 4 IL e e t i <n> 1? . 

II eWorld ere Kegeln ‘über die Einthelliuig. 

*■ 

»it oii in beiden (fänden gebroeliene,jedoVl« mit nneheinanrfer folgenden Noten geschriebene t 
r{r \ uehoin.inen so werden bisweilen die dazu gehörigen Pausen nicht geschriebenem! der^|>i 
iiui-ss schon aus der f.agc der Noten m erben , »lass sie n ae h e i n an d er anzuschlagen sind . 45 . 

) r *-i )i it.-fs fl 1‘pf‘fi t in nrtt<‘ it'ht'n von der doppelten Art ist ,v a le!ie heiii-u Tlieileri jfiU -so «ii-it nin-li ' ■ " ” ‘ ■' 

11 d { /iiS.ioa;; „jjj ( i, t CVj/joJebenfalls wieih’rlnditt . 

■ fiiMjcii liedeuten )ü-r , i!a*S die kleinen Kitten später ;>|s Halbe mir Jfeliatt en , und mriit weil r ■ "-' M - ■ ‘ ■ 

\t f » f !* I» *f M rfpn 


■fl i ; f 5 1 1 . A 





UVmt solche Ace'orde fest gehalten werden sollen , so bedient man sich ,in langsamer He 1 -» »> 



In den ersten 2 Takten folgen die Töne als Vierteln ,und Öl den 2 letzten als Achteln gleirhmassh 
• nander nach, und nur das feste Forthalteu eines jeden Tons macht diese Schreibart nothwen.» r 

§ 14 .. 

•In geschwindem Noten schreibt man jedoch solche Stellen folgenderinassen : 


Affeqro . 

tfn J ... . 


j= 

h — 

1?!^ •%, 

w* f 

- 

; ‘ 

h= % 
& 


— 7 ^ 5 ^ — 

— y — f 


! =f 


. 

i ~ I -T i =J 


Mi'- Bindungen gelten hier dein ganzen nachfolgenden.', fccord , welcher folglich gar nicht amresrhhi 
-i'i-ri sondern nur gehalten werden muss . 


§ 15 . 

v ’° " ails * Achteln :t Ti’io/p», gemacht werden können, so können auch aus 4 Sechzehnteln 
i e,»' toten gemacht werden. Z. B.- 




. <t K i I ' 
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§ S*v 

Oft kn III in»* n im ff s e i<- he Notenzahlcn vor, welche dann nach Verbal tniss in die Taktil» eile hin, in 
iri-ii r acht werden müssen. Man sehreiht gcwohnlb'h die Zahl der Noten darüber. Z. B. 



.ein. mul etwas weniger schnell . als solche Seoctolen gespielt werden . 

§ !«> • 

\uch 7 Sechzehnteln können auf eine Viertel gesi*h riehen werden . Z . R . 



1 1 1 * ■ - 1 sl’ussen etwas schneller als Se.Tetolvn , und etwas weniger schnell als wirklich»* Hti-ste'u \ m- 
i* tragen werden . da die Duner der Vierteln stets s'pVli gleich bleibt . 

'"'■!» dieses findet hei allen andern Notengattungen Statt 


§ SO . 

enn in einem g es eli wi n d en I ,nuf nngl»*iche N»)teu7,ahl<*u Vorkommen ,so darf der i'r ' •esi-li : ,i 
;cr Noteiigattungen dem CJ-elinr nicht-blnrch Absonderung merkbar werden. sond«*rn es ih-*s«s aiie- 
■nügliclisl gleich fortlaufen . Z. R_ \ . /-"'T ~ „ 


Hh tfro , 


!fÜl 


„ P f 

flirr muss die fieschwindigkeit des T.awfs nach und nach 7 .unehmi*n . so dass «las Kauze il»*n Takt gi 
'• »»r ig aus füllt . 

§S1. 

■In »f*tr neueren Klaviermusik kommen sehr häufig, ( meistens in dev vechteii Hand ) v ’llk'ihrlirh gros 
■| i e Zahlen geschwinder Noten vor, welche auf langsamere gleich»* in »1- andern Hand HnznOiei 
" s,| "< • Solche ungleiche Zahlen , z .i;, 7 auf -2 , 5 auf *, I f» auf 3 ,n. s ,w. eiiizuf heilen . ohne 
't»^l . holprig und ungleich zu spielen , ist hedentend schw ierig . und der Schüler muss daniU «»» la» 

' <‘t*s«'h ojiI werden . hi« ersieh bereits eine geläufige I'nabhängi -l;elf »ler Finger . undein ziem 
u h sehn, -lies Noteutesen er'vorheii hat . 

' " fl ' r ‘d davon frst in dem dritten, vom Vorfrage handelnden Theilt* «tiefes I,ebrtnjrh***v « n-fe' 
u !. yfsin'n wi*rdi*n . lind hier -mögen nur einige Riy-pielr <*in<t\yeil en iiaehf»»! *i -m 


fl»? (Kl 



s 







I ri/taitfc 



m 




-^» ^ «a* 5 i 5T 





••^;.7i\r: , Ä'^«, N - , '"* ,,H i , .”'' h '- - ^•■^•■^ m «***«• 

,L;r. «<•»»» <■«• SM. Im Te» 

Fort.««tznn jf der 1 4 Uli! licction . 

om l ili. e sohl. ege» nnel .1 » ei »and ergreifen der jHfände . 

h !?»*.;.’ Hiiiiil.Uh"^.^" V, M <{ "' H . :in,l, ‘ " !,, ’ , ' , ‘ in;ln,, ‘ ,r ^«‘fHilaen» u.-rdi-n mii^cn>o ila> 

u . §1.1. 

«•I.i «Prdl.",' viw^.t.'.n 11 " ,rliU,, - e, ‘ n I »« , '* v «P*»»i»Pinff.*.», w^lrlin auf di'.* irewölmi \vt „i.-i,. 

S- 14 . 

e l i*' 11 ,,,n>s <in- j" Illire Ifaini. w le-lic il.-n ^pr.irisr hal . iih.-r .lh» iimln-« . 


Jvitno. % 
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_, llu , f | lt . gelegt werden , jedoch ohne das« Hie Hände einander berühr.» dürfen . 

Tar ^ “ 

v . u n \ meistens schon aus der Schreib irl solcher Stellen, wann dieses rberschl -enMali 

iielt, n Ir riss . wc ij da die ge wülinl irhe natürliche Lage der Hände stets unbequemer, oft rar n : !■ | 
ihm u lii li wäre - Z.R. 

X cschlasferi der linken Hand über die Rechte . ^ 

linke Hund, ,1 21 :{( si J 


/ n l;e Hu, 

I 3 i 


w 



ffmw 

er 

iw? 

reehte Hund , 

,M*ee 

— — 

lr - - -l 

=y- ■ 1 


Iber schlagen der rechten Hand über die Rinhe. 

r.n: 4 4 :i * 4 

-u 0 0 -f-ä> * 0 dt -f- - 


s 


AAAAAA*. JJL 


JL \JL 


r, y 2 -5 ^ 

r.H ■ ji; ' \<t 

') an sehe darauf, dass bei diesem Vhersohlagen die Achseln. nicht unnatürlich verrenht werden . 

•ifl schreibt inan duhei auch jede Hand in ihrer eigenen Zeile .Z.R. 



£L i 


L» .* 


er 

tl \ *)x — r-^ 5 - 

A. v V 7~~ J 'S 

1 t ^ 


**Ju - 



5 f 


äk 

i 




-v f -r IT. } 


§ 3t. 

Risweilen werden hei geschwinden Noten die dazu gehörigen Pansen weg gelassen ,und der pic 
bi’ sieht an den herab .und hinauf gehenden Notenst riehen .dass die Erstem mit der linken ,unn du 
Indern mit der rechten zu nehmen sind , so wie aus der Anzahl und Nacheinanderfolge der-elle r 
•-nt nommen wird, ob sie als Ti'iolen , oder Se.vtolen , oder als Hitchi efe .- gespielt werden sollen 

/. - R . .. i _ U ; 4 .. 4 2 5 2 -> ? 5 2 ■> i , 4 „4 •, 2 '• 



I lier imiss,jcde einzelne Note , welehe mit den zwei nachfolgenden No+en Tviolun hildetyii.il d< 
linken Hand gespielt werden , weiche über die reehte zu springen hat . 

Man konnte diese Stelle aueh auf folgende weit natürlichere und leichtere Art spielen »wo »"• - ’f 1 
•i nt < t- t e ^’«ife in »dem Takte mit der Rinke» angeschlagen wird . 


liROO. ; 





5-jf. 


iT-Zi* Yi» 


>*■* 41 ? 


i\ * -f* a 


/l^s- 


*? # 


1 1 'S 


l* %Uj 1 2 4 ' -’ 


^ "F ^ «! 


-S "Wfl __ 
-U? rf^-'i 


^'.■in .1» das I Im* rsr hingen eine San/, andere W i r k« ,. g her vorur i nsr f , so ist es „otlnve.u, i* 

I- K (’ftm setzt es niemahls ohne gute iVsache . 

§*S. 

(.I. M hi-s Aluvrctisrhi H ii (I l li-i'si lilnei n der Hände findet liei fnliremleii iVeeliselnnleii Sl.ili 

3 ? 3 8 3 -J v ~ 3 , ‘ 



2 2 
k 


\neh hier spiell die linke Hand alle Koten . de, WStriehe' abwärts gehe,, „und spr inet heim Vil. r 
-eliiaffen über die Ilerlite, weil diese rnliisrer iileihen haiifi . 

hs versteht Sieh , dass hei solchen Stellen die Hegeln der ruhigen HandhaHung nielif so gen*,. ' 

bn. I.h « werden können . Allein imeh da muss man j de überflüssig Bewegung vermeiden,«,.,! die 
ah er „r.nsende Hand muss so leicht .erhalten werden , dass niemals ein zu starkes Gewicht anfd .• 
' V h” J m!U ‘ Grad d,,p ^"^anrl. im schnellsten Tempo-stets h, seiner llarh. 

$ 30 . 

Ilern thersehia-ren ähnlich, ist das Eingrci fen der Fi. .«rer der einen Hand ( meistens der f.in - 
) in die Andere - Iler Spieler hat nur darauf zu sehen ..lass die eine Hand die Andere nicht l> : 
iccnd hernhre. 7 i.ll. . .. .. 



■) . ■ 1 1 i , i ,, ,!,,ir.p ,jC«,v Hand siels diejenige Haltung und Flngerselzüng answäl.ten , welche 
h<-i|«tem«te ist , um dieselbe« deutlich auszufUl, ren . 


§31. 

X " Hl in ruhigen Gesangstellen kommt dieses Eingreifen hiswei en vor. Z. II. 



«T7 & & -g~ --d 








t l l<r i % i; € . Danitwn y,w i si !) i\»i i!-*m i*u ami 'Aurilni Fuisrr d«*r rrcM^n tiiimt 


C > *i 

,V ^ 


rhrnrhrnpu Arrord - PasKUffiMi -liudi*! dir>f* n.HT^ 1 iUl=- fl «Irr Iltfmlr elrfrhfaHs i 


f Jr~&- J iS/ 

£1- JL. , 


jt ^ 

: g/t LZ^t_gr- . 

*r nt /fr 


L 5 ==™ 


.,. s ,tns<? fine Hand »her die Andere geselllagen werden . 

§33. 

j m letzten Beispiel angezeigte : m:s: bedeutet die 1 inl;e H an d . ( man ttlnittlra ) - Das muh 
lautet die rechte Hand. ( man drittel oder destva) . 

\,.f dies.- Art zeigt der Tonsetzer in zweifelhaften Fällen an,\velelic Hand eben spielen »ui 

Uibungsstücke iitter die LecUon . 

I ( tearo . . - 


tssr: 






'rnmm i;tJi w*s£ 


T/m 


ß H n i k ^ . 






























































I„ ii lion fine ifallip'T'- A — „hl 1 ‘ ' " 

,i.-p «. i.v.i.-.- ri.-i-i'-- uiüi f"»" ‘'„.l., ’ 

A i, 9ti ** r K ivir s; . 

/.pHr.vumP »trd am SpWIpp sPlPCpnlirtHIM. M^irr W» »«•’lff v»«*r 
,lcr .JnlTvallen hpijtphr«, hl ’■ 

§ B. 

• i ■ i,,... T'iüfpn ein e Gc.tave genannt werden . w ic 

S ),.r ^I^TlfirinVrl' Entf.MMUin^on von einer Taste zur Andern haben eben 

IWnennunsen .welche . so -nie das Wort Ocf« »e . nu» de,., lulem^-hrn onUeh.il s.n.l 

^ ». ■ 



M«.T.V«*a^lP^ :^X^^prP..K,,.fpP».... ? vo n der(ir,.na,,« 1 P.ro.,en. 1 ,.r,,^ 

.« r.im.am uHsüip. ,.»* c »i» «mhM. » .<*■■» 

J';SL s ■*"»*. T.:„ 


ufiit s dir irni ff iMi sind , welche aiieli zu A^-Scatn in 
«an stellt .dass die zum C genommenen Tasten sti.ts rtu ’ 

dieser Tunart erhören . ^ ,j 

ton . (tiiinft'n i Sexten , u.s.w. 

— •- r:*:* rr vsr tt^*-**^ 

" .nUfirooilootp: ^ ^ klII-» = ä =^=^ 4 - 3 - -j 

a pp., ,,,.^ r,.,-,. ^-.iii i- ^0»^- ^ 

Nit . Tl**r friiiwon ist kein Jntt-rua/fj w-il 1 Taste iDzwisrlii'ii 
Wenn man eine SecWe ansei, lögt - so liegt &n .Besen £■■« Tasten nur eine Taste . - -«rlir 
t'.rriliess gar nieht zu der Tonart und Scala gehurt ,z . \\ . > » f *» — , }az „ jschen ,z.B. i>. 

Wem, man eine Terz an schlagt , so Weiht _» me, zur Sc« « *** V' ' * : , It . r ^Wnfe. » so! -> 

li . lief der Ounrfe bleiben zwei solche Töne dazwischen- z H.C. /t-b-L- 
, |,c Töne. und so fort immer um einen Ton mehr . 

Daher entstanden auch die Benennungen . 

§ f» . 

Die Ter. die V«/«' und die Oufnve sind die : 

■nun -ii 1 zusammen ansclilaet , so bilden sh» eisten ..ccor • 


iii'init ?,. 15 . 

-in C . i 1 1 l) , in P - » 


Wenn man diesen Accnvd noch so sehr re v d o l‘sp=^ -R-* 

I lT a ^LvA^dl «eH.so hleihter doch immer derselbe : z: li s — i---r 

v ^ -* 3 ^ - ~ — 

■ i /•■(•< eiui(fn>)e au nimmt . 

r.ni -ni„ i ,ilr,i Tonarten, u.ul von jeder Iw Mehig.-n Tastr . « -1 -an 



— ivxrg 

^ 

■- H 


^|=J 


« ■! i Mt» % 
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fl st* 

Vorn Tnnpo { ä eit mas* , üewpg,m - ) 

§S. 

C:,! V'^ , " ä "' A, ' fn "* eines je, len TonstV.okes steh.f .mif in, {ionischen Worten 
^I.v«In,r. n,|,. v wie langsam dass«*! In* vorzutragen sei. . , “ /:, ‘"' h "“ i - w 

^ S . 

1 » ; ; se \ or /, rieh n 1 1 nsr.J» ivt, n »In rl i e I, er weis e Einfluss auf dje einzelnen Noten T,b.i. •, 

.missen *rB: .I.eA-.erfeln und Afhteln bei -einer vor gesehr iehrnen langsamen 'Hewe-i,,, J wd' in '"' 1 ‘‘ 
miiss.sr viel langsamer gespielt werden , als hei einer gesehwinden ~ '' ' “ 

Es' e-il, t Tempo'B.vrn die.Aelitetn so geseliwimPzu spielen sind ‘dass es o~,r „* .» » , 

eine noch «ijuiellere Aotengiittung anzuwendep . Dacoren wieder Andere wo seU,^ l'"* •" ^ ' 

-ig<t/in hedoiij.end langsam vorzufrngen sind I» 

§ a • 

U^.-r tsl das Verzelehniss der ff ehi‘iu.ehIieT»sten,anf die Bewec.in- sieh hevieJ.,.,,1. ■ 

Vusifrueke mit ilirer erklärenden Bedeutung. " ' d< n italienisch,-,, 


ti|;ave . Ausser st langsam und schweidallig , P! .„ s , _ 

LÄrgo . Breil und gedehnt . I'ngefähr derselbe Krad v „„ 

Langsamkeit wir tfrave . 

Larghetto . Etwas weniger langsam ,dneh .sehr gelehnt ... 

Adagio. Sebrllaiifr.sain .dueli nirhf«rh]r|iji ( M!il . 

Viufaiile .Langsam gehend. (weniger Lu, g<.au, als Adagio.) 

.§ 4 . 

me*,, Bezeielmujieen der Bewe f nr,g wei de,, noel, dnrel, folgende Beiwörter verstärkt » r . 
.Kiimlerl I, oder denllieher eharaklerieir.t .' tu ort, r v ei *t.ir U.od, r , . e 

A gilato . A llgstliell ]ieu'P“'t , 


And an t in O . Ziemlieh langsam gehend . 
Allegretto . Etwas lebhaft . Munter, dm h nb f „ ,. 
Allegro . Geschwind . Lebhaft-. Kasrh-. 

Presto . Sehr geschwind und lebhaft . 

Presf issimo . So selmell wie niiio-lirh . 


H O$jo . Jjehr . 

Hr-tjo , Ate nig-p r . 

Pin . M-'hr .. 

.\on troppo, Nicht zu sehr. 

Ass»! ^p],r . 

ft u as^Ueiiiaiip , East . 

Wo-'d erat <» . fi ,• massig! . 

Wnd, ratissirno . Ausserst ge.nfässig! . 

(iiuslo . mit Mtiss . 

. I n p.OfT-0 . Elin wenig . Etwas . 

Nhnjanto . Niehl so sehr . 

Pouunödo. Bequem, gemächlich . 
f Ott TUoto . Mit Bewegung » 

$»**p . Rase], . Hehneil , 

( on ^trio . Mit Muntfj-keii , 
t o'trPjtoeo . Mit Feuer . Aufgeweckt . 
Vivare-^y.ehhgfi. Mit Warme. 

B r ilijinte . Klituzend . Herr, „ stehend . Auszeiehnend 
’ !i|i*‘ierroso . Mir Laune . 


Lento'; Langsam. 

Kisoluto . EiiU. lilossen .Mil kräftiger Bestimm, h,.;, . 
yivaeissjtnn > Äusserst lebhaft . 
h UV toso . Mihi ; Png-pstiimn . 

| f Oll spirito . 'Mit Geist , Bedeutend und wichtig- . 

| Selierz.ando . Seherzend. Tändelnd . Leichtfertig, 
f Oll h rav ttra . Mit Kraft und Anstrengung . Pie S --tu, ! 

* - rig-keil'-n mit Aii«7.eichiii,i,gY,hc*rwic,il 1 

Piwrevole . Vergnügt . 

TJ oy Io. j - Traurig -.- 
Amahile j. Lieblich , 

Dolrillr. £ron (ht/itrn ) sehiuerzHii-ifl . Mn Weh Mi . 

TUiiestoi.fi . iM aje’vt :it i sch .Grussartig . Erhaben . 
AffePn.yso. LeidciischafMict, . Rührend . Bewegt . 

C an talöle . Singbar . Gesangxd! . 

Traminillo . (qun-t» ) Ruhig. 

Sostentito . Zuriiekhaltend .. 

THaneando . Al>ii<-Iinieiid , sfi'/i xprlierend T tr :<t tn * 


itiiT du- in uiiu j trf u.h 4!! 1 »J Ä dieser Bvhvörtei- di(vves^rhi«d«*noii unsren dn Trnni« 

\>>v|, t f, n-;i »m.'.i f.ass es,y„,i der Jaiigs amsten Bewecurig Ms zur sr-h'ivü v5,. Si .uiiv-'^hPiri’ 

"it«< n c,M . welehe auf jede Taktart atnvemlhar sind . 

. . '§«.■ 

,, nti-mt Miiivvn boiiimen.ani'h htinfic im Laufe des Sfüi'ks bei einzrlneii -Noten Vor , 

" "'"o ,,r «"'Pfft ) P/U Altegi'fi .( o-eseh windet* ) .Vo/f Uintft ft-nftt ( nirh.l «..gar tang«ae 

I § 1 . 

i< h auf d.is / #*,u fm boziohenderr Bezetr-|i«ü(icoi, kommen oft lu-i ofn/. ! 


A 

1 M A’Vir 


* * . ?' Av i 



n jiio f -..i.-rrii ? I ; In timi- i . Vt.- li li-li . l>;i- li -i — 1 , aiis-er it-m Zpilma^sp . ful glich ili*in ti •■fiilil - >>l ! ■ 

la-ir i|p< Spielers überlassen bleibend . 

O l nign. N.n'-ii einer >..li-lien u iilkü lirlirlien Verzügen! ng wieder im-viirg-cscliriehciieii Zeiiiiia-se . 

Tempo Jm \ n rg'Csehr lebeiieli ersten ZeiliiiaW, nach pinpr mittel) im Stiieke vi.rgek>>mr.o-iiet) Xnrtenm;;- <1 

aeeeterando • S i •*!> immer niebr !*•« < 

■ - \ 

s> t.r infje . Prangend , immer spfinellpr . ^ ^ 

v **ny>rt* piu mnitxo , ( piu vivo* piu di mot o ,p.itivi vnc-i piu presto, piit st rett o .) J<ninrr sVtu;.di,.|-, 
lphliafl er , drängender , eilender . 

Hoppln moviment <> .*\neli einmal so sebnelha^s das Vorhergehende . Verdoppelte_Bewe<rimg . 

I i\ ti‘ V.vo mnvimvnto . Dieselbe Bewegung . Dasselbe Tempo, das sehon früher vnrgezeirlmel war . 

; § « • ■ ; ... 

{Endlich sind noch folgende charakteristische Tempo rllezeichiiniigcn fiir ganz-e TnTtsJm-i..* '/n 

bemerken : 

4'la Polaren .Pas Tempo einer Polonaise . fiemUssigtes , ruhiges A lieg petto 
Tempo di Menuetto . Jm Menuettensehritt'. 

Tempo di Valxe . Jm Walzertakt ; rasch, und lebhaft . 

Tempo. di ßftircia , (mai'ciale ,Pie massige Bewegung eine* militärischen JlarseliPs.ein ruhiges Allegro . 
Pastorale . Ländlich. hirtenmässig , ruhiges Altegrettn . 

. i“- 

j ( . t les Tonstück markt nur dann di> gehörige Wirkung , wenn es imdem vom Autor vopgezeirhr-- 
(>•„ Tempo vorget.ragen wird, und ofDkänn eine nur sehe geringe Abweichung von demselben , ( s.-i 
... mm (rp.Pli winde re »der langsamere Zeitmass ) den Sinn .die Scbönbeit und Vers! Kmllichkei 1 desselben 

verderben „ - 

§ 1 «. 

Allein von dem Anfänger kann natürlicherweise nicht geffffrlert werden, dass er jedes Tempo 
{ li-sond-cs das jliegru und Pn-sto ) sogleich beobachte . Er muss durch eine geraume Zeit Alle« lainr 
sam spielen, bis er die Noten richtig greifen und die Eintbeilung genau beobachten lernt .. 

Dann erst wird das Tempo bei jedesmaligem Wiederhohlen nach und liacli in so weit schnelle! *r< 
nominell , als es die his dahin überhaupt erlangte Geläufigkeit der Finger einstweilen müelich m*. M 

Fortsetzung der Fingerübungen . 

Während sieh der Schüler alle eben besprochenen Kenntnisse erwirbt, sind den frühen 
liungeti nach und nach die nachstehenden beizufiigen . 




I © — Si e <et Ion. 

'° n den Verzierungen und ihren Seichen 

"»«.'ff' ^eilrrnll "erden . m» ' S ^ se WWl,t * Zusätze welche den einfachen Note,, , 

■i-v. heineii sollte . 


-t:. s;,„o-s hplo-pfn.n, '■ r uen einfachen ;\oteii chu- 

- “ tr( en ,nni ‘In« neuen Jlellz. zu sehen , wenn er ohne dieselben atlznteer in i-U.ah 


*> 


* siebenden Zei eben anffede ute t “ 1 " ^ ‘ r nut klt,,rM ‘ n Voten ,/oder mit besonderen, über den No 
^on den mit Koten geschriebenen Verzierungen . 



«ßon.u 




12 A 


\\ t im () i«r ('nmimii i»/ H ie kleine Nü1«_* halten läss.en will . sq muss er sie folgemlermasson-'nh nm ,, 

\IH-Ii in diespm 'Falle mnas die obferee Note (Jem Vorschläge schnell naohfolgen, wahrend die nufere. 
Äuf-Hwe Her Bindung , gehalten wird. „ 

§ •*■ 

Wenn ein s.n] eh er ein faeher.Vor schlag bei Aceorden oder Doppelnoten steht, so gehört er ltfirMer . 
zunächst liegenden Note an. Er wird daher mit allen ühri gen zugleich angeschlagen-. und nurdie 
Htm nYulhstUegende folgt, jedpch auch sehr schnell nach . Z.B . 

V4 4 1 tl - 2 -3 . 2 '/ ?i 5 % , k-i^V 1 t 3 4 ^ - 

. . i? g £ f Irl H r'JÜ. jrf ■*' t i. 

Made Hrfa 


t Hvf 'ühruitg /r 
Hr-iapiv.ln . (| 





frp 

11 1 - V M. _ 


Ehen so muss der Vorschlag mit den Begleitnngsnoten der andern Hand zugleieh angeschlagen wer 


■len .Z.B, 


4 3 
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ä J k 3 * 2 3 ' 4 i ■ 












tn*f nUrung , 


mrmn ^.■>x.T T l,m J rg //^— i 
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j m:rrw. m wzrTw j kpi m 

>B*I 

a ^wii 



Hi« 

fi 

•ibMI^KJniFAiUFaMH« 

||AH.,Mn HAMM 1 

1CIEKI 


M ™ MAI ^ Mii^ 1 




§*• „ , . 

H'wr Schüler stellt ans allen diesen Beispielen, dass die kleine Notoden Takt nicht im geri’ngsten 

■'"iVn darf , da der Nachdruck, ( Accent ) ,deii jede gewöhnliche Note nach ihrem Werth© erhallen 

mijjis. stets auf der grossen Note bleibt, als ob.die vorhergehende 'kleine Note gar ni^ht da wäre . 

‘ §S., ‘ - 

Eine Ausnahme von diesen Regeln ist wohl an meHien : Wenn nämlich der Vorschlag hei folgen, 
"•r Notengruppe. vorkommt: 

• k f ™e s n . ^ f — iT -A k -i— sgq— 



i* sind alle vier Noten in gleicher Geschwindigkeit vorzutragen , wie folgt : 

f m I Cm"K rmfrtri 

— — J i -rH ii i . g pg-." — bpnfeipA n^i la 


tu* ■ p'ü.hr itug . 



= '' §9. 

i»i-.-M er Vorschlag hatührige.iis noch eine andere Art von Ausführung , welche in älteren Cvthfn»' '.j 
•H tonen häigfig. an gewendet wurde ,pnd daher vom Schüler wohl zu beachten ist . du' auch jcf/i ijm.l*, 
niitiii’ h v Tonsetzer his weilen davon Geh rauch machen . 

' t- 

K < v i i-»l nänilicli angenommen . dass diekleine Note als ein zum Gesang-gehöriger Vor Im nu.^ 
'•‘hen «*©i. welchen inan-, ( /tun T T nt er *Hiird iW.deui kn r /eiyAi. rst- li lagt* )• den lange n oder accen l.u j 
\"ü cs r Id jt -j nannte',. " ’- 





122 


^n.< srill di»- kleine Note d ie- Hai ff e von dein Werthe der nachfoPri-nden „„ , 

■' ' H! mt fcdsüsh der letzteren die eine Hälfte ihrer Hai tune: • ' 

t in solcher Vorschlag erscheint , ( ^MrjMfebvirheiri als eine kleinere Halbe Yier»..i 
\ Hi lei nute . Z . K . ' ‘ ' ,r 


! 'r. r* rftfu ff , 


i_>e* r "!■> u»fj . 


1 . fällt hier also auj den Vorsehla-selber . Ehrend er hei kurzen Vorschlägen auf die 
jiai.lil tilgende Note fallen muss , * 

§ 3 ~ 

Wenn ein solcher langer Vorschlag hei einer Note mit Punkt steht, ( die also d™, heilig M i so ,- |iml 
■r ihr zwei T heile ihres Werths .. Z .11 . ^ * •' V ,ow,nl 


in » f iih rtr n g . j. 



§13 


-lebt CJ> hei Noten mit a Punkten , so erhält er den Werth der Note selber , welche dann erst 
'|n ein ersten Punkte anznschlagen ist . Z.B . - 

, _ Jl.' k . 


-4uKfiihriinf] , Ff 


§«4. 


»,*» ■» ««.«» «*»» vor»,«»* «u. 

ÄÄO." 1 N °""’ * mMA ’ u "-' -« «'• ,1,.,, 



.;/ nupih 7’i/stf^. j 


K TS rd *"‘ i l ‘? zt solohe Sfl * 1]en meistens mik wirklichen grossen Noten ausgeschrieben..,., d 

X o r ^JTnf-T r Um ! h J <Plemer ist ’ ‘dürfte dieser, (ans der alten tiesanffsnuisib e n r n ., ) I an 

' Her kl ** v er 2 if ReCM ailR <li>r *°'*piano,M»*h völlig verschwinden . ' 

1 " k n i / - ‘ V orschlag bleibt aber stets brauchbar . 

§1«. 

!I,S1, "“ 1J * a* 1 « «lehr er en kleinen Noten bestehenden Vorschläge , werden stets so schnell 
'r P "‘ ? ' w ‘* üer nachf olge'nden-Note etwas von der Zelt ihres Anschlags und ihrer Pa., 

yr jj ’ no<>k öass sie den Takt und- die Eintheilung auf irgend eine Weise ^tiiren dürfen . 

Vnti^ratn . .,34 43 ^ 
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|V 1 7 . 



— /-J- -f J ( — , — 

WP‘ ' 


l^rtB-tHctsEitiBg’ «Ser iföt£L v 'Üiecfion . 

Von tSen^uircli besondere 25 eicken ausgedrückten. Verzierungen i 

§■«» 

.In der früheren Mnsik gab. es ziemlich ’viele'Ver zierungs Zeichen . Äb/r da manche ArrxM»vii-*s*-.if 
:\\* veraltet, gnr nicht mehr gebraucht, andere dagegen weit bequem er .und bestimmter ijdt wirbl« 
-eben Note ».geschrieben werden höhnen , so.sind ietzt nur noch folgende' im Um: brauch ; 

<i . V Der- Pralltriller (oder Schnelle r Hein -Zeiciien-jst ) . 

h . ) ' Her ilf o rtje n t . Sein Zeichen ist ( tv> j . 

«- . r l>er Triller . Sein Zeichen ist ( j . 

' ' ! § Ift. 

,|)cn prallt riller gesteht aus zwei Tonen , die der geschriebenen Note hei gefügt werden . <o 
.dass dji^se.zweimal angeschlagen wird , aber zwischen diesem doppelten Abschlag noch eine hh 
fiere .in der Scala zunächst liegende Note hinzukommt . Z.B. „ 

~ J *~ * "* — j.2 


1 tt*ftthvui»g . li 



li*> ./.wei kleine Noten werden üusserst sclineli gespietl ,nud der Accent fallt anf die dritte gro 
gesi'liriehene Note . 

§ 89 .- 

|)ie iiühere Note des Pralltr Werft mnss stets in der Tonleiter derjenigen Tonart genommen. u er 
den , in welcher die Stelle eben vorkornrnt , und. wenn der. Tonsetzer ein Versetzuijgs Zeichen über d«|n! 
Pf'nUtrifler setzt , so gilt es stets dieser oberen Note . Z.B. 
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... §?<>• 

enn der i-ralltriller über den Doppeliioten steht , so wird seine erste kleine Note initiier mi 
K-rü. 7.it gleich angeschlagen , die andern kommen selif'.schnell nach . Z.B . 


4 _ ' o 4 ... V 4' » 


i >! sfülniing . 


IjjJS ?’ I_LJ 3 - I 5 4 3 * =- 4 .. 

sal a i 


w 




' ’V i r d *‘ r auf die Begleilnngsnoten.des Basses eingethhiit . Z.B 



p- im 7 _üi*. SL?Ü und tl (PU 'faj.jp verkommenden l;i 
M-r.f.rtcMdi wahrend dem Zählen 

.ift; den ■ I elften TaMtlioil fallen muss. 


‘ viirftu.infiieii den längeren Läufe mii«sei» .iihwnhl sie sehr schnell gelii ii ,'lugli ei.'as 
■der Tikhtviertel l ahg^fpingen werden . well. die iifVehsti* ■{•r«s«s h ' .*r H » ■« 11 







3 „r^r, if Sr sil S L,rs !r hne11 7U spiel ™ ’ nml der ^ <>* geschriebene*; 

. 11«e Ei.itheili.ng be. Doppeltonen und mit dem Basse ist nie bei den Pralltrillern . Z U . 


mn< 


• in^f nhrttng , 



§ 3Ä. 


'r,!,!,!]! ° k rd ^l * 1,1 '* <U ‘ r ^i*«nduote selber an , welcher dann alle .ihrigen Not. o 

/f z jj : en * na(,|lfo l‘r« i » . Diese Anfangsnote wirrt gemeiniglich klein geschrieben da/... 

i ipp 1 ' j 



7 >i» führ tut if . | 

' H, ‘ V ' briff ‘ J « wie beim einfachen Mordent. 

- ’'i> ,, j , . § 3 ^ • 

Hiichfoler LÄtf ‘* 1or< * ent fan K f u .' n eine. Stufe tiefer an als der doppelte , worauf alles wie |». i die 
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sftJH 


führ nt 


*!)>• iit,rriri-n Hegel n bleiben dieselbe^ . 
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% ilf ,, Ober dem Noriient gilt seiner obersten . unter ilun r der im' r. 


§ 3? 
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§ 

Diese Mordente werden auf zwei verschiedene Arten angevvendet , nämlich it®* als Vor sch 1 a\ 
■'V“"* als Naehschlag oder als Verbindungsmittel zwischen zwei Noten . 


f'3«. , 

Wenn der Mordent gferadrrü her einer Note steht , so wird er , als Vorschlag ', auf die Art äusrge 
fuhrt ,wte wir ihn bisher kennen gelernt liaheft , und zwar stets der E inf a ehe,.-. 

§ 8 ». 

Wenn aber der Mordent sieh, zwischen zwei Noten befindet, so gilt er .zwar auch der , ihm vn r 
an seh enden Note , wird aber so £pat als möglich, näiiilich kurz vor der nächstfolgenden No< .• 
a’i sc schlagen . Jn dem Falle ist meistens der doppelte anwendbar . 



Die letzte Note des Mordents muss liier stets die firnndnote sein , denn er darf mit keiner an ■; 
lern scliliessen .Wenn dieses Beispiel langsam gespielt wird, so-;kpmmen die vier kleinen Npfen 
'•rsl n ac h der vierten Achtel . Wenn aber das Te mp o, sehn eil ist. , so muss man trachten , diOspilich 
in.f die v ierte Achtel zu bringen . Auf jeden Fall sind die kleinen Noten all e gleich geschwind 
\ orzn tragen , nnd man darf anf keiner von denselben stehen bleiben . 


M emi der Mordent ‘über einem Punkte steht, welchem eine schnellere , aber zum vorigen Tald. 
tbcii gehörige Note nachfolgt , so wird der Mordent kurz vor dem Punkte angebracht ,sp, «1 -ish- 
di'- I * ■ t /. I e Note des Mordents genauMmit dem Punkte zugleich eintritt , hierauf durch die ganze bäii: 
i-r des Punktes gehalten wird, h's die nächste Note nacliznfnlgen hat . Z.B. 





\VM.„ |,„ der Not«* zwei Punkte S f..h,.„ . so sei, lies«, der mV, rt . « 
PmmI.i., II. lel/.te Note bleibt nur Tili, soviel iVwurer liefen . Z.Tt 


wie zuvor, nnf dem , 



■ H » g— ■». M i , Ul 


§ 31 . 


/ Ih’Qvetfo 


ir untern Hilfsnote an fangen . 

Uilmn^^fHrke für die Verzierungen 
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f f — Mj c C* t £ o n . 

»in X rilior . 

§ I. 

!>*r Triller ist eine der schönsten und gehrünehliclisten Verzierungen in der Busik.iind 
■ ■'/'iminiifnt* Vortrag desselben macht jedem Spieler besondere Ehre . 

§ 3 . 

Sein /riehen ist : ( tr - oder 1r^ ] über der’ Note , und er. besieht ans zweien, nebeneinander In- 
■i* »ulen halben oder ganzen Tönen , _ ( näin!|.-li ans der gesphriebenpn finunlnole, und d»m in d.-r T. 

>: höher liegenden ganzen «der halben v ■benton . weleher der Hilfston «der die B i 1 f s n o t e liebst .) 
i>l'-^e beiden Töne werden abwechselnd, möglichst schnell nnd gleich naeheinander so lange an 
a -seli huren . aU der Ayerfh der Grunrfnotc dauert . Z.B . 


I i ■ f i/hriiti q . It fczm 




Die zwei hieinen Sclilussnotcn hängen mit dein Triller in gleicher Geschwindigkeit wnt- ; 
»in nnd der tiefsten von beiden muss stets die Grumluote, ( niemals die «ilfsnote ) voran gehe n . 

(Ilt-rlion man diese Schlussnoten gewöhnlirh dazu schreibt ,so müssen sie aueh da Iiinziigcfii st 
werden, wo dieses nicht der Fall Ist . 

Nur wenn mehrere Triller gebunden nacheinander folgen , ( neble* man Kettentriiler nennt ) werden 
»i'e zwei Sehlnssnoten weggelassen . Z.B . 


TfiU-r. 


hixf li/irmtg. 



»>■ r aufwärts steigende Kettentriller kann jedoch auch mit den Sehlnssnoten ausgefVihrt werden. Z.lt 


riHor, 



^ ’him liier die \iisfiihrung überall mit einer bestimmten Anzahl \«it Noten ansgedeiiekt ist, so ;.t ih*t- 

( i bi inpewefpj an diese Anzahl gebunden ,s«ndern es bängt vom Tempn nnd fnl glich v«n dpr Däner jeder llrnmhintc 
« i« i i-len einzelnen Tonen der Triller jedesmal hp*lcli»ii '«11 .ivenn er nur sr b n e 1 1 , gl ei eh und d en t I i b i-i • 

§. 4 -. 

'' 1 4 rill«*»* kann auf drei Arten nnfantren • nämlich : 

'1 1 1 der (* rnnd not e .Dieses geschieht .ivenn dem Triller früher entweder gar «»elits. »der «*j - 
'» * -taderi- Nute voranging. welche von seiner Grundlinie verschieden * und tilsn auf einer aiulern 
/u nehmiMi ist . Z.B. 

.* ■ » n ’ ^ 






ä : vj i ; g 


' r o 

■‘■41 13 5 Ü j a:i; 1 3 0-343 2 3 ». 2 i s: i 


i» \ >1 ii der Hllfsnote . Giesel qm»* -je des-mal geschehen , wenn rtie-Grundnote des Trillers .schon 

r r - f • -1 ' . * 

früher da war und ihm nnnnttelhar vor aiiging . ?'_H ^ i 


7 filii ‘1 



1-vf'lih lullt] , 


\l i t d e r ii ii t e r n Srlilussnote, uVunl ich : 
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i fl* w* fl 


T rilh'r 


.4 w* f uhrti ng . 



IMcxr* kann marrsieh hisweilen.erlauben wenn der Triller ziemlich lang ist , und man i lim <1 a 
dM i-ch einen besonderen Nachdruck gehen will . 

Wenn übrigens der Tonsefzer imreh eine -vorangehende. kleine Note ausdrürklirh anzeigt .von v >1 
•■her Gattung jder Anfang se^ soll , so muss man ihm , wie innher . sehnrehen i 

* §*• 

Hie Ililfsnote muss stets ln der vorgeschriebenen Tonart des Stückes , oder der eben Vorkommen 
den Stelle genommen werden , und demnach ein halber oder ein gan zer Ton sein, je nachdem es 
die Tonleiter- der Tonart eben bestimmt . Willkübrliehe Aeiidernngen hierin, mnss der Ton Hetzern 
bei* dem Triller dnt’nhfl,l*^btten , ditEtfltdUsinfe: AntfanggnoteK- allzeigen Z.B. 

b . 1 » b ** 

f 7% W VS V v Ü’ vi ,VvvvVVVW^M % C3 


T rflfrr 


t -m Führung . 


3 , 2 L? 3 3 2 1 4 3 4 3 2 3 


I ^43 4 3 3 | ij 


.1,3233 a 


Hauche Tonsetzer bedienen sich des einfacheren Zeichens der getrillerten Ni»tc,(^] "•‘••n 
•sic an 7 . eigen wollen , dass der.Trilier keinen Schluss haben dürfe . Z.lt . 



•.Irt den zwei ersten Takten "dürfte auf keinen Fall ein. Schluss angebracht werden .weit d ie u nclisl f**l 
■' V«>|e schnell jind abwärts gehend ist, und folglich selber schon den Schluss bildet . Ii«e*e 

"*•' <r muss mit dein Triller in gleicher Geschwindigkeit fortetien . 


fifinn. v . 
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$ * ■ 

■■\l >riu untern 8oliI.ii -sinne muss stets Hör Grundton 'voran gelten . Es wärt* sein- ed' Mt . we il o iiiätr 
Hon .Soli'usstoir gM-irh narb dom Hilfstono nehmen woMtr-.-Z.lt. 

. nli*-| . u-nt 


-'i Im im A» f n n ft- 
i‘/tit ß n T rtftrro. 1 

§»• ; • 

Hin GdsrbWindigkeit des Trillers ist unbegrenzt , vorausgesetzt , dass er deut 1 ich ntiri gl o i f > h 
aus!'o,fiihrt wird . Poch muss ej* bisweilen immer langsamer .werden , und gleichsam dahfrWdrrbi-ii . 
Ä.V 




Dieses Abnelimeu muss in einem Avolilhereehneteu gleichen Masse -»eseh eben . 


Fortsetzung der f 2 Xiecti oit . 

Die Triller mit beiden Händen und die Doppeltriller . 

' .. ■ §'»• 

Wenn Triller in beiden HUndeu zugleich zu spielen sind , so muss die Anfangsnote in jeder IS :unl 
Hiosolhe sein der Triller muss in beiden Händen mit ganz gleicher Geschwindigkeit geben, nud da 
bei* \ote auf N ote kommen ^so dass stets die b‘*?den Grundnoten zusammen ,und die beiden Hilf 
unten zusammen an geschlagen werden . 0 







" . da-« it i »* f '.iheraJl d le Aitznlil der \nf--rn in beide» Händen tranz eleieh i'st . F.iue 

/in i.-l . vVn'di- ein«» \ cp wirr» ne und Hi sl» armtmie vernr snrli «-ti . 

§ II . 

Wenn dein Triller in derselben Hand einzelne erhaltene -Koten heieefiiei sind «o werden 
ul dem 'ihr i l ■ er', naeli ihrem Werthe fest erhallen Z.H . 




vrfCPrfUEf»! 


e erhaltene >c»fe wird stetsmit der Ci nin d n n f e des Trillers zueleieh aneesehltteen . 

$ V* . 

Trnierspriin.ee , die sehnell anf einander folgen . werden als eetrillerte Noten oline Seliln 
f'ilut . und jeder muss mit der fimnfliiote sowohl anfUneen *vie sehliessen . Z.lt . 


Mit th>ppnf)io(i'H !•/,/•)) ho 






Venie,.» Orter Sechzehnteln stets nur eine Taste bezeichnen, so wird das GaRig* « i.- f..i.. 




r JWTJ 


P .^ 55 J^^ä^S^«2-;KKfe 


**• "•» «las Gange ist hier nur ein erleichterter Doppeltriller . Man sehliiet demnach die untere \-.l 
i'.ie-inal iif|t der G rundnote ( niemals mit der Hilfsimtr ) des Trillers zugleich an .und zwar so i>i 
»i- d ; e«e Grnhdiiote im Triller selber vorkomml , ohne sieh an die VQrsesehrieheneSAnzrthl zu liind< n 

§15. * 

Km (ijeirhes geschieht ,wnni deiu Triller Doppelnoten unter lest sind . 7*. B . 
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1-iCZSU 


Rftlio 4 












,t, Ii!*t .-«la-« jeder 7,\visci,.Mitril! er mit d e r (irnmlmilf «uwolil anfängen als enden «n«.--, 

i-sri'rit heil Xi'üre kHi?- fal«ch • ’/i-ti . 



§ 19 ., 


tVmn nach einem'Tr iller seine Grnn dfVo!r gebunden und von burrem AVerllie nachfolgt und liier 
r i i<. n'-iehsf en Noten abwärts gehen , so wird die gebundene Note streng im Takte anses.-blu.. 


t „f die nächsten Noten abwärts gehen, so w.ru nie geounoeoe 
ren . und zwar mit einigem Nach«! ruch .yml ohne Triller sehluss . /. . K 



£ 1 2 1 


, A 2 1 3 2 


u emi aber naeb «fieser gebundenen Note die folgenden aufwärts gehen , so muss derselben diem.w- 

,-e Sehliissnole des Trillers vorangehen , a.H ; . * 


|i/> fVifiritnfl . 
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§ 30 


*si ii* 


Man findet bisweilen den Triller in der Mitte zwischen Dojipelnoten . .ln dem Falle werden die 
nop;ielnoten mit der ftrundnote des Trillers zugleich angeschlagen. 7 j . K • 



4 ii xj'ViliriiiifJ ■ 



l) nnn<ittn‘ erfr/rliff'i-t . 

•?. 3 =K l™ 2 *’ 1 


Ifie erleieblerte Stelle liiaeht im schnellen T em p o eben so gute Wirkung , wie die schwere i e . N ■' 
müssen die Tlnppelnoteii überall fest angeschlagen und g«lfi allen werden . 

l»ie folgende Stelle . liat eine besondere Ausfiibrnng not big . 


jln#führhng 




,y _ 

Iler S,e linier muss den-Tj’ilLern eine se|»r aufmerksame und häufige I ihungi'iduu n^ ^ . 

•te müssen eben so oft zusaimnph , als jede Hand insbesondere , die Triller auf all« ii ».^nt« i 
*M»erfasie.n in allen Graden del^ Geschwindigkeit .und abwechselnd mit allen I' ingei u « 


u o/n einstweilen folgende Vihtmgeii di«*fu*n mögen 


• fiß lll). A . 



■I— !■ 


Spater aiieliVso-di'* Doppeltrilier * 

y s . s ■ 


Mit- II Muntr .Irr Finirrr hei allen Trillern hi«>s die ’heJia.mf e . receiimissi- «.hWn.« ** 1 , 
fringerdarf höher erhöhen werden, al s dev An iji-re . 

Uihiin^ssfiieke über die Triller 


Andante. 
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ku , , . T)pp FinjfHr , wrl.-hep iil>t-r pin^r Trillerimti* stellt , {rill sin. Krmuliiotp .1. 
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:• ® ^ e- € I § fP n . 

i rien \ «t*tn»s , lu>>dni>'k lin .i „u t .... 

v.r. 5 , rü * 

.... § 6 . 

j .■«!«■ Taste kann aiekr oder minder st\rl- o.i»,. i 

. S.J4H. oder M-I.wa. 1 , anei-wMae,.,, werden . 

T "' e *** »"«~n - «Irr , 

.i "«*r p '” ,r *' iim - ä ii " n "i»"«™ w SW1 ,.„ ^ , ifii 

B«**i»ael,t,.ng dieser drei Hmpteegeln besieh» das . 

Vou Forte, und Fiuno. 

U .-uman ein Tonstürk stets s () elnfmiie f^fxnieien würde ■ 

T: so «" «linrhaiw kein.. U irlam, .„'«Vhen s’’ V""S i,fts E in 1,1 ftl «■* » « a.. f 
M , l""i. W iire . v tlbst wiMinil'eC'ompoWfio«. an-nirl, „och ro 

Allein aiu-h die blosse Ahweehslun«- von k , .!*, , ; .. , 

von Heiden s« viele fürade „nd Al.sli7f,,n ,«m. hu' T S /‘ j lWach "Ure nielit hinreiehend , da jede- 
i ? r l * vo,u leisesten- , kaum hörbare,* *F r*t Ytn e n' 1 en . ’V a n tlitt Taste,, anschlagen ha, u,!d:L 

.' 7 ,1,a - s }»■* znr liöehstei, Sr.ieke-des T.,.',-« . ^ v . ,,m,, 7f lrh v ™ehrende Kraft des 

Um, lassen^,,. - ' * 11 <U** ho »tep,ano fähig ist , stellen, .nndnnsehl . 

■ l.r ) sein- v{ :irk . , 

f ) •'< ='<■'< . <?mve ‘ mH znneliDipmltn- ( Stä,ke ^a.-I.s.-o ,! . 

n,t - iz ^ p>rfe) li;d|i stnrk , iinlf ciinVissifr si u-k I J .-nisohu eilend . 

/ (pmno) " l - j *m.-. -*r dtmiui f d/minuenifo J 

M; : ( P***nf9»f,na ) s P , lr S( . Inr . l( . h i **•■-•*“ 

f , .t : f poccn fovlti ) 


* • ' / 1 "i 31-iniiii-u , < j Slarfcp » 

f T ( U< 7 CCV> /' ,We J «*•*"!» Slarli . I 1t ‘TT; { ft ;‘ c ’* ! * cß n<1» ) Unfalls ahnel, . 

V : J i: if z: (»p'rznto) harr »,'^£1.1^,,. ” nf * ’ 

fr.-a-orto e „/„*« ; einen T„„ , k 1, . ^ofamenfe, zt r ,!,e it . 

selneael, . 7 sfa ‘ K ’ tl,l ‘ »''“Myn.. | ez;e, y/ ^o , „dl K 1; ,r< . 

. einzelne lni| bMunileppm \ :l el„l .-„ek . 

•U des dieser /,eie|, en sfehf 

51 

,H '7» finfriu . Z B . ' a " ,,,,,f| * r ,JS "^*»1 , «nd erifl so 1;,,.^. hi« n iedere;., 

i'lrn,-,, mudfiii/n . 
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' 1 1 <■>■■■, w I r,{ ,i»T cr-l i> Tni.t stark , der zwei te sclMvnrli nngeschlat-eii . Der 3l£ Takt nnd die Im Ihr \ -i 
rh-s ‘ i’nkts üm-Jiv stark . \mi den Achteln dieses Takts an ge fangen alles sanft , bis im 7 r itli 'rät ! “ii r 
j v.' iitrln tjtwasun Starke wachsen müssen, .worauf «las e um! g in beiden Händen •* Dirk -au ge 

sc blauen wird ? dem Uber alles Vbrige bis zur Kepetif/on p iafoo naclifolgt . Der Q«ü Takt faiigf. 

an, muss iibivt' sogleich anzustliwellen beginnen und dieses durch’ zwei Takte i nun er znnrh = 
nu nd fort setFn, -bis h?im Anfang des itku Takts das wirkliche Forte eiritrift , welches aber *«., 
jr| i-j <•)) w ieder ahzunelunen anfänet , bis zuui Anfang des I3t£!i Takts , w<i das piano aber auch wieder 
,.; n . (iureh zwei- Takte dauerndes crescendo- übergeht , worauf die sf: iiti vorletzten Takt ein 
besondere* TH eraunliehen tder l‘±!i und SlsHTaktviertel anzeigen , welchem der letzte Takt kräftig 
nach fulicl'. §9. 

1 m auf einzelne Töne besonderen Nachdruck zu-legen *br dient man sinh auch der Reichen 

öd -r A .welche man unter odei* über die Nöte s etzt- Z\B'.‘ 

A - 
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Da diese- ganze Stelle piano zu spielen ist , so erhalten die mit 
nci» kleinen Nachdruck 
\\ . iiir die Stelle forte zu spie 

Das crescendo wird auch durch das sich öffnende Zeichen 
las sich sehliessende Zeichen — ^ ans ged rückt . Z. B . 


oder A bezeiehneten Noten «■! 


, der ungefähr dem vif: nahe kommen kann, aber noch, kein sf: sein dnrl 
zn spielen wäre, so müsste der' Nachdruck natürlicherweise stärker sein 

H , so wie das diminuendo durch 



§ 11 . 


So wie das leiseste Pianissitoo doch immer deutlich nu« verständlich sein muss , so darf auch 
: i. tiegenllieil selbst das Fori is-idmo niemals in ein .übertriebenes Schlagen aüsarten,wod-v’th 
!=■»• Von widerlich oder wohl gar das .Instrument verstimmt und verdorben' würde . Der gute Spie 
' r schlägt nie so stark, dass das Clavfer darunter leide . 

Das Forte muss durch einen stärkeren I) r jick i aber nie durch einen Schlag hervorgebrii- bl 
n ' rd. n , und daher auf die Buhe der tinnd mul des Armes nie störend einwirken - 

Von dem SjVgilto und SSta.&etltO . 

. * §13. 

t\ i'iiii man eine angeschlagene Taste forthält , so tönt sie «während die Schwingung der Sait rn 
kiiie r|„ durch eine geraume Zeit so lange, bis man den Finger von der Taste wegheht . 

§ 13 * 

tt«“im man eine Taste kurz anschlägt, (ahstnssi,) so ist der Ton auch kurz , und dämpfl siehsng-hirh. 

’ $t4. 

h>s ist sehr wichtig, dass üer Sehüler pci Zeiien auf den Tut erschind zwischen dem ge halte s 
,lJ - « - dem gebundenen, und dem ab g esto s senen Anschlag aufmerksam geinaeiif , und anfdie 
genaue- rnterscheüliiivg dieser drei Arten stets erinnert w erde . 

§5 5‘. . . .. ... . 

•'er gehal tene Anschlag he« lebt darin. dass man eine oder mehrere Tasten forbnlt .wälir-ml 
in -fere il.iVu angeschlagen werden . 


> cipin. ^ 
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, / cii-li n “t d>H>e Art auf foleendc- ; AVei.s< 


iiH ■■!• ;i ii-' li . 



§ IC»,. 


• T _ - 

-Dr- jr«. iinn «irti e Anschlag ist der jenige , wo. man eine Taste genau bis zu dem Aiiffeiihtickr.liül 
in welchem die nächst folgende angeschlagen \yird . Z . 11 . 


Art ist es eigentlich , welche man durch das Wort legato ( gebundc» ^bezeichnet ,nn«l man 

1,,‘d ieiit sieb der gerundeten Linien oder -N-« welche man Vilier «der «nier^ie. »I 

so vbrzutragenden Noten setzt .um dieses legato anznzeigcn ,und welche man Sclilöi fnngs bo 

. 


«der auch.. 



$**• 

Dieses Ahstossen wird durch das AAnrt staccnfo bezeichnet , und ist mehr durch ein leiert es 
Abprallen der Finger, als durch ein allzuhohes Aufheben der Hand liervorznhringe« . 

.. §»•*- 

,• ,lli sweilen kommt das 8cKteifzpicheii mit den Punkten vereinigt über den Noten vor, und In; 
zeichnet dann das so genannte getragene Spiel , welches ein Mittelding zwischen legal » und 
'fl ne ein o ist. 



IJirr muss iler Finger dnreh die Häl fte des Notenwerths auf den Tasten ruhen, niul die tliimtso 
ruhig bleiben , wie heim legato, so dass die Tone nur durch eih, leichtes Abrupfen der Finger 
spitzen abgekürzt werden . . 

\ §so. 

Da die ftHiicifzeirlien auch oft zwischen zwei einzelnen Noten Vorkommen, so sind sie ja nicht: 
■itif den Tt in du n gs Zeichen ^zu verwechseln , wie ans folgendem Beispiel zn ersehen »st . 

-s rh,,u f XKictien • jTTj? i 2- P .p>: g.T _| _§. : n 

‘/ ,l wird die zweite gebundene Achtel gar nicht mehr angeschlagen , sondern nur noch nach 

im «••ii AA erfhe gehalten , weil beide Achteln eine und dieselbe Taste bezeichnen . 

’ "’l* 111 ® werden alle Achteln angeschlagen .weil.sie versehiedenel'astert anzCigen , und das 

• hlcjfzcichcn bedeutet da nur, dass die eine Achtel zltr andern .legato zn spielen hl . 

§31. 

, ^'l***u so dürfen die Punkte über oder unter dmeNöten nicht »ii.it jenen verwechselt tverde-ii.w eiche 

' r'i 1 . 1 ^ ,, ^ en s tehen , w:eii diese letzteren bekanntlich den Werth einer Note Verlängert-, w;ili t 
* Oil dfceerM eren mir das Ahstossen anzeigmi - . 


$ 32. 


'' '‘.kleinere Kcliicirti'igcii über 2 oder :i Noten ab get heilt stehen .so wird diezweile o.«--r 
Ii ii'»i>r>t 0-si-u ,'V. . it ; 


•««nii; A 
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yt ^ . 

V füi- f'nii!:t »■ n!„-_r von I aiig.-m Wert l.e st.do,,, . worden diese Nolei, s, lltlll ft:,. 


M X f ’ ’ ; ir**r (u-ihnur gritaiv »*n . /j „ ü 

. {■ 

\i 


¥ 








u- J-Z 


3B 


-<2- 


rzz: 


0(1 




Hfl stehen Pansen zwischen getragenen Noten . Z.B . 




In di.-eui Falle müssen die Tasten, mit iMsondcroin Gew Ielii ;»o ? esel»laeen .und die Noten he i ., -, 

h c n i> er ihren vollen Werth gehalten w erden.. ; 

r,M ■ ,la * besondere Hallen ei»*« «inzidnet» Tones unszudriieken , set zen manehe Comnoiiisten ein - 
•ilirr die Note . Z. K . 



‘ i '• e -oiehe Note wird beinahe über ihren vo 1 1 Ort • Wer t h geh alte n . 

§ 3«. 

X\en,i gar »iulits über den Noten steht , und dieselben auch durch keine Pausen getrennt sind.««, 
werden sie »n der Hegel stets geschliffen vorjret rasen , denn das Legato ist die Regel , und das 
s in ccata die Ausnahme . Wepn jedoch hei einer- in gleichen Noten fortlaufenden Stelle , uneli 
"in- d , e ersten mit Punkten bezeichnet sind, so gilt dieses Staceafo so lange, bis diese Sfdlc 
^M’h ändert , oder iiis ein anderes Zer-Iien ein tritt .* Z.1S . 

H 

LZ* 2 





Hier sind die zwei ersten Takte durchaus Staceafo zu spielen , die zwei nachfolgenden Legale 
hierauf der -nächste Takt wieder durchaus Stnccaln, ii.s.w. 

Hm 1, setzt man gewöhnlich die -Punkte Überall , oder fugt ilie Wörtchen » empre staceafo ( 

4 V ‘ 1 f ,vven j { \ izn . 

nie Benennungen, vrelchr auf das Schleifen und Stossen Bezug haben. sind folgende: 
l.i'ijnto. (ivisrliliffpn , Gebunden . • ' • 

Keg ati.-ty .no ( molto legato ) sein-, gebunden .dem g-balt enni Spiele nabe kommend . 

{ /e/i. j ( ffelmlh'i» )^\\ ird aau Ä li ulipr Pinz^lnp N*j| s .|i :r.*si*t/J m ivplp]itMl;iiin «nt TVriplidriirl» aiizii^rhlajfpii im I 

fest au halten sind . ■ 

‘V/#f (*rn / , Ge.stnssen .. 

’ ( ben mal cato j , mit besnnderpw Narlitl ruek ^ meist heim Staceafo augewendet ; dm-haurli beim 
Legato geltend. 

jgu.i mt utt , Y leggtero , con Leggier.ezza J frei, hiebt, wird auf das getragene , ufigpriipfte Spiel iiii 
si bin llen i empo am sehteklirhstei, angewenilel , V 1 ) »hsebnti es sowohl beim Tj.pgiifo wie beim Stj 
entn anwendbar ist . 

, freli.utjnipi f . Der lu'iebst e Grad des Staceafo', ist • > i h jetzt nur selten von einigen Autoren angewetolel 

u iiedeii ridnvf.lil es einen allgemeinen Gebi*aueh verdient . 

V«»m 35 uriieh halten und Beschleunigen des Tempo. 

§38. 

_ n erhalten dann erst ihre gehörige Bedeutung . wenn sie'his-zti einem bi 1 '' iss**u 

*/ j* * "" <?- tl.i «liebes getragene Spiel ausser (hur 7 . ~ ’ “ 

’V ,.i. .‘-biagen wir dafiir das W«irt'j»e/»//o',«ir 

* '' “ 1 - 1 «■ • e tl t . g e*f M n tj . j t'ean/.V.stsr h i(t> 

' ' • ; •• > Intel 


im 
■ IC- 


Z riehen .L — .“Li keine iläUeni-che allgim.ein a.tgeifinmriie H'-./tp- b 
l‘.dn-rs dir dejipel I e , gleiebpasseude ttrdeuf 'in;r ^<u. I •> j, c h 
•l ff‘ iiii«! tt’-rji/" i lial.mi'j demilaeti .'ese S pi*-j 1 1= --t'-n 


' «: t? < in . 4 
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r 7 ■ i,uW -., „ f ,.j ^ godeimi !;.i. ff ■‘irkjr-ii ' wcp.lm . »<> " «.■ b.-i a- 

t-, /.-itma-v .larUuml im*-»« hv"riilei!iiiet.iiml lebhafter genomtiien wrdni muss . 

“$ 5W-. 

Mir dieses «*eli«.n xnui liüheren Vortrag ir**»|V»t-l . welehem der dritte Thetl dieses I.eUrbin lies 
n> -. i ' ( j |l , l ,| ;«t . söwinl hier einstweilen «las Ncith wendigste , so weit es «1er Anfänger Tassen kann . 
an --Wien! <M Tu erden .indem sogleieh das VerzeiVhuiss der dahef ühlieher. italienischen Benennn/i 
ur,i‘ ii- imehrulirt.. 

■) { Jmmer z'.«rY.okh 1 d1m»«h-r im Zdlmiei, s„ da» jeder Takt theil <«•■» etwas We..i iT e» laii^saiuer «ir.l.aU -Ier 

V-frlierjfetfÄilffi'iie . Z.B. 


d '' (/ eo 



llnthnfando,) , | aincr werdeiiil .Tiiffcfäkr wie rifardandn anzuweiide» . 

S7e ii tftntfo .. , , , 

* do. Alist erbend . Nicht mir' immer langsamer’, sondern. auch Wdner srhwaelie^ werdend . 

Vu'inndo . ? B.enihiffend. < *'sirli«n sieh zuär mehr ai.f das Abnehmender Stärke, lassen aber a..eh ein M -m- 

S'mnnzandd . f Verlöschend . \ Zuriirhhalteiiilfeij Tempo zn . 

iy o . j .Immer eili-er , j f(l|irVl( .j, im'n.er .schneller werden«! . Z .B . 

Sl'i'jn ijundo . ) .Immer drinirender,! . ” » •> * * 



j lebhaft bewejft. 


Ifjiimnto , ( con anima.) 

/'/>•«>* -f vnce , 

* § 31 », * . \ ^ 

.. =s ,i bald der Schüler mit alleti diesen Gegenständen Bekannt geworden ist, müssen hei jedem , f« i- 
i..p ei nz ii st nd ier enden ■ To nstiiek e alle vorl;oinniend^«XV«)rt reirs/.eiel.en geftau beobachtet w<u.,l. «t . 
i n. ( | die bereits früher eingelernten StVu-kelien sind neuerdings in dieser Ru ekele.. i wiedei v" 

nit-'(irii«*ii . 

19— L'^ction. 

Von d. n 34 Tonarten . 

§-s. 

M enu man .Von' fT an fangend ,die Untertasten in folgender Ordnrtng naeli einander anschtröt 


3pT^q 

F "T=1 

f=^=j 




\—d — «* 


R 



s«> hfldi-l diese Tonreihe ein so wohllautendes Ganze , dass «las Gehör davon % üllig-toefriv ’ *«r “ * 

i>ir<e.Tortreihe wurde unvollkommen klingen , w r eiin man sie von einer ander!» 1 »sie a| s ^ L'-'V.'l«* 
m n. wollte, uiid würde man einen fremden Ton , ( z.B. ri».67#,/i ) dazu f »isreii « * s ” 

iM- fr 1 ‘iiul artig , ja misstönen«! dazw i sehen 1 - ton en . 

§ 2 . .. 

l*-..mi«a. li bilden die Untertasten stltein-für sieh eine T«,inaet , in welcher Inan . ohil« ll.^i hil - 
r;*d-,r -verlast eil . volMnndice T«ii\-ti’ieke Weil reihen kann . wie wir an den ersten rib' ; tn,?'~V ,, h 
■!i '_f»*seiien li;ih«*n . 


o ‘ T 
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*.llc ieser Tdiiart gehörigen Tinie. (Het'pi» 7 4 h<I, «•p|i , lit‘.‘u li in ji-dpr u-ipdp!-*nitrtpu.' j ■ |» i|, 

d<\n. oneheinander auf s oder abwärts angeschlagen, die To n leit er , ( oder Sein ) .und da. 
Tunleiter .von C an gefangen . am vollständigsten klingt, so ist demnach C als der Gr u n d t o n nu> 
•rniuuinien worden , und die Tonart wird narli ilini die r ; Tonärt genannt . 

... 

Die y.ii dieser Tonart und Tonleiter gehörigen Time werden Stufen genannt ,und demnach fci 
C die erste Stufe, l> die zweite , E die 3*? , F die 4*f , G die off . A die flfe und ff dii* 7 t? Stufe , und 
mo du reit alle Octaven . . 


Diese Stufen sind nicht allj* gleich weit von «cnraioler entfernt . Denn von C zu D betragt die Kn< 
f «*r innig einen g an zcn T on breil die Obertaste j£<is4!;izvriiJi'hen liegt .) Von D zu E ehenfaltsYVon E z«i 
F aber, (als» v»inl»r 3i“L’ zur 4 ÜÜ*- stufe ) beträgt die Entfernung nur einen hal hen Ton ,weil gar kei- 
ne Taste dazwischen liegt. F zu G,G znASAvnll, sind wieder ganze Töne, wogegen //, (die ?b 
**1 ufe . ) zmn nächsten C wieder nur einen halben Ton bildet, wie-man ans folgendem ersieht .' 


ganzer 

Ton. 


ganzer 

T»n. 


halber 
Ton . 


ganzere'' 
Ton . 


ganzer 

Tun. 


ganzer 

Ton, 


halber 

T»u. 


g < «der l ( i ! Sliil». 

Demnach besteht die Tonleiter einer Oetave aus 5 ganzen und 2 halben Tonen ,nnd man nennt *ic 
•De-, ’rfiafon/xche Scala. 

' -.§»• 

N un kann aber jede Oher = oder Untertaste', ohne alle Ausnahme, der Gr unrtton einer solchen 
'liatmüsrben Tonleiter sein, wenn man^von ihm an gefangen', die andern 7 Tone in derselben Sltif»>u 
läge nacheinander anscliVägt , wie wir eben von C gethan haben ; das heisst , wenn wir w ieder die 
:{ ersten Stufen als gan ze Töne, die 3»? znr.shm als halben Ton , hierauf wieder die 3 nachfnl = 
g enden Sliifen ?ls ganze Tone, und endlich die ?*£ zur H *111 wieder als halben Ton anfsuchen . 
und zusammen stellen . Wenn z.R.f’.v zum Gruudtone genommen wird, so ist die Tonleiter wie 


ganzer a 
Ton . 


ganzer 

Ton. 


hather 
■ Ton . 


ganzer 

T«n. 


ganzer 

Ton. 


"ganzer 

Ton. 


halber 

Um. 


oh ii in Allem 12 Töne in der Musik gibt, so gibt « 
•■heil so viely dlgdunfuehe Scalen ■ und da die 7 ?ioten. 


Jtj? ‘ ' fl 4 « • . 7 (e M le 

»der l 1 !* Siiifi- . 

es nat'urlieherweise anelrt? Ton arten', »u.d 
, ans welchen die Tonsrlii’ift besteht, dabei stets" 


Ce/i.nm sie von den -Mol? Tonarten zu unterscheiden , welche wir dann sogleich keilen lernen Werden . 


(.r ,h. 







S.Ct* dur . J 


4? . E » dur. i 


6 . F dur . J 


8 .G d»r. V 


lO.A du, . i 








S|: I II d"r.\Ej£z 
.» Kßi.nb { ' 


!L 
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p. s jra /<; ;-t' , rhii < i>‘rii ,<iass /V.v-t/«r und h Y.v r dy glatte Ii mit einer '? "e=\ ’iirzeii ' lumg .gesell •• > -h 
vv r.t .-n können, wonach sie aber l)r*i = ftui m mul Y. 1 e.v-r/«/* heissen : 



V\ i*»»ii in einer von diesen TouaideiiüinToustück eomponirt wird. so kommen die dazu gehörigen 
jj - nicht jedesmal bei der betreffenden Note vor ._sonder‘n sie werden gleich heim Anfjui ir-, 

de^ Stückes . und dami beim Anfang jeder Zeile , unmittelbar nach den Schlüsseln ^Wgezeichncl - ’ 

§t«. 

Ais der. Zahl dieser vor g ez eie hu-eten # («der .■* \ -er kennt nun .irr Spieler sogleich., i u wel.- 
.-■h Tonart er das ranze Stück zu spielen hat ; denn diese Vor. Zeichnung gilt dann dnrV.h - 
.i ! ! e O r f tt v e it immer derjenigen Note, welche erhöbt oder erniedrigt werden muss ,um die ,//,* 
i .1 .</ /.ve/fe Tonleiter nach allen hier angegebenen Hegeln hervovznbr ingen'. 

fit. 

Die v v>r gezeichneten fl oder b stellen immer auf der Linie oder dem Zwischenraum e der \nl >" 

<i welcher sie geboren , wie man aus. Folgendem siebt . 


. Die'A'orzeichnung aller D irr Tonarten . 




§ »2 


V- 

Diese \ «rzeiehnnng hat der Spieler beim Beginnen eines Stückes wohl ins Auge und in ^e - 
dacht iiiss zu fassen , jim sie stets hei. jeder gehörigen Note auzuweiidcit und um nie ober die 'fsie 

1 ... f I - ’ ? r»i • . * * 


a, ‘( >m Zweifel zu sein . 


§*»• 

ifa ii ii Laufe eines Tonstüekes oft auch bei. andern Noten Versetzungszeichen Vorkommen . (u "Mn 
z "f" .lu'inii ,Mcil -ü* iiirlit *iii' eijfpiulii‘h(>n Tonart gfliVn-pii , j so erhalten die wirklich vorgezeichue - 
^en den Namen der wesent lichen , und ihre Geltung kann nur hei einzelnen Noten im Lauf«-, ei*, 
ms jeden Takts dureb das Au f 1 o s un gs z.'eieh en ( b, ) aufgehoben werden . 

Von den 1 /oLTonarteu. 

, §14. 

D ■ dien besprochenen 12 Tonarten werden dosshalh die l>ur^ (»der liartrtrj Tonarten gekannt * 

> ■ il trde.r i’on noch eine lifrtforii&che -Scn/n hat» welche inan die }!<>! ( «dei? Woe-ld 'T’not‘'J|ei-_o»-ül. 

; \ . I* ^;| (»all statt dar, ,tia far. oder giM.s S , und stall mal, in inar , oder klein . ) 

/ - $MT 

Vueb in diesen 1 J c / / ^Tonarten werden, vollständige sescln; ieben , tu ' e.'.imU'i'j 

•' K | . , >usi,h von tlen Httr ■ .Tonarten durch Vlilgeiiiles «. 


i! UDO- 4 



$8«-. 

* i* • * t <* Stufe ilir Tonleiter wirrt in der 1/ >/ .'Xeafa tim einen halben Ton t ie fr ircti- 

! ^ '-nii-drifiri.) Iliedurrh bildet. dit r 2Ü‘ zur Stufe einen halben Ton . |j^ 

*nr ^ einen Lanzen . z. B. 

- I ' ui ■> / . ' 



<k : 

§ S-.J. mier l 1 *; Shrfi. . 

j wtdrhe.fratirige Charakter , .den diese »^(kleine) Stufe der ganzen Scala giht hat ,fies,-n 

tt»/ - Tun arten den Beinamen mol (,„h.,-™!> ) verschafft „zum Cniersclned von den’lüirter im.l 
muntrer r klingenden Dur s Tonarten . 

§ 18 . 

1ii«‘ übrigen Stufen bleiben, wie man ohen sietft , hei der Möl = Tonleiter im H inanfsteiem Im 
verändert . Aber beim II erahs teigen erleiden diese Mol^Scalen noch eine bedeutende VrrHnde 
emitr . Denn würde in ui die oh ige s Tonleiter in C=mol eben so zurück spielen, wie sie dort anfw-t. is 
geltend steht, so klänge sie hart , widrig , und unbefriedigend , und wurde also hiebt die Eigenseh . fV 
I en liahon .welche unter dem Namen der diatonischen Tonleiter verstanden werden 

, ” §,a9V 

• Hie Erfahrungen des. Uehörs, (auf wrlcJ.eiu im Grunde.die {putze Musik beruht,) haben deinuaeh gef.-h. | 
dass im Herabsteigen auch die 7,‘^jind «*£ Stufe, jede um eine» halben Ton tiefer geitomm. „ 
werden müsse, wenn dies«? Mol =TonIeiter eine befriedigende Tonart bilden soll. Hie rollst V,n.!i 
ge Scala in C mol ist demnach wie folgt : ' 

1 - 3 * '7 f T M „ H 7 « •> * :J 2 l f i- Stuf«' . 

> * ' f r iT^ SÜ: 


ppim 


ood der halbe Ton befindet sieh im Ilerahsteigen zwischen der ßifii und »t£ü, und zwiselien der 
und 2iü» Stufe . 

§‘dO. v 

H i.- Verzeichnung wird hei diesen Mol s TonleHeriViiach der Anzahl der # oder kbestimini . 
'.n-lrhe heim Herabsteigen notliig sind ,uiul diejenigen Versetzungszeichen , welche znm llin-aiif 
■'l<-igen n.nthwendig wären werden.dagegen jedesmal im Laufe des Stuckes zu jeder betreffirnd'-o 
.Note., (ats ^ufiilli^f ) hei gefügt . 

/ ' "fSI. 

Hier folgen die Tonleitern in allen 13 Mols Tonarten , mit der .gehörigen Vorzeielinuiig : 


t.rmof. S 
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1 S 



^ieselhe Tiinart tnit !» jf psrti rhben 


i ■> 


Hat-3 . uii(t zwar 
(tipKpIlipfi wir t> tl’u-C 


Hat + jf . « i<- K -für „ 
Hal t' wir F (iw 
Hai fhjSi.wt- Fix/tur. 
fiat fl 1 . wi- (/■" * 





1 2 mol . 






-f=*= 






f... ~h r 4 H — 1 j - •* { * f f f" f ^._ | | Iful 2 # , wh 1) dnv 

; — “ » I r f H 


§;*3 


|>«=r Heh’ülev wird bemerkt haben .. dask immii*r.7.vvei 4 Tonarten , {rinc dar ujid tiine mol ,) eine und 
M M-‘be Vor/eiehnung lisiben . 

Hf» hat 7 ..W.C rliir und A mol gar keine • Ii dur und '(i mol halten 2 1» . A dar und bty/ «»<»/ hi» 
'ilMi 3 ö .u.s .w . 

Diese gl o i e li e- Vo r a t* i eh i i»i u g bildet ’iwisehen *wei solehen Tonarten eine- Art von liarnninist l»<*i 
Wrwandsrhaft , so »lass mau sehr h-ieht aus der Einen in die 'Anden* ulii*rgeh«n (mod ilfn-en ) kann. 

-$ 3 4 -. 

I 'nler den vielen verschiedenen Accorden, wdlelie in iler 31 usik'ihügliek sind , befiiidef„steh Ei - 
i r . \\ el eher jede Tonart dem tlrlior eben so best innfit an/.eigt ?. wie jd i e diafunfmdic Sen ln - Er I*«' - 
i- fehl aus der jlrü, 3 Ülü, -»tiüi und Stufe dieser Tonleiter. und inan nenjit ihn den v 0|1 f komme 
» ** ü :i f O F u • wd l*P harmoni'srhen Dreiklang, mn’ilin von vielen andern minder wohlklingenden »«• 
•■■‘rrf-.-n -i.n unterseheiden . 


'§ 35 . • ; 

V: 1 eii dieser Avctti-rl kann entweder dur oder'm^i/ sein je nachdem man die 3’r Stufe -gresA 
>*/“r t.lein dsi7.ii nimmt . /. ,tt , 
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§ 3 « . 

Dii e folgen alle/** i Tonarten dnreh diesen Ar cord aus geilr Vielst * und naeli ihrer Verwand*, hall, 
ü . tu ander gereiht , und tler Setiuler hat dieseneiie Mndulwi Ions =■ Scnfti flieht mir afi'V'-ii'l'S'/.ti' 
r >■ u . iin,| tiiülich durelt 7 .iispielen .sondern er muss aueli g/n ;vu auf/.usagen wissen .wie vir!.’ "_.l 
H Tonart hat , und mit weleher* fileielihe/.eielmeleii'si«- verwand! ist . ■ 


fff* (Mi % 





I 


F dar . 


•! 5 %u 


«RÄj 


uff *‘r CS ft 


otW _ 


Cfv mol 


ritt mot 


I III zu erlaMiiHMi, in welrlier Tonart Wii TonMiiok ict / i v r , . 

mii i»ru'iiudti>u M„t = Tonart, ) .]<>r HitiHt'i* •+ i . , ' ’ V 0, ‘ n.unf M-h m !), tr , off-.r in i!- ■ .J; 

«ivrktarni Kennjeirlief di I»..JwUiX ” •? mtm ’ r » w ™ »"* «<•«. 

«■ r dir wahre Tonart rfrkrr «.»' d™ Ä" 7?! «"« kann der Anrä.n. 

I •■mpn»tUau In drr >-orgc»ilirlebeiieii Tonart eodrnAiIuM rarB^™ f<,l “' Iies » ,,sf '"''"n Jrd.- 
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Viele Schüler werden so sehr nur an die leichteren Tonarten gewohnt , dass sie vor jedem Ton 
stucke /ufrYiekseh recken » welches mit 4 öder 5 -J|-oiler ' \ bezeichnet ist . Dieses ist ein grosser Fi I« 
ler . Der £ute Spieler umss alle Tonarten gleich geläufig lesen nnd vorzutragen wissen . And» 
liegt die.Sehw ierigkeit mehr in der Einbildung , und in dem jSIangel an Dew olmbeit .. denn f ü a* dit 
Fin.ger ist eine Tonart so schwer wie die AndtTd a ui»d nuridas Auge muss sich an die grosser 
Ziihl.iter YVrsetzungszeicltmz.ii gewöhnen, suchen . 

Da »i'r in den leicliteren Tonarten bereits eine binreicbende Anzahl Fbiingsst’iirke geliefert In 
beit lassen wir liier deren mir noch in den schwereren Tonarten Einige nachfoigen ,.! 

ilfcifro vivnce . . H" /f " • 
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Nf ' Is I sg s .%• r _ .§ »i tut <r/ 

ntmprstVn Th<*i!. 

yy,r d. n Jüngeren . angehenden Lehrer durften folgende. Hemerlntngen Uhr r. die Arides Inter, 

rieht en» nicht ohne Sulzen sein . 

1 * , ‘ l * L^irer-muss alle Kegeln der von ihm angenommenen T7urf«r,ve/iu/e-uiid Methodesogait ans r 
wendig ione liali ^fi , 'dass er jede derselben zu erläutern und dem »Schüler auf eine ruhige, Klare , tm - 
zw rifeihafU* Art v'VOl’zulragen iin Stande sei . * 1 ’ 

• § 3 . 

Ki- muss des Spiels so weil mächtig sein ,dass er alle Regeln der guten Haltung . des Anschlags- 
’ der Ki.i gersetzniig, des 'Fakts und des Vortrags dem Schüler praktisch zeigen kann , indem er ihm nü 1 

Ihigenfalls -jedes »Stückchen und jede »Stelle vorspiell - 

’ **■§»/ 

•Ich habe stets gefunden, dass eine , zwar feste , aber freundliche , heitere, keine l'ngeduld verräthei» 
de Weise d es Unter rirlitgel» en s hei allen »Schülern immer die wirksamste war, und dass ieh dieVei M., 
de us len Charaktere , von den weichlichsten und sanftestem di w zu den lebhaftesten , ja wilden und stoii 
eigen , zur !< olgsamkeit und Aufmerksamkeit aneifei-fi kourtte , indem .ich mich bestrebte, denselben at 
le^Xdthige und Nützliche auf eine klare-uad ansprechende Art darzustellen , sie nie zu Überladen und 
- jedem , auch dem trockensten Gegenstände eine anziehende Gestalt zu gehen . Gute Laune ist heim Vk 
icnrichteheiiso voriheilhaft, wie iui Lehen überhaupt . 

§ 4 - . " ' 

,; in sehr wichtiges Mittel, ist hiebei eijie glückliche Wahl der eiiiziistudierenden Tonstücke. "Mau 
g. wumt nichts dabei, wenn mail die jüngeren »Schüler mit Campow ti onen plagt ,welche ihnen all - 
.und isch, unverständlich, geschmacklos Ader allzu ^ mühsam enseheihen:und jeder Schüler macht w,m s 
g j ;nssereH ortscdiritte , wenn er alle seine Aufgaben ge r n e find mi t Vergnügen spielt . Dass sie I. dm 

"" und Solide recht wohl vereinigen lässt, glaube ich aWder vielseitigsten Erfah- 

rung versichern zu dürfen . 

Ule .1 onslucke, welche aus Orchesterw erkeh übersetzt sind .wie Ouvertüren , Opernstiicke.no 
w ic auch Walzer, etc: sind in der Regel nicht voül hgilhäft . Dagegen sind jetzt aber die meisten an 
' '1* '‘‘‘‘‘“‘‘tldeivund beliebten Melodien selbst von angesehenen Tonsetzern zu wirklichen Clavt*r»f&> 
T S a . . V °. n v 5 Variationen , Votpgueris. cfc: »• auf eine dein .Instrumente zusn 

za eich verarbeitet worden, dass jvder Lehrer hierin eine 'genügende Auswahl bat 
"" ,,:1 “ Nützliche mit dem- Angenehmen beim Gute reicht zu vereinigen . 

. i ‘ § G . 

man StoU 8wlH,e Stücke, welche geeignet^iml, die Geläufigkeit zu entwickeln . 

, ‘ ,J''r ,lnÄ ?,!! li; Melodie mit häufigen leichten Passagen und Läufen ahweehsell . Häufig wer = 
"i-mhF , V ° n ^»^‘.ernge setzten Eigen sch a f ten j al.rel ang abgemV.ht , indem man 

' \ i „ l t v., ~ / t n Ausdruck und Kenntiiiss der Harmonie anzueignen . 

’da«’fci-cV-.K«- C “ lirnnff dieser Zweck, zu früh verfolgt gelten erreicht wird, und das* man 

ihn ei<r«..,»i' C * V(,l / S1 * im l •> wozu jf »der- »Schüler in der Regel hinreichendes Talent besitzt .und was 

«bi» iigentlieh allein erst yui allem Übrigen fähig macht . 

. ■ § 7 . 

z u h il d c n^i r a*' ^ , hts\\ ichtigeres , als baldmöglichst d,e n Geschmack seiner Sr h ii fe r 
reich 1 werden ** U anfePn • Hicscs kam» ^orznglieh'nm* durch eine gute Wahl der Toiistücke er * 

Lehrer ^<liT.f Se,S ^ n ! a< ” ni nerein Beweis eines richtigen Sinnes uiid klaren A r erMande.s i'und der 

an und pednüfisehe An siebten verleiten. lassen , seinerfkehiilVrn ihirefutroeke 

, J1M : | die Zeit zu rauhen ,und -ihnen .'wie so oft geschieht , die, schone Knnsi 

•»''»-Hier zu mac.lieii .. - . -• 

.. . .. - 

■‘ö'd-rcf ' 1*' 1 ^ Eins» udicren der, jetzt so zahlreich eeseheiiuuidmtjjbungen oder Etüden -smn kau. 
«la-s t'.-il,. • •r,! < , !- er , sp,, 'e Schüler dauiit' nii'bt ülieela«lt*ii .,Ee muss von der. Ansicht ausgcli«* n . ... 

. ■ _. 4 , * l ' U *. 1 i' M e! ^ s Lpndai 'jede Lgriatianjefcs,. schön arl ,ij|ie h.üä'i»^ i bo'ii sr'i i .liihfnfl 
? ‘ ‘ e * ” w •rkliche« Etüden . da es e.fi»-a'oH«täind iees- Tousliick ist . in w. l.-hemdie 


«••mi t. 



III ; J fi 

*1 '*li 

Immh 

LT f 


a^-figen a*i\v«M-liM- ll . U,ul ,f :i schäle.- . , 

■ii, , « i, si , iU1 ?ü iU1 sidl s ; itl ^ - . a! , sol( , ;r 

.11 . Dii- besten un.l iinfliiir«f » n "! d °‘_ 1 ,,u ‘ ,s, ‘‘ ,,s tr »el;en nn.rhm ««♦•;!.« w.- 

fiilii I;'i {- .. :ü'i 
i( für . ei 


ii 1 Die besten um! nnfhigsfen Üib linken 'f ' // !* n.xi l:x 

. -heuen S'mfi’n und übrigen Hilfsmittel «k*nn i ' -"n * S '],!*** 111 ‘*i“seuf Tlieilc aii.-fiil 

§9. 

W.-i, ti der.SehülercinTop-tück halbwegs einst. . , . . 

liier das frühere nebstbei sl efs fortgeübt nerderf j. . ' "■*" ,,lllss sogleich ein neues begonnen . 

»«Xe seihe.* , Ks ist jiutnWieli , dussHnÜe,™ Ä KW;“ W «** «.«.d» 

ti.^-.cfis ult sesjiieiies , uh«! dass es daher mit in.d... r..e 'T u .‘ l< nl Ü ir Hell» fcal.aU < >e 



begreiflich milchen ,d-pss es nicht sowohl darauf anlmm,«” ° ?es,m * U s /‘ Lohien ,na S* Wan muss ü.j 
- |i i .* 1 f j'tmd dass ein , an Sieh unbedeutendes TonstÜekehen d ’ . man . s P lcli > «andern m ie man es 

Ausführung wieder nene Beize gewinnt . 

„ , ‘ § IO. 

tlaixlie ¥,ehrer haben den Grundsatz .dem Schüler «r.n.,,™ ■ , . 

cs ganz vollkommen gelie . was hisweilen mit Ver«‘‘n ■ ce j ei “ htuek einstudieren zu wuJSen .t , \\ 

Mi : s, ‘ «»'I rihit Ine im Kopfefaher sie shiYnfcl^^ wol.I >fn J «r«. 

•i.M^voy*ntra ff en demnach sind beide h\r/ ? .e.iWverfchit l,,> Zeile gel„„ 

■ ,J Zeit kann man , und muss man hei d< . verieini gen ’ * nn hei einer richtigen Benutzung 

XJer **. 7« «'■■a*iad.Ei..stndiure,,d,,, sH.V, 

wir* »ekd « Kür«, ias.e . 

ge fm. ht niLd Zaghat tigkeif am sichersten geheilt und obren öhn t . 

I,, " l ' , i " <1 ehe Taktgefühl besitzen si'lui ‘ .'Y " f.f*" 1 . 1 e ™ ? aR Tak,1,al 1 * " a » zn Ä e wi ihnen . Dir Ta 
h i”‘"nf> .stellt dem Takthalten stets’ die SVW l»“n f, ger »1* mnn glaubt . Ahei-auf dem t «, 

richtigen Aus ühu, l ™ f W» » welche aus dem Vherwinden d,;r me 
b 1 c i |, en , ’l’asteniuifsiiehem » ^Tn^er s'atz ^ TlVn l e *i U * ^-nnr zulange mit 8to.fcrn.si.Uen 

besten Taktgefühl, doch immer schwankend"« - an Geläufigkeit , li.s.w. ahimilit , und daher trotz, dem 
^ hl««« desshalb augew f we ;T‘ T S,,ieIt ’ Um ' Taktlu-ig 

•'»^bildete , . r ’ " e,! ,,,a11 he,,ie »“‘Manische Gcsclucklicl.keit nicht frühzeitig grn.u 

(| T aktÄef " , ‘ ,1,, *« befestigen gehört : 

^"d d^uuit den’sehüler nüthige ' sowohl 1 T* ktthei1 *; ,pit ri,i < , ' ,n Hölzchen laut und fest ansei, la ge . 

Z Htm. -iss auszufiihren wobei d’i^r f d / " sr l '? t * rerei t w,e üie leichten Stellen stets in gleichen 
vcM’theilhaft , T%enn n^an^en^Setiüi^ C,U er ¥° C Y n S ^ lai, i zählen kann . Ks ist nicht sehr 
«•■ an halten will . i) 0( . h 1I1US ‘ lni . aT ^ ?- a £ t * J ? l,leu ° ,lt ‘ r R ar '' lllu Taktsel, lagen mit dem l 
" •) "äs Eirisfiidieren ^ Pr 1U «^anke n mit zählen . 



lassen , weil er sonst die IThersiel * S *'!- S n |’ ,ss ,,,iU1 Schüler nicht zu viel vierhändig spielen 
dufh i mm er ,]ie Hnuptsurlie hleil't '' '^».'CSausie TiiKtaflir verliert - um, weil jlus .SV./.evp/e/.u 

!" - »I'.lcrn JnstüiiVeuies /•' verselinffen , mit lleaieilims-ei. 

innir 'iiri* Sri," "“weil , «™»ee» NnUeu, Selb.! Weine B , .irfc.. 
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* des Mn/ze/^ nrn Mi-f ri,irn,n* - ersi.Aiel s.pnfi-r nitzneni, , fehlen . nnl v« 

‘ iTh» tle dieses t.ehrhuches besprochen werden . 

■ M' 1 - 

!"• I .'’" sl “ y rh *‘ > S ?°T P fhert™ srhwerero St.ll«, «** 1 ,™^ 

V" ‘ so langr l„.s„„drr» **<,, Word™, Ms sir völlig riehiig ,1» ^ 

,l, ‘. " "“ s •" dir s, ln, Irr noohgarnirl.t erwachs,.,, isi.so A . 

ser.das ganz,e ionslnck Ins auf spatere Zeit beiseite zu legen . 1 '■? 

' 'S. §14, 

Aber 1**^* < *‘‘ r ^VahYdrr Tonslngke muss man stets »jedoch nach sehr kleinen «iraden ,vo„. J ,„ h 
r i i- u 7.11 m Sr invpre re n rorlschretten ,nud der Lehrer muss schon im Voraus bei jcde,p S. lnil,- r 
steh einen kleinen Plan hierüber bilden . ' J ■ ♦ . 1 

§ 8 5. . . 

, ; n ™ an H,>,'n_Srl,V,ler \W,ernilnmt,drr srhoh fr« rinn, frhlrrUaflr,, CarrrlrM gehakt , 

.Ilomsk, 1 ), k Isoliere, fru. Harken i nml , u.s ,\v — «omno vor Allem /in. lern ihm i, 

. I.. .. werten Jen früher e nsln.lierlen Snehen *u wie, lerl.nl, len . illm, fang, s „g “ir, , 
.1,..»,.,.. l ho.l vorknn, den kleineren im.1 grösseren iWn an , erhlHr» ihm nFl, hi . . , 

;i , ;: .,rt,l;«lleA„ta w . g runJe,, ,,, .l rlhf „ene , rweckmäissige Slneke Khrto 

' § in. 

IMf l'nterriehts - .'tlefliode des gegtutüKriigen I.Wirfeuclies ist vorzügliehanf da« « 0 M( , iititi ,i , 

: f" b “^ •»!<•*» *•«»(« «'»>"* ■»« freilieh in onJern >n. K fiu,en aneM- eher \ ,1 

f ““ ">!V. ZU '- «fernnn, der Nnten 

S SKÄSSSES^ ~ 

lieh keif j”„, derei, r.".«T < .'" ls r , "e(lenem Nnt*en,uml es g il,l keinen Cirail von <ie.,l„. I. 

hei Spielern welche sieh fiffenn/ 1 , s '' bo,t v, 'Mig enf hehrlieh wäre ..Wie oft haan man nirli, seih 
, 1 v' iu. uffenllloh hören Inssen . dass sie r.B .die ,/totoni *,■/„. .Ven/o in 

nur nithl v oll kommen vorzutragen im Stande s| ,| 1 

-ieh aus diesen Sei. n eniwiekeln lassen ,so wie.dn-s dl. 

‘äJ 1 ' '-miil ä’ü» Theile dieses loi.i mittelst derselben studiert werden können , wird i m 

i, . V*. * b< ']* ,,,w ^ 4ehrhuehes noch deutlicher hew iesen . 

e ' ü’e sein wasder Sc hVilV'r« f " 1 ■''i ^ cn ^ e ^' l j f)nn O en •> ( ”*'d *«‘»r jciiosnntl wenigstens 4 Ton arten ) .stets iliis'fe 
.len L Zll *o U GeW^ • 1 V0 ^ A,, r ^ während diesem 1 «rehiVhe,, hk, 

-iilags üilchdiheil d!.r fV ^»n«n«UH,e Rt*geln des schonen Spiels, uämlirh Gleich heil »ics An 

•"•il . richtigen Fino-eris'jt» S 1 1,1< >< * 1 » ^«.'“«Phmeidigkeit der Finger, ( hesnmters des Damnen« ) , llcin 

'h.ov.os^ (Irr Si tnilrr Allrs .lirsi s ; 

hl.tarh ,'n rtdm?rr.doo^ drn 3,1 dal, , wnlrhl.'vr. Ir, nCul. r 


. i. ^ | £ . 

Schüler f i i Cd ie'V w ... Of die Wähl der Tonstiicke iiherläSsen ,<\velche er für seine 

Ile \n zahl von 'Werken r *T!fu *' !* hi *J + |ä<lorl» der AVrfasser dieses I.ehrlmches se hoij,>fim lu-r <■»- 

lt. i» hii-r i-inVery«-' r “VT ,l " Uer.au s ge ge heu hat ,so erlanht er siidiC'Vuii.l.iis«^' 

, r Änai VcHeger jthzOz,^."' fort!i, ' ,,, ' lt,,,, ' h -r Ordnung heizufngen , limr- lirrMi VV erkszftht . Uri» 


* V.UiKtm. 



jä * Für den Anfänger. 


#■ ) t"“ V ihntlgsti) »«*■*« in fortschreitender (hitmi.ii ff . { I39Ö2: Werk) Wien,hei T. Ha- litm-er . 

A fuftfiitg' xjtr Rddungder musßnlise.tnm 'fugend . ß Ipiolitr Sanntinrn. ( Ifi :pil2: Werk.l Wi.>i,>..i \ 

■i : ) Mt f'ibungsstü'eke zn4 Winde ft . (<2 39 tüü Werk.)' L«-ipzi;|%l)ni fl »f f in p i< l e r . 

4-. i .(Ji'e ernten Loetfnnen für Anfänger: ein li.tHeml 50 tHbiinn^stürke für PiaTuifnrte -ulk. { 359112: \\ i. r k.) f), 


■>.] HO ITdmngttsi'ürkc für Anfänger-, .( 420 22 Werk,) HmiiT.hei IV. H i mV-«!; . 


In-i W. Pa ii i . 


H • Zur weiteren Fortbildung für den. vorgerückten »Schüler. 

/ .) 2 Souatines brillänte.s et faeiles p . Piano forte er du . (49‘-2£ Werk.) Wi'pn,bei A.Pisl>eil'> . 

2 -i'i Sunnfines brillantes et faeiles p . Piano forte. a fmains ( 50 >22 Werk».) .Wiei»,hpi A.Diabell i . 

-7.j 2 Sonatinen brillante » et fanden p .Piano forte aeee. Tin ton . ( 5 1‘J"? Werk . ) Wien,bei A.TI Ulfe 1 1 i . 
t . ) Concertino p . Piano forte avee acc.mnjTgg . dn'Q.itoiitu r . ( 7 Vt£*L Work . ) Wien, hei A . P i ab p 1 1 i 
• .■■» .j 3 Polonaise» fanden py Piano forte «o/o. ( H r»lüÄ\pi-k . ) i \Vrpn,bp1 'Mecliettf , 

( i.) Six Rondos mignons a •£ hi»/»«. ( 90l££ Werk .) Wipii.bei A-. J) iahell i . 

T‘)._ Re loh nun g dfn flefssigen Äugend. 3 'Sonatine.* a A warne , ( 1 5 ßl££. Werk .) Winiijlici A. PiaheMi. 

*4 .)‘3 Rondos faeiles p • Pinn o forh‘ solo. \ 

3 Rondos fajtdes « -f mit ins . f. 

^ % ( I5M122 Werk .) Leipzig, bei-K i *st » p r*. 

3 huitatlnes faeiles p .Piano forte solo . ( ' 7 

3 Xonat/neg faeiles n Gmains. I 

* / • = 

“ ') - 1 Rondos mignons p .-Piano forte solo'. "(SSllH-i Wprk.) PresHen,bei Faul .{Wien, bei A.PiabpUi .) 

///.) Souvenir des Cnntemparains .3 Rondos brilf .p . PforteSuln. ( 2 74‘_£Ü Werk.) Pr«sd»‘»,hei Faul {\Vien 1 k' , i i 

II ) /. i* jin)ne Pia niste . 2 Sonatine» faeiles p. Pforte solo . (313 ‘12 Werk . ) I)re<(le.n,hei Hau I . (Wieii.bei' 0 i ä -l -I I 

1,2. lO-ßetifs Ra ndos_ r p. Pforte solo . (316*1* Werk.) K»nn,hei Simrnk . 

M .) IO Rondos faeile.s « 4 mains . (373*— Werk.) TI mm, bei Sinirok . 

7^.-)/' Ron. dos p. Pforte solo . ( SHSlfii-Wej-.k.) »Jmm.bpi Simr'i.k. 

M fr ^ .* 

•t .) I'. neuartig njnent .pour la rfennesse . fl Rondos fneiles p. Pforte, solo ; (‘402‘ü.Wpr k ..} T)rpsi|i*»,tipi Pa » I . 
10.) •> finnnt/nes facile» p. Pforte solo ., ( 4IOiüj Wn-k.) Timm, bei S iinrok 
f i .)» Rondos pv Pforte solo . ( 4|9l£2 Werk . ) Bmm,büi.H *,n riik. 


JUnit i» des ersten r P hx‘i $ $ . 
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Op. 500 






/:. '/'/< <*/ yo :u> . . r tu 

■<:/%. ü Vb./'M 

j y/.ft/ /tt^f f* 

f./A r /} / /u 


f t'tt ZI-«, // , ■' f . , / 1- t - f tu/* 


J'vrh, f‘rt S. / /»*' 4 , 
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TH EV-ü-. 

^«ii der PI fi icr sei •zmng* 

Vorläufige Anmerkung über die £»calenütmngeji, 

fr-t»** wir zu den vollständigen Regeln des’ Fingersatzes schreiten, ist Folgendes zu erinnern : 

\X* im der Schüler schon bedeutende Fortschritte gemacht hat , so sind die im ÜEikTheil ( in *),'!• nli:«* 
i.ppfidn) Vorfepmnsenden Scalen = Fihnneeii s noch mit den 12 Mol - Ton arten zn vermehren 
zwar auf folgende Art : 


:?aehde*i. alles in C dur durch gespielt worden .folgt unmittelbar, anstatt dem t'berganesr.f.L- 
nach FVfi#r,der Übergang naeh A mol: 


•t n <| 

CiH-f/' 



nnd so weiter auf und ah 


" r iinsrm.c, nic Inn » /i ttur . « lcraiu nie oiarofli«ene Kenia in A mo 

ieOefnven mit der rechten Hand allein . Sodann die Passage der gebrochenen Aceorde ; 


1^*8 *W ■ 


-•> 4,< 

• • . r J» wahrend dife linke Hand stets das tiefste A hält ,• hieran falle 3 

Passagen Wit beiden Händen . Nur, folgt der Übejrg&ng nach Fdur, und.aües Übrige in dieser Ton. 
act .wie bekannt ..Anstatt hierauf 1 nach fl dur nherzn gehen , folgt der Übergang nach D mol : 


imd endlich die chromatische Scala . 



n.s.w 


Ntt . Es IS» *u werken , dass die Übergangs* Aecorde stets dieselben bleiben, man mgg in eine Dur * Tniiarl ...der in u I 

* I)eHSna, ’ h s -!"4 Oergattgf slels in den, sehon im ersten Theile geschriebenen «ra/i’.i 

Hierauf kommen alle .3 Passagen in D mol auf dieselbe Art wie früher in A mol . Die Fingerset 
/ting der diatonischen Mol- Scalen findet der Scltiiler im l!*üTheil Inder 19*£&Leetion § 30.; 

Der Fingersatz der Accord = Passagen in den = Tonarten folgt denselben Regeln , welche in 
//ur bei ähnlichen Passagen bereits dort angezeigt .worden sind. 

Nach I) mol ^ folgt der Übergang nach ß dar, und alle da vorhandenen Passagen . Hierauf Über 

llff Hilft nllAo i n/lotio 11» Fl .. I J ... „1 . . VS a j-w kJ. n - v - *' .. 


' ^ g p — 5» ui* vui uaimcitcii rasHagüH . nivi aux viht 

gang und alles Andere in G mol , sodann eben so in E» dur, Q mol , As dur , Fmol,Mes dur , M mol. 
C dnr Ef> m ° l,H d V p ’ Gf(imo1 ’ dvrtJCVs mol,A dur , Fis mol, Ddur,H mol, G dur, Emvl. 

Hierinit ist die ganze Scalen Schule vollständig, und wir wiederhohlen , das auch der gewandte 
, er dieselbe noch eben so mit Nutzen studieren kann, wie der Anfänger oderder minddr Geiili 

Sollte irgend ein S chüler glauben , dass auf diesen Gegenstand eine ollzitgrosse Wichtigkeit gelegt 
» 80 kann maiilhvn Folgende^ erwiedern : 

der Entstehung des Fortepiano = Spiels sind die Scalen = Passagen ein Gemeingut al l e r 
» iisetzer geworden . Man findet sie in den Tonwerken, welche vor - 100 Jahren geschrieben -woi* 

! eil sind , eben so zahlreich , wie In den Neuesten nnd Modernsten ; .eben so'hüufig in dem n heilen , 
te (l ,f 8 jpn Kleinigkeit » wie in den klassischen Composit Zonen eines Hach , Mozart , Beethoven:- 
11 . J e der zukünftige Tonsetzer muss sich derselben noch bedienen ,wie originell er auch sonst 

Ritt »»eisten andern Etüden enthalten grÖsstentheiissolrhe Passagen, welche-ausserdem selten, 
iter^oiist gar nirgends gefunden werden : So nützlich nun auch das .Sludinm solcher Fibungen im 
‘ l ' steht es doch jenem nach , welches man "überall und alle Augenblicke änziiwendenund 

»emnzen hat, und .welches überdies* alte Andern so entschieden erleichtert . 

: , f< *' »**en Sänger verdanken iher Kunst dem ununterbrochenen Fortüben ihrer Solfetfqi; _ 
,In ' ' r ‘ ls diese für den Gesang . das sind- genau die Scafen * Fi hange 11 für das Forlepiano . 


o.ä? r.NV fifirth. 33 . 


\\ »mh» in manchen Landern «iie giiien Sauger so -seilet; sind . seist die Ursache dass dio.AX «*n it 
slfii itie.Gednld und Hingebung haben- die Skalen so eifrig und anhaltend Zn üben, als dieses ,ii ,li n 
Ji.Mi geschieht . Mit vielen .Claviersnielern istsdieses überall: d’eräelhe. Fall . 

Auer allerdings müssen die Scnfen streng regelmässig .und stets sehr aufmerksam geübt w - 
den . Wer sie fehlerhaft übt , der wird sieh dadurch nur noch mehr verderben . 

Während dem nun durch diese Übungen die Finger des Schülers praktisch vorfiereifet und gebil- 
det werden , wird ihm durch die nachfolgenden Cäpite! die Lehre der Fingersef zu iig folgerecht nnd 
mit Nntzen entwickelt . 


Ein leifang. 

M- 


Hem -Pianisten stehen nur fünf Finger an jeder Hand zu Gehothejund mit diesen muss er im tan 



.hervor gehr ach* 

Es ist die Kunst der F inger setznng , und die damit verbundene Geschmeidigkeit der Finger 
Verven , wodurch die so beschränkte Zahl der Finge^ bis ins Unendliche vervielfältigt wird.nnd wo 
du r cli-de r 8pieler jene Herrschaft und Sicherheit über die g an z.« Tastatur erlangt, vor weicherem^ 
lieh äHe Schwierigkeiten verschwinden . 

f.9. ' 

llie Lehre von der Fingersetzung muss mit der Entwicklung der mechanischen Fertigkeit gleichen 
Schrift halten , indem die Erste.ohne die Zweite zwecklos, und die Zweite ohne ^ie Ef"ste gar nicht mütr 
lieh' wäre. Das, was mau eigentlich Schwierigkeiten nennt, jdarf für den Spieler garnieht existieren . 
Dasheisst, diejenigen Satze , welche eine besondere Geläufigkeit, oder Sicherheit. oder Uibung erf<rr 
Hern, müssen voii dem Spieler'eben so leicht , natürlich und ungezwungen ausgeführt werden, wie die. 
welche w irklich leicht sind ,nnd der Zuhörer muss dejn Künstler auch hi den schw ierigsten Stellen nie 
eine qualvolle Mühe anmerken . Erst hiedurch wind der höchste Zweck der Knust : die S c hon heit, 
'■e reicht . * - - - . • 

$*• 

Allgemeine Haupti-egeln der Finger Setzung . 

Die Kunst der Fiugersetzung hisst sich aus-folgenden Hauptregeln entwickeln . 

t'i“ Die 4- lüngere’n Finger jeder Hand, ( üäniLich.der 2*S af? 3*J* und 5 ** )^liirfen nicht über eina! - : <*,•«■ e r- 
schlagen werden . Z. B . 

Finyer fiir die rechte Hand, , 3 
■ schlecht : 

FJnger für die linke Hand ~ ~ ‘ 3 4 

Dieser Fingersatz wäre durchaus schlecht . 

9 E ju Finger darf nicht auf zwei oder mehrere Tasten nach einander gebraucht werden . Z . It . 

1 . 3-3 4 5.5 3 A 32g | 

srhleClrtilES; ~ ’ ~ 




Der Uaiimen nnd der kleine ( ä'fj'Fmgei 1 diirfenin fortlaufenden Tonleitern niemals auf dir*.', 
schwarzen Ohgrtasten kommen. Z, B 


srhlerht : 
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\ . " § «*• 

Dass diese 3. Grundregeln viele Ausnahmen erleiden , werden wir in der Folge erfahren.'; allein 
diese AusnanmCn können nur aus bestimmten Ursachen Statt finden . 

• , \ §«■ M ■ 

Demnach ist es dejr Daumen allein , welcher die Zahl, der Finger vervielfältigt, indem er eul 
w eil er Unter die 3 mittern Finger untersetzt wird', oder iudemdfese 3 -Finger über ihn ii he r sc f > * 0 
.ST »- 11 Werden . 

fW<MMN^V>*fiOO. 8* . 



Dieser (telu-niich des Daumens gibt ihm die grossle Wicht igkeit . hml'nur durch die richtige Aii»;«-h 
ifruur dcsselheti-künnen und müssen alle im 4-~ § angpfn 1 ' Hvii Fehler vermieden werden 
Vlies Folgende ist nur die nähere Kntwicklung dieser Grundregeln . 

*»■ ‘ 

Iler grösste Theil ailervorkommenden Passagemist voirder Art , dass er auf mehr als eine W’ei 
- uaeli. der regelmässigen Fingersetzung genommen werden kann-, ohne gerade gegen die obigen 
Grundregeln zu rer stosseu . Jn allen solchen Fallen muss der Spielen stets diejenige Art/wäiifen 
welche für den eben vorkommenden Fall die zweckmässigsfe i$t . So, z.B. können die folgenden 3 
Nöten auf 3 verschiedene, gleichinässig erlaubte Arten genoimhen werden: 


lite H and : j 


c 0. r » 1 

4- — n a 4 5 



g§§ 

y.. . 


mm 

f — 



i 


HVilii nun diese 3 Noten völlig vereinzelt dastebejj ,-^sn dass sie vor und narli durch Pausen von alten i hrigen 
getrennt erscheinen») so steht dem Spieler jeder dieser 3 Fingersätze völlig frei -nur dass die dritte 
Art , als die unbequemste, ohnehin natürlicherweise vermieden Wird 

So wie aber diesen 3 Noten elfte. andere vorangeht , öder nachfolgt , so bestimmt die Lage dieser \.» 
te. w elche vo n je nen 3. Finger set zu n g eil , als die schicklichste, angew'endet werden mus s , Z B 
A ‘ l S. * 


W 

■y- 


oder : 



Man sieht , dass hier bei /L die vorhergehende Nöte .und- hei B; die nachfolgende Note hestiinmt.w eiche 
von jenen 3 Fingersetzungeu die beste ist , um-ftie Stelle sicher und natürlich liervorznbringen.uml 
dass folglich alle 3 Arten gleichjndssig brauchbar sind . 

Oft aber bestimmt sowohl die vorhergehende, wie die nachfolgende Note, welche Fingersetzung 

: 11.. n < . • rr t» ”* ® ^ 


ig ent lieh die Beste ist .Z.B. h 



2 3 4 5 


2 3 4 


oder : 



Man darf nicht übersehen , dass in ^nen diesen Beispielen sowohl die vorhergehende, wie die nach 
folgende Nöte Staccafo erscheint", wären beide Legato , so würde wieder eine ganz andere Finger 
setzung Statt haben müssen . Z . B . 


° irr: 


Demnach ist bisweilen für jene 3 Noten seihst die sp unnatürlich scheinend“ Fingersetzung : 

mH £/ | n ' 


loth wendig . 


Ja - es gtht Fälle , wo dieselben 3 Noten mit einer gans ungewöhnlichen und nnregel massigen Fin ger -, 
set/.dhg, genommen werden müssen .Z. B. s 

■* m h 

H 


ftl 2 


7 ... 

Bas Halfen der halben Noten erfordert hier unausweichlich , den siES nnd den llEQ Finger zweimal 
nacheinander zu nehmen .Wer erstaunt- nicht über die Wechsel fülle, welche diese 3 einfachen Noten 
in Kiiehsicht auf die Fingersetzung darbiethen ? Und welcher Mannigfaltigkeit sind demnach Passa- 
gen fähig . welche ans mehreren Noten bestehen ! Jndessen gibt es sehr viele Figuren < bei welchen 
in allen Fall“*» unreine Fingersetzung möglich ist; 

. - §*• 

Bepinach ist als IV - Grundregel die tilgende festznsetzen : 

Jede, Stelle welche auf mehrere Arten gegriffen werden kann , mustt »tets auf jene tri ge 
■v/ifett werden i welche fiii? den vor'kontrnenden -finll dte zwe/ckmiieeigste und naf-ihrlichele öv l 


B.*fc u.n«? fißno 
0 ; 


¥8 





iin-t n'f/c-he fltet/w durch die -neben** ehe ndenXoten , t heit* d u rehden Jbrtvnq b\‘*fiinm1*nurd : 
XV i r -n-«*r ili-i» * I» der Folge sehen v teie man au v s diesen Ursachen hisweifen seilh-Jt von der regrlma 
- ig(*n FingcrKctziing ahweielien muss . 

f « 

Weitere HauptijpfeK 

So wichtig und nothwendig das Untersetzen des : I>auinelns ist .,so darf es doch mir da ahgeweiidct. 
werden, xvo man ohne demselben nicht regelmässig weitet* käme. Wo es vermieden werden kan n . da 
uniss man es auch Vermeiden . Es kann vermieden Werden _• 

Bei JiUeti Figuren , welche nur auf S nebeneinander oder sich innerhalb einer Getane nah e stehen 
den Tasten ausgeführt werden , 7 t . II . 



Denn da es die erste Pflicht des Spielers ist . die Hand ruhig zuhalfrn-iund dadiese Ruhe durch 
das Untersetzen doch immer etwas gestört wird, so ist hier diese nmiüthi ge Bewegung stets mtlg,- 
liehst zjn vermeiden . 

Riese Regel gilt in.allen Tonarten ohne Ausnahme - auch wenn alsdann der Daumen und der 5*1 
Finger auf Ohertasten zu setzen sjnd . 7 , . 1; . 
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H'^r verändern <f ie Hamle’ihrr I.age'am Ende eiups jcdeii Taktstrielis . und zwar mir so weif al.« rin 
Ton v uni andern entfernt ist. * • ' 

§*« 

Uenneiiie solche Stelle gleich nm zwei oder mehrere Tune weiter rächt , so folgt die Hand , (l 
Hmmi so iiurh . Zf, IF. 

A i ^ i oi n ^ J 9 ' 



, Steile wäre in De« dui • sehr Imbequem , wenn man sie mit derselben Fingersetzuijg'spieten 
wollte . mul man muss daher in solchen Fällen allemal, die regelmässige S&tlenZippIteatur auwei, - 

den . '/i.W. 
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«au siebt .dass in zweifelhaften Fällen stets das Beqüeml iehkcitsgefVihl , Und die Überzeugung ent i 
scheidet., auf welche Art eine solche Stelle am schonten und leichtest du hervorgebracht werden turn . 

. " §18.' 

K ei n eheneinanderst eilenden Tasten imiss man niemals , ohne besondere Nothwendigkeit.mehr Ffn= 
sfer nehmen , als zu den nachfolgenden Tasten uüfhig sind , wenn man die mittern Fingernüher den Hau 
men uberschlagt , So, z,B . wäre folgende Fingersef zung nicht gut . 

* l , . - A3 9. .• V « „ >- I' 

.F^ . 32 


Hechte Hand . 



;tm ersten Takte ist der Finger auf #.9, und ün st™ Takte der Finger auf Cts zu viel, und statt 

i iih c «i ifP der 3*- zu nehmen - weil sonst - um auf die nachfolgende Obertaste zu kommen \ ein Finder 
u h i spi ongen werden muss . Doch gibt es viele Fälle, wo dieser Fingersetzung nicht auszuweicheu 
ist . und der Spieler muss sodann allen Fingern die notbige Gleichheit im Anschlag zu gehen wissen . 

f ap i tel, 

O.i» Fingersetzung der Scalen und der von ihnen abgeleiteten Passagen . 

• , ' - §•■• 

. -I* ,R vorausgesetzt , dass der Schüler die im ersten'Theile dieser Schule vorkommenden Ton. 
leilern und ihre Fingersetzung vollkommen nnd auswendig hme habe . Denn die hei diesen Scalen 
an ge wendete Fing er setzung hteiht stets die Grundlage für alle vorkommenden Fälle . 

, § 8 . 
nreJTonleifer in T r/«r ist einer sehr mahigfalfigen Fingersclziiiig fähig .nämlich : 

-- r **eelmassigp , wo auf C nnd F der Daumen kommt . 

Dieselbe H ing.ersetzung , jedoch von “jedem andern Tone dieser .Veo/o au fangend . so dass sleis 
' mm . 3 i« 1 «! einmal die 4 ersten Finger nach einander folgen . 

■ 5»ie wiilkiihrticbe, wo mau stets 4 Finger nach ein ander nimmt . Z.B . 


1> 

yl Cl|i. 


Dieselbe, wo jedoch stets nur 3 Finger nach einander folgen . Z.D. 
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.v Sc'lisf mif den ? ersten Fingern allein kann sie bisweilen -/«ir K-rreirlning gewisser Wi ('kim 

«ns-gefuhrl werden . Z.t* . , , . 

„ . 2 i ^ .. . a 3 •> i , 



Fineersetzung der diatonischen Tonleiter iri C dur. 

§8- 

IMeiM-eelinässi.ee Fingersetzung der Scala 'in C dur bestellt nie wir wissen.darin , dass man in 
h i. rechten Hand «len Daumen auf C und F, und in der linken Hand auf Cund G setzt . Z. B , 

i 4 



Daaher dieser Lauf aueh von jeder andern Untertaste anfangen, tmd beliebig schliessen kann ,nn«l 
,la ferner alle Untertasten einander gleich sind , so bann ,und muss in solchem Fälle der Daumen a.irh 
auf einer andern Stufe genommen und untergesetzt werden ,Z.B . (;*) 

i , * . » . nw, , 
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«im ifciiu Jic/jeiri-en ner ganzen stelle wieder regel 
zn kommen . .Tn der linken Hand ist es bei (C) und ( V ) eben so 

§ 3 . 

Hieraus entspringt folgende wichtige , ‘überall anzuwendende Regel : 

a h m u.9s stets so viele b inger zu Hülfe nehmen, als noth.ig sind, um die aussersfe Note jeder 
fts-sngi mit einem bequemen bmger greifen zu können , und um das über flüssige Unterseilen und 
l oerstsh/ngen zu vermeiden . 

, §*• 

Denn wurde man jene Sielle(bei A) auf folgende Art spielen wollen : 

t - s - 



oder ear : 





D.«V F.^<» :ßßOO. «. 




srt «^r-iiiM-rstPii J^alle das Uiitersetzen des Daumens auf dem oti.ere.ii fr' sehr unbequem , uifd 
R$rlle.,das zweimalige Anschlägen des 5t*S Fingers auf Fund (1 vollends gar n n r eg e I mä s s i^,d’;V n i< »u h ( 
kahni lieh im. gebundenen Hanfe nie einen Finger zweimal nach einander nehmen darT.- 

Hassel be gielt aitch hei längeren Läufen ... 5 , , 
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b rruni 
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iKVüvrfi 


™ v* m tm rr ; ma mm * 
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'■<d 


Man siebt , dass die regelmässige Finget* Setzung (lerCV/ue Scala von jeder Stufe Statt findet . wo 
die in der obigen Hegel festgesetzte Ausnahme nicht not b wendig ist . 

., . . . ;.!«• ' ; 

1 brigens ist wohl zu merken . dass das öftere Übersetzen des Daumens nur in so fern zu vermei- 
den ist , als es die Gleichheit und Geschwindigkeit der Haufe ersehwert *, an sich ist es niemals ein Feh 
ler ■ und- wer hei dessen Anwendung keine Unheholfenheit oder Ungleichheit merken lasst , kann es 
auch.in vielen andern Fällen nach Belieben anwenden . 80 , z.B; kann folgende Passage auf beide; an 
gezeigte Arten- gespielt werden . f 
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Nebst «len» Grade der Geschwindigkeit hat auch der Vorf rag vielen Einfluss auf die Wahl zwischen 
h'ii beiden Fingersatzarten.Wenn z.B. folgende Stelle massig schnell , und da be is an ft vo p jhi U'n ge ij 
ist, so bleibf die gewöhnliche Fi*?s:ersetznne stets hinreichend . 

i/lt-.qro ma^erafo 



I 

lind eben so in der linken Hand . 

§S. 

Obwohl die regelmässige Fingersetzung der C dur Scala eigentlich darin besteht , dass man sleis. 
■lei^ Daumen einmal nach dem 3l£fi und einmal nach (lem tüfi Finger untersetze, und anchanf diese An 
die beiden Finger über den Daumen Überschläge', so gibt es noch mehrere andere Arten derselben , 
welche am gehörigen Orte nicht minder brauchbar sind , nämlich : 

* — !? as jedesmalige Untersetzen des Daumens nnter den 3M Finger , so wie auch das beständig* 
Überschlagen des letzteren , b . B . 

Allegro. 4 a ' 


It/AVIK 






Dieses ist vorzüglich hei ^V/o/e?ianweiidbniV\veim man stets der Ersten von denselben einenbeson 
deren Nachdruck geben will'. 

? " 11 ^ immerwährende Üntersetzen nnter den 41^3 Finger undeben so das Überschlagen dessclho* 
Dieses ist besonders bei sehr schnellen, f/aufen anwendbar ,um die möglichste Gleichheit hervot 
zubr i ngen . Z.B: 
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I>c[' Vaehd rnok^den liiei^jedesuial der sribt,, brlneheine AYirkiijur liTrv •• 

wHi‘1, _!• <1 er' Tn« setzer zuweilen oben wiinscbl-. Oöeli wird diese Fingerset zbng- «tels voip Airi>.k Vii 
sr' /.i-ifft , Auf jeden Fall muss der Spieler derselben ane}i mächtig 'sein . 

PASSAGEN • und PS-RUNGEN * 
welelie aus den Tönen der diatonischen Tonleiter in C dur gebildet werden . 

#t- . ' 

Teije.au« wenigen Noten bestehende Figur, die stufenweise fortschreitend , sieh immer wieder 
hohl« , in i iss-, wenn keine pbertäste dazu kommt , stets mit denselben Fingern genommen werden C 
tlan wähl! dann die bequemsten Finger, und benutzt den Daumen so viel als möglich . Wo 
Sprünge und Sp nnnnn gen. eintret en , sehreitetdie Hand , nur von den Fingern get ragen .rnitig fort 
> I! . Fm ftiiiim zu sparpn , sind difemeisteiinaebfnlgenden Uibunjjen^nur auf eine Zeile geschrieben . Die «berp Fino-p i ; <pt 
/fing- gilt der rechten , die untere der linken HanflAVeii inan die linke Hand allein, oder mit der rechten zng]fcy:li Vil'i, 
-Hielt sie stet.? um eine Octave tiefer . , ■ ;V ‘ 




















Stasi 


, *'7 ,M ;r 01ld ?’ eilJ, ‘ l 1 I ^ fi:0 ri,mn * «*"*«* «He W« m Terzen und .Wen. um dieselbe .|eieh 
' m!U ‘ Ui ' n ■ ? " k,,,mPn ' Der Finffersat * f«lst in beiden Händen der gen öiml leben hUeLli 


inTerzen . 




in Sexten 


W’£ 


Ifij o marv « 


T?T d " rf " n *-• "»*«• ** kiw-« na, Ulf rinamler J„.rSl„ e„ . 

In Hallen weehaeln die Finger n»,k BediWÄh» nn,l narl, Bogne-alleUteU , a ll 

. Abwechselnd in Terzen und Sexten . 
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s . * irlw " ,l * lter Inpftup zufällig eine Ober taste beigefugt wirdvso wird enl weder der Haniue 

nnr » em 4 F inger amerseizt . »der in jeder ftcfave mn einmal öfter genommen . /, .H 

!>.&: f. V/ dfiOO. K. 
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I)ie erslf Art ist besser, jenorh nicht immer anwendbar, .denn wenn diese Scafn von, «rundton/C ) 
ftnf.infft . so iiiiisr man folgende Fins^p nclimpn • / 


IP l^ — ■ m ■nrTMnrfc r^» = ~'»4T*7r l — m 


«len Tonleitern in andern Tonarten 

§ 1 . 


■ Z.ll. 


• n /•' r/«r.j 
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So •z.B .'ist Mer im Sifü. Takt der 4^ Finger auf F besser /als der Daumen, weil man sonst «len bot l * s,t n 
Ton ( -(las G \ mit dem gt^Jl Fingjjr nehmen musste , wodurch die Hand vor dem Sprünge im näc s-ten 
Takle in. eine falsche Lage käme .Ehen so isl im^'^Takte d^r-5^ Finger auf dem erstem/! 
der ?‘r .\f b pi«i*W isMjea e Fingersetzune allerdings etwasc unbequem, und ohne jene Nehennrsr.« 
war tV(Ue UegelnVässige f inti-'fipwllSitiiicn ;tiif fl. and F ) immer vorzuziehen' . 
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/ A] ' n - , * » i '*3123 

f *"' ' s - el » rV, ?7 , ‘ rl ^pannuu^en auch stets um einen Ftuß-pr-inenr ßrenaniiupn werden muss. mul das« «odaos- . 
;) u' ! ! ’ r *’ ''n '' n’rt i um den Daumen auf seine g'eji’ii ri^p Taste zu heiligen . 

i , . . m " 1 ? ' pr ' ~ V - '[ er Tlaitmeii AufOhertnsf rthnnaus.weii'lilh'li kommen imiss , so muss die >panze’ Han <{,>■•■■ ue ■ i _ H . .. 
" r a« en ipeliMten werden , dass kein. .Seliaiikeln und Kin-iten des Vorderarms iiirjrends Sl all finde . 
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* ■ fs 3 ? gläi »12 4 3123*431 Z4.3 1 Z la 

-* * a ■* “ * 3 - : ” " ■ - « ,'J* 3 * g 

n.s.v. aoehdurrli flie ganze Tastatur. Jn den- Tonarten mit gerfhgerer Vofzeirh 11 11 ne tst dieses jedneh 
«|< ht anv^en'dliar .tVir ratlien dein Schüler, beide Fingersatzarten sich wohl a nzu g e w‘»i b nn > . indem 

dadurch alle Finger sehr vielseitig geiibt werden . 

Von den !Wol=Tonarteu. 

I>a in alten 3/«/ Tonleitern, mehr oder weojgerjOhertnslen Vorkommen , so bej.iehen-sioh allein 
n \,m hergehenden Our z Beispielen fesferset /,ten IJesidn und Erfahrungen janrfi uii fdielselb’e'i.nini 

r.N? ftfillO.il . 














r.l. n n.rr .-..nsre .lnvo n diirH» Älmlirhe H<Mx|iiH<- äTs Muster aller iibrieen natlifolwn Jas, 

P:i * , *' P ppfff-lii , ris«ifP,i^f«/_.ST««/»v»v..n.-Sr7iVilpplm Iteuflieil (hege r- CinuicracHvlf <{». 

M . ( man selmd.e v..„ de., T.marlefi,) so werden hierfür die besondere« Falle und Ausnahme« «Wehm . 

in fl mol 5 '• 


mw^S^EmS^BS^SSSiSiSSH l g 1 • STB 


irr jjiBimr 




j /2 1 2 




itel— ijFw.i 4 »e-n™ 


r.t^ /»H fj 


■S 3 SÖ 3 « » 


g^-^as^gSSfcg.gssräs^f-l 


in Cts mol 
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1 3 2 3 1 2 
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IKfB SÄ'*^- -"r-HUgri. 
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l!££ 2 Si£wj 










1 3 23 .»3 2 
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?pSSS«IrJii7-— ® SÄJil 

— rr.-A-^ 


_ Sinai« 






■■ainf/rMri 


i'F-ri»- ■ 


Ite«oTldere Kjegein über die-Scalen . 

§». 

Bisweilen geschieht es , dass inan einen langen Lauf- mit einem ungewöhnlichen Finger anfangen 
muss .Jn diesem Falle ist es vortheilhaft ,wenn man noch während diesem taufe trachtet, baldmdg 

liehst in die regelmässige Fingersetzai'ng'zu kommen .-z.B: ~ 

»*i V V'°° tn B dar.. .. . 

* o . ^ 4 . ujl., i Ifieo 

»1a -*■* _ •. _ ' 4 . .. «der -> < . 


IMoran 


Da iin ersten Takte das erste D mit dem 3 Dm Finger genommen werden muss, so Überschlag! man den 
Fi " ePr auf «las F r und indem man diesen 4t™ sodann wieder auf das B nimmt, befindet man sich 
m hon in der regelmässigen. Fingersetzung der Jl dur Tonleiter , inNvelcher män Verbleibt .Jm zw <• i = 
D n Beispiel muss man den 4l<m Finger ilütüi 'überschlagen .ehe jpan in die gehörige Ordnung kommt 

*• in H riur. .1 . 






Hier Kt es hn ersten Takte, in den ersten 12 Noten der rechten Hand eben so , ifbrigens tritt -rih^rr 

FaU iu der rechten Hand meistens-nur im Abwprtsst eigen ein . 

tiasr-u . M findet .er in idflir r Linken o ft im AnfwUrtsgehen statt . Z.B • 


{).& t N ‘J tiÜDO . 










l)i<* f»l^nrJe,aucl. aus ,I«*r diatonischen Sicala entstellende Passage M‘in der i 
peilend in allen Tonarten an. natürliehste.n und srhonvten stets mit den 3 mittei 
re des Daumens vorzutragen . ■ 1,, " i 


ii der rechten Handialuräri 
mitt ei*n P Inger n,oh n e 1 1 »I 


3 4 3 2 4 3 3 4 3 3 4 3 2 4 .3 2 4 3 2 3 


2 12 1 


3 - 4 . 3„2 4, 3 2„4 3 2 4 3 2 4 3 g 4 3 


3’2 1 2 | 




3 2 41a 




"*«*• -’*• 

„ 2-1 2 a 1 „2-3 1 2 3 1 5 3 l.S . ‘ St? Art.-- 1 


Art. ‘ 

3 24j '3 2 1 3 2 1 3 2 1 3 2 1 


4 2 3 4 2 3 


■t n .der T 


2'. 1 2,1 


3 1 z 1 • 3' 2 > . 1 3 1 * _i_- J 2 
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§ 1 , 

n,, ‘ besondere Art, die Untertasten nur mit einem Finder ,a1s schnellen Lauf , legato nnil schnell 
n.K 1» einander anzuschlagen,ist folgende. , und nur in C dur anwend bar . 



. — • 

\ uf wärt« gebend muss der 2*f Finger dergestalt seitwärts eingebogen gehalten wer/len, dass nur der 
Naar, ‘! ( nie dit ‘ Hm,t ) vo « einer Taste^ur.andern gleitet , und dass der Knöchel des Fingers völlig 
gen. die rechte Seite der Tastatur gehest ist . Abwarts gehend ehen so. nur dass der KnöeJ.el g.- t ' M 
vden Bass zu gehalten w ird . " “ 

U'eiin bei diesem Laufe anstatt dem Nagel die weiche Haut des Fingers die Tasten he, -Öhren würde, 
pdrr wenn man den Finger, wie gewöhnlich, gerade halten wollte^ so würde man icden AugenMieli 
,« ,\f.a h r laufen ;st ecken 7, u bleiben . ’ 

§*• 

Ihese Art lasst sich auch noch auf Terzentäufe , Seiten laufe, und Octaven anwenden, z. B . 



Hier muss sow ohl der 2 f f wie. der 4>r Finger genau so seitwärts gehalten werden ,wie oben bei dem 
ei iif ach en Laufe ,so dass nur die Nägel flache die Tasten berührt , und daher muss auch der Klbogen. 
so weit not h ig, ans seiner gewöhnlichen Lage heraustreten , und bei in Aufwärtssteigen an den Kör- 
per ans^en ruckt 5 und beim AhwartsgcluuiVlwas ercbobcn werden« 


§»• 


Bei Sex^ehläüfen w ird aufwärts nur der hleine Finger eingeb 
iä.-t en zu bringen . Der Daumen gleitet mit der weichen Haut flat 


ogen , um die NügelflÜrhe auf die 
Hauff lache nach. 



iMvarts eesehielit das Gegentheil indem der Daumen mit dem Nagel schleift . 



\ m r e ni»; grössere und feste Hand ist der 2T und 5*f Finger bei diesem Searten/nuff, vurt iieil 
-h ,i i I »■ r vd.be h „ins s da di e Hand sei, r boehgehälfen -werden . so dass , nn beiden Fingernimc die Ni» 
g'tiläebc äu.niie Tasten kommt. '/ B. 


D. de f .'S-« fiflOO. K . 




r? 5 

■i •> ° 2 » 


Uvi aclävenlHufen'am* * Ar* kann aufwärts nur der kleine Finder eingebogen werden, so u-v 
abwärts nurxieT Daumen .Die Finger «3 nd dabei fest , so wie d ie Hand und der Arm leicht sulialr«».! 



Alle diese Läufe sind nur Presto anwendbar ; da sie langsam eben so unsicher als wirW^m wäre,* 

§«. 

.Io der linken Hand ist Alles genau eben so . 

Flngersat* der chromatischen §^.a!a . 

§*• 

Oie chromatische Scala bat aurh sehr mannigfache Fingersatz = Arten , welche wir hier nach der 
Ordnung ihrer Brauchbarkeit , besprechen wollen . 


I 1 -» Art 


11 f-i-hi p. 


hinke Hand , 


1 . ,* si 



* *8 TT? 


Diese 1- mgersetzung hat den Vortheil , dass die kleinsteso wie die grösste Hand, ( «nediesclnyarlis.. 

lhMu« 4 . r ta.4*» 

3,1 w'** ml barste , voilkommen^en^tX^"" ''** WtT '™"* *- S ' hilI,,r ’ ** »"» «“ 


1 1* tlaiift. *| 


I. <!:(;•* Hand ', 


1-2JÜJ 


Art . 

1.3 iA 2 



Oct# 

ss. 


IlMvezwi HeArt eignet Hielt Vorzüglich mir für »ehr grosse Geschwindigkeit da hier in jeder O« 

le f rT S "r ,, * >anmens erspart wird, und die Finger mit geringerer Mühe die erö 

le Oelauf.gkeit entwickeln können. : 

». r bereits m höherem Grade ansgebildet« Spieler muss auch diese Art vollkommen in seiner Gewalt 

riumnT " M i, T W ; Tr n t n ™ M>nnen ’ bes « mle ? öer Lauf sehr lahg ist . *nr diejenigen de- 
^ \ , mussten anf diesen Fingersatz nüthigenftills verzichten., md siWt 

" m ‘' rsijf O.Keghuge.n .doch sind solche Fälle seilen 





I),^p Art wurde, n mehreren Lehrbüchern empfohlen, aber ohne sie gerade verwerfen z„ w 

rV‘; W,rm rur den gewolm].e h en Gebrauek ahrathen, weil durch die stete Anwendung de.sM. il 
ten IWrs gnf die Obertasten der 8 ‘* Finger fast ganz aus dem Spiel kommt, und weil die Hand 

t ! 611,6 Hutung a», gewöhnen kann, so wie auch die\Zar<I, eil und Geschwind!* . 

ke.t dadurch sehr erschwert wird . ' - 

4*- Art . 

!"f ' **»> «ass man in dar rrrhtrn Hand im Anfwarlssteieen dir fr Art , Abwärl» - 

heil die Art anwendet . Z. B . 


L* 3 , 


Keiditc Hand 



In dt;r linken Hand gilt sodan,. aufwärts die 3‘. p Art , und abwärts die !<_% z.B. 

ilihi l fTf' V !. 


Linke Hand . 


S ' : w 5 " h *«*«» «W* -ta*. br 

r **"‘ rr 11 ' «aas man, wenn dir r kromatfeha Scala mit beiden Händen ( in 

a a en J gespielt wird, stets in beiden Händen nureine nnd dieselbe Art an wenden daW 

§ 9 . 

liehst verirr ’ ^^oehenen Sätzen dieser^. «/« muss man den Gebrauch des Daumens m» * 
ln hst , ernte .den , ohne jedoch den fünften Finite, • auf die Ohertasten zu setzen . Z. B ; 

_t_2 3 4 5 8,1 ,2 3L« I 3 „ 3 Ul' „2 .2 * .3 , 3 , 2 5 4 3 2 , 



$ 4 . 

Dieselbe Regel gilt auch fast immer beim Anfang , beim Schluss 
'• r Scala. Z.B: 


oder beim Zuriickkebren dic- 



' S '' Vfensi: *" f,n is1 ^e.fs;e„(weder die 1*-f „der die 4 U - Fin gerne! 7. , n iU , 


$ 5 . 
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1 1 Je chromatische Tonleiter wird auf so niiunefarlie Arten von den Tonsetaern angewendr » - das 
für den Spieler höchst nothwendlg ist, aller dieser verschiedenen Fingersata = Arten volil;<».ni 
men mächtig au sein ,um nach Umständen Jedes mar die Schicklichste anauwenden . 

Von den f?Jas&agen, 

welche $jt.s det 1 chromatischen Scala gebildet werden . 

§ 1 ;. . ; ' _ 

K.-rMe Ha nj. Zl 3 :< i ; a ajn i Hz 3 aiaiä a l a? 8 i 2 t ? 3 ^* 31>3 3 2 , 3 ‘ 3 s 3 f 3321 


2 » 2|. 3 lA 3.2 3 2,1 1 2 j 2,32,1.213 4.3 2 3-9 V^w UwJ 1 3 21 c 






ök:' ; .yprsraff'! t» ;N#as. y ^ jf^ym 


2 1 2 3 2 |- 3 I 2 3 1 8 ~ '« < 3 1313 ! I"J 1 2 lj 

rn der rechten Hand al I ein ist diese Passage abwärts gehend viel besser mit folgendem Fingersat 
.!• voranträgen ',. 

L ü i __ 1 2 4 3 2 4 3 ™.« fc 4 _ 


'■»■ vorzutragen.. 

A .v w „ 


L'f Ä^r iir i 


‘m:w**r jriTti/ m a 


v»ii^rSS*2I 

Ü jta-umhmJ 


■■iw p l l -‘ ^ 


U.tV (\N?t‘f>()(» it 


»Hl 












mm 




tfk m mm mm ari: w* wAujri wm 

m S^äiftHäMS 011 prr£rjMH||||M 



r i»»y jprif « «I *■ i >■ 




1 2 


■-ä/T 


de Passage 

t 

I 4 3 s * 


, . 2 

3 •■> i i 


Möt«asr^isrsa=; 

■^■m; — uti i<r-i«f-i'nyl 




HMHiHPrarrririiii 

i*_^iMlwnFrraT iJr,t ^n— 
imi>iriWi>wi!MM S1ÄH 


/riTB 


l'ljas Vhersehlagen der obern 3 Finger muss so /ef/n^ogeschehen , wie sonst beim regelmässigen l n - 
I ersetzen des Daumens der Fall ist, während der. Pi? nnd’S- Finger die untern Doppelnoten kn rr^ab 
«lo^st . Aueh folgende Passage kommt^besonj} er sin der reehten Hand" all ein, aufwärts sehr häufig \or 

^ ^ . * n < n 1 4 1*{24l-ö2 , oiu u t.4 o "o 1 .414 9 9 d 4 




i.«n.r^«-T Maf^io.i^ 


it Mvin ri'r if j 







^Hnu .fr j i4v;iJKUHMiidHai:ijn>r mm ■■mjwiti ÜL ggs?^ 

te«q^gig(a a^a8s==a^~aggsa^ ig^ sg^a5 gg^g^^^jr M fea 




- 1 n^i^>/.yri 









3 ~ fa a pJtiP j 

Von den 'Passagen. 

w elehe ans den Terzen , .QU^rteripSevefrn und Octctven rntstiÜutn 

§fii. - ’ 

«"*»'«*«' Terze, i,P« a9 age hat tV C äm^^r^^ e n,, ee Utbv^^^ 
K>.-'.|> H and..- , 3 , .1 , s ., . , 'j , , , . . _ .' 


Li«fc. 


fsTTT 


1 " ***31 


' 'Art ist nur in C dun ai^^rdbar, und hatten Vorzug, Mss-die Hand dabei eine rnhig-Vh«,,b».n« - 
" ,yc b< ‘ Wahr ^ ’ Und Kraft 1111(1 Scfciielligkeit berWrbringen kaniit ' ‘ 

™Z- AFt ha * • l,e Ä™ge-«Iep ^kwär^'iiU bedeutender Kraft ^hervorznbri,, 

F !" n ^: XUld ZWar dann ®™endhar, wenn man der ersten Note j,~ 
oer i akrviertet einen besonderen Nachdrnek gehen will ’ 

Eg Vihen . aD en ( e,ne Octave oder anrh eine Sexte .von einander entfernt ) rh'i^i' 

' ' ' » ' - §s. 

>n ' Ier *?*?*■**• «• «'**■* ■« W *teüArt tognbltaM 

V.„«rf de^ ^ dir 1 '! V° i rri !l '' ? Fi,,#t ' r -""t** »"de.. ■ Bern Itanmeo rm;, s ,ri s EJ,n- 

Iiaumen , und der 4i* »SiSLÄ“ ******** *« * *M* 

’■ n n er linken Hand findet das umgekehrte Statt . 4 

13 1 3 j , 3 J * 









l»it* 2 - Ari. ist zwar in allen Tonarten möglieh . ah er ihrer Unbequemlichkeit wegen nicht wohfaii, 
zneiiipfehlen nur in C dur ist sie, bei sehr grösst}!' unsanft aus Zufuhren der Geschwindigkeit ,imd he 
sonders' abwärts gehend* in der rechtch Handallein sejnr brauchbar . 

. §4* 

Ehen sokannman die 3 f " Art mir in C dur äuwenden , datier Daumen dabei nielit wohl auf Oherla 
sie» genommen werden kann . 

^öi’h gibt es eine 4- ( - Art , hei welcher auch tterü'r Finger gebraucht wird . Z. B . 

. a „ « * h il „ 2 4 3 5 - * - • - - 


i >j*) 4 3 H ,1 


i 3 4 9 i n 



f) M a se kann in allen Tonarlen angeXrendet Sperrt eir,'\vo man Viherali den Damnen auch auf die Ober tu 
sf en setzen darf . y ; ä f s 3 

■ ^=eI? — i 


V - 

W.enn jede fferz wiederhohlt w? rd , so' ist das Fingerwechseln sehr vorteilhaft . Z.B. 


Vl3 241324 1 3 


2 4 1 9 2 4 1 3 



, -f 2 3 1 % 3 3 1 4 3 3 1 4 .2 3 




jjg^^rsggjrarsgi i 


\\ enn die Terzen = Tö ne umgekehrt nach einander folgen , so ent st eben Qun rten-S pncu-i n n . 
mri dnohis« zu dem T).änihen--dep Finser genommen werden , Z.B 
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inaa^ievii 


7 Maai ^ v , 




!*«j>« 


-* 1 4-1 4 


f)a.ih aiid ern^prigrten der: Daumennicht aufdie .Ohler tasten kommen darf, so muss da MsuUdien*>.u 
h*ih a 1 -™ Fiuger'auch^ioch der S^ kommen . Z . B : J 


4 14 1 4 2 5 I 


1 4 3 5 2 v i. 4 




-■li am*** 






uiwTjiwT^Sri 


i^iM>r i«i'f j 


5 1 4 14 2 


4 t ‘4 2 p 4 1 


H>\i lause anhaltendem AViederholilen einer einzigen 'Terz ist das Finger wechseln sehr vortheil 
kal’i .yniL Ermüdung zu vermeiden . 2, B : 

* = - ^ oder 3 12 13 12 1 

l n 1 4 2 4 1 4 2 4 1 4 2 4 ' „ 4 13 1 4 13 1 ilM .4 1,3 1 






14 2 4142 4 1 424 1 4 1 
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/ '*./■ 2 Holen 
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{ • I V ;i ~i 3 4 t 3 * ! 
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3 - 3 12 3 
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3 2 3 U »...IM 




[JSSSJdSSSSS! 




1*34 1434 
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■■ ry wr 
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1 nv^K km! JLiiiiyläSta 


Hl 


ft;A- (:, \ m (j-i.n i ii, h 


I3ÜI 1 
























14 13 


2 o 2 1 4 1 3 




M'Yj 


»rjriM 


»n der linken lland finden solrhe Quarten = Passagen nieht Statt . 

§ 13 . 

iHt <.Seacten = Passagen haben nngefahr ehen so viele Abwechslungen wie die Quarten nur <J 

sie meistens aneh mit beiden Händen ausführbar sind . V ' 

.. j n i, : j V . ■ 

IiioiHk™ Tonarten m,. 89 j«loohant di B (»ertönten der untern Stimmeier *»«Ph,,,r kommen . 

"T" f.„ Ansteigen stets der 5k» folgt . J„, Absteigen muss ler 5k« Finiter dem 2'£2 voran 

gehen . Jn der Unken Hand gilt das Gegentheil", z.B : 


8 5 15 i 4 1 




% 5 1 4 


?r 5 i 4 1 




?? 5 | si 


■ifl 
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rij— irr <■!.> , 






’ iMi-iHkii 




Tonarten d 
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3 — Ka p i tel . 

Von ifen .Passagen, 

' vHHäP ans den A ecorv/e« gebildet werden . 

-§ 1 . 

n.esesind noeh inatifgfaitiger , nn.l gelten beinahe -Ins Unendlich* 

a, Von de» Passagen , welche „re.K,a„ g efl<s)eh( . n . 

■In «attalch, anf die Fin*er,e, wird der »«IM™, ,« lrof ,, ei„ g e t Hi„,„ S , oli< h . 

«. Ohne alle «her, a,,e„. 4 .) Hi, „i„e r ObeMaste . ' " ' 

euer Arten hiÄ^^KV- «<-,a»,e„ he*,ehe„d . . 

(iahen , *1 oaae Zahl von P„,na g e n , dir ihre eigenlhibnliche FlngerieUhnh 

Von den Accorden ohne alle Obertasten . 

" W«. •»«•««. drei veracht!™ lagen ha, , nändich , 


l -*s 




ifc^— — 


J 
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mm 
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lf 2 
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ÜBi 

a - -i 

nn 

BP 



<är“ 

lbH 

^ j 5 ! 


» ■! 


| eaauJaB 1 ‘ 



» A> r.N« ftßfio.Hl. 






Jn'ilH’ linken Hand entscheidet 'dae'i'ffeii'iler unlerst«. Ten, z B 

2 .. .2 i * ° . 2 \ 


I.mh.- Hand . 


; I 1 

■y-* 3 -|g- 


Llr »Ji-;-.- i 




fonarlen wiilil t aü iihen sind , 

§'*• 

^ * otgendessihddie gewöhnlichsten Passagen , welche aus dem vollkommenen Jccor,/ g«. bildet .- 




1 2 4 | 


Ul2 4 äl 2 




4 2 J 5 
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:==: 


ud ISS 


!=S=ÜEi 






„ r-lir % "T*““" Pbenfa,,s ZUPrM 11111 der 'tppIiIpii jiIkhii mit der linken Hand allein , hierauf mil l.eidr,, /i,.--|. 

, t „ _ !■ M,>n **" ’ 11,1,1 nur ui de m Kimme von pint^r (Jrtav*, sondern durrh alle (Minen der jrau/e,, 


'< » r , auf und alt . 


M.fef . \ <> fidOO . u . 


















'KSK 


:-S?i 


2 "Art 


i 3 « 3 


1 ul - ePI s ‘ l * z ,,1n ’ dann gut anwendbar, wt 1 i\n «7 io Passage «wie liier. in schnelle Seacfnfit-n ah 
i ii. ,11 erscheint , weil man da nötliigenfalls.d««* erste Note ( v.,„ s P o!,sp.,\ slärkfr murbirni kann . 
h Art Metliet viele Sicherheit dar. 


atiiccalo . 4 i ;{ , 3 . i 4 i 


3 ,-^ 3 . 3 


I Bf 


14(3 


1, 5 s ‘' ! ,,,ir im lanssaiiieriMt Tempo anwendbar- «ciin die Pa 
»ikrt wrfdeii soll . 


f».A ‘ \-s?;nr h . 
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Wenn Accord = Massagen stufenweise npoh einander folgen.^ so bleibt auf Jeder Stille dieselbe . K i n 
Versetzung Solche Passagen entstehen meistens aus dein Sextaccord mit beig'efüg’ee YVer sK Mit 
'- ■ I - Vinune , urtd mit .> oder .ohne Ztisat znoteii . 


nämlich :{{ 


ST435 


t i 2 1 


, 3 1 { 21 

It.A (\V»fifinn . W v 













i»ii ini-r nViitiiirli im zweiten Takte der Daijjuen.älif jeden Fall auf eine Obertaste f;iijt . so nieinit :<n 
ihn* auch V<-Ii an im ersten Takte darauf . niri die Hand in gleirher Lage zu lassen . .In der linken Hand 
Ut es (dien so „ \ 

§ *■« • 

.5 mies-: ndiieiht es in ähnlichen Fällendem Spieler erlaubt, 'bisweilen alle 5 Finger oime Lnier-i t 
/.linir z»-gehruuehen , wenn die besondere Lage’des Accords es'becpienier erscheinen lässt , '/, . H • 


*Mki 






KH*htp fliiüd - h 


* 2*2 


)WP 


b.) Von den Accorden mit einer OberiinU . 

. §■• 

!He Kegeln und Beisln eie, welche wir liier sdmmtlich in 1 ) dur setzen werden , gelten auch in i dm 
fi dui *, fl dur, II mol,G mol, C mol und F ftiol { folglich in i Tonarten . 

§-*• 

Die H .Lagen des 1) dur Accords sind folgende. 

«*-« h*g*^*rt a ‘- La ir p -i * 

i tfi rffi i i 

Da aber in der Kegel der Daumen pichl Lauf die Überlaste (Fix ) kommen darf , so hat die 2*? lind dieH 1 
Lage Eine und dieselbe F in Zersetzung , und aueii hier eiitseheidet in der reehten Hand die Ohertaste . 
und in der linken die tiefste- "Note , welche Fingersetzung eben die anwendbarste ist , z.B : 



Ban sieht, dass in der reehten Hand, sowohl bei der 2L£i! wie hei der Passage der Daiiyiemauf >1 
I kommt . Jn der Linken bleibt die Fingersetzuhg unverändert. weil dieunterste Note stets i) war 
\\ eiiu aber der Bass bis A hinabginge-. so müsste d ei’ 3 VT Finger auf jedes 1) kommen , z.B : 


Dir,- ,!:i iiiugegcii Fis die t iefste Note . .. 

<i l.:nnV Äiif I) w-ied^r der Daumeji.z.K : 

r> .u' r. v° ßfiiin. w 





,,it * «■«»Hmässige Fi.i K ef*»etznn/c fin- den,i« aflen aXa ? en^ch wte$erhohiciideii ,/rebrtf i.» .- 

•bekannt I ir.li H ie folgende : ' •- ?•' '*" ■* 



All, h, »em, ««sttta ta, ei-stenTon jeder^’otenarnppe besonders marMrnn will . .. kai,m,d 
"* M ** Daumen und don äUB Finger auch atff die-, OtetdSten nehmen, immlicli ; " 


4 JL V* 



I nlelirh eben so wie in C dur . 


3 ; 


§*• 


, T." fc ‘ F i ng T e,In ng ' * ^ r * ,s< Wirhtig, wall viele andere , an,-dem D 

-« fnrfaÄ :?B P r 5 “ Sen w*™ ■»*««.»» «o fern sie von f„„ z „ I. , ' , 


3 ’L 2 i 


_j 1 5 2 3 1 



3 2 13 'L 


52 14 
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. . . | 3 5 2 

ö 21 4 7 p- 42 JLo iiä i i ^ 2 2,^,3 


-2 4 




i o ** -i 2 *^JLä - - 5 n 3 1 0 3 

2 4 1 o 2 4 1. 


3 2 5 1 


58? 4 5 2 2 “ 1331 3Tr ^ 
1 3 6 2 - » 

1 5 3 2. - - 2 „ 5. 


5 2 14 


iLSt *1 2 a " -> ■ S "... " 5 .^ 5 " " * 



fl 1 * ,en * Pa 8 fla Ä engiItijedoeM!e^r Fingersatz ri.„ , * fV 

l>a * klr | t , We .r ,ie " * o11 ! 80n ^ ist dei^^irid i»_r Finger auf- Fi» ( nach der gewillmli 
jssel.be -gilt gr^satentbeils aneh befden .3 ndciUtfoifre.irten Beispielen t 


nur 5 wenn die erste St;.Tctnf,e jedesmal liesoii 
hnlir.hen'Regel ) bessei*. ■ 

Beispiele] 


3 2 3 , I' 2 ' 4 2 _ 



5 3 


da- r N°ß«oo. b . 
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6«24 


:sas 


Hecht** Ilan«t . 


Linke Hand . 







§9. 

\\fiin der Accord in der ersten Lage ( ift der reifen -Hand ) sein* schnell aufwärts geht ,nnd dann oben 
kiirz.ahbricht , so ist di«* folgende Fingersetznng sehr vorteilhaft, weil durch sie die Passage viel 
niuder ansgefnhrt werkten kann . 


ya Jor.o 


Presto . 


P— ^ _ma 


ZS3S i 


Xur müssen. die letzten 5 Finger sich' eine sehr richtige . Spannung angewühn'fn . Doch kann dieses nur 
in den obigen 3 Tonarten Statt finden , 

, , §l«v 

.tu drnsethcn 3 Tonarten. tat in demaeltirn Kalle selbst diefolgende K ingersetzung nicht zu verwer 


imm-z 


• i**, l. savii *• dieser AusnaliinertJist , weil mit der gewöhnlichen,, zur ersten Lage gehörigen Finge r 
etzniMr in sehr schnellem Tempo die nöfhige («leichheit und' Huudung bei dem Cut ersetzen des D au 

• ■■ns tyach der Quart 8ehr.,8chwer 7dn erlangen ist wie z.B : 


ti .v t’.N " ttf.’Of) ; it 








€*■} Von «Irn -Vc«c o ü Ü en mj< *> m>erfas**n 

§a. 

a ] le ^ ege i n ™ *»r «achfolgen lassen* ß^erken wir , das, diöVl 

nuhm.Mi , ui Hdur und, B mol , folglloli in allem anoh in 7 Tonarten . g 

§3. 

nie Grnmfpassage des Es.dur-Aceords hat nur eine Finger Setzung , indem der Daumen hekan.il 
hrli nur aut das G kommen darf : - uphdiun. 

’lt 


3 La 4 4 


? 1 4 * - * ,-^j 3 

Wenn sieh aber diese Figur in jeder Gage iriederUolüt, so bleibt die Fingersetznng wie inCdur 7 U 

* ,4’l ^ 8 a "" . 1, i C0 g • 

5 

















i)i.- Hitmf n hiss !,*i iiu- Has-as tm hIht ij.-n Tasten erhallen werden aU „öthiir ist..,,» ,1;,« 

ri,»e,*5elY.ei, Iinii « }iljnr-*n ehe., s., ffleiel, um] nafurlirl, hervor/a.J.eiiice,, ,-wie ea snns, * ;ni r Ä' 

1 ul. rlavten .irr Kall Ui . * " 

<fi.) Von rfcn Fonartru .wo der Apcord nur auf drn Oberta<tten vorhomj 

$ »• 

Jneve s o;] arte II xinil nur bt* r/u/-,unil Pis mol, undder Fingersatz ist so /.ie,nliel, «ferse Hw \\ ie in 
<* dur.7.. B: 


2 :« 2 a 











4 ,rN l£apiiel. 

Von den Ai'cord = ?as.sa gen mit /usatznoivii . 

'fl. 

Dnri'h das Beifügen von chromatischen Noten /.u den Jrrord * Passagen entstehen noeh sehr man 

A lliiö’p. Pnsufto'pn - dpppn ' Viiro-ppcnf r / trnU’ 
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Kapitel. 

Von den Passagen des S ep.timen=Accord s . 

!»• 

>irht minder mannigfaltige Figuren entstehen aus den Septimen -Accorden . 
‘Da. dieser Accord ans 4 verschiedenen Ttinen besteht, so hat er auch 4 L a gen.u 


neten Fingersatz* 


,und den dazu ge ein 


>//* n «P #/p 
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2 3 2 aiirüf äo jtff v/ri. 

\ mtIi hier bestimmt man Aie'Eingersetzung nach dem obersten Ton ,w,eti» mehr als eine Untertaste d:i 

f » • ' . 

Folgender Fingersatz ist in manchen Tönen für die erste Dage als sehr bequem erfjinilen wonh-n 
<ur darf dahei nie weder der Damnen , noch der 5*!? Finger auf Ohertasten kommen : 

2 3 . . t •» 

. ? » 5^1 Li ^ 2 


5 f 2 :i jJ-*- — : 
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f3#" 


liK r^v^iirfAi 




Folgen die Lagen abwechselnd hach einander* so kommt der Daumen auf die Obertasten i wo es not ft i 
rd ! 

LULi i i 3 2 . 5a». » » » , 2 -i 51 3 - * «« '■' 1 
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•I genannten eiifui'rmnnivvfipn Accortfe , wo jiytyr Ton vom amfy.i:n eine k leine 7>r z {ml-r'flnr.ii 
i entfernt ist, werden in Rüoksient der Finger »et zu ne ungefähr eben so. wie die Scfi! i nu-'t 
(.. . erspielt , und kommen auch meistens iVahnlielien Figuren vor . ?1 2 | 

, . ti " • .Li - Lii_ , > . Lp j. g 1532 
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eä^sm^s; 
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Kapitel, 

Von den. 1) oppelnoten , 

welche bei Sealrn nud iAocard -= Passagen Vorkommen . 

$ 1 . 

\\ J. 1 UI hei Tonleitern einzelne Poppeln ölen Vorkommen , so mnssen die Regeln der *S e 
(1 !■ i* Aocorde vereinigt befolgt würden , *• B 


3 4*34 134 
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% !£$ la.a g) i fce 1 . 

Vo n Öen lV opp eil an f e n .. 

§ 1 

Dif* DoppeliViufe in Terzen sind in jeder Hand und in allen Tonarten tnnsrJieh . niid haben mehrere: 
gleich brauchbare Fingersatz - Arten . 

$ ® * 

Pa sieent weder Vfneeato.oder Legafo vorgetragen werden können, und fiir jedes von heideiiei 
ne andere Finserselzung in den meisten Tonarten anwendbar ist , so werden tvir hier diese Vcrsehie 
yienhetf näher bestimmen . 

-§'#• 

Jii C duK hat das Staceafo der Terzläufe drei beliebige Fingersatz = Arten, nämlich : 

ntipv . oiterauch 

_ o '1 .» .. Otiri . 4 , , 4 -l * . . 


3 3 - 
. L I 1 


i 4 -4 i 
"2 2 


1 LJ* 1 







1 i 

. .. , .. ^ ’* 

U'h- iVnlier angezeigle dreifaelse , .für das Stncünt n bestimmte Fingersetzung bann auf k>eini'.'i.t l| 
/.uni l/ittf'tfo aneevendet werden . Dagegen küiinen.die drei letzten Arten aueli reehl wohl zum st,,,- 
!’<rl u dienen, wenn inan sieh dieselben mit feslem Anschlag w;ohl eingeiiJd.Jial . 

i) i<i Fingerst*! *tmg f irr die andern Tonarten , 

§ 6 . 

. Heim V/fircrt/o niramt man in den andern Tonarten ^ in der re^mm Hand ,] so lange den Duuiiien nitil 
den a'— Finger, als die nntere Note eine Untertaste ist ; und nur wenn sie eine Ol» ertaste auzeis.l 
n i in in t man den 3i^ö und. ilüS Finger . Jn der linken Hand eben so , nur dass da die O be rnole den. •*'< 
und +Yü Finger fordert'? wenn sie eine Oberfaste ist 
























•n Mof 


- To nun en hat nie Fingtfgsetjcung der TorZKit - füiufe auch' ihre K i geilt I». ii ,r, ; j , ^ ■ - 1 




2 3 4 5 

3 1 2 H 

m 1 + 3 4 3 

_<L*SS 2 12 1 


2 -3 4 5 

112 3 
- <l H :i — 

JlIL .3 4 3 
ü.#!-g-v£- 1 2 1 


J»h*m 

1 1 tedit 


i> »sin / . 


5 3 «3 i 

ln eo 3 % & 



ft um/ . 


K »»»>/ 


l ’/» mol. 


fl mol . 0 


3 i ’i i; 3 


1 2 - 3 

3 ^ ■■» 


I(i CO 

S , ‘3 

5 2 1 '? Ü -«P-I 


3 l J 
5 3 ? 


? 1 2 

&34 



5 4 3 
3 2 I 


-l ’ £ '5 o 5 Q. 

_ t ** 3 1 'J «io o _ o a - a 

i t SasaL* 


j: 3 i ‘ i 2 - ^ 1 i 2- 4 . s_ 

ü 1 '^aa i ? f , 


? 4 4 o 3 

1 2 ~ 2 • .JL '1 


wr* . i ? 

3 J,2 5 3 - 


1 1 | 

3 .2 ? 


TTTTITTTfTf? 

» 3 4 ’S 


l n4 «o muss man sieh in alTen Vihrigcn TonäHen durch den zweckmässigen Gebrauch von \ l etc 
j/ ie e?! S!IC en * D^nn da es nicht möglich ist , dass hei Terzen* I/arifen heide Stimmen stets str* j 

i * !!* ?V. * a ?^* l r '' er ^ en -> so reicht es hin, wenn wenigstens ein .Finger so lange seineTasfe fl;.-* 

ualt . bis die nuchs.li* Terz angeschlagen wird . v 

. . " . § 8 . 

Us 4 en ^ "rrde ( n sehr viele Passagen gebildet , von welehen Mir die wichtigsten hier an/e 

?,* 11 w0 en ’ ^ ,e nachfolgenden Fingersntz=Arten sind, durchaus sowohl für das fte.qn/o wie fii r <f :i 
stnccato geeignet 


























7 8 


,,,. r If.fi;, U Ilanil kn.inmt der kleine Finger na. h dieser ersten Art nur auf C nn.l-.fi - ■ 

\ •, e h der zweiten Mer deit-N'«<en-ges>hriebenen-Ti«ger^t ? tt.ts körnet' in der rechte.. Hand der 
i h ine Finger nur auf G und J7, und in der liukeuHabd nur a«^ D und A . 1 

ste Art hat deii Vorzug , dass sie ein sch'dnere'sXe^ftfo möglich Jnarht, und ist daher \ "i.dei 


Die e| 
and e r iv anzuein p fe h I eti . 


§'S. 


Ks gibt Falle, wodie Anwendung. der 3 ^ Art. nothwendig wird . So>:B : we U n £iese Passage . 
rechten Hund , abwärts gehend , von > anfängt . 


in 


II. 



Pp 1 


Du hier der kleine Finger autdas erste F kommen muss , so muss er daun aucVanf das D u '‘der ge 
a-- ««d sodann ist: es besser, wemi man dnreh die ganze übrig^Passage hei dieser Vrt 

in der linken _Hund die Passage , aufwärts gehend, von 1) anfangt , z; B s 

k ' 


bleibt . 

K fi en so ist es, wenn 


I.H. 



, §•»./ 

Wenn. diese Passage in beiden Händen ähgliiich verkommt . so nuissen beide Hände nach einer und 

derselben Fingersätze Art spielen-. T , „ 

Aus dieser chromatischen Doppel . Tonlei! er werden ijnter andern folgende Passagen gebildet : 








l^iur>-a<hfet des unbequem scheinenden- Setzens'des Daumens auf die Obertasten, läs^tAieh efm* solch- 
I -n-suge rtnr.li recht gn( nndglejeh bin den , wenn die Hand nur rubier üh^r den Oh£rtasfen hleUil , ..In 
*' , * r t'nhen’ Hand' Koininit rfiese Passage nicht vo r 

•TH.&-TA«» fififjo . B 
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RE3 

F/au 


t.Pffafo, 



liiiifl ]ii inner helser^z *R ^ Pdorl1 <Iu “ crsto . Fi »ffei:serz,insr ’ *•» »<> *>'”» <l»e Form der Ptwsnee es 





vr> lf 1 , 01 ,^» Arten eben HÄ*nwem|en NI 
>»<nt,yi,,. Qu/n ft-nohn,;,; haben ./yrfjn/j, f o ) -rn d e • Fi ü <r e r « r.fn 11 11 *r ; 

Ii. A- r.’V'.' f?fiOO. IS 














.1 n auVI(*rn;i’tnisirtt*n. muss man den Daumen und den 5— 1 Finger auf den ttbertasten vermeiden H 


,..4 '-ß' * 4 s t 


- 4 • a 4 - 

•» ; 2 i ° 5 , 


3Si 


Für eine grosse und geschmeidige' Hand ist folgender Fingersatz inCtfur« so wie bei einzelnen 
Stellen in andern Tonarten auch anwendbar ,, wenn der Vortrag erlaubt , dass nnurdie Not en stets zu 
zweien ein wenisabtheilen darf : 


s 0 i 




Häufiger sind folgende Passagen : 


4 5 4 3 
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4 , 5-4 3 
1 2 1 2 . 


4 5 4 5 
12 12 


4 3 4 5 
12 12 


iwir-.v'v.i 


.■uflrbr ur ^pi nyn 








\ ml so in allen Tonarten *wn sie nicht gar zu unbeqlicin sihcf . 

■ §4. 

Seh r brauelibar sind diese Doppel tone in der Accovden a Satin , und auf diese Art in allen Tonar 
teil wohl zu üben , da sie mit folgender Fingersetzmig aurh leyctla ausführbar sind . 


1 >i 11 so in allen Tonarten , wo der Accovd obne Obertasten erscheint , 

; §5. ’ 

Vusserdem ist noch-iii denselben Tonarten die folgende Fingersetzung brauchbar, wenn die V»t( 
zu zweien ahgetheilt werden dürfen : 


ITui 







i '. 1 *’ '* rtu r Hnd mal ist alles wie in C duv 

m " """ 3 üdM ' 4 ' W<TO die längeren k*«r alnreeheel,, 

* i ft 4 


3 \ s . \ 3 

» 1 l 1 l 


3 i'äa 4*: 8 

L.» 


liiiit 


* 5 4 3 J 4 3 -S 4 3 5 * I 

l : 3 I l 2 1 j 3 I 1 ? t 











a i i 3 i 3 i. i 

5 4 ;> 4 3 -4 2 * 

i 5 i 3 j 
a 3'2 1 2 



* / 5 4 3 4 5 


2*243 421 
* 4 


Wim sieht überall die. allgemein e Regel : 

W »miau wechseln kann, muss man es aueli tlnin.^ wo es aber durchaus nicht möglich. oder sehr unln- 
qmm wäre, nimmt man beliebig die schicklichsten Finger . 

Von dön Octaven . 

§■•1. 

tief « ven = Passagen spielen eine wichtige Rolle in der Clavfermusih.u ml sind sehr mannigfaltig 

§ 3 . 

Oer natürlichste Fingersatz für dieselben.™* der Daumen und der tf« Finger ; doch sinddieOIni 
tasten vortheUhafter mit dein Finger { anstatt den s»«L) zu greifen, weil der Arm dah.ei ruhiger 
hlribt , und weil man auch dauu nothigenfalls lefjnfo snielen kann . 



II > nn strengen l<>yai o, in müssigemTbrnpo, ist sogar bisweilen der’ 3*1? Finger auf den Oberfi 
anwendbar. J 

, ' st 4 ’ 4 

■J 4 J> • . ■ 1 t a II 



* 5 3 •; » 


. «J 

1 ■ / nt'r/il 'rillrr sind sf.Hs besser mit abwechselnden Fingern zu spielen, z . It : 
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V «rkoini?feiuli* Öhortasten^maehenhpi HiV«»*« p-vc, ' . .. 

il'T-linti-n Hand' »ind davon riür Einte Vn.weidZr VlrtwA 





V°ii einigen neneren Plagen'.- ■ 
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l»ie-F ingersetzung beruht darauf , dass di*- Hand stets in einer Ausspannung erhalten werde , welche 
u.b.er die Octave hin ausreicht , um! dass alle längeren Fiiieer sich von einander eben so weit ausstre- 
cken lassen .wieder Daumen vom aittS Finger . So unbequem und ermüdend diese Fingersetzling 
atieh sein mag , so darf sieder Spieler doeh picht veriilichlassigen . weit durch dieselbe manche beson 
dcre Wirkungen erreicht werden., welche in' den ».eueren Composit fönen- sehr häufig Vorkommen . 


8!£5 Kapitel . 

Von dem Fingerweehseln auf einer Taste . 

§». 

"iin eine Taste iid schnellen Zcjrniass mehrmal nacheinander angeschlagen werden soll, so mii- 
'<‘ii mdcr Regel die Finger auf derselben ahwechsejn . 

§ - • 

Dieser Fingersatz ist dreifach . nämlich : 


l" 1 Art . 


S'f Art . 


■f-j > 
l 2 \ 


3^ Art . 

? i a i 3i?i 


3 12 12 1 


. *1 
• >i<- t - Art eignet sich für das ol ler* Anschlägen einer geraden 7iah5 Noten. z.R: in 1 § ** 1 ".:« 2 n.s.w.- 

i tri passt für das öftere Anschlägen einer Taste in Trivlen , oder wenn die Taste nur 'dreimal 
• f o -dt lagen ist . ' 

1,11 ” * |- h'ört besonders für jene Passagen «wo mail eine Taste nur 2 JUL* an schlaffen «oll . 

§ 3 . 

Die*-** d i*c j | ;ie|, F i n g e p s e f z 1 1 Fi g ist in beiden Hände n g |e icliutas« i g anwendbar . u ii < t kann auf alle 3 
, >o .gm auf Ohertaslen.wieauf den untern angebracht werden .Z.B : 




^14 3 2 1^32-1 ■* .a Z 1 4 a a 1 4 a ■; - t •; f v I , .< a i •, a ; . -a ? < ;_AJ_ 


v «■- > f * ** f * ?, * f 1 f *' 


I § -I *■’ « * «J 
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*t ’Jf 



|i 'irili dit* Anwendung dieses Fingersatzes werden auf dem Piano fort v sehv.reiznide W i i-.k m 11 ir>*ti 
hervorsehrachl : aber nur dann , wenn dieses öftere Anschlägen mil der möglichsten Gleieb heil mul 
perieudsteii; Deutlichkeit .•msgefulirt wird . 

Hie/,11 gehört : 

FülL? Dass die Finget* während dein Anschlag übereinander gehalten w*erden,so dass jeder Finger sen 
krechl von oben herab ansrhlägt . 

Es w äre falsch . wenn die Finger einander von der 8 eiie ablö^en würden , und wenn gleichsam der Ei 
ne den Andern beiseite schieben wollte . \ur de r -D äuiiien jinus s dieses gewissermaßen thun , aber 
auch so wenig als möglich . 

2 L'iL' Der Arm und die Handmüssen streng rnhig*gehal ten .werden , und besonders beim Anschlägen 
il s Daumens darf weder die Hand noch der Ellbogen irgend eine zuckende Bewegung machen . Die- 
ses ist ehen so. genau v.u beachten , wenn das Anschlägen auf Obertasten, oder bei Sprüngen Sdat t 
findet ■ -- 


3 ’— IM an darf keinen Finger stärker anschlagen als (len Andern . Eben sp darf kein Finger zu l au 
ire auf der Taste liegen bleiben , weil sonst der näehste^Anschlag Versagt . 

{Nnis Endlich darf kein Finger höher gehoben werden , als der Ändere , lind das Aufliebe ji jed es F i n 
gerat vor dem Anschlag ist dergestalt zu bemessen , dass die Taste nicht' zu früh- berührt werde . ( 

_?»; 

Durch die Vereinigung dieser Art von Doppels oblägen mit den Scalen, = umt Accord - Passagen 
ep Istehen sehr mannigfaltige Figuren , .von weichen. wir hier die Gebräuchlichsten naehfolgenlaMsen. 
fcs ist z.u erinnern, dass ’die linke Hand solche Passagen meistens nur im umgekehrten Verhältnis s 
her.vorbringen kann . Z.B. 
v.U. 


Vm ; » 3 2 1 
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Aiisjleni letzten Beispiel (in As dur) ersieht inan., dass auch die 2*® Fingersatz=Artauf Sechzehnteln 
luwend har ist, wenn man sie nur völlig gleich aus führt. 

§*° 

1 Wenn in schwereren Tonarten das.öftcreKinsetzen des Daumens auf die Obertasten zu unbequem 
erscheint , so können -auch diemittern Fänger unter einahiter ahwechseln . Z.B : 



§ n. 

" enn dieser Fingerwechsel zwischemkleineren H panoungen vorkommt , so müssen die mitteru Fin= 
ge i denselben ausführen ■ bei grösseren .Sjpä'hnuivigen oder Sprüngen ist aber der Damnen und mich 
wohl der 5t« Finger dazu nothwendig . Z . B • - ■ r 
























§ »*. 


""" " «■•"’T Taste dir diln-Jigrlirmlr Senta fc'elKi-rVi(felro«ii-r»l 

,v 1 r -i ««Ersatz an/.uwHiiini ist- ■- - • 
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I> i«-me Passage ist Immer Staecato an spielen , wenn sje.im sehnellen Tempo itorkoimiit . 
.fli der linken Hand ist sie nur iii den leichtesten Toiiärten geWänrhlicIi . 
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§ 15 . 


Mim darf aber nicht glaliben, dass das Fingerweehseln stets liothwcndig sey.Ks gibt Fülle , w o 
itinii auf eine oft anznscbtagende Taste stets denselben Finger nehmen kann , ja bisweilen arte!» nl-h 
inen muss , Um die vom Tonsetzer heabsiehtigte Wirkung hervorzubringen , 

Filter die letzteren Fälle gehören folgende : 








isst; 


,,n '.^ ,: überall, wo die Tone besonders luarkirt werden sollen, und wo das Wechseln fühlbar uni» 

W » ••'•' re • 

' ‘ v" i? uim k 





Wi-Hii du t-ch^las öftere Anschlägen ein sogenrniiTteg Srinvehe.n des Tons hervorgehraclif werdcnsul 
ii n <1 JuisiMwI’er»', wem» derselbe accelerttndo und i palJpntnndo sein soll , so ist ein einziger Finae 
eli cu falls vurtheilhafter . Z.B: 


J nda n 1 1- . 


3 H 3. 


Wenn wahrend diesem öflern Anschlägen dieselbe Haird noch andere Tasten zu halten hat*,, so i*i 
iln-s Wer lise tu ohnehin meistens unmöglich . Z\ R ; 
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Nil 


»\ o jedoch das Wechseln möglich ist , kann man es auch in diesen Fallen anwenden . Z . B 
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§ 18 . 


vVeim bei schnell fortlaufenden Noten eine Taste zwei oder m. ehrmal nacheinander angeschlagep 
■ i-ili^ri soll , so muss in der -Regel- jedesmal, wo es nid gl ich ist, auf dieselbe ei n anderer Finger koin 
jY-Heim zweiten Anschlägen niuss derjenige Finger genommen werden , welcher für die nachfo l ; 
n-li-mTöne liöthig ist ► Z f B : 


Das Fingerwechseln hei Scalen - . 


in C diu 








mjm S^nMi WCTT" r~~ — 
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Uml so in allen Ton arten lind Läufen, welche mit einer Untertaste anfangen . . , 

>l;m sieht , dass/hier jedesmal in der Mitte de «.Laufs irt beiden Händen der Damnen und der Weihe r it 
ge r miteinander äh wechseln ,uin hei der Tonleiter selber in der Regel- zu bleiben . Nur hoi den -ober 
sten 2 G, wo das Wechseln nicht wohl möglich -ist , und nur stören würde , bleibt der 5*? Finger beide 
iäai auf derselben '.Taste , und man muss durch ein geringes Aufheben der Finger nach dem ersten C 
ifen Anschlag so gleich, deutlich ,(md ungezwungen,, wie möglich zu machen suchen . 

$<•*• 

Wenn die wiederhoUte Noteeine Obertaste ist, so wird derjenige Fingerauf die zweite Not« ge 
setzt ^.welcher ihr regelmässig nach der Tonleiter zühömmt. Z.B : 
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sc »„gewendet werden S ° das* jede dieser 11 Arten zur gewissen Zeit vorzngswei- 

.„<>) h wendigsten Biimi 1 fcr.Clavfersgßeler, heiklem ein seliVmer Triller stets zu den 

lag lieh du r eli Wenigstens eilise Iivh ’ ^5 S leich g^ eingeUbt haben muss v indem er 

<> e .1 K in gern und fbeL l , 1 1 , J ' l ,ltrselhen mit ruhiger Hand ; , gleich hu e li g e I, o i, e = 

• gern, und theLis langsam, tbeils schnell, aufmerksam exerziert . 

d'n der r §^* 

*!■: n “ cl “ ***** «« *».«.«♦.« , «„ 

-mu,» w'KÄÄ’^ 1 “ **' 


| * | 2 ^Tv» 1 k’ 4 

^.zSr* 1 fr, t 2 L 1 ' a 






^ rii ii i* r *< rii \ on i war enu* O Imm*! asl p „ aber einen tciui/.ru Ton vom (inimilinir <li*y Tri f l <*.r •* ;ih 

wYir\.s «*u-t IVrtii ist , so kann auf denselben anelt der Daumen ersetzt . und folglich dfeselhV- l , 'hftrersc-i 
ziii;i auf 'l'-u Tr ilier-iviigewendet werden . Z . B : 


|wrvivi >M) HM 




Uei KetteutriiJern müssen diese 2 Aden meistens mit einander ahweehseln . Z.Il ; 

» 8 * ' - * tlti.«»} ' 


ÄV. 1 2 




| 2 « HS 2 
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B.s ist \\ ><hl zu nierken fuass sowohl beim Trille.rweelisel selber . wie amii dann* wenn auf ein ertiuml 
liMnselheh Triller <lie Finffersre wechselt wer den. niemals ein Ton zweimal nacliebiander-aniresehla 
- i* • «der sonst einv i/urke ueliort werden darf , Z . 11 : 

iv.cV r.^f* £ß ; o~%« 






"und so m allen ähnlichen Fällen 
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angeschlagen ; daher ist <IeS8eu Grunrf,lo, <‘ 
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S htit fif.sUih »uarh einer a „*„ R rlilaW,, 0 ^är e ^l-/ 

c Art Mell I- l'lhl-i ; -■$ ' ^ * 



J>1* ^ Eiliger Hetzungsart wird iioehhei Trillersprjingen aii£reweudet der ra^*» nlnw-yl. 

^eH *«emi die £>illeivear keine SrMnBgnotennitthiehaheii . ^ 


1 L L ? *• ^ ^ * Je t %• i L 

tr tr tr tr tr tr tr ” *»? -jb. .ft. _Ä ft. pK 


»2» * * 3 1313 1 in 1 » I 3 

■tr trtrtr tr tr tr tr fr fr tr tr' fr b- 


•hi ili.s.n Killen fongt jeder Triller besser mH iler Grunrfnoti- als mit dm HHMonaii.epid 

sji innnt der Ersten anfhoren. ^ - '■? 

Vs Art , (mit dem 4 l -£JI imd »Uli Ehi ff? r-)^^ d.agegVn>nundann angewendet, wenn «tiea.w ein Ein 
ger Iiehstliei untenstehend^ Noten zu spieleir habe» ;* • * 
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* * — Alt, (mit 21ÖI end3t£ü • genommen' werden . - 
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-Wenn >1 it-ii itl enst >-in-ini(Mi Noten nicht * it weit vom Triller entfernt sind , so kann derselbe au* A aut 
öi- Art mii jjL-i 1 uni! öüü) ^ genommen Werden . Z;, B : 


Mi 


•*. 11 1 i 

■) Die 2*_ e Art ( mit Üf» und 3i£B ) ist nur äugend bar , wenn der Grund Ion des Trillers eine Unter = 
• lastender Schlusston eine Obertaste ist , und wenn hierauf ein grösserer Sprung öder eine 
' Span intng aufwärts folgt . Z. B : 


131 2 i 
Kl 


■t i 2 J ■£"£: i3i2> £ Je 

Äv. • S 1- , äv. 4- 


I) mdi ist' iiAillen solchen Stellen die 5^ Art ( mit 3 und i) stets vor Anziehen , wenn nicht ein besjin 
derer Fall-gerade diese 2 i - Art hütliig macht . 

f‘j TMy 8*-» 9 t *,10‘f und Art ^ mit den Werhselfiiigem j sind nur dann 'aiizuwenden , wenn der Tri Her 
sehr lange dauert, und mit keinen Neben -oder Doppelnoten versehen ist .Auch dienen sieheson 
ders dazu, dem Triller einen besonde'rn Effekt! bei zulegen . 

Da es viel von der Gestalt und Nervenkraft der Finger ahlmngt , welche Art des Fingersatzes dem 
Spieler besonders zusagt, um die Triller schön und ohne Ermüdung vorzntragen , so hat er. in dieser 
Hucksieht freie Wahl . Aber geübt mussen aJle Arten werden , weihsie den Fingern auch im \lJo-e- 
'rncinen eine grosse Geschmeidigkeit. verschaffen . ■ 

Fei sehr langen Trillern kann man mehrere 'Arten des „Fingersatzes abwechseln lassen , obwohl 
■liv 3 T Art , mit 2 und 3 doch s.tets,die gebräuchlichste bleibt . Nur muss mau wohl Acht gehen .dass 
liciin Wechseln keine Lücke gehört werde • denn wenn im Triller auch nur ein einziger Ton anshlcilp 
i> der ungleich ist, so ist schon das Ganze, ver.dorhen - 

>f • ) Für manche Hände ist die 4-*? Art ( mit 2 und 4 ) sehr bequem , und in der That kann man tuii d ie - 
sen 2 Fingern (dem und 4 tLü ) den Triller sehr gleich hervorbringen . Aherdiese Fingersel 
zung kann nur damit Vorth eil angewendet werden , wo der Triller bedeutend lange dauert , und 
\*£’*li" selbstständig , ohne alle Nebennotcn . da siebt . Jn jedem andern Falle ist diese Art liitidcr- 
lieh, weil der 3*- Finger dabei ganz ans dem Spiel kommt , und dann gemeiniglich für das Nach, ,r 
folgende ein Mangel an Fingern entslebt . 

$«- 

bn; *^ l> |* n ken Hand sind die Triller nielit so manniirfaltig ,«nd meistens .kann man.dic i — und die 
3! Art (mit 2_l,und mit 3 _ 2 ) amveitden . Bei der ersten Art darf der Damnen auch auf die Ober, 
tasten gesetzt werden . Z.B • 




I.«J 

Von einfachem Triller« «her l>oppelnofeii . 

- .* M* 

Wen II ri II Triller über oder unter Doppelnoten stellt, ko gilt er nur der ihm zunächst si i-he A len 
\ c * i> .svVilirend d i e andere nach '.-ihrem Werthe festge halt eil wird , Zur Fingersei zung wählt m . n 
’daiuijdie iieqjteiiiste von den 7 ersten’ Arten i ®. ’ 



Jm 9i2£ Takt kommt in der rechten Hand der Triller auf der illittelstinnne vor , wahrend die beide n </ 
gehalten werden . 

überhaupt muss man jeden -Triller mit solchen Fingern nehmen , dass für die Sehlussnote norh «■ i n 
Finger bereit bleibe * 


Von de.p I> oppeltr Iller n. 


; § Ä. 

poppeltriller sind in Terzen ,in Quarten und in Sexten ausführbar . 

Für Terzentriller k ann man folgende 5 Fingersatzarten annehmen . 

l'-'Art. »'."Art. S'.'Art 1 . {'.«Art. 5';Art< 



,.. s . ■ ...§«• 

.Alle 5 Artenmuss der Spieler gut und lange üben. Der Gebranch derselben in der rechten. Hand 
ist; wie folgt’: 

<f. ) Die erste Art (- 2 1 ) jst überall anwendbar , wo die unterste Note eine Untertaste ist . Auch auf 
(IbertasteiLkann hiebei* der Daumen kommen, wenn nleht dadurch die andern Finger inline all- 
Zu unbequeme tage, geratheft , 56. B : 
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-|f odeü auch bei Sprüngen: 



Wr„d,.n k «a,a;^ OT <U *».. . ,.. 
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. ■• : Sr I ^.?PW« k«n ,W v.m^ 

im not lügst en ist dieser Fingersatz . wt irnrter 'rein . ,lger "'®J ,ei1 ai * v Ortheilliaftesteii zusagl . 

0 rundton eine Obertaste ist Z.B;‘ ; - eraus alben Tonen bestellt . mul der unter,. 
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. 54 5 4 a 2 
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§ ? * 

Alle diese Regeln gelten an. h für die linbe.Hand .ly/lR ; 

^ . .i n * 

” ; ^ ^ ■ — hi ^ 1 — i 

<"ÄÄ ist • to "" «* «*»«"" Fingers«, 

fl . fl. 5 3 5 3 ‘ 

2 I. 2 1 




i'U‘11 . Der Fingers^^is^^eifaHt^m^rel^*"” aUC ^* *** e I * n * ie Hand einen einfachen Triller dazu 

'l'i.Vrl. - •’ 

4 ? e Art . 


.4 a 4 ;i 

3 12 1 



Di 


er^te Aut ist Überall anw, n 


§9. 

dhar.Die dritte Art aueh,aher besonders da ,wn»lirnnli : re-\oD, 
D.<fc t:.-XV 660 0. B. 









\u r mnsscn nalürlieherweise sich die Noten Veit öfter- wiederholilen , als hier, hei der Ausführung der 
. Kii i** e halber gesell riehen steM/da blosse Sechzehnteln für einen Triller zu langsam wären - 

§ 13 . 

erein färbte Terzen - Triller können .mviib sie länger dauern; aueh sehr vortheilhaft mit fn freit dri 
Kingern genommen werden . 


•> -1 2 

1 3 i 3 i 
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S U -Mvvse Trilldf sind iinss erst sehn eil aussufiilitun - Dagegen ist A f \**Tempo aller dieser; Üb nn = 

11 'Urtesamin nehmen , damit die Übung eines jeden Trillers mit so langer daui-p. 

*’ . ) ■ 

n.* c\ v? , it 






binarer Stiftung hei öesm Jäieii^Änder^i'eH’en tindii b^rHehIagen0^i Ä9;in(|«- 

§ I . ' "" 

greifcn^der-^ 

iiaiidr.ulier einander geschlagen werden müssen . '■' ' "-’" 

§ 3 . 

Manche ^He«er, Passagen sind von der Art , jlass iHansieeigentMch v/eit heq.iiemrrmjt einer HiHid 
allen» vorxutrageii'. glauben sollte, wie z.B : • 



Wilder re eilten Hand allein gespielt^ wäre Kiese Stelle wie folgt : * 



***** e ** geM **?•«** wo die ^ersehiedenh«» defc^o'ns Reichen 

1» nie ^^deaemorhnngrfl^daa Jfiiiante de» ahge'stnsseiieirAusehlags , und selbst die besondere Be 
wegnng beider Hainle eine Wirfcm|g her verbringt , «ind eine AiifnieVltsaiiikeit erregt , welche ihah mil 
diner Hand auch durch die jgrosste Kunst nicht Jiervorziibringen im Stande wäre ! A 

Demnach sind diese Künste anr Jlervorhringiing gewisser Effekte dnrchändvnotliwen.Iig 

§ f 3. 



liaft schöne Wirkungen erreicht werdet . 


¥*• 


Bei diesen Passagen ist übrigens niebtallein die tfingersetznng , sondern auch die Lage und Hal - 
tung der »fände zn beachten, nm stet» di e -he cfn ernste heraus zu finden . 

§•5 . 

r ** * 1 ia ** dt ‘ r S re i f «* n der Hände kommt die Linke. meist ent heil» «her die Hechte , und zwar so hoch 

'n.‘a ■ i en ta- da88 keme d 6 andere berühre und stÖre^. Der Daiimen wird in der Unken möglichst vermiet 


de.ii . Z.B: 



ti elf dl « Vl! !! S *T ^ ei,ft ^^ chla A he | de Hände alle Hegeln des gleichen Hebens der Finger, der Gleich- 
leiä'fe'ii-tiee.» ft» ■ gewöhnlich beobachten , da ein hinkender oder sonst ungleiclier VVirt r;izi*l Se 

gehalten Wertlen” ** * ei> n,,,d * ^ ,,r tf er> Daumen darf da, wenh er nicht gebraucht wird, aus wärt s 

§ Ö. 

a ibt viele -V'ällr . wo diü linke llantL bequemer unter die ilecMV gesetzt wird . .Br- 


■3 
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Hi,n " <««-*«*'» w«ig.pi,n 
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1 S ° mit ,l 1,1 al,ni Passacei1 ’ die aus ilie**r Figur abgeleitet werden .Z.R 
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... . . , § II;-.' • r? 

i Hn r <■ i i ]W üt #> 1 fi ! f * 1 Hai M l eniander narb folgen, so gebraucht niaVyincl» nur die 

lar.gei ui nliuelfinger , mit Heilmlfedes 5t£2, w« es- rtothig ist.Z.B: ' ^ 


9 4 * 2 ■ 5 . 











u . silu-i* ein gebundener Uesans^ oder ein« .Tonleiter nii.t uh er sch 1 agen e. r fl äinl /, u isj 

d:«n» kann der Unum.cn imk'Ii regelmässig angewemlet.^verucu -.yj.B 
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Hin* ist in den ersten 3 Takten die roelile Hand bald über, bald unter der Linken . 

§ 14 , 

Wenn die Hände einander bei fortlaufenden Scalen , oder siccord .- Passagen ahlösen, so ist das 1 
lei setzen und Überschlagen der Finger möglichst zu-verineiden . X.B : 
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/. elui M n"! i!*h ehien^Pln ri ** ' ' S -' Hf lialll, ' n Noten stark aimisrhlaseii mul zu Kalten ,wälm 

H ^ r "° .^pioll ^Vden müssen rals oh dies’elheu 

ii* i ii.iuii icflflfo yoi'gptrasen wiirilni', 

Hier noch einige Beispiele üjmlieher Art : 


Moderato . 
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if t^ Uapitel . 

Fingersatz der festen Äeeorrte. 

r>i .. . ■ § v 

r,.l':J Ulli r^ h ^^ Au8SpaTin u n ^ ^ eT - F^ n 5 ei * von einander besteht zwischen dem Daumen uiull dem aLü!I' 
i nger . weH’he nothiffenfnTla an<»h t»! .iu „ > «•••>• • ' . 1 


Ht'rhte tfnnil. $ 



iind cs ist gewiss weit besser, wenn da statt dein al£ü Fhnrer.-der 4*'“ eeuoin 
Mi i-ir foJsreii /Brj.siiieJe ; 


men wird 


r.N'A/M) (Hi . 






nenn heim I) mimen zwei Untertasten il« V»,.,' j ■ , . 

? W«r «»?h weit:.,. 'Pannen hahe.,,) der Dmi.ntn hHde "T"- 1 ?' P ’ S ° kami ’ ( »■* «.« die an 

>1 nerkt , zwischen beide ereift . Diesen Anschlag m„ ■ - ^Y^, 1 zu ^ k ‘ ll ' k «»schlagen , indem er.plall ausg 
;ui 7. 1 1 «e n deiV is (K Z . R ,* Anschlag-, miss sieh der Spieler gut migewöhnen , da er häufig 



'»eh zwei nebeneinander liegende Obertasten können 


no lliigen falls so gegriffen werden, ■/, . li 



Da man anfjdiese-Weise einen f.-..!..» 

^h-i, kan/, ,i sei, lagen . Z. D ; mger gewinnt , so ist es möglich , mit ehie’r Hund H Tasten 


ZU. ■!■!•» 
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'Venn aber die . ~ " I 1 ** i [~ -irry-ff 

'»•■lit'il» „ 

'.«"S t'i'ii.müni-r" iv "drn h r!!r < 'T' <, '!r lr n - ui •‘in'’ initiT llillv 1 ii-ircli.! •• Omf-t v (i 

'" * " > """" «<" *" "'ins..- rK'icl. 
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Hei- ^stimmigen Jecorden ist der 2t p Finger fast 
möglichst za vermeiden. 

' t ,. //> h£ f*fe 


4 111 mer an eatbehr lieh. Daher ist folgender Finger 7 
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'•ff >g 
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' l,s u .e nominen, wenn der ^ Finger- gleich darnach eine *.d*r« Taste aLschlaffen hat.Z.B: 
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gleich- brauchbare Fingersetzangen 
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‘ i7f -eiffnet «ich bt^Jnder»^ ^ BchBpIlen Te <”?° •▼ornfifflirh anwendbar 


1 f.de c . s 1 : anno, b . 



Uh* 3 - Art Kann tut brillanten Staecato am vnrtheilhaftesten Uehützt werden , w<»bef jedüch if«r 
A nu-unil-jli«* Hand eine eben so eleicftmUssige alkmihigeiBewegung auf und ab zu beobärbteu-hnhe^ . 

. § * ♦ 

Mil einer «hertaste hat diese Passage nur eine Fingegsetzung 9 indem der Daumen hnr au fd ietlt 
leriastWi kommen därfv 56. B : i„„„ 

; 5 8 a r . r » . _ a s • » i * rr" Itt 


w SSS 


.In Fi* dup und Dis mol sind die 3 ersten Arien von 0 rf»r, beliebig anwendbar . 

Jn der linken Hand gelten dieselben Kegeln , 

§ .-9; ■ 

wie d|e rechte Haifd gewisse Passagen hat , welche in der finken Selten oder gar nicht verkenn 
meii , so gibt es auch für die Linke. viele eigentümliche Figuren, welche besonders als Begleitung 
augewendet werden, nnd deren Tiestiniinter Fingersatz wichtig ist . Bei Sprüngen , welch« aus ge- 
Iheillen 'Acpo^den entstehen^ muss munden kleinen Finger nur auf dje unterste einzelne Note neh 
nu'n,nnd die nachfolgenden Accorde soviel als möglich ohne denselben greifen •ansgenommen,wen 
die Spannung dieser Accorde eine Sext übersteigt , oder wenn sie 4. stimmig sind . Auf die oberste 
?««ite dieser Accorde kommt dann stfets , ohne Ausnahme, der Damnen V Z.B: 






Eni Gleiches findet bei geh rochen ein y/ cm m/m// vienien? Statt . Z.B : 

? r 


mwr- v s iw rwr-i mw . 
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um- arg j ri 


”*S'i wSiw 


ISST3?SS 
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y r>*rh oieses hsn n tl ent des kleinen Fingei^ wird dieTIand. gewissermaßen in »wej Tl..-n,. r 
.und lued ii i-r-l- viele unnütze Bewegung des Arms erspart . 

U,M,n (li, ‘ »«« »• folgenden Noten eine grosser«? Ausdehnung erfordern , s« ist der kleine Fi.i^e, 
•'•«naFanäiu-'Venden , wenn der untere Ton Staeeato sefn däf f , hnd ; wenn das Tempo gemäß?* , 


s i J, 1 


I l'ifieralo , H5ESE 


l . \ 
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W euii aber solche Sprunge legato und geschwind sein mVissen*.so ist die t-egelinässi^e Fh.eersetxn..! 
iin Anwendern . Z. B ; t • s " ■ 
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D«»rh Wäre folgender Fingersatz , In defl rechten Hand schlecht : Vf 


obwohl er in der Linken , wie wir gesehen habe» , manchmal, brauchbar ist . 



i Kapitel v 

»as ESinsetzen der Finger auf einer Taste , 

' $ ’’ 

*' Jll! n<i ^ i s «WM , «In«« an, lern Fl» 

Jurcl^eio Doppelschlag geMrtri-d^“ ’ emgMehob™ »t ,weil äpnit U - 

i . ,. ... § s - ■ 

te Tasten ' 8 t ? l f?® r 8e ^ ^Wig , indem man dadurch im Legato selb&enf fern 

£ verbinden kann^ dt ‘ s "*** ^ ^der gebunden werden konnten . 

der Hand ke° Bg ^ n ^ 11Cn e * n * !r unendlichen Ausdehnung 














w— rr^ JüHM 

^ m w — m^SU 


Demnach ist die Regel fest zusetzen , dass überall , so wohl auf Unter = wie auf Obertasten , 
bei gebundenen Noten die gewöhnliche Fingersetzung nicht ausreicht , auf der scbickHchsten'l 
ein neuer Finger- eingesetzt -werden muss * wo es die Zeit nur einigermassen erlaubt . 

Dieses ist besonders in tlesangst eilen nothwendig . Z.B: 





Im’»w iar 






ssjs: 
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Dieses Einsetzen darf übrigens weder zu früh noch zu spät vor sich gehen , sondern muss unge - 
fiiln* in der Mitte der Dauer der zu haltenden Note Statt finden . ( Manchmal jedoch st» spät wie müff lieh 0 

Auch bei Doppelnoten^selhst hei >/eeorrfen, ist das Einset zen oft unerlässlich ,und er fordert eine V 
solidere l’ibimg . Z . H: - . — . ^ 5 4 


^ 2 

ra 1 


\töderato 



Lft.V.TfK*. in» lorn 


EU B 





»n. 






wechselt zuerst mit dem Finger^ wSclier dteuTtVS sondern man 

einen nach dem andern wenndie Jvoarrlt* nnf * anz «schlag;en hat , und so Immer aüfuärl 

sein bei den ober« NofenT. fe . ! ll ' **»4' Herabsteigen derselben Taugt das Weei, , 


5.4 53 

4 2 4 2 

2.« Zi 


■1 » JV 

23 .lo 

12 ?* 

ri 13 


früher auf dem s e! hi m ^L*r nMe das UIlt J re ein , hierauf erst d«n a‘£D Finger , der 

nm sodann den nlehsten Äcefrd der auf 'dem lag, auf. das obere C 

d -u sie« Taht e beginnt man Zs '* 80 B « k dIe 3 ^»den Äeor ,/« . 

dem' untern B, u s.w Einsetzen auf dem m.ttern Be» f i mW sUnMcord* ) , hierauf erst auf 

« Ine streng ruhige 11 dnd'h^^ Fl^iuUk ^ ° s ^ r * udH ‘ n i. a,,ein eil,e gehörige f bnng.sowic 

f'.lge der Aocovde zuletzt inHgHeh-mi J-n! ziemlich schneller Nacheinander - 

BiswHIen,»,,», a „f einer ^ ^ 

— * 5 2 5 4 s i 5 i 


-7 miaute v 



m.|,0,| n '^ J.* ta *** 1 *‘« »■» «“• «*>' ^ ,«» äW Vnfersl li„ m ,. 

-<•«> So auchfin den folgenden Takten .' ** d ° 3 ’ Hmden 4t£S Finger auf den Mordentzu brim 


'»* das E insetzen ^Jei* 'allwreeefffn 1 ^ e ^ ol ° im langsamen / ein;. 

geeigneten Sfe 11 eneben falls durchaus nöthig .Z.ll: 


enifto vorzutragen hat » so 


/ HjinnlK . 




- MS! 4 




v. > .-,r ~/is ^r 

"" 's; l,i 





«der , wo man sonst mit.der gewühnüeben Fineersetzung ausreicht, fettes nioht nV«, 
iiiiirothig, sonder» oft sogar schädlich . ’ - n,n 

13— Kapitel. 

Über den Gebrauch eines Fingers auf mehreren Tasten . 

# 1 . 

h.lK vtl" ♦h WaSen -r ehrer T ^ ü8ten «Einander mit einem einzelne« Finger, ist in der Regel des* 
'T* J£* e Wei8e nicht leffat ° «Pielea-kann.JmÄteccuto ist es zuiLis 
«.1.^1? ?• * ■ b J/ S ^ U e ’ W ° P» a « entweder dieser Unregelmässigkeit nicht ausweirlien kan . 

, f ' , * °\ lph gar n,cht ® i ” rena wirkt . Von einer Obertaste kann man auf die näehstliegende l’n 

5m * "i e f >W ?. ris repht Woh,mit eln «“»n Fing VT herabgleiten , und wo diesem der J’as 
>j> ir*» keine bequemere Art zniä sst , i 8 t diese unbedingt anzuwenden . Z .B : 

J 1 i n i 5 | 




4 r ^ ++ 
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I 'J I 4 
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ÄÄÄSSr " if H “‘' ' Uw r ""^ ..»•« M «H-en Psissa 

j^äss&ek ;"™s±-r;r" ■***—•■• - *** 


finden . Z.B : 

1 n r »> 


l: i :» a 


1 3 2^f ^ 4 ^ - 2 1 


■£Äi i.i-4 


2 .2 5-^ 3. 2 . 

3 1 i 1—? ' ■ * 4 
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mit eiin*in-K »ufffr 


imittrif? -. ^F^7 ä -~^r- — 


Q_J_3 jj 2 


2 3 ? '■ 

2 I .: U -0- JL 


' *1 -3 


h i.i li ,h Vn if ! x<>H51 ' ” e!, ‘ t,u 1,f * n ' r, * t aflv.u^rhjivU«' Noten bisweilen . <les N-aehrlrurks .ji« ; ■ 

U »» »!■»*» «nt e.nien, Finger genommen werden .' ‘ 


’lt tV t,,.- ^ n *1 ifh (i fj» 




1 “ <v 


— ü-apf 

f ingorsata der srosseh Sprünge, 

§ t. 

,. »!'* der bisher besprochenem Passagen rein und ohne Palsrhgreifen in jeder Kvt ,l 

° her vorzu bringen, bedarf es einer grossen Übung und Geselueklichkeirder Fin ge r 
h r r r ™ te S P , \ un » e eben so ^Treffen , ist die Gewaridheitder Finger nhdit hinrei 

iü-iid,. denn dieses ist selion niehi* 8ache des A-rras ‘ 6 ' 

- t-t enei1 ^ beV Sprüngen jiber . und mehrere Getagt 

so' ffrns 1 e U r^i ' e ^ fellI f lW - 3>er Ariu nipss hiebei so leiebt gehalten werde n,dass ihm eine eben 
f d ■ , y^ ll ’‘ llk ^ 1 K t J" fiebo ‘ he atehe ’ wie Aem einseinen Finger , nnd in der That , kau und muss 
u n.eh! i® 1 ! ? ? " m <len f • wagfe f tea Sprüngen, die-mehr als die halbe Tastatur umfassen .ei 

" s ° ,phe S V ü^üe.t erlangen , dass er sie allenfalls auch mit verschlossenen Augen mit der vnük.»., 
m. •-! eii He— beit anszuf «hren iin Stande sei . ' itniHiu,n 

§ 3 . 

«er Fingersatz ist hiebei keiner andern iKegd! unterworfen , als dass man stets den bequemsten 
1!S , ei W ^ ede 1 aste nimmt ? was folglich- meisten« - beijausgespannter Hand ,und bei einfachen \o 
ien der I)aumt>ii und der Pinger ist . ’ 




...V " geachtet werden muss , einen schonen , vollen Ton hervor. ubr ing. .. 

. n y A !l T"' A \ ht 7 ! 1 geben ’ üass^jede , auch die entfernteste Taste , nicht schief und seitwärts ’s« n 

* '"'**** Spieler hüte sich, dabei die Finger ganz platt 


§+. 


xip«» ™ -^“-Zeitraum bemessen werden , in 



diC Bo ' Vegmt S Hand äussVrst schnell sein ,um keine f/.icke zw i 
nu nnen zwei lonen.horen zu lassen ■ * - • 

• § 5 . 

fi ■ i e bG^Hdert^Anh 'dtsT™ 1 *^ «nf eine T?aste ziirV.ckkehren , so hat der Spieler scÜoneinen sehr er 
Anhalts pimkt , indem der Rlieknuratff den andern abwechselnden Notenzujrnlienbrimcht 



!KA' r V‘Mifi' 00 . U 
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Kl„n s 9 «,t es ,w«m die Sprünge in gleicher Entfernung nacheinander 


fortschreitf n ._Z.'R 


Ih nii^ w tim (Jie Hain] ihre an + r c 

dieselbe he, .indem sie nur um eine Stufe weiter rWckt 8 l ,rnn ? aus S eraess ™ hat , so behalf si, 

^ di . 

in A n spr^ich^ geu onme!^ werden ^ m USS ac ^° rt ^ er SchiiellblicFdes Spielers mein 






-I — ^S3g 


Spr,in ^n Doppelnoten Vorkommen, sö 


muss die Fingersetzung darnach bemessen wei 


ssi-ess 


■hilf enden Sprm.ee *I»dJ„ der linken .Handstefs mit der besetzten Fineers, UlI , Iir * H 

-^<-V ( '» Itl* t| f». | { 
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jl/A¥4 


45™ Kapitel. 

Von der Fingersetiuiig in mehrstimmigen Hiitzeu, 

. . § Ui. 

, enn i " le geschieht .eine Hand 2 = s.tinihiig , ( auch hisu-pileii 3=stininiig ") zu spielen hat ,(iii(ljed 
‘ hil »me Zes«fo vortragen soll , so tritt eine Fingersefzung ein , welche von der gewöhnlichen nu i 
s teils sehr abweiehl . 

Vltnien wii* z.B ; folgenden Gesang einstweilen ganzeii ifinn» ;. . ^ 




ämäm&mu- ^pJSSii!i>»MB^^giSSi5|iSS"SB" = ^~— 


It’lxl 


* ,rmu “ 8 h i* p i 'wie man sieht, mit der streng regelmässigen Fingersetznng gespielt werden . 

§3. 

So n ie aber in der rechten Hand zu demselben Gesang noeheine zweite Stimme beigefügt wird 

SO entsteht em ganz anderer Fingersatz . Z.B: , , 


l ’i •> 3 äl „ a Si 


3 . L. 

i - i L 2 _*s 2 3 3 * 


4 '— 1 ’ — H 4- L i— i - . M— — I h ■ - tu Li 

O^el^ihn^Ti't! achten Haftd ebenfalls Legato zu spielen ist, so wird , wie mtTn sieht .in jlef 

nn P m ^ r 7AveM nacheinander auf verschiedenen Tasten gennmmen.dml oft 
'v i u. nd!e längeren Fniser übei-einandeif geschlagen . 


I». iV.f >' O fiUOO; f| 




Ijrr *pi..trr, uinss nun mit dieser unregelmässigen 'Fingersetzinig^ien Obe^^^n S o ,,hun um» 
-! huiitli-n Mirftiil ragen wissen .wie fniher mit der regelmässigen 

.. ’ 4 “? Ilie i! * flämlen ebenfalls narb .len ■ 

^ . «“• ,* e T f‘‘ - ‘l 1 *«” *»! ««•»• <lie Wjeknng bervnrbrin g e„ milS8 . „u £ l v " i. ' 

1 » 1 « H.imU .jede für ihre Stimme hesonders.iin strengen Legato beschäftigt wären 

§ 4 . 

Das , im vorhergehenden Abschnitte besprochene Fingerwechsfli» auf einer TW*. 1 , • , 

grweln^ f ** r m ^' ,irs ^* ni, T , *S e gehiuidene Spiel, lind muss überall, «des i*i »Vf t V-hii / 

§ -5 . 

»in ' Salze, ist beinahe der schwerste, aber ancl, der geist reichste 

l>en^„^eb«h e t„e B hoben Grad vo,L,Vte^n. 

Ks ist derselbe, defaifeh auf der Orgel ange wendet werden , muss. Daher muss der Schiller die 
l °” ee »•g'erset-ziuig woh l studieren ;und zi.t einer unver tilgbaren Gewohnheit w erden lassen 


tr< 11 2 ■ 
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Moderato , 
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4.i 4 ;t i 3l ä 4 
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»n.‘h;-r Ächtef das erst<* ///.>■ mit deg linken Hand aregriffen<V«nd so die Yihrijjen Terzen in ])!•;,(, 


«len miMfri* Rerhteii , und so aueh^le 4 letzten aitzaiselila^n . Jin stfid'Täkte ist die 4*J' mul ß«» v Hi fei 
/-/ t, v 0«d .) init der r<erhten Hand ,nnd die übrigen alleinit der Linken zn spielen . Jtn ßtpu Tai» 

rh'% Hand die ^te.S^ nriCi^ Achtel ( fc;ff£x,e j/das e^ und die Übrigen sind für (lie Link.* 
Ifc.s sehw irrigste und anehnüf higste dabei dass diese Achteln so legäto vorgetragen wer, Ir, , „ii‘r 

sr 11, als (ib sie nur von'Viner völlig unabhängigen Hand.ge&pieit. würden 


Koch einige Beispiele iilerüber . 



Die Lage der Fingersct*ung(über mter...uter He,, s„<p„ ) bezeichnet über all . 
st i.mrne zu spielen hat . Z. Br 


welche Hand die Mittel - 

















Vom gleichzeitigen Anschlag zweier- Finger auf einer Taste. 


Es gibt Falle , wo einp einzelne Taste mit so grosser 8 1 H r ke-ange sch lagen werden muss, dass ein 
emzeliier Finger Gefahr lauft , entweder hiezu nicht die hinreichende Kraft z.n besitzen , oder sich 
weh zu thun . Ju solchen Fallen darf man die Taste mit zwei Fingern anschlageil , welche fest auci 
naiider gedruckt , und übereinander gehalten werden . Dieses findet jedoch meistens im tiefen lins; 
se statt , Weil da die Tasten schwerer gehen, und die dickeren Saiten auch einen solchen Schlag he« 
«er aushalfen können . Z. B : 



H iei w äi e für die untersten mit J£f- hezei ebneten Noten der klei ne Finger bei 'den meisten Spielern zu 
-schwächt and daher Ist die Vereinigung des stfHhnd ii£ü Fi’nirers da zulässig .. 

.. . 

Auch heim Überschlagen der rechten tiand in den Bass . kann auf diese Weise der 2^ und Finger 
v e reinigt an gewendet werden ^ wenn die einzelnen Noten -besonders kraft ig hervor treten sollen .z. B: 



N.'tVu licherw eise darf diesesrmr in solchen besonderen Fällen Statt finden, und man hat dabefdici 
Ki a[t so zu beinessen , dass man die Taste nicht überschnelle , hnd die Saiten verstimmet, od>r- gar 


-«peenee . 


n <V r : N° ftttnn ... r. 
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e $1 i f£ $ g c g? g- ii, ig 3$ $g 

* 1; m zweiten Tlseil 

.u 

ln- sich in zweifelhaften Fällen sogleich Raths nhohh-u könne ! Wenn erz Rheine f ?* W* 
Fingersatz er nicht sogleich errathen kann , s o hat er nur zu uutc^Hchenfzu^^her^ 
l.nrt,oh sie ans den Scalen oder a xxs Aucorden gebildet worden ist u s w I j i ""*■ 'T*** 

treffenden Abschnitt dieses Lehrbuches naehzusehlageii ,wm sich mR BicherhHM^ iT **' n \™ ,r d *' 1 V 
Aber wir wiederhohlen «och einmal : Alle 

geübt sind , dass der Spieler im Stande sei , jede Schwierigkeit ohne alle IwhJ/ • ¥in Z er « 0 Vielseitig 
ge.sehineidig und mit aninnthiger Iieiehtiek“it her—nrynih'' , . » 1,1 jedem Zeitlnas.se . 

. »wrlrniÜMljer Compositionen zii orroiilifn hin endlirliVlrrU j“?"* * ’ “ *“ durrh d “ s 
.s<l,c, r An.l,n,lm,g gelangt ,« «, «r i!„, gar Mn..8cfc^rr«il t ^ 1 ^,aS? ^ ’ 

*•* '»e andere Half«, aolck« CoLLufl «iÄrt Äw. Pi "S e ™ b »".«a • 

zu dem -dritten vom Vortrag handelnden Tlieileilit. t i i e zen, wenn der Schüler schon 

^icMietae.t Mmil onirt ^ '•'«"■‘«•■»e WH*g *«• meghaafaelu™ to- 

) notlcrbahn di.t, Plantoten ,n der .die »allst Ptanofortr.opiol,, in 5 Werken, (Wien. I m» 

■ a • ) ® ,e Schule der Geläufigkeit , ( 3 Qn tcs Wei-U . j t II i 

6.j Die Schule des Legato und Stacc'dfo- . ( Werk ' 

V Vte Schule der Verzierungen, Vorschläge, Mordent 'je und Triller . ( 355^ Werk 
* ' _ \ des Fugenspiels und des Vortrags inehrst immiger Sätze . ( 40 fites Wert \ 

e *) Die Schule der linken Hand . ('399i££ Werk.) ' ' 1 *' 

s \ 1 '** D5e *- lel2te, < W€rke sl " ä mp di * »'«•»» sehr ausffeW.Mr .1 Spieler- Weclinel 

|.) Grosse TrillerUung in Form eines brillanten äan&s . (t5ÜM WWfe.) Wien, bei A.DiahdU 

' ‘ " - iW/Wimcn^unddes.^ 34 Tnnart(5f> . 

"4 V 4S» Wt i r i „ ( 1.5 sifi« Werk.) Wien, bei A.Diahelli. 

. ,* totalen (arme de PreludCs et Cadeneee r tan, «™i les m+To » i . I6.i-Werk. ) Leipzig bei Kistner, 

o. ** Eccosstustis h rill . oh Exerciceg , ( % 17*ks Werfe.. ) Leipzig- /bei Hoffmeister . 

7o).Grosse Vhung der chromatischen « c «f cw .. ( 3 44i£iWerk.)AVie^b fe i A.IHahelli'. 

Q lW-"T >H 7 d * , \ T * I ' zenlttu f e ~ «^■Doppelpnssagen . ( 34ä 1£S. Werfe .) Wien , bei A.f) iabeIH . 

io\ ?on7 ?X P ^ lud f enS 7 Vi0 »«W«lsn • ( aooieä Werk.)' Wien , bei A f Diabe.li . ' ’ 

10 rO tug fi c hr Studien .(337 tes Werk . ) Wien , bei T . H asl i n grc r , 

/4fniwr /erfPS pT #MTO ? Ä * 60 Übungen, ab Fortsetzung der 40 tägliehen Studien. (365^WerkARriHasn er 

Verzeihung malten 24 Tonarten , ( 380t- Werk .VWien , bei T.Haslin>re »- . " 

t'*.,*euepregrr**i,,r Studien . ( 40Ä Werk.) Mainz, kei Schott . 

/ Zl ».'"Ir* pr ^ ttra !l ,ivK8 e / Progressives . (*3»1« Werk .,) Bonn', bei Simrok. 

' ' " ,llv !J , ‘ r9aizP * "t 24 Werken verschiedener Meister dargesteill . (Wien , hei A.Diahelli jj 

? iitci een zahlreichen h luden anderer Meister sind vorzüglich an zu empfehlen : 

r7^1" d 7 Cramer > Ü« m mel iMoeehelee , Kalkbrenner, 'Chopin , Hitler, Schm Hi 11 mz 

!ft ad US ad Parnassuni , die Studien von Z immer mann , Her Uni , Potior . Sitrfbelt.ffoffJ 

u . n- m . 

■ 7-1,1 t m i oll.tandij. „ nff dieses swetten I’ heiles, werden hier noch einige neue. Origin al . Etüden bi-ijvefit;: J - 1 . ,•• 

- ’ ’ vr :,,,t 'ebenere Fülle des Fingersatzps aufmerksam zu .narWi, 

■ R-Ar.-.N? «fi.oo 5e. 
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JAM AJLT de» TfiSElLS . 

Aon der Ftngerset zuiig. 

Vorläufig^ Anmerkung über die Scalen s lliungen . 

Kiiilt-iiuiMr . , ; • 

Capital 1. ItieFingersfctaung der Scalen und der von ihnen abgeleiteten Passagen. 

Fuigersptziing der rfia/nfli‘»cAp» Tonleiter in O rfnr- . , 

l’assageii und 1' Innigen , welche auf* den Tonen fterrfiatonischen Tonleiter in C dar gebildet werden . 

Von den Tonleitern in andern Tonarten • 

- \ 

Von den Mal = Tonarten 

He.v-iuidere Hegeln über die Scalen ;i 

liier das Glissando , ( Schleifen out einem Finger) . ... . t 

Fingersatz der chromatischen Scala 

Von den Passagen , welrhe aus der chromatischen Scala gebildet « erden . . . 

Capitel 2 . Von de« Passagen , welche ans den Terzen , Quarten , Sexten und Orta uen entstehen 

Capital 3 , Von den Passagen , welche aus den Accorden gebildet werden 

rt . JAni» den Passagen,welrhe aus dem 7>i/r=und .W ul - Dreiklaug entstellen 

h . ) Von den Accorden mit einer Ohertaste 

t! , ) Von den Accorden mit zwei Pliei'tvitei 

♦/.) Von den Tonarten , wo der Arcard nur auf den Überlaste» vorkonniit . . . 

Capitel 4-, Vonden Accord r Passagen mit Zusaizunteii . . : 

t'apitel 5 . Von dm Passaffeti des Septimen- — Ac.cnrdn . 

Capitel 6 . Voll den I)o|i[ieindtcn , welche bei Scalen ihm! Aecnvd - Passagen vor l>o min en . , , , . 

Capitel T . Von den Doppellauten . 

Von den chromatischen Pi.ppellätiiVn . . , . , 

Pie Quarten = Passagen 

J)ie. Sexten - Passagen. . 

Vonden Onta neu . . 

Von einigen neuecuPassagen ...... . . 

Capitel S . Von dein Fingerweehseln auf einer Taste 

Das Fingerwechseln bei N'r.alen 

Capitel 9 . Fingersatz des Trillere 

Von einfachen Trillern über Hopp. ... - 1 1 * »•_ 

Von den puppcltritler» 

it . 

Triller a Uhungeü ..... ; 

Capitel 10. F ingersetzung hei dem .Tueinaiiilergreiff e. i:.id l'herschlagen der Häiide ........ 
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Vom «leiss Vorträge, 


Einleitung. 

§S ’ 

Ju den zwei ersten Theilen dieses Lehrbuches sind dein Schüler alle Mittel angegeben worden . die 
mechanische Geschicklichkeit seiner Finger auszubilden , und folgende , dein Pianisten uncrlassli i 
ein 1 ' Eigenschaften zu erwerben : 
w. j) Reinheiti und Genauigkeit des Spiels . 
b.) Festes Takthai teil, und genaue Eintheilung . 
e . Richtiges und schnelles Notenlesen . 

■fl y. Fester Anschlag der Tasten und schöner voller Tonr*. 

<*■') Richtiger Fingersatz . , * 

) Grosse Geläufigkeit und Leichtigkeit in beiden Händen , selbst bei bedeutenden Schwierigkeiten 
g{ Genaue Beobachtung der gewöhnlichen Vortragszeielien, insofern sie sich auf den mechanisch zu 
erlernenden Unterschied zwischen Forte .'und- Piano , so wie zwischen Legato und Staccnto h ", 

ziehen . §2. 

Aber alle diese Eigenschaften sind nur die M ittcl zum eigentlichen Ziele der Kunst , weiches nu he 
d ingt darin besteht , Ge i s t ünd Seele in den Vort rag zu legen , und hiedurch auf das G e m ü t li , n » d 
den Verstand des Ilörera zu. wirken . ^ ^ 

Denn jedes Tonstnck, ohne Ausnahme , erhält bei deni Zuhörer erst seinen Werth und seine Wir = 
k'ung durch die Art, wie es ihm vorgetragen wird , und:' .diese Art des Vorfpags ist so mannigfaltig, (lass 
man ihrer Steigerung gar keine Grenzen setzen kann , und dass der Spieler, welcher aller -Mittel des 
Ausdrucks mächtig ist, seihst der unbedeutendsten-, ja misslungenen Composit ion Reize verleb 
hen iund sie dem Hörer interessant macheu kann ,• — so wie dagegen das schönste! Musikwerk verl oren 
gchlj, wenn sein Vortrag verunglückt , ■ 

Obwohl der Vortrag und Ausdruck bereits zu den gei stigen Eigenschaften des Spielers gehört . 
so hängt er doch so sehr von den mechanischen , oder materiellen Mitteln ab, dass bei grosse* 
Meistern und vollendeten Spielern stets beide Eigenschaften in einander fliessen,und folglich die 

ftine gleichsam nur die natürliche Folge der Andern zu sein scheint. 

Wir werden daher auch in diesem Theile die ersten Kapitel vorzugsweise zur Andeutung der noch 
gesteigerten Mittel anwenden , durch welche der Spieler zur höchsten Ausbildung und zum wahren Zie 
le der Kunst einzig und allein gelangen kann . 

■ §*- - 

Man kann alles , was auf den Vortrag Bezug hat , in zwei Hauptabteilungen äbsondeim ,ti aml u h : 
jiens Jndie genaue Beobachtung aller Vortragszeichen , welche der Autor selber schon seinem Stucke 
beisetzte , und 

s>tens denjenigen Ausdruck , welchen der Spieler aiis ei g e n e m Gefühl in das Tonwerk legen kann 
oder soll . §® 

Alle Vortragszeichen, deren sich der Tonsetzer möglicherweise bedienen kann , beziehen siehauf 
die folgenden 3 Bestandtlieiie des richtigen. und schönen Vortrags : 

ii .j Auf das forte , piauö , cresc : , dimin: etc: ^ also auf die verschiedenen Grade der St ar k e 
und Schwäche , mittler man jede Taste anzuschlagen hat . 
b.) Auf dak ! Leg&to , Stßccato , etc: also auf die verschiedenen Grade des H al leas. Binden s und 
Ab stos sens , welches, j$drr Note zukommt ; endlich .. 

e Auf das ritardando , accelerando , calando , etc: also auf die vorübergehenden' Vc ra ndei un. 
gen des vor ges chri.e henen Zeitmasses , welch e hie und ila angebracht werden müssen . 

A. 

Vom Forti : und Piano, 

•I* deiiman weiss , wie unemllicp theilbar die Z e i t.und der R auui ist. 

D.&F.N? OfiOO . € . 



El) Hi .s . 0 1111^11 dl i dh t iicilb ar ist uiui ahfür^anoh ^ ^ i».j r+ 

nen Tust, eines guten Fortepiano vom leiiesten bis Mnn SSär^r"' 

schwachem oder starkem Tonp herauszubringen dass es streb* poSoL» 't l ' ? * ' " 

> '■ ■ «■ diesem' klar machen iereche,,^,, 



Das Ansehwellen wird b er vor gebracht , indem jeder Ton et was stärker als der vorhergehende 
angeschlagen, oder vielmehr aufgedrüekt wird . er voinergeliend« 

Da d ie erste Note mit Piano bezeichnet ist , so darf nun dieses AnschWllen höchstens nur zum 
mezza voce gesteigert werden , da bei der b*£ 2 Note kein ,sf oder forte steht 

Demnach gibt es in diesem Beispiel schon 8 Grade voll Stärke ,welelie vom ersten piano bi« ziuh 
mezza roee.hervorzubringen sind . piano dis zum 

N ehmen wir nun aber denselben Satz Verlängert an , wie z . B : 



dw lid* Wh** ^ us *'! iwelleu ’ ( ebenfalls, nur bis zum mezza voce) durch Iß Noten dauert ,so folgt daraus 
erst Lf dfr IfiS 1 Wo 11 germ S eren .Grad-«rtärker anzuschlageiUst , als in dem früheren Beispiel , um 

• Hie, -* iM - » ,s ° •• -- 

( e twa im chromatischen Laufe,) so, dass das 
de von Krafttui wendung" . N * ddUert ’ so * lbtes »«hon vom p bis zum m:v: 38 verschiedene Gra= 

nein 'pani^mr^ n ° ch VO(1 ^inem Forf e , von keinem Fortissimo , und auch von kei- 

ebCzB- C Welche aIle Wleder eben «Ö-Hel Grade*« einander möglich und not Mg ,„a = 



Hchwiph« mnehme^fkHi«r" ei8t ’l la88 i^ ir ’ °!^ *Wtrel6uiig : , wenigstens loo Grade von Stärke und 
einzelne Farbe so m mio-f *! ’ mit ^welchen ein Ton ^angeschlagen werden kann , so wie der Maliter eine 

f ;f rdunn r. l£ann 'dass sie , von dem dicksten Striche sich nach und nach , 
verschmilzt 1 ^ ’ 18 ® llm fernsten , kaum merkbaren Anflug ( und so umjfrkelirt j) verliert ttiid 

Gebot he 1 zum Ausdinck stehen demnach dem Spieler allein durch den Anschlag zu 

.. .. __ § 3 . 

1 Krt ' geh<5rt anoh l ine S rosse Geübtheit , ein hoher Grad von Mächt über seiiieph T 

dazu'- um m<e . < ’^ , . ani ®che Ausbildung der Finger , so wie endlich ein feiges GehilV 

hi.,reVb^!dmif ¥ "-T' deFselbeA nicM kehlig sein , und solche Spieler glauben 

rl'ei- imfersoheidoü ! Z' Z Zu sp,el ? n l ’- wen " Sle a < lf eine höchst grelle Art Forte und J>iano von einan 
s <*‘i» .ü clz tx n r en an f » e n wie «»geschickte' Mahler ihre. Farbe bald dick, bald dünn, ohne die feineren Yen 
(bmelz, ingen , auftragen fund demnach nur bunte , harte Klexereien heryorü ringen . 

•" ilieser Rücksicht. tu Vers, chaffcnVbleibeh vor .tllem' 

^ “f* “ »''».T»,, arten ,I» 5 voü&slichate Mittel , ,1er Schüler hat sie, um n„f fflfe 

' O'ie.vei schiedene Arten zu üben : v 


Aber nalii 
stachen 


t>.<& r.N f > f? ft oü.c ■. 


3 ) i-li: Pinni**imo\ Piano. 3*^ roee ■ *— Fori( ‘ • 5— PdrVi^simo . 

i ,, ,| Z war iu,rill« n Arles» des Z eitmasses., vom 'Tempo moderato Ms zum Prestissimo •• jedoch 

anfangs ohne alle crescendo'# oder diminuendo's . 

) vVemfer alle diese Grade der Stärke in: seiner Markt, hat A^iud dieselben Scalen mit «ter Aiiwenr 
dnna: des Anschwelle As und' Sinkens zu üben , indem der'tiefste Ton pp oder p anfangt, und hum 
4 n f wärt s steigen die Kraft gleichmässig bis zuitt höchsten Tone zuttimmt , von wo sie dann-, M im 
Abwärts «eben der Passage, wieder bis zum ersten Piano sich vermindert . Auch hier gib« esmii, 
rere Abstufungen . Z »B : 

j iciw yon» pp i ( is zum mezza voce und dann eben so. zurück . 

Vom PP bis zum Porte und eben so 'zurück . 

Vom pp Ms zum Fortissimo und zurück . 
ff "in Vom piano ( .»der mezza voce ) anfangeiul , bis zürn forte [oder fort iss im» ) . 

§*• • ... 

Der Spieler hat äusserst streng: darauf zu achten, dass beim crescendo das Zunehmender Stärke 
nach gleichen Graden, und ja nicht allzuplötzlich, oder auch allznsp'ät , Statt finde. 

VI an muss daher Stets die. Länge der Passage berücksichtigen , welche eres et oder di min: vorzntragen 
G-t , und den höchsten Grad der eben anzuwendenden Stärke an dern Wendepunkte anbringen . 

Wenn inan z.B : in folgendem Laufe i • I 



schon in derMitle des ersten Taktes einzelne Töne forte anschlagen , und hierauf in den nächstfolgen 
den wieder schwächer würde , so wäre die schöne Wirkung des crescendo schon verfehlt . 

Reim diminuendo ist es eben so . 

C . ) Die dritte nothwendige Art , die Finger zu üben, besteht darin , dass man nach Belieben jedemem 
zclnen Finger einen besonderen Nachdruck geben könne .Dieser Nachdruck kann ausser st leise • 
kaum bemerkbar , er kann aber auch tn:v : ,J- und sein , während alle üln igen Finger s i s pi< . 

no spielen. • ' 

Ju folgender Übung, welche im Ganzen völlig piano vorzutragen ist, wird die mit A bezeichnete No- 
te ung%fähr*»iezza«oce angeschlagen : 
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H'ifn auf Uh. ■!•(;» 


1)ief>tf l'lwm? ist {mit demselhen Fin-ersatze V ,„H, 

«Iw* kommt , # a.B : *n EsyDeayFi» , etc/ ' ' onar e» zu ube«. wo der l>ünf... „ 

Wruttdiese rimug pp exerziert wird , so ist der Nachdruck *ehr Vart / 

Ausserdem muss man diesen Nachdruck auch und ffAnsraffiW ■ *“T ^ 

' s,rts «'**» , "".1 folsHA dlttarfo rr •»* «Mr,„ 



§« 


• *A«P a«* üjoksfer ** rrtk ^* »«Hti*™ 

Selbst be^ stärksten Markiren eines einzelnen Tm. a * • abermp M sl cJitbar werden darf . 
.!«• Arm. moglirhst Whig grhaltrnX rdrn ’ emes «*?«*»*• . »m.. die Hand ,.,,’d 

S pid 5 ,,™"!S :Ä tr 11 ® 11 :"* 

«=» Das Pta»Amlmo . «du I> a. Piano 2 ^ ■*•“* • 

Cm den Fingern dem Müe J , £ Mezza v °°e ' *****>»» forte. Sima „„ FoHiMri. 

-allein, isilffl nnd «*•!> Theile diesen Werk“ ^ vorkSmfndM FiT‘ Ver !''!:“ ffen > si "d ( "»hst *>. Seo len.) 
"“" hta fi« »i^iiben , wni,ei mit dem pp ananfängenS ' ” Arten f-e-- 


e.s 


itel. 


Nähere Bestimmungen über die, Anwendung des Forte,Piano,e tc , 

t r ras ’ von - en jnt °™ “ 8 .... 

* Zweifel sein kann , P er « Allgemeinen- selten über den Willen des Co^Oeur, 

Spielers über lassen bleibt, „,id in alleren 
fm(,en » hi >nst der Vertrag meistens von dem Ce 'el J ,';"*' ?”***■* **"«• sparsam sielt «nge-. 
alter ,.,t der Vortrag dieser Werke .Vdieser Riieksieht*“* ^fwS^I“ feM *“ Vortragenden ab . 

J '* W ‘** *** «"*•••«■<■»«««*. CAni 

«•/Das Pianisstma. (pp l.iüeiie“*«^.^'*!?^ hereorbringen kann . Nämlieb , 

den, möglich ist /bezeichnet . Es,fiW den r , than ? Iu,lg de ^ Tasten ^ (lie i °^ e undeutlich zu AVe r =• 
Wi seiner vollendetet Ausführung , aüf den z/hüLe^ v **V ßell « il, ‘ niss ^olIen , Mystische» ,«dd kan. 

Musik , Lines Echo , Wlrknn * ei “<* ’ ™^r «*™ ? 

s iHr durrh d le^z wa r W i che tuid IaHe" aber i^V®* Glei< ' hmVlt,l % kei t * oder still ß jWbhmnth-, Kusse rr, 

ä ™ ! ir r w 

fß G G , / Hi, 0 ‘if . ] ipco A liu f 11 , 1 * i ' 

»ml konnte mit den» ruhigen erzählenden refniS 8 * ® enau m der] Mitte zwischen stark und -schwach . 

, o^r überlaut zu dcklanUr/n ^ i Än^ "I* 1 **“ werden , der, ohne leise zu Jis , 
interessiere« will . ’ ™ hl d«rc.h d,e. yorzutragende S ache„als dyreh' den Vortrag 

^.rcihuHg'des^ ^/deiischafotch^^i'n dLn' fv^i!r , *"^fl' k8 ^ an /*' 8 ' < * n Bes * i,n ™tJ>rit «»d? -Kraft, -ohne M»er.- 

f).dc C. SJ} tifiOO. C' 1 .,,. 



* f' 

e.j Das Fortissimo. , (ff ) Dass selbst der höchste Grarl der S t ;tr4;<‘ initiier in den (ireiiÄfö des fS r li'k 
n e n li lei he 11 muss , und nie in grelles Schlagen , in Misshandeln des .Instruments I eil darf . 

ist schon früher gesagt worden . Jnnerlialh dieser Grenze drijektes die Steigerung iler Froiiiie~ s. 
bis nun J’nhel , de>s Sehinerzes bis zur Wiith aus ; so’ wi^ das, Glänzende bis zur Bravour emporge 
hoben wird . 

Jn folgenden Beispielen kann der Schüler vorläufig alle diese Hauptschattierungen üben . 



einzelne Noten kommen muss.. 

_ §». .. . 

Mai# weiss,dass ! jede Sprache aus langen und kurzen Silben besteht , das heisst , aus solchen , we i s 
"Übe gedehnt , oder gewichtig ausgesprochen werden müssen , also auf welche der Accent kommt, und 
4us solclien.wclchfe kurz und ohne Nachdruck lauten , 

Ja folgenden Worten, z.B: 

O O —— o 

Vergangenheit und Zukunft. 

sind die mit he zeichneten Silben lang ,und die mit u bczeicliiieten kurz, und wer diese Worte auf 

verkehrte Art aussprechen wollte, würde sie lächerlich, ja fast sinnlos machen . 

§*■ , 

Gapz dasselbe ist mit den musikalischen Jdeeu'der Fall , wo der Ausdruck stets auf die geeignete Nffc 
te kommen muss .Wenn sieh dieses in der Musik äueh nicht so genau durch Kegeln fest setzen lässt, wie 
in. der Sprache, so leitet doch das richtige Gefühl für Wohlklang , Deutlichkeit , Rhy tinus , und Vorzug 
lieh für den Charakter jeder eben vorzutragenden Stell« darauf , dass man die musikalische Deklama- 
tion nicht verfehle ,und sich dem Zuhörer im Ausdruck seiner Gefühle möglichst verständlich mache . 
Meistens setzen die neuen Tonsetzer mit Genauigkeit die Zeichen zu jeder Note , welche si,e heson =- 
,ders betont wünschen ( nämlich - A , rf, ff »ff ffp > auch wolil —u.d.jf .) uijd in dein Falle hat -Jer Spieler 
nur diese Zeichen genati zu beachten . 

Wo dieses aber nicht der Fall ist, können iin Allgemeinen folgende Regeln dienen : 

«.) Jede' Note von längerem Werthe muss mit mehr Nackdruck angeschlagen werden , als difrhürzfTe. 
welche ihr vörangeht oder nachfolgfc*. Z.B 
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.ä)a 4 m- ganzeStel Wyiano isl - so hiitlie man sich . diesen Nachdruck bis «nm Forle zu steigern: er rfarf 
1 i’(irbsteiiseiii-I/ei 2 U fcoce.seiu . 

Wäre jedoch die ganze Stelle, m . V . bezeichnet '. so musste der Nachdruck schön dem Forte seihe/- u:> 
he kommen . 

Die Begleitung der linken Hand nimmt hier au diesem Ausdruck keinen Theil,weil sie in einfachen Ach 
fein fort schreitet ..Bestünde aber der Satz in beiden Händen ans gleichen Noten , so müssten beide Häm. 
de gleichen Nachdruck gelten . Z.B: 


u.s,. iv . 


Noclteiiie wichtige Bemerkung ist über dieses Beispiel zu machen . Bei dem Ausdruck muss der Sp ie * 
ler so viel als möglich Monotönie ( Einförmigkeit ) vermeiden . 

Da nun im gegenwärtigen Satze in jedem Takte eine halbe Note vorkqmmt, so erfordert dieser Um- 
sdapd , dass ein -oder zweimal jener Nachdruck nicht augehracht' werde.. 

I) ieses geschieht hie,r am schicklichsten im 4teü und iinsitll Takte, Demnach muss das Cis ( im 4tü 1 Takle«-: 

und das D ( im 8*£ü Takte ) entweder mit gar keinem oder mir mit weit schwächerem Ausdruckänges« hia 
gen werden. . 

D^iese Änderung kann desshalh nur m den beiden bezeichheten Takten Statt finden, weil da gerade ein 
Abschluss der Jdee befindlich ist, (V*ulieh,im Takt eine HalbcAdefrz und im 8*2» eine vollkommene Cad>-^ x 
uod weü demnach das (ianze auch in dieser Rücksicht ei, ne Symetrfe ( Gleichmass ) erhalten muss . 

•ö.J Dissonierende (das heisst: übelstimmende') Aec.orde wei'den gemeiniglich etwas stärkejpausgedrÜel;i 
g)s die nachfolgenden consonierenden ( oder wohlstimmenden j i Z.B: 

+ + +-+++' 




O bwohl diese Stelle durchaus Forte vorzutragen ist , so legt das Gefühl doch auf die mit + hezeicli ' = 
liefen dissonierenden Accor'de noch etwas mehr Nachdruck , welcher iedoch'das Taktgefühl und den 
Bhytmus nicht stören darf . 

hinzeine Noten der Melodie , die, als durchgehende Dissonanzen zur Begleitung übel stiiiien , wcp ; 
trn besser sehr sanft gespielt , besonders , wenn die Stelle langsam sHn muss .Z.B: 


[hdnnte . 


c .) a es eine der ersten Pflichten des S pielers ist , den Hörer nie über die Taktelntheilung in Zweifel 
*V s . e . 11 ’ 80 föhrt dieses schon von selber mit sich , dass man , wo es liüthig i st , jeden Anfang ei - 
nes akts , oder gar wohl jeden guten Takt (heil durch einen kleinen Nachdrück merkbar mache , 
Deäs ist vorzüglich nothwendig , wo d ie Camp.09i.tion hierin in Zweifel lässt . Z.B : 




p.cte V.SV fidoo.c 1 





'Olnvohl hier der eigentliche Accent erst auf die Viertelnote kommt, so muss doch die erste Note .1 — 
. Taktes insofern mit einigem (wem* auch Kaum hörbaren ) Nachdruck gespielt werden, umden Auf. in« 

• »««« « k aAn nur „änn einem Ton.iV.ek« ,.„cl.fnl*en , wenn er s t et. 

des verliere» könnte , z.B : 

■ inert 






£«• *-»".nrfe„ sind .WM 

il'T voi'irrwViiiiHc» Siärke ansznfiihren .sind T • ’ ’ - *H Jl '£**" gestossenen ^oten nur 

‘ r.... e . 

:;:Ärrr 

Moderato — 
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■ nsi 


bhsehon sehr Meinen Nachdra^ngeJJhing^ "," P1 ° '"" , P ' mit el,,i S<‘'l> 

und einher dieselbe , im Gesang , „ bald »rtli„..ü T l “™oforte keinen haltenden Ton hai 

Andante. -ffr - — ^ ^ ' — — _ 


PPdol-. 




■ kW Uhw. ; 


* ««* •* . Z.ft . 1 N ‘ M h<h urk l st ^ n ^^?ang, jede höttere Note im Vergl eich gegen die tiefer liegende voran 
Mhretto,. j 








’iV.fiin -l isj- r> n i ihIh- A ccortlc sieh in eonso liierend e auf lösen , so kommt d er Narhd r'ni'k . ( Arcen I 

■stets auf die Ih'nsonani- Z. B: 

^ §l j-J ^ e = f- .,. ' ■ 








Wsnahmen inVissen auch liier vom Autor eigends angezeigt werden . 

V^ennein einfacher Gesang sieh mehrmal wiederliohlt , so kann er , durch stets veränderte Acren 
tuirung , auf sehn mannigfache Weise verändert ,und dadurch immer neu und interessant erhalten' 
werden . Z . B : 










?S!2SSBSBS 


Bei^raseh fortlaufenden Passagen ist 'übrigens das leichte Markierer der ersten', auf den schwüren 
’f’akttheil fallenden Note besonders dann sein* vortlieilhaf fr \ wenn man mit A ccomp n tjnement spielt , 


und sowohl die Begleiter , als sich seihst , streng im Takt au halten hat Z . B : 
Moltö AU- 




vtTZm" 


m 55»». - — mu- ■ nr— j»5riy v»M»» in» 


W«* 1 ’ 
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Bei iccorden 


§JO . 

in h ss der höchste Ton am Meisten markirt werden , wenn er den Gesang bildet . 25 . B • 


Moderato 



§ 11 . 

Eiw Stü °MHilieä 8 t entweder pp , oder -ff* fast nie‘**«***a voce. 

.§ IS 

fllT Z ied ,?^ 0hh ".‘ g < da Ca r ) S<*e«b‘, „ach dem TrTo , wird „„m „weite™., der er 

irchaus pp , fast ohne a 


ste 'Thnii in j v / ' ° c « ei * zo > nacft dem i r7b , wird zum zweitenmal der ei- 
len AusdrLk SiS * Um Cr Un,Äl ÄW daraUf , f ° I?ende * weite durchaus pp , fast ohne ah 


§13 . 


^Wennm dei;recl»ten Hand einfache, und lange gehaltene Noten Vorkommen, während die Li 


Andantino 



iS h in die r-hteflandaohst noch einen besonderen Ausdrhck 

"*«» Halten und Binden her vorgebrlehVuTrr «*,??? " A,l ^‘ llla£r ( mit ^ ™ W ff ste *H*na) und durch fe 
Hand in soferne anzubringen , als man die h her d,SSen Ausdrn ‘ k i,# * der Unke?» 

eendo , die abwärts sehende^^ Accordemul Sechzehnteln etwas cre, 5 

.'.herschreiten und d^s man ^ ff ° ’ ohnfe di « Grenzen des Piano zu 

Srhmelz ff ehe ».andrer Begleitungaatimi ne durch einen weichen Anschlag eine» «a„«e„ ' 


i.«i.^o, lrt ere di.-tw re a( , A„ 

•» ftc Bi-sfeitfing Äm, z.B . l,,e,9, ' mme vm-kdmmt , während beide Hände dam, eine 


■4 n d an t e 



r..v> ft f? 00.1'. 



Ili;er wird die obere gehaltene Stimme beinahe forte , und nebst, dem noch mit Ausdruck vorge trage ff., 
Wahrend die kurzen Noten in beiden Händen sehr piano , sehr siaccato , ( aber ja nicht drpeggio J aus zu? 
führen sind. 

Von der Anwendung des 

crescendo und diminuendo,. 


Es muss vor Allem bemerkt werden , dass das crescendo niemals durch eine sicht bare Anstrengung 
der II«nd oder durch höheres Aufheben der Finger hervorgebracht werden darf , wenn man legato 
-spielt , sondern nur durch einen vermehrten innern Druck dej* Nerven und durch ein grö s\s e re s 
Gewicht, welches die Hand hiedurch erhalt , ohne die Geläufigkeit »irr Finger zu fesseln , 

’.§*•• L 

Jede aufwärts steigende Passage wird in der iRearel crescendo , und. .jede abwärts arehen.de <! uh i ■- 

nuendo -yor getragen . 56. B : 


D.& C.N V c . 





. ortrBSf »„ se ,„ lst liat . w „ 


er das fielen 


<emal weit mehr piano »als dafer^^ nacheinander wiederhohlt , so ist sie das zw ei 

Selbst /pianiasimo ist sie sodann von angenehmer Wirkung Z .B ; 

Allegro, *u . 








:s^===-: 


gew endet . erlernt S&^dS 8 sTh^ ♦ T* ^ / ; w/n *‘ e,,fwe,l « p gar nicht , oder n\tr äusserst wen1s ^aa 

^geführt werden! als das ersrenwil > '* !e<lerhohlemle Stt “ ,le <*»» aweitenial mit dlnemanderrt Vortrag 

D. & c.>og eoo.'c 


^ • 

VVrmi.fi ii lniigsapie.r Ciesang über eine gehaltene Harmonie aufwärts oder. abwärts schreite» 
, iini sn das c/ e,v(>riind rfimmaän einem angemessenen Grade anzubringen , z . B : 


i ndij nt e . 



\ 


4 nannte . 


Es versteht sich^Iass der Spieler diesen Aus druck selber liineinlegen muss , wenn der Auf or gär kr i 
ni .ii angezeigt hat 

§' * V ■ 

Kurze, aiis geschwinden Läufen bestehende . und Forte auszufnhrende. Satze werden gewöhnlich 
sowohl auf = wie abwärts crescendo gespielt , so , dass f die letzte Note derselben den Accent beknmVz.lt- 

Alle y/'o . 

Ü 



Diejenigen Triller, welche eine willkührlieli? Länge haben , und welche piano anfang^-if . müssen iti 
der.Mitte ihrer Dauer bis zum Forte ansqhwellen , und sodann wieder c-beh so nach und iiarli zum pi <’t 
no zurnckkehren . 

Wenn 'solche Triller forte anfangen, so müssen sie meistens diminuendo his zum pp ausgcfiihrf wn 
d en . Z , B : 


tn\ 


w 




* 




i 
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f/r-, 

JGL- 


■ffl 




-fjjp 


-&■ 


±=*= 


K in solcher ^ sehr lange, dauernder Triller kann durch einen gleiolüiiässig und oft wiederkehrenden 
Nach druck ein gesteigertes Juteresse gewinnen . Z . B : 



Der Triller darf sich da auf keine Weise unterbrechen ^ nur durch einen stärkere nyin' gl eichen- Zeit 
räumen nacheinanderfolgenden'DrncU der Hand wird 'dieses öftere Anschwellen hervorgehrachV . 

d.& i’.s-?eeon.c- 






«*- 

§ 7 . 

Bei erlern lauge, Tremolando ,und überhaupt bei solchen Cddem^ - . , 

":^ n ^ e llaheI1 ' ^ eses Auschwelien lüid Ah nehmen 4er KrH^cioMiV^lI^meislentllwis 


ZLi. 





rall; 



ÄÄS3Ä3!^JEts 


Mb 


jo er esc \ 


1 1 Rfl ^5äS!l r> *>s. ■ ■■ KMf 


’ e k,PUlf,n Zei ° heJ1: < * C / l *i* t e g z a^uu(l 1 abnehmen , alt das ^gemein* ergründ dm: ziuund üb. 

B. / S.i®s. Kapitel.. . nimmt* 

über die Anwendung »Iler Abstufungen des 
Legato und Staecato ,. 

%-ade e^ngltheilt 1 werd^fn^Hch ^ Tas * en kann e6eh «b,,Wie die Starke und Schliche ,ln.fü»x/ 

^ st en liegen bl eiht /Dieses ist nurhe^^b ? n f. er Äl * ^ ie Dauer ( } er Note vorschreibt , an f den Ta = 
wohl darauf au achten dass nur mn ** . p ® ch * Iie .® ^cconden eigentlich anwendbar , und man hat 
auf solche Art gehalten werden . Z £° meT en e ’ ( das heisst wohlklingende , zum Accord gehörige ) Tone 
Moderato . _ - * 










- ff 


Klier wird in der reellteil Rand der oh erste * und in der Unken der unterste Ton so .lange gell alte n} .'al< 
oh.er liehst hei als Viertelnote bezeichnet wäre ; «•> wie auch die mittern, Finger sieh erst dann Indien i,. 
w«(iiti sie wieder anzu schlagen haben . Ungefähr so : 


etc: 


Bei gese’i winden gebrochenen Aecorden , die nicht als brillante Passage •> sondern, nur als Verstär- 
knnir Jcr Harmonie = Fülle anzusehen sind , gilt dasselbe . Z .B : 

4 i " 




h .) tj> as Legato . durch dieses wird auf! dem Piano forte der Gesang , so w.ie die gebundene Hanno ide. 
hervor gebracht , und der Spielerhat , indem fv jeden Ton genau so lauge halt , bis der nächst foT =/■' 
j^cnde kommt , soviel die Natur dies .Instruments zufdsst , durch dasselbe die Wirkung der Men , 
yhenstimme, oder eines! Blasinstrumentes nachzuahmen . 

/r .idlas Halb s Staccato , oder getragenes Spiel, das zwischen Schleifen und Stossen in der Mille- 
liegt , und jedem Ton ein besonderes Gewicht gibt , ohne ihn an den Folgenden zu binden . I)ic,uuf 
diese Art angeschlagenen Töne erhalten eine besondere Bedeutung , eine Wichtigkeit ,welehe,he - 
sonders im langsameren Tempo , keine andere Vortrags = Art ersetzen kann . 
d i Bas Staccato . Das Abstossen der Töne bringt ein frisches Leben in die Musik ,und das Knnüdefhl 
Abspannende , welches ein immerwährendes Binden der Töne auf den Hörer zuletzt her Vorbringen 
unxsste ,wird durch das abwechselnde Absendern ,und die dadurch bewirkten rlahepunkte ,veriuie . 
den. 

"-i Das Marcatissimo , ( martellato/ ged&\mnevt ) steigert dieses Abstossen, am gehörigen Orte , 
bis zum kürzesten Aufblitzen der einzelnen Töne, und legt , selbst in die , an sich leichten , unbe r 
deutenden Stellen , die Wirkung glänzender Bravour und Überwindung grosser Schwierigkeit , 

§3 

Auch zwischen diesen fünf Ausdrucksgraden liegen unzählige Schattierungen, welche eine 
v b'l tko in inen ausgehildete Fingerfertigkeit dann nach Eingabe des Gefühls und Talents an wen ? 
de n kann . 


Mod era to-S ~ — 


— * — .. .. * . . 

~r — p f — i~ _ 

1 -üir-p- -bw 


1? legatiKsim» 

i . -P- 

' — — — * — 

Lült 

k^- 4 

— a '— 4 

JL* 

tegnio. 
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§ 3 . 

Pjts Legatissimo wird dar oh die Bindung , so wie auch meistens durch, das heigefügte Wort äuge 
aeigt ? üpd ist ausserdem nach hei allen Stellen , .welche einen vielstimmigen gefühlvollen Gesang • 
juler ednd wohllautende Harmonie bilden , anzuwenden .Jedoch meisten»/»#»? P oder m v seife m- 
forte oder #. Z. B: * ’ 



I 1 

D ei schwermrithige Charakter dieser Stelle., und der grosse Ausdruck ,in it welchem sie gespielt wer 5 
den kann, berechtigen den Spieler zu folgendem Vorträge : 

I . Beide Hände ruhen stets fest und mit allem Gewicht auf den Tasten, obwohl die Finger überall .wo 
P «der PP vorgezeichnet ist , so leise änsehlägen , Wie es notliig ist . 

^ . Bei allen Vierteln und halben Noten drückt de'r Finger, nachdem Anschläge, die Taste fest bis 
auf den\Gruird hinab . 

3. Ju.den ersten 3 Takten werden von der rechten Hand die Gesangnoten so lange gehalten , dass jc^ 
der Fmger die .8 einige erst nach dem Anschläge der nächstfolgenden und zwar ungefähr nach der 
Dauer einer Achtel -Triole , verlässt . Die 6 letzten Tr-iolen im 3 i£B Takt , und die 9 letzten Trio 
len, im 5 f i“. Takt \ve r d c n von der rechten Hand so lange gehalten , als jeder Finger inü gliche rwe i - 
- se seiner. Taste liegen bleiben kann . Eben dieses gilt von allen Tr io len inoMr I iii k-e n II a n d 

Be i der mehrstimmigen Stelle im 4 — und 6 — Takte gleiten die Finger mit möglichster Ruhe und 
Bindung von einer Taste zur andern . 

.. . ' ■ ; \ . 4 *- , . , • 

Das gewöhnliche Legato wird durch Rindungen angezeigt , -muss aber auch "überall angewendet Wer- 
dcu,«o der Autor gar nichts andeutete . Denn in - der Musik ist das Legitto die Hegel , und alle ü hü : 
gcn A o#trags = Arten nur die Ausnahmen . I * * * 5 ' ’ 

ie wtr wissen , besteht das Legatö darin , d as s : j p de Not e, nach ihrem vollen Wertlie gehaltenen 11 <1 ie 
I äs t.e- nicht eher verlassen werden darf, bis die nächstfolgende Note eben angeschlagen wird. Auf die- 
1 jede Melodie, jeder nielcrstinnge Satz.und je, de, 'auch noch so schnelle Passage vorzittragen. 

! d.& r.N°Bßoo : r'- 





langsamen Noten, wie die Läufe mit schönem vollen Tone , vollkommener Gleichheit und Kühe, und so 
gebunden vortrage, wie es auf einem guten Blasinstrumente f Clarinelte oder Flöte ) in einem Athepr 
ausgeführt werden könnte . Jm slsü. Takte sind die Vierteln in beiden Händen so zu halten , dass die Fin- 
ger möglichst spät , bur® vor dem nächsten Ansehlage aufgehoben werden . Jn den hierauf folgenden 
4 Takten sind alle 4 Stimmen gleichmässig gesangvoll auszuführen . Eben so die Achtelnin den nächst- 
folgenden Takten . 

T) ie Achteln in der linken Hand ( in den ersten 7 Takten ) sind zwar gebunden zu spielen , doch darf die mi-/ 
terste Note nicht als Halbe , sondern höchstens als Viertel gehalten werden . 


Besondere Beachtung verdient jenes Legato , welches bei fortlaufenden Noten anzuwendeu ist,d'ie 
in beide Hände vertheilt Vorkommen . Z. B : 





Hiern.üs^mheidc Hand« überall einander inaö^Jier filefehhelUachfoHce« , da«, der „ tf . u 

uni 01,11 e Hand legapo spieli j u zu koren glaube . 

"'T 1 '! j ^K Hand ' d \ e 1 !,etate N °te.senau so lange gehalten werden , bis die nächst Weende 
oii d< i andei a Hand abgeschlagen worden ist • 

>!a n darf diese/AH nicht mit jener verwechseln , wo hei ähnlichen Passa.ee, i das Ahsetzc, der Hä,, 
brhi^eiV ^ 1 r h b e,Ber khar sein'mnss , um irgendeine brjjlant.e und besondere Wirkung hervor*,, 

VVenu £eb j, „dene Octavengdnge Vorkommen, so muss sichrer Spieler bemühen durch Alb wer b 
sc, „ des 5-u Fingers mit dem ^und 3^, und durch grosse RuheLr HaXd^müg eL^ste- 
Legato hervorzuhringen . Z.B: n^ste 

Moderato . UJ|L_* jLJLJ» * 5_ x 4 s 4 : s 4 . 

3 5 ‘ 



^ es au f diese Sprünge ehpn so leicht , wie auf nhtürli 

Tv Qn dem getragenen Anschlag und dem Maib = Staeea to 

j _ , . .. § s. 

w : , . , ' ■ * ’‘ gerf ü | lt i n 8 H auptarten , midist TUr den Spieler Von besondrer Wichtigkeit . Sir 
i ( as /eichen. . . . . . • iindb^i einzelnen Noten in neuerer Zeit durch -r an gezeigt . 

n.<v •• vf'ßftou. c: 


!>;<* erste Art ihrer Anwendung bestellt darin , dass, man die langsamen Noten einer Melmlie ifn r 
durch etwas mehr als die Hälfte ihres Werthes , als ungefähr durch zwei Drittel desselben anshält, 
ifiiil daher zwischen den n&cheinanderfolgenilen Tönen einen Meinen Absatz hören lässt . 

Die Tasten wer len U ; ebei meistens mit einigem Nachdruck angeschlagen . Bei ziemlich langsamen 
"Notei» w ird die ganzo Hand iedesmal ein wenig gehoben * bei geschwindem aber nur der Finger 

'Fi : B : ^ ^ ^ 



'•Wenn aber die Laufe und Passagen noch sehne Iler auf diese Weise gespielt werden sollen , dann 
findet die z we i t e Ar t dieses Vortrags Statt \ welche darin besteht , dass jeder Finger mit seiner 

D.& C.N?ß 60 O. C 





■ .. » weitem seinst im schnellsten TV»««« o. . .. ' « ■ ~ 

nnt vr, Ilern , meht scharfen Ton , un,l mit der schönsten Ruhe der Hand herv K 

neu.. «u«e «ei Hand hervorgebracht werden feV> f 

Bieter Anschlag ist ungefähr derselbe, dessen man sich beim Fingerweehsel auf ein,e 

sehoell nacheinander angeschlagenen Taste bedient , wie a:B : im : f 

' :i 3 1 ‘4 3 3 1 


o f t. u n d 



«r ■^ ru ; gatMtk w , 

"•**.*. 

gen werden, weil das r,tW* r?f , 7 „ ? ’ mu88en vorzugsweise auf diese Art vörgetr« , 

een dieselben all*« scharf und gr^Ii bezeichnen wV^dT* e,,lfw ™ ls ’ daa ,na, * ir,e Staceato hinge 
( Es versteht sich-, dass einzelne Stellen hievon überall Ausnahmen bilden .) 

§ « • 


w 


•« 4« ?•*•**«*•» Hf Arl 


: t e n des crescendo , etc : nur daireh einen® 7e.n V T V ? . "V 1,e,ln es V ‘‘ rst<if *» «*rh, dasz al ie 4 . ' 

Finger-- Nerve» hervnrgebrirjit werde» mU s £n ? ' C, “‘ s,r ' M*«*™,*»»«™ Nach*-»»» derHanrfj.».l 

Hier ein Beispiel dieser Art : ’ : 




Sr C 


Vf I *• .mit den Worten Leggierrn: oder Leg gier / mm: hezeichneleü 'Stellen müssen auf diese Art vor = 
elrasrii werden , so wie auch die meisten geschmackvollen Verzierungen .besonders in den oh er ij 
clrtren. hiedurch den schönsten Reit* erhalten . 

§»• 

Diese Spielweise' ist zu wichtig , als dass der Clavferist sie nur so nebenher hei einzelnen Passa. 
gen üben sollte . Br muss durch eine geraume Zeit sich vorzugsweise damit beschäftigen , und hier 
sind wieder die vollständigen Scalen, Vbungen in allen Tonarten das bes.ste Mittel , wenn .man sie 
auf diese Art in allen Graden des Piano und Forte, so wie in jedem Tempo, fleissig übt , bis man im 
Htan'de ist i jede Passage, ( die nicht aus Doppelnoten bestellt j in dieser Manier nach Willkührauszuführeii . 

Diese Art lässt sehr viele Schattierungen und Abstufungen , vom Legato bis zum wirklichen Sfi-> 
rata , zu , indem man dieses Abrupfen durchmehr oder weniger Anstrengung der Nerven, sowie durch 
mehr oder mindere Beweglichkeit der Fingerspitzen nach Belieben steigern oder vermindern*« kör» 
neu im Stande sein muss • 

Vom Staccato . 


Das Staccato wird durch Pünktchen über den Noten , oder durch kurzen Notenwerth und darauf 
folgende Pausen angezeigt , und besteht in kurzem, festen Ahstossen der Tasten durch die Fingctvohlc 
diü Hand dabei bedeutend zu heben, und ohne von jenem Abgleiten oder Airrupfen der Fingers pil 

zen Gebrauch zu machen . co 

§ -• 

Man nimmt als Kegel an, dass durch jene 'Pünktchen jede Note um die H äl f te ihres Werl h es kur 
zvr auszuhalten ist . _ 

§ 3 • . 

Das Staccato kann nur bis zu einem gewissen Grade der Geschwindigkeit aijgewendet werden, nud 
jcoe Passagen, welche Molto Allegro oder Presto auszuführen sind , kÖnnejimfr durch die vorher h*‘ 
s jiro ebene Art, des Abrupfens ausgefVihrt werden , da das Staccato allzu anstrengend wäre . 

§4 ’ 

E s ist nothwendig , dass der Spieler das Staccato in allen Graden des P»7i«,o-i»nd Lorte wobt imn* 
I, ahe , und daher die Übungen der Scalen u.s .w. auf alle diese Arten , v om langsamen Tempo bis zu. 
massiger Geschwindigkeit wohl übe . 

. § 5 • 

Der Tonsetzer zeigt das Staccato stets auf .irgend eine Art an, und der Spieler darf esnichtw i « 1 - 
kiibrlich anwenden . 

§ 6 . 

Wenns oder 3 Noten durch eine Bindung zusammen gezogen sind , so wird die 3*- (oder »ff) ^ " 
te gestossen . Z.B : 

Moderato ~~~ 



Wenn aber am Ende der kleinen Bindung noehein Punkt über der Note steht , so ist das Ahstosse il 
änsserst kurz,und nimmt der Note mehr als die Hälfte ihres Werths . 

SJ as. Ma r c a t o , o der Stacc a t i ssimo . 

§«• 

D ieses ist die kürzeste Art des Abstossens , welche bis zum Mavtcllato ( Hämmern )• gesteigert 
werden kann , und welche die Töne möglichst kurz, mit der Schnelle des Blitzes erscheinen und vu 
-chwiiidöh lässt.. 

. . f *' 

Die tu*' Art wird durch kleine , senkrechte Spitzen oder Striche über den Noten angezeigt . w ei 
/■be oi an daher vo]n den Pünktchen wohl zu unterscheiden hat . 

D, ^ p.x°ß«oo . i 



. 

I»a* Im» Im* re Aufheben der Hand und selbst des Arms, ( b,s.,nd.'r< bei Sprünge, ) ist hier /.„lässig . 
dad<eses Mnvcato meistens nur bei Octaven, Accorden, und solchen Passagen äugeln ■»ehr wird 

7° r ajlzusrlinell nacheinander folgen , und da der Spieler' «ir Steigerung des KnvklJ 
dabei oft viele Kraft an>venden muss,. . 1 

Aber ailf nichts hat der Clavierist liiehei mehr zu achten, als auf Beibehaltung des se honen To 
nes , selbst im stärksten U , und dass das Marteflato nicht in Poltern ttftd Kreischen ausarte 
Hier ein Beispiel . ' ■ ' ' 

Allegro . 1 8 a "•••*, loco 



TTT?' 

8*** *•••« 



ß? -r 

Beispi * Ie ' 8in ' daUe 5 H»"Ptarten de »Legato mul Staccato nacheinanderfolgend 
Moderato. _ 3 - ~ 


an/.u- 



f ' . .’ ° ff,bt e * zwischen jeder Hauptart noch viele kleinere Abstufungen , welche von sehr geiih - 
fcn V .»«gern und feinem fiefdbl in’s X nendUche ausgefiihrt werden können . ! 

§fl. 

Tta bei. diesem scharfen Abstossen des mhlto.fHaccato die ganze Hand , und sogar der ! Vorder agi«. 

l),iSf r,’.\° f!.ym m { 



j.-il«' 
'S ■> i 


■■■hoben werden muss . so erhall jede Stelle, «elcliennf diese \Nei«n» sorget i'asren wird 
^ lYuizei.de ( brillant e j Wirkung: und erscheint dem Zuhörer wett schwieriger , als si, 
!* andern .V ortragsmiuiier wirklich wäre . 

: !J : w i rd. Niemand folgende Stelle schwierig: nennen : 


- ei • m ■ t . * tc'i 

■‘fiii-t iu-i 




nämlich mit gehobenen , st raffen. Fingern .mit grosser Kraft , ausser st kur* , und mit der nothigen tu 

w egung der Arme • so wird man finden , dass sie in der That dadurch Viel schwerer geworden, dass 

aber auch ihre Wirkung sehr gesteigert erscheint , und bis zu einem gewissen Grade sogar schon die 
tJewuiiderung des Zuhörers in Anspruch nehmen kann . Jst nun vollends eine so vorgetragene Pass.a 
ge wirklich schwer und glänzend eomponirt.', so erhält sie den Charakter der Bravour ,u\u\ des„vor 
zugsweise so genanten brillanten Spiels , und w,e'nn der Spieler , ( besonders öffentlich in grossem tutcnli-i 
von dieser Manier an g e hö eigen Stellen Gebrauch macht , so kann er der gewählten Compinti - 
Hon einen ungewöhnlichen Geist und Charakter einhauchen ,und die Zufriedenheit der Zuhörer bis 
zum Enthusiasmus steigern . 

§*• . 

Diese Manier kann in ihrem ganzen l T m fange , nur imj"und fj angewendet werden , obwohl natiir 
iieherweise das äiisserst kurze Ahstossen auch uw p und pp häufig vorkommt . 

Nur ist im letzten Falle der Arm weit ruhiger zu halten , und das Abstossen nur durch die Finger her 7 
vorzubr ingen . 

sS“. 

Kräftige Oetaven = Passagen, Jecorden = Spränge u.d.gl : lii-üssen meistens auf diese Art vorge- 



l);\y nV/.Rt?no , i 


Denn Spieler hat v or-zuirl Ich darauf zu achten., dass die Vorderarme nn r'irer*irf»» «n v ; i u 

d l E jT ektR ‘7 d >&*" «^“ehaUnng des schönen 

C . s!£*Iir P iteU 

Von den Veränderungen des Zeitmasses. 

. § 1. 

n|< r 7' 1 ' k0, ; nlH :. ,1, ; n, ‘ auf das Dritte ,iiiitl beinahe, wichtigste Mittel des Vortrags , nämlich auf die m in 
^fachen Veränderungen des vorgeschriebenen Tempo’# durch. das rallentando und accelerartfo 
[4urucAhaf(kn und Beschleunigen .) • # «nao 

§'a. 

Passdie Zeit eben soxinendlichtheiflbar ist, wie die Kraft, haben wir schon oben bemerkt .Nu« 

muss zwar allerdmg^jedes Tonstuck in dem , voin i««or vorgeschriebenenmid vom Spieler gleich 

Sf/htlK i n T?m K° ’ 80 ^ ie F lch überhaupt streng im Takte und in mema&äehw ffi uken«L KW 
guhgbis an s Ende vorgetragen weilen . Aber diesem unbeschadet , kommen sehr oft , fast { u {ede7 
f ,'e , einzelne Noten oder Stellen vor , wo ein kleines,oft kaum bemerkbares ZurüÄten 
Beschleunigen nothwendig ist , um den Vortrag zu verschönen und das Jnteresse zu veriXeä 

§ 3 . ' 

I) 7; i ! , ; i 7! Se Ab weichen mit dem festen Halten des Zeitmasses auf eine geschmackvolle um, 
rei standbehe Artzu vereinigen , ist die grosse Kunst des guten Spielers, iind^ur durch ein feinge- 
' 1 de t les Defulil , grosse aufmerksame Übung p.Und durch Anhören guter Künstler auf allen Jnstri? 

menten , besonders aber grosser Sänger , zu gewinnen . auen jnstru v 

. §4, 

Hinp X” 111 ; ie 'w 8 S TT Tonstück, sondern jede einzelne Stelle druckt entweder wirklich irgend 
tegen ! C Empfindung aus , oder erlaubt wenigstens , eine solche durch den Vortrag hinein zu 

Solche allgemeine Empfindungen können sein : 

H an fte Überredung ,j leise Zweifel, «der unschlüssiges Zaudern ,inäriiiehe Klane, Jrnlilge Hingc- 
bung,, ! Übergang aus eine« aufgeregten Zustande in-einen ruhigen , ( überlegende oder nnebdenke» 
d, Ruhe, Seufzer und Trauer, Züllspeln eines Keheiinnisses , i Ahschiednchmnu'; [und unzählige'- 
andere ZustandüilieseriArt . 

•Irfc/^WM "*»«»*&•»•»* d.;s Tonsfücks nicht mehr im Wege 

n. d»W.I?l»Ä ‘W?*«“ ’ ( — *%«• dlaaelaea N«te» b.siebendea ) Stellen ansfinden , Wo ei - 

dröeM w“ t: " l > ,f l '‘ l " , '« ' , " 1 ";''der „» Willen des Compoaileuri, Ing V oder sebifklirberweise au.gr - 

^ )ÄSwtr.',? ,,d .' ta «?<**?««“ *•* Z-rteSdU«. 

" Ä ‘" “ Drängen und Treiben des ' 

' § S.- 

Ander'e Stellen können dagegen andenten : 

Pliitzliehe Munterkeit r \ eilende oder neugierige Fragen , \ Ungeduld , t Unmuthuüd »mbfechernten 
d oi n , tkraftigen. Entschluss , unwillige Vorwürfe ,1 Übermüth und Laune , f furchtsames Eninje- 
ben , plotehehe Überraschung , \ Übergang aus einem ruhigen Zustand in eine!, auteereate« di s.w 

^ 12116,1 dCS Thm r° ’ f ^ 

«so üe!{ n d^ e m«u^ 7 r f Pi i el ? r dies ^^ m P««öunge.i richtig, aufzufassen und zn errathen ver maß 
VoiVrau-s ? Mi\tll ^ Vhi e hi°° 1 *“«?! ’ *f 88 er deren Anwendung ja nicht übertreibe , und'älle .fiese 
o»«1 vergeude , weif sonst leicht die seliönste Stelte vej^f s 

Nähere Bestimmungen, 

in lii, r^ic.t» l' de s >!' !c e Stelle ^ »'der ein Satz mit mehreren Arten von Äosdritek - 

\hr oder Widersinnig sein 1^77 ' * ^ erdeu bann , ohne dass eine dieser Arten: geradezu mruyi^. 

n.«fc r. 


•Sn.z.H. kann folgender melodiöse Satz auf 4- versch iedene , darunter an gezeigt ew Arien vi.r 
get 'raa;e' ii werden: . . 
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t . in Tempo 

4 verschiedene ) 2. in Tempo- _mm poco . • rile-nuto. _ - smorzando ! 

S | •* t 1 I Vw- . 

Vortragsarten . J 3. in Tempo _ poco accele =\ rando - _ ral' - ’ len = <ando . ! 

4. in Tempo — ! molto - ri ^ \ -tav - danlto . -| per - dendo . i 


Nach der t^i 1 Art wird diese Stelle streng im Tempo gespielt, und der nothige Ausdruck nur 
idurt lidas crescendo und diminuendo , durch das Legato und Hall» = Legato der Acht ein , so wit 
durch das Legatissimo der. halben Noten hervorgebracht. 

Nach der Sie», Art wird schon im »tSÄ Takte ein kl eine s^Z ur ü ckhal 1 e n des Tempo angeiwendct-.we!-. 
dies gegen Ende des 3t®2, und durch den ganzen 4^®!! Takt in ein allin'ähliges Smorxando zerfliessl 
jedoch ohne in ein allzulangsames Dehnen auszuarten . 

Njich der 3t£ü Art müssen die 2 ersten Taikte im beschleunigten, etwas eilendem Tempo , und d><> s 
letzt enin eben dem Grade wieder zurückhaltend sein . 

Nach der 4-— Art endlich wird das Ganze sehr zurückhaltend vorgetragen, so dass nach und narb 
gegen Ende das Tempo beinahe ins Adagio übergeht . 

Welche dieser 4 Arten mag nun wohl für das vorstehende Beispiel die Resste sein ? 

Der Charakter jener Stelle ist sanft , zärtlich und sehnsuchtsvoll. Die erste Art im strengen 
Tempo reicht da nicht hin, wie genau inan auch das cresc : ,etc : beobachten wollte . 

Die zweite Artisiktmso ferne vorzuziehen , als sie die Stelle besser heraushebt und Gelegenhci. 
^gibt , durch den verlängerten Klang jedes Toris im crescendo den Gesang und die Harmonie be = 
deutender zu machen . 

Die dritte Art ist für den vorhin angedeuteten Charakter die Beste . Sie gibt den 2 ersten 
aufsteigeuden Takten mehr Leben und Wärme ,und das nachfolgende Rallentando , welches schon 
in der Mitte des Taktes anzufangen hat, macht dann die 2 letzten Takte um so anziehender . 

Die vierte Art wäre allzu schmachtend , und wiewohl sie durch einen sehr zarten Und wohlkliii 
genden Anschlag immerhin dem Charakter der Stelle einen gewissen Reitz geben könnte ,so WÜ ? 
're das Ganze doch allzu gedehnt . 

Übrigens hüthe man sich, solche aeceler and o.’v, , ritardando ’s , etc : , zu übertreiben ,und etwa 
durch allzugrosses Dehnen die Stelle unverständlich zu machen^ oder durch zu grosses Eilen 4U 
Verzerren • ein sehr kleiner , nach und nach gleichmassig ahwadh sendet Grad reicht hin , so dass 
dies vorgeschriebene Tempo kaum um seinen 5 t£ll bis eififfl'Tlieil verändert wird . 

( T ud so wie das er esc : und dt’min: nach und nach, in woblb erechnetem Zu - und Abnehmen de,r 
St ärke , hervorgebracht werden muss , so ist esr auch mit dem accel:^ und rallenlt : . E in p l ö t z 
1 ich e s Langsamer = Oder Geschwinderwerden hei einer einzelnen Note verdirbt in diesem Ea> 
le/die ganze Wirkung . 

Man sieht aus diesem Beispiel , dass eine und dieselbe Stelle mehrere Vortragsarten zulässt • 
wovon eigentlich keine als widersinnig, betrachtet werden kann ; ( denn widersinnig ware.es , z.B . wenn 

niUn diese Stelle durchaus stark und gehackt spielen wollte y. Aber das S eh i c tri io hl;'e itsg e f iih I de.^ Spielers Und 

auch die Berücksichtigung dessep , was einer solchen Stelle vorangeht und nachfolgt} muss entU 
scheiden , welche Art die entschieden ansprechendste ist . 

.Besonders bei.,: langwährenden Ritardqjgdo ., gehört ein eigenes, w'ohlgebildetes Gefühl und 
viele Erfahrung dazu , um zu wissen', wie weit man es ausdehnen kann., ohne den Zuhörer zlu 
i -i n g Av e i len. 


t\ eim übrigens eine solche Stelle sieh an mehreren Orten eines Tonstücks wiederhohl e n sollte, 
dann steht es dem Spieler nicht nur frei , jedesmal eine ändere Vortrags weiseren zuw'en den , sott, $ 
dern, es ist sogar ebne Pflicht , um üie Einförmigkeit zu vermeideii ; oml erViiat nur zu beachten 
welche Art in Rücksicht auf das , was vor-angeht oder nachfolgt < eben die passendste ist . 

Von dec Aitwenduhg d.e^ R i’t. a r d a n d $ mul Accele'V.andö 

"$ 8 . 

Das Ritardando wird in der Regel weit häufiger als das Accef.erand «* angewendet .weil cs de.ii 
Cha rakter eines Satzes weniger entstellen kann , als das ztiüftere Beschleunigen des Zeil in.isscs'. 




; st*n. 


"\iil srlnutflirhsle-U' wird 7 itflrd'/i t : 

’■ .j-\ur j «• r. i* II , V S t eile *V*veJehe di.* Rückkehr. in das Raupt-thema bilden 
' 1 Weiche zu einem einzelnen Theilejien eines Gesangs führen 

'■ ■> .)'■»<“'* gehaltenen Noten , welche mit besonderem Nachdruck f' , . . 

und nach welchen kurze Noten folgen ‘ »gesell lagen werdefi müs? 

'' ' iW.«, In rin »nderr» inein,„,vo,„ V*.,« r,^,, 

re . i f niuittelliar vor einer Haltung 1 . 

/:.) Heim Diminuendo einer früher sehr lebhaften Stelle , so wie hei hriltW«™ 

' . l 1 I , »lz.lieh ein piano und delicat vorzutragender Lauf eintritt * as,sft8reu ? He, >» 

,</.j Hei Verzierungen, welche aus sehr vielen geschwinden > 

rechte Zeitinass .hineinzwangen könnte . 1 ltn ’ (,,e man ni <*ht in das 

h .) .Bisweilen auch in dem starken crßsßendo einer besonders markirte» a- • 

deutenden Satze oder zum Schluss führt . e, ^ ,e zu e, njpni he 

' •' «’Ä »"'I f«»<Vli»rhen Sii..», » deren CharaU'r de»t„ „.ehr 


k.) Kn d lieh fast stets da, wo der Tonsetzer ein espressivo gesetzt hat - so wie 
l .) Das Kode eines jeden langen Trillers, welch“” ■»i™« «*.. n_\ •, a, • 

VI IM o n /? a mni * „ • • f v-v _ 


VH. Es 


j .7"“ J «• I .Iirisjweicner eine Haltung und Cadenx bilde*, „„a /• . 

nuendo ist , wie auch jede sanfte Cadenx überhaupt " bildet , und dmn 


i ersteht sich , dass hier unter dem Wert ritnrdnmln oi.M, „u -i • t. 

* «;Tr« 

Hier einige Beispiele hierüber : 





Aiunerkungen au na vorstehenden Beispiel . 

I .i) Der t di* 'rakt i$t streng ini Tempo zu spielen ,, 

S\') . I>W* B .i'r'|-/.«en »^Achteln des «t£Ä Takts sind ein kl$in wenig , kaum merkbar, *n rilard/ren . d ; , 
dH\ nachfolgende 3 l « Takt wieder eine Wiederhohlung des ersten Takts, ( also. des. H.uiptgpd.iu . 
kc iis ) wiewobt auf einer andern’Stufe, ist . 

S S {.erriet ztr, etwas urpeggirte A ecord im a'tfJi Takte -wird ein kiem wenig ritenut o ausgedruckt 
£.) ;lfie letzten & Achteln des 4t£fi Takts werden mit etwas mehr Wiirme, ( folglirli beinnh« aoeeie- 
runän) vorgetragen , welche erst in den 3 letzten Achteln des 3 *1» Takts wieder ahniinmt J 
> . i J m ktti» Takte ist eine von jenen , aus vielen Nöten bestehenden Verzierungen welche f in r( ■■ 
t d v dir eit in beiden Händen in soweit notliig macht , dass die geschwinden Noten nicht übel 4 - 
eilt herausgesprudelt werden , sondern sehr zart uiid graziös nach und nach verschwimmen 
erst die letzten 1 Noten dieser Verzierung sind mehr-merkbar' zu ritardiren , und auf der 
Vorletzten Nöte ( dem. Gis ) eine kleine Haltung anzubringen . 

Über die Eintheilung dieser längeren Verzierungen wii*d später gesprochen werd 
-'ff.) Her 7t* und 8*I ! Takt bleiben streng im r £empo . 
f . ) Di r 9*? Takt mit Kraft und Wärme , ( folglich besinn he etwas accelerando . ) 

S-. j Hie Hälfte des 10t£H Takts etwas ruhiger . 

I Der 11*- Takt etwas ritardando , und der letzte' dissonirende Accord i dir sanft , noch H i 
was mehr zurnckgehalten , weil jeder dissonirende Accord , ( wenn pp piano ist ) auf die «ie 
Akt mehr Wirkung macht . 

10.:) Die 3 ersten Achteln des t 2 *Jlii Takts im Tempo • dagegen die 5 letzten Achteln bedeutend ri 
tardando , da sie den Übergang, in das Thema bilden . 
tl.) Der 13*® Takt iin Tempo . 

IS.) Das erste Viertel des t4*— Takts schon ziemlich ritard: welches sich in der 2 * etl Viertel he i 
deutend vermehrt , und wobei die H ohem Noten stark -und_ere»e-: markirt werden müssen . 
Die Haltung muss ungefähr durcli^ Achteln dauern , und der nachfolgende Lauf massig sch nejl 
gleich,zart ,und diminuendo sein , bis endlich die 8 letzten- Noten des sei heit nLexkhar ritans 
dando werden . ** 


13.) Die I5i£ Hälfte des 15t£ü Takts im Tempo, die 2 t « Hälfte ritard; wobei der Schluss der Wr- 
aierung äusserst zart versehwehen muss . Hier ist das ritardiren am nöthigsten,da dieser 
Takt eine sanft vorzutragende Schluss - Gaden x enthält . 

I’i.) Der letzte Takt im ruhigen Tempo . , 


Folgende zwei ^Bemerkungen sind wohl zu beachten. 


f'J Obwohl in diesem Thema fast in jedem Takt ein ritard; angebracht wird , so muss das Ganze 
( besonders in der begleitenden linken Hand , ) so natürlich , folgerecht , oli ne alle Verzerrung .Vor ge = 
tragen werden , dass der Zuhörer nie über das eigentliche -.Zeitjnass in Zweifel gelassen oder 
gelangweilt wird . 

H .) Da jeder Theil 3 Hlili gespielt wird , so kann beim zweitenmale jeder Ausdruck und folglich 
auch . jedes ritard: um ein Weniges merkbarer angebracht werden , wodurch das Ganze an .Inte- 
resse gewinnt. 


Beispiel: - 





Anmerkungen zu diesem Beispiele. 

) Der erste Takt im Tempo , mjl gramer Kraft., »flehe duroli 6 Takte immer »leigt . 

) Vom letalen Aeeovd de» 3 S™ Takt» besinnt ein rrt„r*, W eIel,e» bi» »m Ende de» tb* Takt» 

i n“ P ,TtTi h • T h ** Modul " tlon ™ Aeeorde bedeutender heransheht : 

I Iler 5\i? lakt rasch im Tempo . 

' Ttec gt ~ ffanZ !H " i? mit iTn,ner zunehmende m RJlardando . 

I litLi und loiüE Tald im Tempo , mitPeher . A 

Der Itt« Takt noch kräftiger aber merkbar rifard ; ^welches jedoch nach nnd nach abnimmt. so 

de8 ,8ka 1 ftkf8 8 ^ wieder im rechten Zeitmaas fortlänft . 

18 tf. n »I iqtp JV. I . m <ier 15t - Takt anfangs ein klein wenig zurückhaltend • der , 

ih, und i9tc Takt im Tempo, mit vielem Feuer, 

lrerweftfe\ mnss ' V l e0 '^ eh "*^ Cause wohl heaebtet werden , so da»» »ie beinah e über 

’ . 1.' j . f M ' fangt etil ritard: an , welehes bis anm «aÜÜ-'Takt immer annin 

so wie die Achteln starker und kürzer werden . 

) d ^uiee ii ' : — ^ aTlf »! le - r f altUn f'' mUSS ^wreh wenigstens 4 volle Takte des vorgezeichneten Tempo* 
diedreVw ’ 1 S »T, U,,a -Werden ; so dass -die letalen Time desselben.»« wie 

, n , tü • ,™ S fhl ''«"»^".'.ngef»hr an langsam , wie die » 1 * Andante^Tempo er.eheineo . 

| iias Übrige im Tempo . 

§ «> . 

ooZ X% * r ** n S Ul elne amlere Tonart ‘muss auch d-ufch eine Aenderung des T,m- 

p o_he raus geh oben werden •„ Z . B : 

T).dc T. ßftOO.C. 









SSbLES 


HB— fc^- r^r Jrür wü wl 



D ie ersten 5 Takte' im Tempo . 

itm 6ten Takte nach und nach etwas, rif «/»(// 

Jm 7*5“ Takte eine ejwas ruhigere Bewegung . dif <$doch das vorgeschr.iebene Zeitmass nicht all 
in merkbar ausdehheii darf . 

Tm Takte die allm'älilige Rückkehr ins erste Tempo . 

.Y fl . Obwohl in diesem Beispiele die 2 ersten Takte’ wiedCrHelilt' werden ,'sii wäre es hier nieht gut , sie zum zweitenmalK 
piano* zu spielen , da ohnehin später ein piano nachfolgt . 

Der Schüler sieht hieraus , dass jede Vor tragsregel sich nach Neben umstünden richten muss- . 

rp<> • 

Wenn die neue Tonart forte vorziifragen ist ■ und dagegen der Übergang zu derselben piano' , 
muss sie im rechten Tempo , ja beinahe 'etwas rascher', eintreten . Z.B • 


Moderato . 
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4 v enn der Übergang in ein Thema odey in eine Jdee-aus gestossenen Noten oder Acco rden he 
steht , so ist 'überhaupt ein Ritardando gegen Ende dieses Übergangs wohl angebracht . Besteht 
aber derselbe. aus einem schnellen Raufe , oder sonst aus geschwinden und gebundenen Noten s o 
Winker meistens besser völlig im Tempo , oder nach Umständen auch accelerando ausgefühiMl.Z. B 

AUegfo . ben märcato. . ^ . . 
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X) " s J X itavrlando iiu ersten Beispiele kannjvohl auch in einem sehr bedeutenden Grade , (moHo ritar 

•ianda) , und mit einer Art von übermÜthiger Laune angebracht werden, wenn der Charakter de* 
Vtfto jen es erlaubt . 

4 t** Kapitel . 

Vortrag des einfache^ Gesangs. 

§*• 

l)a« Pittno fort* kann , wie wir wissen , den Top nicht so lange halten und anschwellen lassen 
w "-‘ . Menschenstimme.die- Violine, Clar (nette , etc: . Daher erfordert der Vortrag eines Ge = 

sangs in langsamen Noten besondere Kunst und Aufmerksamkeit . 

Jn der neueren Zeit sind die Piano forü auch in dieser Hinsicht sehr vervollkommnet wor = 
den , und wenn der Spieler dieselben zu behandeln weiss , so kann er selbst ohne die Hilfsmittel der 
V er zierungen und Passagen den obengenannten .Instrumenten in hohem Grade nabe kommen . 

.. . §?■ 

E in einfacher Gesang muss mit weit mehr Nachdruck , also auch verhältnissmässig viel kräfli 

v ni'v*i! w . ei ( * e n ’ ^ le begleitende Hand , welche dann gegen die Andere ungefähr in das 

e ia niss zu treten hat , wie z Al ; d ie ^Gtz itare , welche der Utens « dien stimme aceompag n irf . 

^ " Äs, 

4 n d ante 
press ivo 



«■1 eit nn fr* ^ ^ Spieler beide Hände mit gleicher Stärke vortragen , so würde die vollstim fiisrc Be 
sc brVrhLl °! ,ePn f ' es .a n f Aollig übertonen . Daher muss die rechte Hand , ungeachtet dem Vor ge 
en P tnno i beinahe forte spielen , während die Linke sehr sanft aecompaffnirt . 

§ 3.. 

f <iei in der linken Hand .oder in einer Mittelstimme vorkommt , so mn*sVr eben s ». 

ui att ig. heraus gehoben- werden . Z . B : 

D.dc r.N9 «ROO. r. 



Jin ersten Beispiel ist der Gesang stets in. der linken .Hand. 

.Tin 2 t£U Beispiel ist er in den 4 ersten Takten in der- untern ^tiinme'der rechten Handln dennaeh $ 
folgenden 3 Takten aber oben und unten verdoppelt •> wälire.iid die Mittelstimme iaccoipp« <7 Ui’rf • 
Wenn er durch kräftigeren Anschlag recht heraasgehoben wird , so ist die Wirkung so täuschend - 
als ob eine besondere Hand, oder eiiranderes Instrument diesen Gesang vortrage . 

Die linke Hand stosst ( im 2 t£ü Beispiel ) leicht und fest , etwas schwächer als der Gesang , und etwas 
stärker als die begleitenden Triolen : „ _ 

Ks ist keine Täuschung , dass der Ton klangreicher wird , weh man die Taste fest bi^ auf den Grund 
binabdrUrkt . Dieses muss ,bei.'langsainen Noten, selbst da geschehen, wp mgn piann nnd pianissimo 
/-u spielen hat . Auch muss hiebei die Hand Völlig ruhig- geh allen werden , und nur durch ihr volles (><\ 


wicht ,und durch den innern, unsichtbaren Druck dieseii Anschlag hervorbringen . So wie aber ein 
Bi ordent,ein Triller, eine sehpelle Verzierung , oder eine geläufigere Passage in diesem Gesäuge vor 
kOinint , muss diese schwere Haltung augenblicklich nachlasseil iitn diese schnellem Nofe ; n mit der .<•<* 
hörigen Zartheit hervorzubringen . Z .B : 

// ndante " — — * — ' 
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fä/ . - 

>l;ui Av-i i* tiemerlini , dass durch diese Abw^eUkJiing des schwereren und leichtern Drucks zw;ei 
'ganz. vers< h irdene Gattungen des Tonsaus dem Piano forte hervorgebraglit werden , selbst dann . 
wenn man übrigens das Ganze mit einem gleichen Grade des Pi^ino austuhrt .für muss man nach 
„■ei her. lei riite n Verzierung den nächsten ruhigen Txm nicht sogleich wieder üiit dem schweren Dru 
cke anschlasreu , sondern naeliuhd nach in diesen zurückkommen . 

Vom Vortrag der Verzierungen. 

t her die kleinern Verzierungen ist schon im ersten Th eil dieses .Lehrbuches geSproe ( hen worden 
liier bleibt uns noch das^Nöthige über den Vortrag der grösserii und zusammengesetzten Verschön 
nelMingen des Gesangs festzustellen übrig . 

I .j Die 3 Arten des JWoYdeiitS', .^nämlich der einfache doppelte und dreifache,-) werden in. der Hegel immer ge ; 
schwind vorgetragen , indem ein schleppender Mordent fast nie irgend eine Wirkung macht. Z. Bi 



Hier müssen alle kleinen Noten so spät undosehnel] , als es mit der Deutlichkeit, verträglich ist.aiis^ 
geführt, und die nächstfolgende Note fest angeschlagen werden, weil der>Zuh«rer nie im Zweifel ge-, 
lassen werden darf , welcher Ton der heschliessende Grundton des Mordents ist . 

Da die zwei Mordente.:. jm at®il Takte auf eine geschwinde Sechzehntel kommen , so muss sow'ohl 
diese , wie die nachfolgenden 4 kleinen Noten zusammen in gleiche r Geschwindigkeit ausgeflilirt 
werden , weil da zum besondern Halten und Markiren der Sechzehntel =Note keine Zeit ist . 

«Indessen gibt es doch Fälle , wo ein Mordent etwas rallentando gespieut werden kann; ( doch nienak 
/.ii viel , weil er sonst seinen Charakter ais Mordent verliert t ) Diess geschieht hei j encüCörfe'nnen, welch e he 
deutend ritardando vor zutragpn sind , und ,pianift&imo seliliessen . Z.R : 



Ausführung, des gtj-ü Takts 
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Alles dieses gilt in diesem Falle auch dann, wenn die Mordente dlilj^h das gewöhnliche Zeichen ( ^ j 
angezeigt sind . 

Jii Rücksicht auf die Stärke der Ausführung nimmt der Mordent den Charakter der Stelle an, wo 
er eben vorkommt, muss aber stets sehr klar, und die ihm nachfolgende Grundnöte deutlich hervor 
tretend sein . 

Kurze Triller, die gewöhnlichnur verlängerte Mordente sind , werden nach denselben Regeln behan- 
delt . 

'2.,] Die längern Gesehmaeksverzierungen sind wahre Verschönerungen jeder Melodie ,weii sie der 
Toiisetzer am gehörigen Orte anbringt , und der Spieler mit Delikatesse und richtiger 'Betonung' ans 
führt . 

Sie heben den einfachen Gesang., welcher ausserdem auf dem Piano forte nicht, jene Wirkung 
hervorbringen könnte , die der Menschenstimme und dem Saiten = oder Blasinstrumente zu Gelio = 
tlie steht, und gehen dem Spieler Gelegenheit , die Zartheit seiner Empfindungen auf die manuig = 
Pachsle Art auszudrücken . 

Aber nur derjenige Spieler, der einen sehr hohen Grad von Geläufigkeit und Leichtigkeit be - 
>ifzt , kann sie würdig aüs führen , da ein plumper. , uubehülf lieber und ii b elberech net er VortiOig 
.d i |,s elbe|£un<Jr ihre Wirkungen in eben dem Grade widrig machen kann, ,äls im Geg^ntliei] ihr 
1. » ii / jeden Zuhörer antspreehen muss . , 


D.de ( . \ f i () (I 0 . 
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I »»dieselben immer mir in der rechteiVHand Vorkommen , wahrend <Ü« Linke h^en^ein^Mi-fa.-UeA; 
Ün nmiiaqnement ausfiihrt , und da sie- meistens aus einer ungleichen Zahl von !%Jte n hdst^ien.« el- 
, ,,c oft schwer mit der Begleitung einzutheUen sind , so hat dfer Spieler vorzüglich dairaüf^u selim». 
.hiss er sie frei und unabhängig von der Linken vorzutragen wisse, indem eine all zu angst Hebe Ein 

l heil uns d^sfClranze steif und wirkungslos macht . - . , 

Jinmer muss es scheinen, als ob diese Verzierungendein Spieler eben erst wahrend dem Np, eie ein 
fielen , mid als eigene Fantasie und J-mUpraviaatign^ vorgetragen wurden . 


, Andante 


Hier folgen Beispiele , 




fl i< r ist eine und dieselbe Stelle auf 4 verschiedene Arten verziert - ... 

In- N 'id ist. die Eintlieilung , aus gleichen Noten bestehend , leicht . Aber der Vortrag wai e se u ui-til 
nenn inpn die Verzierung eintönig und streng i m Takte spie len wollte . Jhre Ausführung muss s« in 


wie folgt 



PP uh poco mnnvz: 

ujig kein Staecato zulässt , so kann inan hier nur \ o i 
n letzten 6 Noten von einem sehr geringen ritdvdire 
ii rauch in ach cn , wobei der Bass gepau iiachfolgen muss . 
hei N - % ist dieselbe Verzierung gegen das Ende etwas verlängert , 

Die letzten 9 Noten bedürfen daher schon eines vermehrten Ausdrucks . 


Denn da die Sanftheit dieser Verzier 
leiden evese: und dimtn:, so wie in den 


von eine »n 
n fi e = 






. 14 . 

Das cfesV'! so wie das rallent: mus= weit merkbarer hervortreten , «Ta die obern.mil > bei,-; Jm. 
teil Noten schon einen bedeutenden Nachdruck erfordern , welcher im übereilten Zeitmaße , 
nehm wäre . Erst die 3 letzten' Noten sind dimin : 

Bei 3 ist die Vermehrung der Noten noch bedeutender ; und da diese an sich schon den Ba<s 
zum rit ardiren nöthigt , so darf die ganze Verzierung ja nicht gedehnt , oder mit besonderem Nach 
druck ausgeführt werden , sondern leicht, z art , und nur in den letzten 3 Noten etwas merkbar /, n 
rückhaltend . n'ijplich: ‘ « • 



poco sutcrrz: 


Der Anschlag bei diesen längerem und geschwinden Verzierungen ist jenes Mittelding zwischen 
Legato un Ä'Staccato , w’o die, Finger, ohne die geringste Bewegung der Hand, die Tasten leicht und 
zgrt äb rupfen , obwohl das Ganze noch immer dein Legato nahe kommen muss - . 

Dieselbe Vortragsart gilt hei N" 4 ; mir dass die noch grössere Notenzahl den Bass in noch lang = 
sainercm ritardiren nöthigt , um die Verzierung zwar geschwind, aber deutlich und delicat , so wie 
in den letzten 8 Noten auch ein wenig mtiorzando hervorzubringen . 

Der Bass muss in den letzten 3 Fällen so leicht und sanft aecompagniren , dass er die Wirkung | 
der rechten Hand auf keine Weise stört , und da sein rallentiren nicht willkührlich ungleich sein 
darf, so kommen seine begleitenden Notei^ ungezwungen gerade mit jenen anzuschlagen , welche im 
Laufe der Verzierung eben mit ihnen Zusammentreffen ; 

3 vBei solchen Verzierungen setzen die Tonsetzer gemeiniglich die Zahl der Noten über dieselben, da, 
mit der S pieler gleich auf den ersteh Blick eine beiläufige Elntheilung derselben auf den Bass sich Ent- 
werfen könne . Z : B : 

____ — ... —•••—— loco 

Andante . 



Da im ersten Takte 19 Noten auf 6 kommen , so kann selbst.' beim Avista - lesen der Spieler leicht, 
berechnen , dass 3 Noten auf eine kommen , und auf die letzte 4 . Allerer hütlie sich, -'diese 4 letzten 
•Noten des Laufs schneller als die früheren Zuspielen .Sie müssen den übrigen so gleich sein , dass 

man nicht den geringsten Unterschied bemerkt . 

Jin Takte kommen 28 Noten auf 6 , folgliohetwas mehr als 4 und weniger als 5 auf Eine .'Aber- 
da dieser Lauf seinem C harakt'er nach , gegen Ende etwas ritardarjäo sein muss', (' weil die letzten 

3 Noten schon in die Ca dem übergehen \ , so kann der Spieler das Ggnze mehr nach seiner Willkühr 
eint heilen. ’ 


2 te wieder 4 , auf die 3*?. 
Noten des Laufs ge = 


int h eilen . 

Hier wäre es die besste Eintheilung , wenn auf die erste Achtel 4 - auf die 2 t « 

5 , auf die 4tf wieder 5 , auf die 5t« 6 ,und endlich auf die ßt® Achtel die letzten 4 
nonimen'wVu^en 1 

Aber wir wiederbohlen, dass das Ganze so sanft verschmolzen werden muss . dass inan nicht den. 
gei ingsteii Zwang-oder Ungleichheit des Laufs Wahrnehmen düt)'fe, ausgenommen in den,/ 4 letzten • 
ein klein wenig langsamer zu nehmen de-n Schlussnoten . 

V" öer ersten Hälfte des üiSil Takts kommen Idioten auf 3 folglich auf die tiriJ- 4 „ auf die 2*f wie 


■ er 4 


und auf die 3tf (,*>in wenig? smorzctndo j die . letzten .4. 


D A Q.N.?&«0 0 
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'y i- v.tiMi Hälfte desselben Takts bedarf die Einiheilnng gar keines Nachdenkens, indem ‘ r 
p * elii* r Emmer 4 /auf eine zu nehmen , jedoch, im vorliegenden Fall 'den Lauf mit dem .leichteste« 'Fi ri.- 
<rvr = sfttccnfo n i/d herYorzubringen., und den letzten Ton ( das Cisj kur*, aber ja, nicht stärker 

wegy.usr'.riielldn ha! . 

D'ie kleinen ^'»[eii iin 4 t tl‘ Takt sind im vorliegenden Beispiele mit dem Basse einzutheilen,wie f<>/gt: 



« eil in jenen Fällen , die der Willkühr des Spielers uberlassen bleiben ■> er immer diejenige Vertrags 
i’t ans wählen kann welche dem ganzen Gesang am Vorth eilhaftesten entspricht und an sieh klar und 
rh^yt hm is oh klingt . 

4 ^E ine der nothwendigsten Eigenschaften zur schönen Ausführung solcher langen Verzierungen-Ut 
dfe Unabhängigkeit jeVte^Hand V;On der Andern •- das heisst, dass, während die eine Hand 
ruhig und fest ihre Begleitung« = Noten spielt , die andere alle auch noch so langen und aus ui^glc i 
eher Notenzahl bestehenden \'er\ierungen frei , natürlich und ohne alle ängstliche EintheiJimg ans 
zu führen im Stande sei . 

Dieses ist (besonders im langsamen Te'ttyjo } am aller schwersten bei der Eiutheiluug solcher Noten ,w ie 
z. B : 4 oder 5 Sechzehnteln auf 3 Trio len , oder ? Noten auf 6 ,u.s.w. z. B: 



Ks- gebürt beinahe unter die Unmöglichkeiten , ein strenge Eiutheiluug solcher Sätze aufziif.niden.nnd 
'vV.re .ü-e. h aut' jeden Fall eine sehrrundankhjir,e, Mühe . 

l> .v i v'/ »; f*rtO 4 



’S (b . _ 

einzige Mittel „zum Einstudiereü derselben ist,, dass man jede Hand einzeln für sich iin streu 
gen festgesetzten Tempo so lange übe, hjs man beide zusammen, ohne an die E int heil ungzu denken, 
so genau und’ natürlich heraus bringt, dass die Note, welche auf einen guten Takttheil kommt, in bei 
den Hiinden übereinstimmend angeschlagen wird, und. im übrigen jede Hand ihre Passage s t r’e.ifi 
g l e ich , ohne die mindeste Unterbrechung au's*uführen vermag . Dann ist auch die rechte EintheU 
lang von Selbst da . Ohnehin darf man , wenn , ( wie im vorigen Beispiel ) in der eincn Hand Läufe von 
ungleicher Notenzahl Vorkommen , diese Ungleichheit meistens gar nicht hören lassen,sonderninan 
m'nsS das Hanze in einem Zuge herausbringen . 

-Hier.eini^fe' Beispiele , wo die Begleitung stets streng im Takte gehen muss . 



F 

T 


tn jenen Takten , wo der Lauf aus weit wenigeren Noten besteht , wie .B . der Takt) muss 
derselbe allerdings etwas zurückhaltemjl gespielt werden , fern die stets gleiche Dauer des Tnktsjms- 
zu füllen ; aber dieses muss so urige zwu,n gen und unmerkbar geschehen , und überdies« dabei die tz 
fipgere Nolenzahl durch etwas grösseren Nachdruck ersetzt werden , so dass das (ranze für den Hö- 
rer scheinbar sauz gleich dahinrollt . 




Vosä ’lfortrag der mehrstimmigen]!! elod ie . 

■ ' f®* 

D:*» Melodie wirdauf^oft mit einfachen Accoeden und Harmonien begleitet . Da sie in diesem 
Falle meistens in der Oberstimme befindlich ist , so wird sie zwar mit etwas mehr Nachdruckials di .■ 
andern Stimmen vörgetragen , aber die tiefem Stimmen dürfen da nichtso schwach gespielt wer 
den., wie die gewöhnliche figurirte BassbegleitungVz.B : 

Andante sostenuto " 




Hier muss jede Stimme mit festem Drucke angeschlagen , nnd in allen Stimmen jede Notemach ih - 
cemWerthe gehalten werden ; do'ch dürfen die tiefen Begleitungsstimmen den Obern Gesang nicht über, 
tönen, welcher daher noch mit einem etwas stärkeren Grade von Festigkeit anzuschlagen ist . 

5— Kapitel. 

Uiber den Ausdruck in brillanten Passagen • 

.. § * • „ 

Jn früheren Seiten , als die mechanische Ausübung noch nicht so weit vorgeschritten war, wie jetzt', 
war tpan froh, wenn man schwierige odergeläufige Stellen nur rein , deutlich und im Tempo , (ti ftg-relj 
,lli ff) her Vorbringen konte, und die damahlige Neuheit der fläche erweckte noch immer Bewunderung • 

Jetzt hat man gefunden , dass selbst die schwierigsten Stellen einen hohem Ausdruck zulassen , das s 
man durch Zartheit des Anschlags , wohlangebraehtes Rallentireh , e^c/yselbst denjenigen Stelienei= 
neu anziehenden Beitz geben kann, welche früher nur für eine überflüssige Anhäufung einerUnzabl 
von Noten gehalten worden sind Und schon hiedurch hat das Piano fortespiel unendlich gewofien % 
so wie Compositipnen dadurch neuen Werth erhalten ; denn auf diese Art erhalten auch die Passagen 
ein melodisches Jnt e res s e ,un<bhören auf , ein blosses Ohrgeklingel, oder ein , .'bloss für den 
Denn berechnetes Fingerwerk zu sein .. 

• § 3 . 

Fs gibt 4' Hauptgattungen von Passagen, die aus schnellen Noten bestehen ; nämlich : 
a .j Solche , Welche zugleicheine Melodie bilden , wie z . B : 

/Ille ff ro moder ato . i — 




, . <• 

Hivr isl dieAIelodie vorherrschend * und die geschwinden Idolen .sind mehr nur zur Au^fuWung'da.um 
dersellien mehr Bewegung und Leben *u verleihen . v . 

— ii-- - « n i* («• n f i*n irrn . 11 hfl rlilQ pifTHIll hnlltllltt* N II I V 1 


\lt*rs iiülen oben* Öctuven, eine sehr anmuthige Wirkung her Vorbringen . Z.B 
'Alt- mod 1 - 




IPflf =8^ — — — ^ ~ ^ — —gar- 




Hier muss eine grosse Geläufigkeit der Finger 'mit einer f sehr leichten Haltung der Hand und des Anas 
verbunden werden , und der zarte, halb abgerujifte Anschlag muss die Töne mit glückchenartiger Lieh 
lichkeit klingen lassen . 

i‘ .1 Die eigentlichen brillanten Passagen , welch e-meistens kräftig , mehr oder minder # taccnt o,in i t v ie 
■ (pr Bewegung und sehr lebendig , scharf markirt, und höchst deutlich vorzutragen sind . Z.B: 

Allegro bri llante , •_*••••• , nfMi 


jr mwrt m m 
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Der t harukter solcher Passagen ist ihrüm Zwecke z«foIgo,glUnzend , 'kräftig , entschlösse, , „ ,,; >f ... 
ar.i ,g , und der Spieler muss daher beide Hände mit dieser Energie, Sicherheit , Bestimmtheit , ün d 
Brav oijr\orge tragen-lassen., und die geistige Aufregung, die er dabei selber fühlt , auch auf die Zu 
horer übertragen , 

d.) KiuUhh gibt es auch Passagen, welche, Ohne Rücksicht auf die einzelnen Töne ..nur einen- He - ’ 
sanunt = Et fekt hervorzubringen bestimmt sind . Z . B : 

1 9 1 i ' . '• Ä 7 i _ < 
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Ohschon hier auch eine grosse Kraft entwickelt werden muss , und die Deutlichkeit in sofern zu heo= 
! 8 h*™* 4a9 mchf untereinander Brause , so ist die hiebei zu beobachtende SpielVeise 

| , U er vorhergeheiide^. zu verwechseln, inde^i durch diese Passagen mehr die Harmonie 

Accorde, als der Effekt der einzelnen Noten hervorgeliobei» werden muss . 

§3. 

Die längeren Passagen, welche inan in dfen Concerten , Variationen^ Rondo’», etc: findet , beste 
hen meistens aus emein Gemisch die^erA Hauptarten, und der Spieler hat aus der Form und dem Ge 
halt emes jenen Taktes zu entnehmen , welche Art eben anwendbar ist . Daher müssen seine Finger 

d™ Ur * ^teu vollkommen mächtig sein , sondern auch jeden Augenblick aus der Einen in 
die andere ubergehen kühnen . 

*§■ 4 . 

Aber man darf nicht glauben , dass alle brillanten Passagen stets auch kräftig und markirt vorge - 
. •* h r , 3‘ I « ^11», wo Passagen, welche «Uer gekoren, mit" 

... 1 .niszuftiliren sind, welche wir bei der zweiten Art angezeigthaben '. 

w ' < ' S . eS f eseh,eht meistens , wenn eine sehr brillante Passage zweimal nacheinander wiederhohlt wi, 

X V , a8 mit leiel . ltera UÄ<1 delikaten Vohtrag ausggtfdhrt werden kann , welcher je 

,1 i gegen dem Ende demselben wieder crescendo in das Forte "übergeht . 

. §5. 

w <h ‘ n ^dgerndie Geschicklichkeit zu verschaffen, auch grosse Schwierigkeiten mit leichtem 
§£ , iU ot! 1 n^°i r ^ ag I . ansznfah f en ^ hat der Spieler nicht nur alle ®ca(qp = Übungen , sondern auch 
7 not "V — Tbeilediesps liehrhuches vorkommenden Fingersatzbeispiele sowohl krüftigund bril = 
le 3*^ U ” d ? a ^! ’ ,n i edem Tempo wohl zu üben . Ausserd^n muss das Studiiim 
g igneter Tonstucke und Etüden ihm die vollendete und allseitige Sicherheit verschaffen . 

Über die wlllkührlfche Anwendung des Arpeg girens . 

Manche S pieler gewöhnen sieh das Arpeggiren de r Accorde .so sehr an ,.dass sie gar nicht im 
at ^, ii ,^ n ’ V ° Accorde,. oder auch nur Doppelnoten , vollkommen 'fest und auf einmal 

an Zuschlägen . Und doch ist das letztere die Regel , während das -Erster« die Ausnahme bildet . 

.Indessen kann die.Ausnalime ( nämlich das Arpe gg io) sö liänfig mit' Wirkung angewendet werden ;da.ss 
wir hier nur zu bestimmen haben , wo das Eine besser als das andere an seinem Platze ist . 
i.- ) Alle^cepriafe von sehr kurzem Notenwerthe müssen fest und auf einmal angeschlagen werden • 

wenn der Tonsetzer nicht ausdrücklich das Zeichen des Regentheils beiresetzt hat . Z. B : 

D *. i.vcfiftf, <) i 


Hier sind in den letzten 1 Takten diejenigen Accorde ausdrücklich bezeichnet, welche arpeggirt wer 
dea müssen , und dies eäArpeggio muss überdiess äusserst schnell sein, weil es stets sowohl dach dem 
vorgezeichneten: Tempo , wie nach dem Notenw<irthe abgemessen. sein muss . 

S:\Holc.he A qdorde ? w ei che mit sehr grosser Kraft vorzutragen sind, besonders , wenn sie den An fang, 
oder auch den Schluss eines Tonstückes oder einer Äbtheiliing bilden , sind fest angeschlagen, immer 
von besserer Wirkung , .da das Arpeggirep stets einen guten Theii des Forte wegnimmt und VerinÜic 
dert . Eben dieses gilt , wenn zwei oder mehrere Accorde sehr schnell nach einander folgen . Z .'b' ; 
Maestoso. . . ■ . • a' ■ . 



Tier Tonsetzer musste es anzeigen , wenn er diese Accorde gebrochen haben wollte . 

3.-) Mehrstimmige Sä^ze, die einen gebundenen Gesang bilden , oder im strengeren' 4 s stimmigen jsty,, 
Ie geschrieben sind, müssen stets streng fest angeschlagen werden ,und nur manchmal könnte ein ein = 
z einer langsamer und vollstimmiger Accörd, auf welchen ein besondrer jCTafcfidmbR &omt , das Arpeg 
</(7*eü gestatten. Z.K ? 

Andante. +, — t ; _ 



> ii r die 3 mit t bezeichneten Accorde , ( der letzte auf jeden Fall,) erlauben ein massiges Arpeggiren 
welches jedoch das Legato nicht .-unterbrechen' darf . 

Ilus Arpeggiren wird dagegen angewendet : 

1 . ,) Jn allen langsamen und gehaltenen Aecörden , welche eiiien Gesang bilden . Z. B : 



üer Erstere zu arpeggiren* 


nun Accorde mehrere etwas schnellere koiuen,so ist nur 


h ento . 
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A 'i . 

Hi- r sind nur die mii + hezeichneten Accorde zu brechen . 

l l i milbiger ist dieses zu beachten, wenn die schnelleren Accorde zugleich staccnto im ,1 y .y. 
Moderato. , +_ _ ' ■' J "’ ' 



Hier können auch mir die 3 rtiit + hezeichneten Accorde das Arpeg^i'ren vertragen . 

3 . ) Da bei dem Arpeggiren die einzelnen Töne nicht nuräusserst schnell vorgeträÄn werden k<& 
neu , so , dass der arpeggirte Accovd beinahe dem festen gleich kommt , sondern ii^n mögliche,/ 
Abstufungen immer langsamer , bis zudem Grade von L angsamkeit, dass jede einzelne Note beinahe 
so lang wie eine Viertel im langsamen Tempo gilt , so hat man diese verschiedene Grade genau da> 
nach abzumessen, oh der Accovd lange gehalten , oder kurz abgerissen , piano und 
forte und hart anzuschlagen sei .7j.it: ’ 



llici müssen die einzelnen Töne des gebrochenen Aceords Uusserst langsam nacheinander folgen 
- — 1 von der le taten ( und höchsten ) fängt man an . das vorgezeichnete Tempo z u . 

/u dieser Verlängerung ist man berechtigt , da das Ganze eine Haltung bildet .Wäre aber diese Stelle 
f- rtissimo vorgezeichnet , so dürfte das Arpeggiren bei weiten nicht so langsam sein , sondern eirf% 
” e * e * an8sers schnell, oder noch besser gar nicht , wenn es der Autor nicht ausdrücklich vorzeiebnefe 

6*®® Kapitel. 

iiber den Gebrauch der Pedale. 

^ a f l* ° f ° V ^ e me ^ rere Pedale, welche mit den Fussspitzen getreten werden , und den 

//>yeek haben, den Ton entweder stärker oder sanfter zu machen ._ 

Darunter sind folgende 3 für den Spieler nöthig . 

7i .j. Das Bampfungspedal ( oder sogenanntes Fortepedal ) (lürch welches dj&DUmpfer in die Höhe ge = 
werden, so dass jede Saite ihren natürlichen Schwingungen überlassen bleibt . Dieses Pe 
< al befindet sich hei wohlgeordneten Fortepiano ’s gemeiniglich rechts als das Erste , und wird 
a er mi i cm rechten Fusse getreten . Dieses Pedal ifet das nöthigste, upd der Friss muss stets 
f > 1* S p lt T demselben rnhn , so dass er es leicht und sicher zu jeder Zeit anwenden könne •, . 

a f. e - a Verschiebung , f Una Cord« , e hie Saite) wodurch die ganze/Tastatur dergesfal 1 

weitergeschoben wird , dass jeder Hammer nur eine Saite anschlagen kamt , und folglichder Ton 
sehr sanft und klingend wird . 

Dtesesv^dr«? ist gewöhnlich links dasäusserste, und stets für den linken Fass bestimmt .Man, h'ü =• 
resu i eim Geb i auch dieses Pedals £tark zu spielen , weil die eihzelpe Saite leicht verstiinint 

oder gar abgeschlagen werden könnte . 

. , ^'lohdieses Pedal lässt sich oft mit Wirkung anwenden . 

_ Pia n°Ped<il , meistens das mittre unter allen Pedaleh , welches mittelst dem Heg. 
voi sc u en einer mit Tuch belegten Leiste zwischen die Hämmer ipid Saiten den Ton weich und fl o 
tenartig maelit . - 

S iii Gj hi auch ist. wett seltener , und eigentlich nur hei sehr leisem Tremolando , in Verein igiinsr 
nu dem Dump fungs =. Pedal an seinem rechten Orte . 

^ ° Pedal bedeutet immer und vorzugsweise , da.^s (fä^Dä-m-p-fnng s - P ed a l ziv nebm-en 
11 1,1 1 beim Zeichen -IjKerst wieder \vegzula8sen sei . 

J) . «fe <\V ?■*{.{>* ft;0\ f ' 


,!'u der neueren Musik' bedient man sich der Kürze wegen deaJSeiche'n <f>- um es-V.ii nehmen..und 
ili-M /. eichen i\’ um es wegzulassen . 

Das Verschiebung» = Pedal wird durch die Worte una Corda angezeigt ,nnd das Pianaped.nl hau 
man im («runde a(n schiekliclisten mit : il Pedale del Piano (q Flautoj bezeichnen . 

■Vom nämpfuiigs • P e d a I • 


/ - . 

Dieses 'Pf dal ist im neueren Fortepianospiel äusserst wichtig geworden, und sein Ge'braurii 
is(7 wohl zu studieren , weil inan damit sehr mannigfaltige Wirkungen , uiid eine yoil stimmigkeif her 
vorbripgen kann , welche die' Hände zu vervielfältigen scheint . 

Der Spieler gewöhne sich, mit aufgehobener Fussspitze , (während die Ferse auf dem Boden ruht,) das. 
s- Wie ganz fest Ms an den Boden schnell hinab zudrüeken und eben so schnell wieder auszulassen. je T 
doch so leicht , d.ass man weder das Auftreten des Fasses ,,nock die Hebung der Dämpfer, noch sonst 
irgend ein Geräusch höre « 

Die frühere Benennung : Fortepedal gab zu der Meinung Anlass , dass man dieses Pedal inune 
mir bei sehr starkem Spiele anwenden so)le . Aber dieses ist ein grosser Jrrthum . Man kan selbe 
bei jedem Grade von Piano und Forte anwenden, vorausgesetzt, dass es zur rechten Zeit geschieht 
. Der erste wesentliche Nutzen, den dieses Pedal darbiet het 5 ist , dass inart die Bassnoteiiso lange 
kühgen lassen kann, als ob eint» dritte fremde Hand sie hielte, während beide Hände den Gesang 
mit der entfernten Begleitung vortragen können . Hierdurch erhält die Harmonie einen Umfang nn 
eine Vollständigkeit , die mit den 2 Händen allein unmöglich her vorzubringen wäre . Z . B : 
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Dime Pedal würde der ganze Satz sehr trocken und mä'gür klingen . 

■i Hein um djese Wirkung hervorzubringen , muss der Spieler das Pedal genau ini-t d er Oe.ta 
• '■ z n g 1 e i ch and rücken »denn auch cur um einen Augenblick später, wirkt dtxs.Pedu/ nicht mehr - 
<inhdi<> O-etave bleibt kurz und trocken . 

i> a ferner diese Oef ave durch den ganzen Takt klingen soll , so darf er das Pedal nfcbtphfi er ans 
a >• it . als mit der letzten A t‘ h t e f , um es dann mit der nächsten Oetave sogleich wietlerzn 

r : l. „ 


il (II i 
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(1 «'Schicklichkeit ist es nun, weiche sich «ier Spieler auziieisnen hat . Beim WtcIaWii 
»uit-ss der Fass dasselbe ganz verlassen- jedoch soxvürsichtig ,u«id so ruhig , «lasV heim 
schnellen W ledernehmen desselben; der Tritt des Fasses ja nicht gehört werde,. 

Dass An* Pedal m jedem Takte von Neuem genommen werden muss , geschieht desshallt weil je 
der -Ta kt. aus einem andern Aecord besteht .Jeder dieser Takte klingt allein fiicsioh re^lif 
fiei.Mi iiu«l harmonios • aber mehrere Takte, z:B: die 4 ersten zusammen, würden sehr garst i- kl'i„ 
gen:, wenn man das Pedal dazu ununterbrochen forthielte . So hat der 4*r und 5 k? Takt keinen l*e 
ilanvechjsel , weil beide nur aus einem Aecorde bestehen . 

H ie'ratTs folgt die Hauptregel : 

pr,y Pedal darf nur so lange fortgehalten werden, als die Stelle aus einem Aecorde besteht. 
Wie hässlich wurde z.B: folgende Stelle klingen, wenn dabei stets das Pedal gehalten würde'- 

Lento 



oder gar folgende 



Ilcnmach ist bei schnellem Aecordenweehsel , so wie bei Scale-ripassagen, besonders im Bass, das 
Pedal. nicht anwendbar . 


Aber ganz anders verhält es sich in der letzten Rücksicht , wenn die Scalenpassagen nur in de r 
rechten Hand .und besonders in den obern Octaven -.Vorkommen während die linke Hand eine härm«.’ 
i\i«jse Begleitung hat • da macht das Pedal bisweilen eiben sehr schönen Effekt . Z.B : 




V N TärrP 

.Haii ölelit , wie im Takte heim jeden Accörd ein iieues Ped ah s;t*no mmeii werden Jiiu.ks . Dao-, 

; imi IHcibt' das 7iüü Takte durch 2 Akkorde , well -besonders daran liegt , dass das untere /f' 

rer t k liuge , und weil die Stelle ist , wo das dissonierende nicht auffällt | 

K ine besondere iGeijauigkeit, erfordert "das Pedal bei solchen S'tellen,wie die .folge nde'i 

■"'r«" 0 " . .* , '• - *■ * i* 

I 7 ? ; - 1 



■ Iler Autor schreibt hier vor , dass die erstedJciave vermittelst des Pedals durch denf;gauz In, r 
I' a kt fortklinge bis zur letzten Sechzehntel . Da uun nach dieser letzten Note wieder eineneue olv- 
taue sehr schnell nachfolgt ^welche wieder so lange klingen soll, so muss dag Pedal ausserst schnell, 
aber zugleich auch ausserst genau mit dem Taktstrich genommen werden . Geschieht dieses nur uin 
einen Augenblick zuf r uh, so klingt die vorhergehende Sechzehntel = Octav , selir garstig 'dissihi 
nieend , zu dem folgenden Takt , und der ganze Zweck des JPerfnJg wäre verfehlt ü ’ 

Wenn eine untere .Bassnote sehr kräftig abgeschlagen wird , während die nachfolgende höhere 
Fortsetzung piano nachfolgt r so kann auch während dem Pedal einiger Accordentvec/isel sta|t- 
finden , weil die untere Note als Grttndhass forttont ^Z.-B;: . ; 



Bei ausserst zart anzuschlagenden Stellen kalindas Pedal h isweilgn durch mehrere dissoni - 
rende Äccorde fortgehalten.werden . ]Es bringt/da die sanflyersohwebende Wirkung dejc Äolshar 
fe , oder einer sehr fernen Musik hervorV Z .B ; 

¥ v. i ni» 4 



't'ecfisel stets wieder von neuem zu nehmen . Z.B 


Adagio. 


4- * 
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dim : I . 


jp dim : '* sm o v Jd pp 


•>,i* Anslassen uiid W . iederiiehinen de^Pedals muss da ausserst. sch ncll ges ( c h eben , u nt keine l r(» : 
(•«.icke zri lassen* und jä genau mittler ersten Note jedes Aeeords wiederanfangen . 


Tv.A.r. sg on..r 



NcMhw^ndiK und Wirkung voi? ' i,s« das Vedri! h,-i 'U-curdcn, Passagen jeder Art , wen, . die || 
imyiju hl ÄU/schiicll wechselt Zt Jt ; 


l-Senfo . 
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rorf kl in fl Takt i ea ist d T Pedal schon desshalb nothwendfg , um die erste (irumlnote jedes 
la^e» da sonst der Jecord zu leer nAd unvollständig scheinen Würde. 

gar nicht merkt umWflss T 1 ^ e ™ eJune . n Aes Pedals muss so gut angeübt werden , dass man es 
Himuterbrochen anf^hoiengeh^n ™ ^ ***** '**** * ™ kte ’ s <» hlingeh,, als wäre das /V 

-« *- "■ !>"««« 

Moderato _ - 



f . I ' I ' 

» ‘ T ss-hi d* *! erst« n 4 akteu das Pedal mit dem kurzen Accord zugleich weggelassen wer 

dc n. d 4 sein Zweck des Bindens erfüllt ist. 

k 01 sehr sanfter Schluss , dessen Accord nicht wechselt , ist stets mit diesem Pedal zu spielen .Z.B: 
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Gas Pedal wird am Ende noch so lange gehalten , als der letzte Accord deutlich tönt. . 

Ü brigens hYithe man sich v von fiesem Pedal einen'immerwähredden Gebrautfi (■fftig-lich, Missbrau-u 
zu machen . Alles verliert seinen IFteitz ,wap man zu oft anwendet . Das' klare deutliche Spiel bleibt 

immer die Kegel ; das -Gbrige sind nur Ausnahmen . 

Noch schlimmer ist es , wenn schlechte Spieler glauben^ durch dieses Pedal die falschen Töne und? 
if’ehler zu verdecken , welche sie mache^<und wenn sie bei einer misslungenen, holprig hervorgebrach 
ten Passage vollends durch dieses Ped'äl ein hässliches treschwirre der Töne her vorhriMgeii . 

' Solchen Spielern ist das Pedal überhaupt ganz zu verbiethen, biä sie sichern reines, zartes , und 
gleiches Spiel angewöluit haben . 

Es gibt Tonsetzer;, in deren Werken das Pedal fast gar nie angewendet werden soll -dagegen 

Andere, wo es durchaus nothwendig ist . ' . „ . 

Mozart , Clementi , und deren Zeitgenossen konnten davon keinen Gebrauch machen , da es da- 
mals noch gar nicht erfiinden war 

Erst zu Anfang dieses" Jahrhunderts haben Beethoven , B ussek, Steibelt, ebendasselbe in Ah:= 
Wendung gebracht ,und auch Clementi bat es in der späteren- Zeit häufig genug benützt . 

Beethoven hat mehrere Claviermerke eigen da darauf berechnet , wie js.B: das Finale der C- 
dnr Sonate op. 53, welches ohne Pedal gar keine Wirkung machen würde . 

Fast alle neueren Tonsetzer benutzen es sehr häufig , wie Ries , Kalkbrenner , Field,Herz,L is\t', 
Thalberg , Moscheies ^ in seinen neueren Werken ) etc:, und es /Versteht sich von selb er , dass der ‘ 7 » p i e - 
l’er es überall nehmen muss, wo er es angezeigt finiet . 

- i Nur hat er auf die Accordenwechsel auch da Rücksicht zu nehmen, wo bisweilen das Pc da l im # 
Stich zufällig zu lange dauernd vorgezeichnet stehf,. 

> Jh Hümmels Werken findet man es selten , und lüann es auch meistens entbehren . 

Eben so ist es nicht rathsam,es in alteren Clavierwerken , wie z.B : bei Mozart ,Em: Bach, in 
: dcn älteren' Clvme&Ai&eheiiiSonaten , oft anznwenden • denn der Gebrauch .dieses Pedal» hängt 
sehr von den C ompositionsaP.ten ab , deren es, wie wir später sieihen werden ,. mehrere sehr verschie z 
de ne gibt . 

J Noch ist •’ ii i? eia erke^ dass Beethoveti'in der. frühcrii Zeit das Nehmen des Ped&ls mit den n.oi :. 
ten: Senza Sordino bezeichnete . D as Wort con Sordino zeigt indem Fälle an ,es wieder wegzulas- 

sen 1 . 

Vom VerschiebungS-JP -e d a 1 . ( Una Corda.) 

Dieses Pedal bringt einen sehr sanften und doetrlange'fortklingenden Ton.hervqr , and erfoi => 
dert ein sehr zartes , meistens gebundenes Spiel, das man nie zuin Forte steigern darf . 

Bei langsamen ,%armoniÖsen: und mehrstimmigen Gesängen ist es am schicklichsten anzuwende n . 
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sieht- wie beim cre&c: { im, 9*-®« 'jfjilUe ) der Fussnach und nach das Pedal aufheben tassVu 
iniKs.sp uass beiin ff im I3 l -£i* Takte die TastatwMn ihre natürliche Lage Kommt , und wienlann i/hc n- 
falls » ac li u n d hac h der Fass beim dt in: da»' 'Pedal niederdrücken muss , so dass beim\/9p wieder 
nur ein Saile gehört, wird . 

Bei gebrochenen sanften Accorden und ähnlichen Passagen ist dieses Pedal in Vereinigung mit 
dem Däuipfnn-gs = Pedal von schöner Wirkung . Z . B : 



Übrigens muss dieses Pedal nur sehr sparsam angewendet-werden,und der Spieler darf ja . nicht, 
glauben, dass man jedes Plano durch Hilfe dieses PerfaZs, hervorbringen könne . 

X)as schönste und ehrenvollste Piano bleibt stets jenes", welches man mit den Fingernalleindurcb 
. zarten Anschlag hervorbringt , und nur, wo es bei sehr gesahgreichen Stellen schicklich ist , e i n e 
andere Gattung von Ton hervorzubr ingen , da ist dieses Pedal anwendbar. 

Vom Pianusoder FIauto = PedaI . 

■i Rieses Pedale dal Plano . wird noch weit .seltener geh rau eht , und ist eigentlich nur bei einem 
sehr leisen T remolando in den 1 tiefen Octave’ii, in Verein mit dem Dämpfniigs = Pedal , völlig an 
spinem Platze , um eine Art von fernem Donner' heryorzuhringen . Z.Br 

Adagio. 



Bei diesem Pedal kann man, ohne es wegzulatsspn , das Porte steigern ,so stark man will . , 

Mle üKrigeh Pe da Ze, welche durch eine Zeitlftng Mode waren, wie Fagott , Har fe ,oder g'ar Ti'oui 
mol und Glocken , eifc.* sind. Kindereien , deren sich ein solider Spieler niemals bedient . 

'^.Kapitel, 

Von® Gebrauch des MiJlzelscheift Metronoms ( Taktmessers .) 

. ,§ 1 . 

Das Miilz eis che Metronom , ( von welchem wir vorzüglich die bessere , 1 auts eh lagen He Gattung h i <■ r i. {> Cf f 
'P rechen,) ist eine sehr wichtige Erfindung der neueren Zeit , und jeder , de r dasselbe gehörig®.?.? 
h t* u ii t len wei ss , kann daraus entschiedene'Vortheile ziehen • 

§?• 

T) ;l,s Mv tronom hat einen mehrfachen Zweck : 

I " kann man das Vom Tonsetzer gewünschte 'TetüpjO auf das Genaueste erfahren , uml fur alle Zu 
k unf tauf bewahren . 

«•jt'Mis K'ann schon- der Anfänger durch.zweckmiissig.e uml vorsichtige .Benützung demselben einen Bi 


:riff vom strengen Takthalten hek.ouii.neri . 


Ü.&Xt/V? eüo.o;.C!.- 




3'Ul»2'Kani» der vorgerückte Spieler den so. häufigen Kehler des ibereilens und der .1 *« sie ich keif de* 
Takthalfens sich durch dasselbe vollkommen ah gewöhnen . 

End lieh kärtvn selbst der schon ausgebildete Künstler die Festigkeit , so wie die Gleichheit seines. 
Mp i eis , besonders bei Tonstücken mit Accompagnement anderer .Instrumente oder des Orclt- 
sters vermittelst des Metronoms stärken und bewahren . 

§a. 

Die meisten neueren Tonsetzer bedienen sich bereits desselben , um dadurch das von ihnen f«*s; - 
gesetzte Te mp o anzuzeigen, und man findet dessen Zeichen vor dem Anfang eines jeden Tonst licke*. 

Wenn daher zum Beispiel die Vorzeiclmung^rorkommt : 

M.M. J =11?, so rdektman das mettallejie , an der vordem mit Einschnitten versehenen Stange an = 
gebrachte Dreieck genau auf jenen Einschnitt , der mit der rückwärts befindlichen Zahl 112 in ei 
ner' Linie steht , lässt-die-Stange frei schlagen Vund spielt jede Viertelnote genau nach den hör- 
baren Schlägen des Metronoms .Ware die Vorzeichnung />- U2 , so hat jede Acht elnöte diesel- 
be Geschwindigkeit •— oder J = 112 , dann muss jede Hai benote eben so schnell sein . 

Die Schläge des Metronoms vermehren ihre Geschwindigkeit durch das H er ab drucken des 

Dreiecks . 

Die oberste Nummer / 50 ) ist die langsamste . v 

Man muss jedesmal das Metronom einige Male allein schlagen lassen ) ehe man zu spielen an - 
fängt , um sich mit der Dauer der Schläge vertraut zu machen . Z . B : ... 

a Allegro vivace* M;-M . J=160* i ^ b .) "Molto Allegro . O = 10 0.« 



Man sieht, dass auf diese Weise alle/möglichen Gattungendes Tempo angezeigt werden kqmi'” 1 
Sp z.B : ist beild) das angezeigte Tempo cL = 88 ^folglich dauert ein ganzer Takt nur eipteit S c b ! a.g 
des 1 Metronoms . und dieses ist das wahre , j efzt gebräuchliche Tempo für. Walzer . 

.Hei f (Adagio 92 ) kommen 8 Schläge des 'Metronoms auf einen Takt Dei # kommen d re i .Aeb- 
telii auf einen Schlag ./und hei hrj gar' alle-6 Achteln auf einen Schlag des Zeitmessers . u . s . w . 

D.A- f-v.'N.® '6(100. C. 
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§• 4 


W>nii man hei Anfängern das Metronom-b enut Zen will , so darf dieses nur. ber jenen Stücken 
geschehen , welche schon vollkommen richtig und ohne Stottern gegriffen werde» j 

Der Lehrer hat da auf dem Metronom das jenige Tempo a,nzuzeigen, welchem der- Schiffer' ohne 
Schwierigkeit naehfolgen kann . Nach und nach ist sodann jüeses Tempo stets unreinW Nummer 

schneller zu nehmen, bis der Schüler das gehörige erreicjil Itat 

§ Ä:. 

b'ür diejenigen, leider sehr zahlreichen Spieler, welche sich das Übereilen des Tempo nndTnkt 
.Innigkeit altgewohnt haben , giht.es kein besseres Mittel als das Metronom . Man muss in diesem Ful 
le die -Geduld haben , durch mehrere Mouathe säle bereits einstudierten Stücke vorzugsweise mit 
dem Metronom , und zwar anfangs meinem um mehrere Nummern langsameren Tempo durohzuÜ - 
ben, bis das Gehör und Gefühl sich an Me Symetrie des Z eitmass es , diesen so wichtigen Be 
slandtlieil der Tonkunst, völlig gewöhnt hat ,und bis die Finger aufhören , unwillkürlich davon zw 
laufen. 


§ 6 . 

Übrigens ist beiin Gebrauch des Metronoms wohl zu merken , dass man da jenen Vortrag nicht an 
wenden kann, welcher im llilardando und Äcceleründo besteht , weil das Metronom stets mit im ^ 
bannherziger Genauigkeit fortschlagt . Wenn daher Verzierungen ^örkommel» , welche man nicht in 
das feste Tempo einzwängen kann , so muss man .einstweilen, entweder über dieselbemflüclit ig hin 
gleiten , oder während denselben die Taktschlage'iuu beachtet lassen . Solche Stellen sind daher erst 
dann gehörig zu üben , wenn inan das Metronom wieder hei Seite setzt . 

Wenn man ein lonstiiek mit dem Metronom einübt , so muss man anfangs um mehrere Nummern 
langsamer spielen .Wenn z.B; das Stück mit J »8 bezeichnet ist,., so spielt man es anfangs einii- 
geinal mit. ^ , lt 6 , hierauf eben so oft mit J = 120 , und so fort von Nummer zu Nummer , bis man es 
bequem mit > = 138 vo rtragen kann . 

,, . . . ; iß~ ■ 

Das Metronom muss beim Gebrauch stets auf völlig ebenem Grunde, und nie schief stehen, weil ' 
sonst die Taktschliig.e ungleich werden . 


»^Kapitel. 

Uber das riclitig-e.,, für. jedes T.onstücli geeignete Tempo . 

Über das A llegro . 

. .. ■ ;§"i. 

\ om massigen Allegretto bis zum Prestissinio gibt es so viele^Abstufüngen des schnellen Zeit 
masses , dass es bei so grosser Auswahl in der Tkat nicht leicht ist , für jedes Tonstück das besstge 
.eignete I emp r zu finden, da doch bei weitem nicht alle Compoditionen mit dem Metronome >he 
zeichnet sind^ und da die vorgeschriebenen Tempoxeichen auch nicht jeden feinem- Unterschied ge- 
nau bestimmen können . 

§ 2 . 

lässigste Jdee iur sicheren Auffindung des wahren Tempo kann gefunden werden, 

~ r * ,a harjakter .. des Tonstücks • 2 tei ‘ s - ans der Z abl uiid dem Notenwerthe der geschwinde = 
st**n Noten, welche in einem Takte Vorkommen , 

§ 3 . 

Der Charakter eines Tonstückes , welches mit Allegro bezeichnet ist , kann sehr verschieden:!!’ 
tig sein, nämlich : 


(i •) Buliig , sanlt und eius.chmeich.end . 
b . Tiefsinnig oderi-schwarmerisch . 
e . j ,8. chw e r niü (hi g Ode r harmonisch verwickelt . 
d .j Majestätisch , grossartig und erhaben . 

e * ). R, ’ilfant , jedocli ohne Anspruch auf allzugrosse Bewegung der Geläufigkeit . 

/*.'} Leicht , munter und scherzend . 

9 .) Rasche und entschieden . 

h . ) Leidenschaftlich bewegt , oder fant-asti^ch-.und launig . 

i . ) 8 lüthniseh schnell , iin ernsten wie-.im fröhlichen Sinn . Jn diesem Falle auch meistens auf bril- 
kiiiteWirkungbereeli.net. 

■ ) s *b r wild, aufgeregt und ausgelassen , ogeis, furios . 
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l)*>r Spieler hat wohl Acht, zu erben , dass er sieh beim.Einstudieken ^ines Tonstiirhrs über de,* -. 
seil Charakter nicht täusche . Denn alle eben angef ührten verschiedenen Eigenschaften könen durch 
ein Allegro- bezeichnet werden .und obwohl der Tonsetzer meistens noch durch drgendejn Beiwort. 
( moderato , vivace', maestoso , 'etc: ,) den Charakter näher bestimmt , so geschieht es doch nicht injp 
mer i und reicht auch nicht für alle Fälle hin . Seihst auf das Presto muss diese Rücksicht Statt flu- 


ten- 


§ •* 


Jih Allegro können Noten von verschiedenem Werthe Vorkommen . 

Wenn daher in einem , mit Allegro bezeichn eten Tonstücke 16 *£lü Tr io len Vorkommen ( so-»la<a . 
VrB: i in. Takt 24 'Noten einen Takt au^fVdlen.,) so ist das Allegro = Tempo etwas gemässigter zu nehmen'* 
um diese Noten nicht übereilen zu müssen . 

Wenn aber nur einfache lflteiü die geschwindeste Notengattung sind , so kann man das Allegro leb-, 
haft er nehmen, vorausgesetzt,, dass diese ißtsls. keine harmonisch verwickelten oder mehrötii^migrn 
Passagen enthalten , welche der Verständlichkeit und leichteren Ausführung wegen ebenfalls etwas 
gemässigter, auszjttführen sind . Kommen aber im Allegro - Tempo keine schnelleren Noten vor. als 
..Achtel = Trioled , so wird in der Hegel das Tempo wieder etwas schneller genommen . 

Noch rascher ist das Allegro aus Zufuhren , wenn im Tonstück nur gewöhnliche Achteln . als die 
schnellsten Nöten Vorkommen . 

Es verstehtssich, dass alles dieses manche Ausnahmen erleidet , wenn“ der, vorhin besprochene ( ha 
rtikter des. Tonstückes dieselben nöthig ntaclit , oder wenn der Tonsetzer ausdrücklich das'Gegen 
(heil durch besondere Beiworte vorzeichnete . 

Nächst dem reinen Vortrag ist nichts wichtiger , als die richtige Wahl des Tempo . Die Wirkun g 
ries schönsten Tonstückes wird gestört , ja ganz vernichtet , wenn man es entweder übereilt , ode r , 
was noch schlimmer ist , allzuschleppend ausfühft . 

>-• Jm ersten Falle kann der Zuhörer, besonders , wenn er es zum Erstehmale hört , dasselbe nicht klar, 
auf fassen ; und im zweiten Falle muss es ihn nothwendigerweise langweilen . 

Denn wenn wir z : li : ein Tonstxick nehmen , welches nach der.Jdee des Verfassers nicht, langer dan , 
ern soll , als höchstens 10 Minuten , und wennhun dieses Tonstück vom Spieler um ein Drittel lang, 
sanier yorgetragen wird , so dauert es natürlicherweise 15 Minuten , und wird folglich viel zu lang 

Dieses findet leider so häufig hei- brillanteri f ,' öffentlich vorgetragenen Compositionen Statt, wet 
ehe auf diese Art , obwolil sonst brav ausgefütirt , ihre Wirkung Völlig verfehlen . 

Wer noch nicht im Stande ist , ein solches Tqnstück im gehörigen Zeitmasse vor Zuhörern vorzu 
(ragen, der’ soll anstatt demselben ein leichteres wählen . 

" Je schneller ein Tonstück auszuführen ist , destü mehr muss der S pieler dasselbe durch schönen und 
leichten Vortrag , durch mühelose Überwindung der Schwierigkeiten , und durch zarte und d^ulll 
che Geläufigkeit verständlich zu machen suchen , was immer möglich ist ,weiin seine Fertigkeit hin 
reichend ausgebildet ,und das Tonstüek gehörig eingeübt worden ist . 

Uber das Adagio. 

§*• 

. \ ora Allegro moderato bis zum Adagio, Largo und Grave gibt es eben so viele Abstufungen 
des Tempo 4 und der Spieler liaf eben/ so .den (Charakter des Tonstüekes , wie den, in demselben v .1* c 
kommenden Notenwerth zu berücksichtigen . Demnach gelten alle eben gegebenen Regeln, mit gehö- 
riger Anwendung , auch auf die Wahl des Zeitmasses derjenigen Tonstüeke , welelie im langsamen 

mul ruhigen Tempo vorzufragen sind . . - 

. § 6 . 

Bei sehr langsamen , und nur aus ruhigen, schweren Noten bestehenden Tonstücken , ist das Fest 
halten des angenommenen Zeitmasses schwerer als bei jenen , welche im schnellen Tempo vorzu ( ra 
gen sind . Um nun das unsichere .Schwanken , Schleppen, Dehnen-, oder Übereilen zu vermeiden, ist 
es fön dep nicht völlig aus gebildeten Spieler nothwendig , dass er während dem Spiele die einzelnen 

Taktlheile , (Achteln oder aWli Sechzehnteln ) in Gedanken naehzähle . 

• • v • _ 

Uber die Art, wie man ein Tonstück, einstudieren soll . 

; D i e Z eit,’ welche' man dem Einstud;ieren eines Tonstüekes widmet, zerfällt in 3 Perioden.; nn 111 i ich : 

D .7» die Erlernung der Genauigkeit’? 
v — n die Einübung in dem , vom Tonsetzer vo rgesch r i eh eueii eTentp<o^ 

^ --^3 J n N da.s Studium des Vortrags . 

'Diese a Perioden dürfen nicht mit einander vermengt, werden . 

D. * r N<? Rfitin . r 
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in r * e ii P e riode muss der Spieler in einem gemuchlieheU , Uothigenfälls sehr inngsi| Ss. 

Tien Tempo .zuvorderst die bestmöglichste Fingers^tzung aufsuchen und sich angewühneji , lind fer- 
ner die^strengste tieinheit und Richtigkeit der vorgesehviebenen Noten und Zeichen sich aneigheii; 
Jst dieses vollkommen berichtigt , dann erst beginnt die z weite P er io de , wp man nach umfnach. 
und wengaUgs Steckenbleihen und Stottern bereits abgewöhnt worden ist, däsTonstüek unu nte r 
brocken , je d es in al schneller, und so oft durohspielt , bis mail des Tempo’», welches der AutoPvori 
zeichnete-, -völlig mächtig geworden . Es versteht sich , dass man die gewöhnlichen Vortragszei = 
eben, wie Forte, Piano , er esc: , etc:, hiev auch schon zu beobachten hat . Hier ist die JJilfe des 
Metronoms durch eihe'Ä eit lang an ihrem Platze . 

llaiini. tritt' erst die dritte Periode ein , wo ipan erstlich die vorgesehriebenen-feiuern Vqr.= 
tragszeichen, wie ritard smorz : , accelf : etc: in aUen ihren Schattierungen studiert ,und^wS! 
tens auch sein eigenes 'Gefühl zu Rathe zieht , um den Charakter des Tonstucfies f den man ihzwi - 
sehen kenneiVzu lernen , Zeit gehabt hat,} getreu wieder* zu geben ^ 

Wenn man zu früh ans einer Periode in die Andere treten wollte , so würde man sich das Einstu, 
djeren sehr erschweren . Denn man kann unmöglich im rechten Tempo , ohne Stottern spielen, so; 
lange man die Noten und den dazu gehörigen Fingersatz nicht sicher weiss . Und eben sowenig kan 
man den Charakter eines Stückes errathen und gehörig, darstellen , so lange man es langsam buch- 
stabieren muss . 

J a auch für die Ritardando’s , und andere feinere Schattierungen kann man nicht eher das rech 
I c Hass finden, als bis man das vorge.schriebene Tempo genau inne hat . Jedoch Forte und Piano 
kan man schon in der aiSü Periode beobachten ... 

Der Schüler muss sich übrigens bestreben', jedes, Tonstück in der möglichst kürzesten Z eit einzu 



i ch, welche ihn verhältnissmässig z u viel Zeit kosten , und «jlaher über seine Kräfte gehn . 

Die grössere Zahl ( Quantität ) der teinstudierten Tünstüoke trägt amipeisteü zu jenen Fbrf.s®hiiit.- 
tcn. hei,wtelche aultetzf den Spdeler fähig machen, a l Utes spielen zu kön eh ; und es ist daher gar nicht 
g 1 cichg i 1 1 ig, o h der S ehüler ith J ah r. hur 1 0 T uns I ü ck e ,od er ob er deren 3 0 gut ein studiert hat , 

Die musikalischen Kunstwerke haben , (^ungleich den meisten Produkten anderer Künste , ) das 
achtheilige zu überwinden , dasä man ihre Schönheit und folglich ihren Werth nach der Art heur 
ib eilt, wie sie vorgetragen werden . 

Vom Spieler allein hängt es ab, ob ein Tonstück gefallen oder missfallen soll , und natürlicherwei 
^e kann auch die gelungenste. Composition ei neu widrigen E i n druck machen , wenn sie unrein , ho I p - 
rig \ im verfehlten Tempo , oder in verkehrt er ^Auffassung des Charakters den Zuhörern vorgefiibrl 
wird . 

Allein der Spieler selber kommt häufig in den Fall, beim ersten Durchspielen oder beim Einstu - 
dieren eine Composition unrecht zu beurtheilen , und manches Tonstück für hässlich zu halten,wel : 
dies gut vorgetragen , vielleicht von der schönsten Wirkung ist . 

Natürlicherweise bleibt beim Einstudieren sehr häufig der Schüler, ( oft auf D issonanzen'j ste 
cken , muss manchmal langsam einzelne Stellen buchstabieren , kann demnach dem Fadendes Ganzen 
nicht nachfolgen , und verliert zuletzt die Geduld., indem er der Composition die Misstöne und die 
Unverständlichkeit zuschreibt , an denen doch nur seine Ungeschicklichkeit Schuld ist . Ditess.isf eine 
Hauptursache , dass manche tiefgedachte Composition (, wie z:Bt Aia-Beethovenaehem ) oft viele Jahre 
brauchten , ehe sie vom Publikum anerkannt worden, sind . 

Der Spieler enthalte sich jedes Urtheils überein ^Composition so lange, bis er sie gut und genau 
nach der Vorschrift des Tonsetzers ausziiführen vermag . 

Über besonders schwierige Compositi®aen . 


Schwierigkeiten sind nicht der Zweck der Kunst , sondern mir ein Mittel : aber ein not hwtehdi 
W e s Mittel . 

Denn sie bringen, wohlerfunden .und gehörig vorgetragen , Wirkungen hervor , die man durch 
leichte, bteflBeme undeinfacbe. Noten Zusammenstellungen auf. keine Weise erreichen könnte 

D ri\ Mühe., die-man sich daher gibt , dieselben leicht und schön vdrzutragen. , wird demnach 
'*cts belohnt -Denn, schon 'die Bewunderung , die man, dafür vom Zuhörer einäruf et , ist nicht zu ver = 
ach ich .und wird vollends doppelt verdient , wenn inan ihm auch durch überwundene Schwierigkeiten 
' 'Tenilgcr. macht, ja sein Gefühl rührt ;_denu Eins von Beiden wenigstens ist immer mV»elicb\»en 
dre ( ' ii in position nicht unter die’ völlig Misslungenen gebürt . 

<D.& T.NP.fffiDO.f 
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Dass ah er eine schlechte Ausführung von >rli« imMarkci ten,die Sache um.\,um so w id ngcr m Mii ‘ 
natürlich, und der min der geübte Spieler muss sich hütben , solche Stücke vor Zuhörern vor 
geil . deren. Schwierigkeiten er nicht vollkommen zu überwinden im Stande ist : ein Fehler, den 'so.; 
•viele .begehen. und- .dadurch sowohl ihrem Spiel, wieder Composition Vnehre machen . jaMie E , >■ I v, • 
te oft völlig vfersude'ln .. 

D ie Schwierigkeiten bestehen : 

jtens j (1 solchen , welche eine grosse, oft ungeheure Geläufigkeit erfordern, ob .voll I sie.langsu'nr-i 
gespielte, nicht so schwer scheinen . 

gteas jo Sprüngen , Spannungen, u.d.g . deren richtiges Treffen vom Zufall abzuhängen scheint . 
gteus verwickelten, mehrstimmigen Passagen , z.B : Terzenläufen und Trillern, chromatischen 
Gängen,, fugirteft Gatzen, u.s.w. 

J n lang anhaltenden gestossenen Sätzen, z.B •'Octaven , etc: welche eine grosse Anwenifuny- 
der physischen Kräfte in Anspruch nehmen , so wie in Tonstücken, welche durch ihre Gun ge 
grosse Ermüdung verursachen, und den Spieler-:* hei unvorsichtiger Anstrengung, erschöpfen 
können . 

Bei allen Diesengilt folgende Hanptregel . 

Jede Schwierigkeit klingt erst dann schön, wenn sie für den Spiel'er kein^ 

S eh wie rigkeit mehr ist' 1 . . 

So länge solche Sätze iisYihs am, unruhig*, mit saurer Qual vorgetragen werden , können, sie kein 
Vergnügen gewähren ,.und der Spieler erweckt, eher Mitleiden als Bewunderung . 

Das wichtigste Mittel , um auch solche Passagen angenehm zu machen , die hart, überladen, mi-s 
tonend scheinen , ist : Die Schönheit desVons . 

Derjenige, der die Kunst besitzt, aus dein Fö'r tep iano stets ei neu schönen , wohlklingenden , üii 
mals grellen 'Ton hervorzubringen , der selbst das Forte und Fortissimo niemals bis zü einem sch r«;i 
eiidenllherniaäss steigert , der ferner den höchsten Grad der Geläufigkeit mit vollkommener Deut, 
liohkeit und Klarheit des Vortrags verbindet • — -wird seihst die herbsten Zusammenstellungen der 
Töne so vortragen ,dass sie sogar dem Nichtkenner schön- Vorkommen , und ihm Vergnügen machen 
werden . 

Es ist damit so , wie im Sprechen , wo eine rauhe polternde Stimme .auch den besonnensten Aus : 
drück beleidigend machen kann , während .dagegen eine bescheidene , ruhig, sanfte Aussprache selbst 
jene Worte mildern kann , die sonst verletzend sein würden . 

Selbst hei den grössten Sprüngen ist dem Spieler die möglichste Buhe deü Körp e rs /art zue mp f e h - 
len . Aber dabei ist auch die innere, unsichtbare Anstreiigung rfes Gem'iiths und der NörVen wohl zu 
vermeiden . Denn wer sich einen leichten ruhigen Schritt angewöhnt , kann leicht Meilenweit ohne 
Besch werden, gelift , während derjenige , der schwerfälligen Ganges ist , oder eine innerö Bewegung 
üurcli ruhig- scheinenden Gang verbergen will, schon in der ersten Viertelstunde süjrersehüp ft fühlt . 

Das Athemhohlen mitss stets frei bleiben , weil sonst das Üben grosser Schwierigkeiten seihst der 
Gesundheit nachtheilig werden könnte . 

Nach einem halbstündigen Üben irgend einer schweren Passage muss man einige Minuten ausTu 
hen , im Zimmer herumgehen , etwas lesen , u,d; gl . ehe man wieder weiter studiert . 



könnte der Spieler sich entweder eine zu grosse körperliche Bewegung angewölincir-. ode«ibei dem TU 
, streben, d ieselbe zu vermeiden , könnte eine inner 1 iche Anstrengung , z . B : das Verhalten des Al I* ema . 
leicht noch mehr Kraft kosten, oder wohl gar schadet! . 

Mau zielte demnach dabei seine Empfindung zi^Rathe , übertreibe weder das E ine noch das -And «-re 
und man wird endlich jede Schwierigkeit auf eine anständige'und unschädliche Art. überwinden - 
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> i‘ nii 'if as ist „nicht zu laugnen , dass solche S c hwi e r ig k e i l en, schön vorgetragen ,.aiieh viele \Vii; 
kniig -milchen die der gute Tonsetzer durch ßine zweckmässige Anwendung bis zum Grade der äsfhe, 

1 «sehen Schönheit steigern kapn .-Blnr eine ühle Anwendung, öder ein ujinatürlicherVortivi'g , kan u 
diese] ken zu blossen Seiltänzer eien kerabwürdigen . 

I)as gtaccatö ist in der ßegfl weit schwerer und anstrengender, alsrselbst das geläufigste L&gafh. 
jmd desshall) sind die, zu Anfang dieses Tkeils gegeben Regeln über alle-Arten dßs Stacca to wn~hj zu 
benebten . 1 

Jede schwierige Stelle ist von dem Spieler-so oft einzel^zu 'ühen, bis sie völlig sicher gpht-sodah 
aber ist es eben so nöthig , sie imZusamihenhang'mit dem , was vorangeht und was nachfölgt,zu exef: 
gieren , weil dieses oft eihen grossen Unterschied ma’cht . Hierauf is*t’ erst der ganze Satz so oft zu 
wiederhohlen , als nöthig ist ,um dem Toiistiiek den gehörigen Fluss zu geben . 

• • 

Uber den Vortrag- langsame? Tonstüeke . 

Der Vortrag langsamer Tonstüeke , wie z.B .das Atfa.gid, Andante , Grave , etc: , ist in der Reget 
'Cbwerer , als der Vortrag im schnellen Tempo jtiüd afcigar aus folgenden Ursachen': 

Del* Zweckeines jeden Tonstüekesjst , dnteEesse, ununterbrochene Aufmerksamkeit, und tj'obl 
gefallen hei dem Zuhörer zu erwecken , uiid ihn folglich nie zu langweilen odeivzu ermüden . 

Bei schnellem Tempo ist schon diese rasche Nacheinanderfolge der .Tdeen an sich oft hinreichend, 
den Zuhörer zu fesseln , da deren Munterkeit oder Kraft , so wie auch die dabei zu entwickelnde Ge 
I auf igkeit , Bravour, etc: denselben in .Spannung erhält;. 

Aber nicht so ist es heim Adagio . 

Wenn Jemand sehr langsam spricht , s'o kann seine Rede bald langweilig werden , wenn sie nicht 
entweder durch ihren wichtigen o Jnhait , oder wenigstens durch eine richtige , abgemessene, und ab- 
wechselnde Betonung bedeutend 1 gemacht wird . 

Dasselbe findet heim Vortrage des Adagio etc: Statt . Demi auch da muss der Spieler durch ihög 
lickst schonen Ton , durch ^c$.tige Accentuirung der Melodie , durch klare Vollstimmigkeit und festes 
Binden der Harmonie, durch Gefühl,, Delikatesse , durch den Ausdruck zarter oder erhabener' Eni - 
!> lirtdungen den Hörer zu fesseln wissen , und, (' je nach dem Gehalt der Compost'tion ) entweder auf sein 
Herz oderauf seinen Verstand wirken . 

Viele Spieler meinen , der gefühlvoll^ Ausdruck bestelle nur in einer grellen Absonderuiig des Vor 
t e uiul Piano , und glauben alles geleistet zu haben , wenn sie gewisse Töne scharf und schreiend , da 
gegen andere wieder matt und dump f an schlagen . Aber für ein feines , gebildetes Gehör ist dieser Yor 
trag unerträglich und fast widriger , als.rin monotones ^ völlig ausdrucksloses , aber doch wenigsten^ 
sanftes Spiel . 

Die feineren Nuancen, das Tragen des Tons, die leichteren Sehattirungen vom Pianissimo 
durch alle Grade des crescendo bis zum Forte, .dieses ist es, wodurch der Spieler langsame Ton- 

stüeke anziehend zu machen trachten muss . 

•Es .gibt mehrere Arten von Adagio , welche auch einen verschiedenen Vortrag er fo rd e rn,näm lic li . 
u.) Jene von schwerem, tiefsinnigen oder erhabenem Charakter und von verwickelten Harmonn-ii i - 


wie z,B . jene von Beethoven . Deren Vortrag muss gejWjehtig , ruhig fortschreitend sein ,‘und 
durch ein aufmerksames Heraushehen der Melodie verständlich gemacht werden . Z .B : 



Hier ist vor Allemlin beiden Händen ein strenges Legato nach dem Notenwertlie zu beobachten 
Alle Stihunen eines jeden Accords sind gewichtig und fest aiizusehlageu,ünd die oberste Stimme der 
reebtep Hand ein wenig mehr herausZnhehen , weil sie die Melodie führt . Jedes Steigen und Falb' 11 

■ dieser Gesangstimme ist durehein kleines crq&cendd iin d dimin : auszudrViekent, Soz..B: ist der." 2 
Acc o\rd im Takte mit etwas stärkerem Nachdruck auszirfüliyen als die beiden Andern , Jip TViS 
fc erhält der llLfl Accord diesen Nachdruck /weil die ändern abwärts gehen . Der mittlere Accprd die-. 

■ v äs.,I alt es (in Bmol J ist mehr piano unzUsrhlagen , und so lange zu halten, bis die Pause eintritt ' 

u.&r.N° tw<n. r. 






•, Hi er ist der Basa in den ersten 8 Takten stets legatissimo vorzutragen ,und sein Ausdruck «uns., 
jenem der reckten Hand entsprechen , ohne jedoch diese zu ii^ertonen . Jn den 6 nachfolgenden Tak- 
ten ist der Bass leicht und sanft , ohne besonderen Ausdruck vorzutragen, da diese ß Takte zugleiel 

dip Beihilfe des Pedals erfordern , welches in jedem Takte durch die 4 ersten Achteln fortdauern 
muss . Jn den 2 letzten Takten dauert das Pedal bis zu den Pausen . 

flie.reehte Hand muss in diesem Beispiel bedeutend ausdrucksvoll-gespielt werden / Da der He 
sang'in den 5 ersten Takten steigt , so ist da, gleich vom 3^L*i Takte an , ein crescendo anznhrinee« 
weiches bis z'iir Viertel des &iSü Takts in 'beiden Händen steigt ,wo das obere C beinahe sj- an r. -■ 
schlagen ist . Von da diminuendo , und der 7 fSl Takt sehr sanft • der 8t? Takt crescendo ,weil der 
.*!-• und lO'f Takt mit mehr Nachdruck zu spielen ist als die früheren • Her l it? diminuendo,\nu*- dei 
12'? smorzando .Die übrigeit immer sanfter bis ans^Ende . 

ä.) Eine dritte Ar tsind. die Adagio init^eleganteh Verzierungen . Hie k'öunep entweder von zartem 
und lieblichen 1 , oder von klagendem , oder auch von imponierendem , ansp ruchvoil e n C. !ta rn h 
t er s ein.. 

,Jn aWen diesen Arten ist der Vortrag\der Verzierungen , j-von weichem wir sHion gespuerS«*« 'iii.ii-c . ( 
eine Haup®säche,und er muss dem .C'/t«rak<er des Ton stuckes möglichst angemessen sein . 

Hier fölgeit Beispiele in allen 3 GIi r araUt even . 


T>.& E.N? RfiOOvC* 
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Pglf 


Hiec^vare ein allzu em^dnhgmQ^imdi^^eg^i au seinem Platz • denn das Gänze muss nur 
v eich heit und Grazie athmen . Nur im 5t£Ji Takte ist ein massiges crescendo anzubeingen . , welc hes 
aber m den drei ersten Achteln d es fiten Taktes sogleich zum piano zurückkehrt. . " " 

h.) Adagio 


>0U| 


' <i larakter dieses Satzes ist klagend , und Erfordert einen bedeutend nwM'kirten und beleb 
ten Ausdtuek , so wie. die Verzierung im 5i£n und fiten. Takt keineswegs einen gefälligen , sondern 
mein Aufgeregten Vortrag erhalten muss, der sich besonders Inder Mitte des fiten Taktes ans - 
■■spricht . 

b- 1 st di« fi letzten Noten dieses Taktes sind ddtnin : "und etwas ritenuto, -vörsn tragen . 

1 ' ^ ,l * : * dagegen sehr sanft und klagend ,uud der Mopdelft weich und ziemlich schnell,. 

\ ' 

n.d* cw.» b'tuio.r. 



Der Charakter dieses’ Beispiels ist poippüs und; Aufsehen erregend . Demnach wäre wedrr zVn\l I i 
« he Weichheit , noch grelle Leidenschaftlichkeit des Vertrags demselben anpassend und hei den^er 
/. ierungen darf kein schwermVxlhiger Ausdruck an geh raehtj werden . 

,I)ie rechte Hand muss alle langsamen Noten bedeutend kräftig.- und alle Verzierungen mehr bjrji 
Iiiiii als graziös vortragen .Doch dürfen die schnellen .Noten keineswegs hart, gespielt wer- <}en- , so n 
«lern mit den angemessenen Schattierungen , und mit- leichter Geläufigkeit . 

Zu Ende des Taktes ist ein massiges smorzando anzuwenden . 


Noch gibt es eine Gattung langsamer Tonstücke die mit aniputh ig«?r und scherzhafter Leichtigkcil 
\prgetragen weiulen muss . Doch ist das Tempo -derselben schon mehr Andante , Anddni ing , oder 
auch Allegretto . w ie z . B': 



Hier ist ein leichter. pickauter , beinahe neckender Vortrag anpassend’, und alles Grelle und. Sen' 
fi mentale iui vermeiden . 

‘ - • i ' - 

Es giht.jvielie 'Adagio , wo. alle diese verschiedenen ,C ha raktere und' ManiereYvmehr.od er m i oder ah 


wechselnd angebracht werden . 

Der Spieler hat da natürlicherweise seinen Vortrag jedesmal nach der Gattung der eben vorhotn 
MH'iiileii Stelle abzjlmesse’iVvUnd sein natörliches Gefühl zu Bat he zu ziehen , um stets den passendste'!» 

- D. Ar P NO ■ «IIQO 
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Uber «las’.br illante Spiel 

f>i\ jetzt SO viele Gpmpositipnen mit dem Namen brillant ( oder-einen glänzenden Vortrag- fordernd-! he 
zeichnet werdet» , so ist es mit big j die Eigentümlichkeit und die Grenzen dieser Manier näher zu Iw« 
stimm en . 

Man wird eiiisehen , dass Jemand, der zu einer Versammlung spricht, oder gar öffentlich redet , 
der Schauspieler ) doch ganz anders sprechen, muss , als Jemand., der nur mit einer oder mit eini 
gen Personen ein ruhiges Gespräch fuhrt . 

Ohne eben immer ^iel lauter zu sprechen , oder' gar zu schreien., muss er seine Stimme doch so weil 
erheben , und jedem Worte so viel Nachdruck geben, als die Zahl der Zuhörer, und die Grösse desfo 
oats nöthig macht , um nicht nur verständlich zu werden , sondern auch mit seiner Rede den beah - 
sichfigten Eindruck zu inarhen . 

Ein Cli^viers.pieier , der sich in gleichen Fällen befindet , muss natürlicherweise dieselbe Köck - 
sieht beobachten . 

Wir haben in den früheren Abschnitten gezeigt ,wie viele Arten von Ton man auf dem Forte pian>> 
jldrch verschiedenen Anschlag und Kraft heraushringen'kann , und wie demnach eine und dieselbe 
Stelle eben sowohl sanft und beruhigend , ja einschläfernd , und dagegen auch kräftig , aufregend und 
ermunternd vorgetragen werden kann . ' 

Nehmen wir z_.B : folgende s jei le : 



Lassen wir nun die Stelle sb ruhig und sanft im gemässigten Tempo vor einer grösseren Anzahl 
von Zuhörern, ( etwa in einem grossen Saale j Vorfragen reo wird sie allenfalls einen nicht unangenelinien 
Eindruck machen , aber doch gewiss nicht besondere Aufmerksamkeit oder gar Bewunderung erregen.; 
Nehmen wir aber dagegen an , dieselbe »Stelle würde Runter gleichen Fmstähden , folgenderiaassen , 
also rasch, kräftig , pickant ,mit scharfer Betonung,, .und der , zuiU Staeeafo, nütliigen Bewegung der Hand \ vorgetragen. 
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»So wird diese Stelle nicht nur schwerer scheinen, spndern es auch wirklich sein • S ig wird ( verhält-« 
) i“ e hr Aufmerksamkeit erregen 5 inan wird finden , dass der Spieler die Sprünge in beidpn 
an den rein und- fest- iri seiner Gewalt habe, dass er einen klaren , spreyhenden-Ton helworznhrin = 
g< rt. ■wisse.« ja?P kann sogar schon einige Bravour im Vorträge derselben zeigen, und man .wird darr 

au f gespannt , noch mehr von ihm zu hören . ' 


Fp hat demnach brillant gespielt . 

tVenu z.|Bp eji|,mittelmässig leichtes Concert (etwa von Duss,eHj auf die erste, ruhig sanfte Manier, 
nnd nur mit 1 ciseU und zarten Schattierungen öffentlich voi*getiragen würde , sö kann es allbpfulls hei 
< Klein aufmerksamen Publikum eine angenehme Stimmung , aber gewiss keine besondere Wäi 
od er gar Enthusiasmus erwecken . • 


arme 


Aher^man trage dasselbe Concert auf di 


lie zweite brillante Art vor , ( womit aber keinesw’egs e.lnd.Ortnei ' 1 
'. Forte gemeint ist, sondern nur hnAllge mein eil die, .diesem Spiel eigene klare und pickante Färbung.^ sowicd 

ü i» ii kung zuverlässig aufregender und für den Spieler vortheilhafter sein $ weil ein geüssereg Pb 
’l »um auf jeden. .Fall leichter zur Bewunderung als zur Rührung hingerissen werden: kau uv 


t>.& 


, 5 ?) 

K» muss bfinet’kt werden., dass hier keineswegs; davon die Rede ist., welche Spiel =.Mauiei||'iq* 
(inner rf die passendere , ptler. au sich die bessere Ist yso/hderia nur davon , welche Wir kuVtg in an v-nii 
beide, h, nacltr»ll,eTi Erfahrungen ,-au| ein genaschtes Publikum zu erwarten hat'. 

ii-.':. ... I — iivn / . I .. . .. .1 .. .. . . . Ir... ». : ... .in .. .. * .. ; 



rigkeiten der neueren Schule aile lleitze der Abwechslung jh d^-n verschiedenen Behandlungsariteri 
d es Fo ttep iano 
'rleni musikalischen Wer 


IV JL V- ■ f. vjcjiiujiv. 1 V.‘ laue nuv W'- A ,iu U^/U »H QVUlvuym.ll SfCUiUltUUll” Sill|U ll‘ 

darb iethet , J wie z;B; H>imtkela Septett in-D moll)_L so wird der^Letatere ,1 ahg-esehe^ vnn 
Berthe beider angeführten Tonwerke , 'j unstreitig als S p i'e he r einen glänzende ren "'E ; nt i 
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besteht . 

Diejenigen Composii ionen , #elche schon auf dein Titerais hriMant bezeichnet werden, so wieüber 
haupt der grösste Theil von Jenen , di e für das öffentliche Produzieren geeignet sind! müssen 
demnalch auf diese , Urnen entsprechende Art vorgetragep werden , lind manches y in diesem Si nne., 
s'dhr dankbare Tonwerk, wurde seine ganze N Wirkling verfehlen ,wenn der Spieler aus Unbehül nie! 
keit oder falscher Auffassung dabei eine 7 entgegengesetzte Manier anwenden wollte . 

Die, Eigenschaften des brillanten Vortrags ‘bestehen daher vorzugsweise'-; 
ii.J Jn einem besonders klaren und markirten, wie auch kräftigem Aiiscldagen der Tasten, wodpreb 
der Ton ausgezeichnet deutlich hervortritt .. Daher ist jedes Staccato , und jedes stärkere Ab- 
sondern der Töne in der llvgel brillant ■ wogegen aber d,as strenge Legato zur entgegengesetzte n 
Ylaoier-zu rechnen ist . 

b. ) Jn der Anwendung der Geläufigkeit bis zu den schnellsten Graden Welche alle dem Spieler zu 

Gebothe- stehen'müsseh , und mit welchen stets die grösstmöglichste. Deutlichkeit verbunden sdfn 
muss . Das sogenannte "Wi sehen, ^ühereilt=undeutnehes Hcrümfahren ist auf keinen Fall brillant -. 

c. j Jn der vollkommensten Reinheit auch bei den schwierigsten Stellen .'Allerdings ist bei jeder Mij- 

nier das Reinfcspielön eine unerlässliche Erfordernis» . Aber im brillanten Spiel ist es weit sehwe 
rer, weil die ganze Art des Abschlags , besonders, ‘bei Sprüngen lind andern Schwierigkeiten eine 
weit sichrere Wurfkraft erfordert , unjd weil da jede falsche Taste zehnfach unangenehmer in» Ge 
hör fällt . 

d. y Jn dein erhöhten Muthund dfr grösseren Zuversicht , die der brillante Spieler besitzen muss, , 

um , besonders im grossen Locale , auf diese -Art alles ausführen zu können . Daher gehört zu 
diesem Vortrage auch eine besondere Kraft und Elasticität der Nerven , deren Mangel die tTbiüv$ 
all.ein nicht ersetzen kann . 

Aber selir irrig wäre es , wenn inan glauben wollte , dass alles Brillante auch stark gespielt wer = 
den müsse, oder gar , dass-alles , was majj lärmend vorträgti, auch brillant sei . 

D as brillante'Spiel muss einer schön geordneten., durch viele /tausend Kämpen hervorge brach - 
i’lc'rf Beleuchtung , aber nicM der verwirrten Flamme eines Schwärm ei’S im Feuerwerke gleichen . 
^Man kann und muss selbst in solchen- Tonstiioken , die beinahe ausseliliessend/für Glanz und B ra- 
vour geschrieben zu sein scheinen , alle Schattierungen des Zarten , aninuthigen lind eleganten Vor r 
trags und innigen Ausdrucks anbringen , so wie es ini Gegentlieil selbst in den ruhigsten Composi = ' 
Honen einzeln^ Stelle^ gibt , wo das brillante Spiel, wenigstens bis zu c einem gewissen Grade äuge = 
vrCiidet werd/n kann . So findet inan in dem oben angeführten Beethovenschen Quintett manche 
Passage , die einen glanzvollen Vortrag erlaubt yund im Hummelzschen I> »io/ Septett viele zarte; 
Melodien , harmonisch interessante ruhige Mittfclsätze un\l elegante Verzierungen , welche mehr für 
den. ruhigeiyVbrtrag berechne J sind ... 

.Das brillante Spiel findet in der Regel nur inr schnellen Tempo statt • im sidatfiüTs t es’ hoch z 
\«tens pur bei einzelnen Passagen anwendbar , welche dxifchlhi^e Gestalt und Anwendung dasselbe 
^chichllehef weise, möglich machen . Doch geschieht -dieses äfelien . 

vor Allem wieder <1 ie Scalen in' 
sie-mit möglichster Schnelligkeit . D.euf- 


Eiu sich das brillante Spiel anzugewöhnen , hat der Sch‘pler 
allen Tonarten in dieyepp Sinne täglich zwittben , indem er sie-mi 

•Hebkeit ,'Kraft , genauer Absonderung der einzelnen Töne-, mit etwas straffer ^gespannten N 
ier .Finger « u ft d doch dabei ruhig gehaltener Ilarid ausführt . 
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F drnr r hat. er vorzugsweise, solche Compoäit ionen Zil studieren , welche eigen <1 s in. dieser" 


ntoryfee sch rie.be n worden p.ändyun dApren cs jetzt eine grosse Anzahl gibt 
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•Fndtich muss er altes zu diesem Fache gehörige mit der Jde^Sfndreren , das» es zum Vor IV« j,- 
gjMisseren Z irkHn , oder ; im öffentlichen Locale bestimmt sei , und dass er demnach sicfi einer e r’o- 
*en Anzahl von ;Z uhürex’n verständlich zu machen habe . Denn das brillante Suiei muss Hhr r Sri, r i r» 
K|^4-4‘hen . die man auch In der Ferne lesen kann 


— '--Kapitel . 

Uber den Vortrag leidenschaftlicher und 
c h a v'a kte riet is e he v Co mposition en . 

Es gibt Werke für das Piano forte, deren Vorträg grosse Kraft*, vielen Ausdruck und grosse 
trelaufigkeit fordert , und die do^h nicht in dem eben besprochenen brillanten Styl gespielt ue/de» 
dürfen .. fhe meisten lieethoveniscfyen Clavierwerke gelun^n U\ dieses Fach , und der Unterschied 
beruht auf Folgendem: . 

Ju charakteristischen Composit tonen wirken die Töne in grossen Massen : die notenreichen pas= 
isagen sind nur da^uin der Jde e die gehörige Energie und Volistiminigkeit zu geben , und jeder Mach 
■ r,lfk ’ i ede Z a d ,leit ’■» d|e man da anbringeii will , / und wozu- dife. Geleg-enlieiten nicht minder zahlreich, sind, -als 
anders«»,) muss in diese, ti Sinne ausgefiihrt werden , so dass mehr die Gesammtwirkung.alsdie Klar 
heit der einzelnen- -Töne zu berücksichtigeifist'. 

Das y, arte delikate Fing erspiel , welches jeden Ton klar , welch und pikant heraushebt .ist in sol 
eben Werken selten anzuwenden ; es ist die , wenn auch nicht sichtbare, Kraft des Anus, welche den 
fi Hst solcher Werke wiedergeb en muss .und die mechanische Geschicklichkeit des Spielers muss da 
dem. Zwecke des Tonsetzers völlig untergeordnet bleiben . Selbst die sanften Stellen , so wie die Yer 
zicrungcn, dürfen davon Seite des Spielers keine Ge fall sucht verrathen . 

Solche Comppslt tonen haben , wenn sie anders gelungen sind, nur e in e bestimmte Farbe und Hai 
luiig ,und da man da nicht die Wirkujigen der verschiedenen Schulen untereinander gemengt findet 
sp darf man auch nicht willkiihrlicli die Spielmanier wechseln . 

Diese Comp ositionen enthalt en oft auch viel Humoristisches, und erfordern , dass der Spieler hei 
deren Vorfrag sieh eine gewisseEauneundFreiheit erlaube ... Diese Laune äussiert sich vorzüglich«, 
pie Anwendung eines willkülirlichen Ritar-dando o d e r K A c c e lera n d o , und durch kräftiges Mark i reu 
gewisser einzelnen Noten . . - ■ 

Man se'he z.B : folgendes Scherzxf 
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-.1; taten R* Takte des Trio müssen streng im Takte gehen , um- verstand lick am sein 



zutragi 


f t Si a-p i t © 1 . 

Uber das Produzieren. 

M ;\n kleidet sieh geschmackvoll au, um sich vor der Welt sehen au lassen . 

,Vlan lernt einefSpraehe ,um sieh derselben in <iesellsehaft.au bedienen . Eben so lernt manbj ie 
Ausübung eines musikalisehen Instruments , um durch den Vortrag andern Zuhörern Vergnügen, 
und sieh Ehre au machen . ' ®* 

Viele Schüler zeigen , w enn sie vor Zuhörern spielen sollen , eine fast kindische Furcht und Beiaih 
ge iiheit , und versudeln das , was sie noch so gut einstudiert zu haben glauben . 

Diese üble Eigenschaft , durch welche der Hauptzweck alles Lernens verloren geht , lasst sich 
mcistentheils leicht abgewölmen : 

1. VVer sich, nach den in dieser Schule entwickelten. Grundsätzen, ein ruhiges, festes Spiel , eine 

richtige Fingersetzung , und eine anständige Halbing angewöhnt hat , auf dessen Finger käuti die 
Furcht nicht so leicht nachtheilig wirken . 

§ . er. die Vorsicht braucht , nicht eher ein Stück vor Zuhörern zu spielen , als bis es so si eher gehl . 
dass er es wenigstens zehnmal nacheinander ohne den geringsten Fehler für sieh allein voran 
tragen im Stande ist , auf den wird selbst eine grosse Befangenheit keine auffallende nachtheilige 
Wirkung haben . 

3 . Es ist aber auch nolhwendig , dass die Schüler sieh hei Zeiten angewöhnen , etwas Angemessenes 
vor Zuhörern vorzutragen . ' ' 

Selbst beim Aufanger soll , sobald er ein Stückchen rein und ohne Stocken auszuführen im Stande 
ist , die Vorsicht gebraucht werden , dass er es seinen Altern , Verwandten , etc:, Vorspiele ,un(jÄn± 
f.ings eigiien sich 4 = händige Siücke hiezu am üieisten , weil der .Lehrer den Schüler dabei unter— 
sfützentkaiui . 

S päter sind dann Solo = Stückchen hiezu zu wählen . . . 

Es gibt auch kein besseres Mittenden Schüler zum Fleiss anzuspornen , als wenner stets ta.it, ..der, 
f I bei* zeugung studieren muss, dass er sieh an einem bestimmten Tage hören lassen soll . 
f. Später sind auch angemessene Stücke mit Begleitung anderer Jnstrümente , z:B: Duetten mit 
Viohn oder Flöte, Trios , Quartetten-, etc : all diesem Zwecke sehr vortheilhaft , und auf diese' 

Art > ersehwindet nach und nach jede Furcht tu.id Befangenheit für immer . 

Uenn man irgend einem Bekannten , etc: irgend eine Kleinigkeit , ein T hema , ein Tanzstnek, u.s . 
w. Vorspielen will , so macht dieses keine Ansprüche auf das eigentliche Produzieren • aber auch so! - 
e u* Kleinigkeiten wollen gut vorgetragen , und folglich früher eingeüht werden • und auch da ist das 
Stottern, Falschgreifen, Verfehlen des Tempo, e/c: unangeneBin . 

Aber wenn der Spieler sieh mit einem Ton stück', sei_.es vor Einein oder vor mehreren Zuhörern , 
produzieren will , so sind manche Regeln und Rück, sichten zu beobachten , deren Angabe liier nicht 
überflüssig sein wird.« 

ti ennder Spieler in Privatgesellschaften zum Fortepiano tritt ,um irgend ein Tonstück voran f 
i age-ii , so geschehe dieses mit anständiger, anspruchloser Miene, eben sö fern von Anmassung Wie 
von. Furchtsamkeit . 

^ •?<* a Mein denke er d^ran, sich gehörig und bequem zu setzen , mit seiiiea Füssen sich der Peda.; 

e.ziijversiehern ,'pnd die ISrmelspitzen. seines'Roeks^aufzus'ehlagen . 

Ei durchfährt die Tasten piai^ö oder höchstens mezza vohp in leichtem Anschlag mit einem 
sch nellen Lauf oder einigen leisen Accordcn in der Tonart des vor zu trag enden Stückes, welches* 
sodann , nach einer Pause von ungefähr 20 Sekunden beginnen kann . 

Langes Präludieren ist selten schicklich ,. weil es die Aufmerksamkeit der Zuhörer ermüden ünd 
•i I» iiken , oder dieselbe missleiten und dem Charakter* des Tonstückes schaden kann.. 

Ateim- jedoch der Spieler auf einem ihm unbekannten Fortepiano spielen soll, so ist es nnt hweyt = 
j 5 " •. da ,HS erös dui’ch ein etwas längeres Vorspiel kennen lerne, um sieh seines Anschlags und. seines 
l'oiis au versichern . 

Die ünstqr zu solchen Vqrspielex. findet er in vielen i zu diesem Zwecke von, verschiedenen Tonr 
tzeru eoinpoiiiri|en Werken , unter ändern auch in meiner K\un.st des Pr'äludierens\(‘Mk)^W<iyk. 
VVicji.liei .4. niubelh) welche Vollständig auswendig zulernen, jedeia : 8nieier gewiss von mähnigfäcben. 
Nutzen sein kann . 
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nt-titi der Spieler üffent t ich , ( a:fV: in» Th •oder j spielen .« o 1 1 .so hat er auf ein edles , anständiges Vm 
Irrten , in gehöriger schwarzer Kleidung , um so mehr zu sehen , als da auch ein kleines Versehen 
leicht Anlass 'in Bemerkungen und Verlegenheiten gehen kann . 

N.aeh den 3 gehörigen Verbeugungen, (.zuerst gegen die H^iptloge, dann gegen die andere Seite, und. zu/etzi 
t • iT' " die \liite ) nimmt er seinen Sitz ein , zieht die weissen Handschuhe aus , und gibt dem Ofehösler 
las / eichen . 

Alles Präludieren ist da streng zu vermeiden . Rer Spieler muss Sorge tragen , vor dem Auf t re 
feu seine Finger recht warm und geschmeidig zu erhalten . 

^ B -Man hat gefunden , dass es am Vorth.eilhaf testen ist , das Forte piano mit der VioUnseite gegen 
die Zuhörer zu stellen, so dass der Bass gegen' die Bühne zu gekehrt bleibt, und dass der Spieler 
de r nächsten und vornehmsten SeUenloge gegenüber sitze . 

du diesem Falle wird der grosse obere Deckel des Fortepiano nicht weggenommen , sondern' 
bloss aufgespreitzt , w odurch der Ton besser gegen die. Zuhörer geleitet wird , anstatt sieh in den 
Kulissen 4u verlieren . 

Derjenige, der dem Spieler uinhlätteim soll , sitzt demnach auf der Bassseite , und ergreift die 
Blätter an derohern Spitze . 

Während dem Tutti ( eines Cnncerts, etc:) spielt man höchstens bei den Fortissimo = Stellen leise 
ui it , aber noch besser gar nieht . 

Eine der wichtigsten Sorgen des Spielers muss es sein, bei aller Freiheit des Spiels doch stets 
inil dem Orchester im Einklang zu bleiben ; denn die geringste Unordnung im Tempo macht auf dir 
Zuhörer eine weit üblere Wirkung , als der Spieler selber es zu 'bemerken im Stande ist. Jede sauf r 
le Stelle, jede zarte Verzierung muss so vorbereitet und ausgeführt werden , dass sie nicht verfn 
reu gehe , und dass der Zuhörer den Faden des Ganzen nicht verliere . 

Die Kraft des Anschlags muss iiberhifupt aVeli nach der Grösse des 'Locals bejpiessen werden . 

Da ein solches Tonstück gewöhnlich zuvor mit dem Orchester probiert wird , so hat der Spieler da 
auf die verschiedene Begleitungsart der (Komposition KUcksicht zu nehmen , und tlieils darnach 
sein Spiel zu formen , theils sich in Rücksicht der liitardando's ,etc: mit dem Orehesterdireetoii 1 
eiuzuverständigen . 

Man lasse sich die Mühe nicht verdricssen , jede bedenkliche Stelle mehrmals zu probieren . M an 

\ diese Aufmerksamkeit dem Publikum,wie auch sieh selbst schuldig ,und ein voliendeterVortragi 
w ird stets ehrenvoll anerkannt . Die meisten jungen Künstler bedenken nicht genug , wie wicht ig 
d ah erste öffentliche Auftreten vor dem Publikum ist . 

I>as zukünftige Glück des Künstlers hängt davon ah , oh es ihm zuin Erstenmale schon glückte, d ie 
allgemeine Aufmerksamkeit-^ Bewunderung und wahres Wohlgefallen zu erregen . Er gewinnt unter 
..indern den unendlichen Vor^heil , dass ihm in der (Bulge aufmerksam z u ge h ö r t wird ,nnd dass 
folgliehikeine Feinheit , keine gelungene Stelle verloren geht . Er braucht dann nur auf seiner Lauf 
bahn wacker yorzuschreiten , um einer glänzenden ZThkunft sicher zu sein . Jst dagegen die erste Pro 
iuktion unglücklich , oder auch nur gewöhnlich und unbedeutend au sgefal len , so läuft er stets Gefälir. 
später ein unruhiges , gegen ihn schon eingen o inmen es Publikum zu finden , und selbst eine gute Lei 
itung geht dann meistens verloren . 

Es liegt in der Natur der Dinge,dass ein grosses und folglich gemischtes Publikum durch etwas Aus 

\ 1 deutliches überrascht werden muss , uhd d a,s sicherste , ja eitizige Mittel dazu ist : vollendete 

"tavour mit gutem Geschmack vereinigt 
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ter Caniilenen verschaffen . 

E in übelgewähltes Tonstüek hat schon manchem tüchtigen, züin erstenmale auftretenden Künstler 
ebeiiiso geschadet , als es ein fehlerhaftes Spiel nur immer hätte thuh können . 

Der Verfasser schlagt hier den Weg vor , den er für den sichersten iYälf , und den er bei sei neu 
st In- vielen , sich der Kunst widmenden Schülern stets befolgt , und bewährt gefunden hat . 

Hei der gegenwärtigen Vollkommenheit der Fortepiäno kann es ein guter Spieler >vohI wagen , 



frei, und unabhängig spielen kann . 

Aber freilich muss auch sein Vortrag um so interessanter Sein:, um , besonders hei einem lau gen 
tonstucke - , nicht langweilig zu werde;» . 


*Mie U..N-0 - fißoo U. 
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ARat der Spieler .seinen .Kuweiti m.a-hl dergestalt gegründet 4 ,dass dhs Publikum ihm e,*nie find 
mü anihf.il voll er Aufmerksamkeit zuhört , dann kann er wohlaurh durch' die Wahlernsterer «ad kl ns 
sij-’eher Tonwerke den Forderungen einer höheren Kritik zu genügen versuchen . 

f 2 S& a p i ieJ . 

über den Vortrag Ser fugenund anderer 
^Compositianen im strengen Style. 

§»• 

Einen besonderen , sehr aufmerksamen, und in seiner Art auch sehr schwierigen Vortrag eyfo r - 
Üern'di^ Fugen und fugirten mehrstimmigen Sätze, welche übrigens auch in andern T?ompositio 
rfen häufig vorkopimen . 

Wenn bei den Tönwerken im freien und elegante,^ Styl ; ( Von denen eigentlich bisher nur di« Rede war , ) 
'der de sang oder die brillante Passage besonders h^rvortreten muss , weil alles Andere nur Be gier 
taug ist, so muss dagegen im strengem Style , undiin der Fuge jede Stimme ihren Gang/ mit gleir 
eher Kraft und .gebundene^ Festigkeit fortführen , und der Spieler eine solche Wirkung hervor -■ 
fj hingen , als ob eben so viele Han dfe als St i in men d a wären, Z .B : 


iloderato . 


Yiuaeraio . 
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§*■ 

Dieses Beispiel ist 4 =:siiinmjg , und man sieht , dass in jeder Hand zwei Stimmen miteinander un 
unterbrochen fortschreiten ,und dass jede dieser 4 Stimmen einen eigenen Gang und Gesang hat . 

Der Schüler gehejsich nur die Mühe , jede Stimme'einze 1 n , im strengsten Uegato durch zu .= 
Spielen , und äahei die ganzen und halben Noten so fest anzusöhlagen , dass ihr Klung bis zur nächst 
folgenden deutlich fortdaure . 

Null ist aber die schwierige Aufgabe , dass alle 4 Stimmen zusammen genau eben so fest und le^'i 
gnto vorgetragen werdien , so dass der Zuhörer den Gang jeder einzelnen Stimme deutlich fassen, 
und ihm nachfolgen kö^ine . 

Nebst der, schon im, Theile besprochenen besonderen Fingersetzung , die zu diesem Zwe ^ 
i ke-nothwendig ist,rnü§sen sich die Finger glich oftmanohe unbequeme Spannung und Verdrehung. 
\ jedoch immer hei der.ruhigjsten Hand,) gefallen lassen , und diese Unbequemlichkeit ist' es , welche soA'ie 
le Spieler verleitet , solche Sätze unrichtig vorzutragen . 

Nichts wäre falscher , als wenn der Spieler das vorige Beispiel etwa so vortragen würde : 
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folglich 


illig verfehlt . 
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' Sehwierigkeiteh- werden nooli vermehrt , wenn, ( wie häufig ge» .-hiebt ,-) «Ne ‘8 Stimmen lode; 

einen Hand. siel» so von einander entfernen , daAs diese Hand sieuiimiisl ieli spannen kann , u n.l f,, | »• 
lich die ändere Hand aushelfen muss,z . B : 

Andante 
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,'Mijn sieht , dass ( bei dein nothwenijigen Halten und Binden jeder einzelnen Stimme «iies'C ¥ 
geschrieben i.st , ^ und auch geschrieben werden muss,) gar nicht ausführbar wäre . 


Stelle , so w ie sie 


Hier fojgt die Art ihrer Ausführung ; 
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Hie linke Hand ist hier durch Zs, die .rechte durch R beim Vertheilen der Mittelstimen angezeigt . 
nÄ ® dle Hdna - e in den Mittelstimmen einander ablösen , ist die Steile völlig ausführbar , 
‘ l . 3 empo Andante ist , so ist «turh überall ein strenges Legato mt> glich , wenn man die , 

. . \ i Se “ r wnbe<[ueme , aber hier durchaus nöthige Fingersetzung beobachtet . Allein 

3t * S |‘ > osHi muss so geschickt geschehen, dass man im Laufe nicht die geringste Vnterhrecbiiiu; 
nemei ke, und dasp derselbe stets , wie voneine r Hand gespielt , erscheine . So z . II : muss im ersten 

I akfe des obigen Beispiels die obere Mittelstimme 



so natürlich legato klingen , dass man bei den mit + bezeiHmetCn Noten denJHandwerbsel auf ke i ~ 
ne Weise, weder durch zu langes Liegenbleiben , noch durch «u frühes Abhieben bemerke . 

§ -8 • 

VV <*.mniau auf diese jWeise jeder Stimme ihr volles Kerbt wieder fahren lässt .so bringt rnau eine 
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ac,ss.-rs| inte.^ssanTe.Wirkung hervor., nämlich tdie Wirkung einer 4, stimmigen llamuoni.. wo i, 
^ Ä. " ” m *' m Person au *lccfiiliVt , und demnach Ci|renlhiimlich.h.esccH . fori*,,., 

Orr Spieler hat also In solchen Pillen alle Möglichkeiten der FingerseWnng ,m,l des Ulö. 

der Hände zu untersuchen, bi&er die angemessenste findet. • 

§ fr. 

Das Charite, ‘/fische jeder Fuge ist das öftere Wiederhohlen des TAem« in den verschiede, 
Stimmen. Es ist demnach üothwendig , dass dieses Thema stets besonders deiUÄinarkiH ltWvo r 
trete, nnd sieh unter darandern Stimmen auszeichne . Der Nachdruck, welehepumini gleich' beim An 
fans deneinzelnen Koten des Thema gab, muss denselben in der Folge jedes mal gegeben wer 
den , wahrend diu begleitenden Stimmen zwar -deut] ich, aber mehr eintönig fortzusebreiten habe« 

§ 6 . 

Tier, Ausdruck des modernen Spiels lässt sich bei strengen Fugen nichtf wohl anwenden . Jedoch 
Kami man auf dem Fortepiano Aas Forte, das Piano, so wie das crescendo und diminuendo auch 
bei den alten , f ar die Orgel geschriebenen Fugen dergestalt anbringen , dass der Anfang, wenn e.r 
piano begonnen w ird , crescendo bis zur dritten oder vierten Wiederholiliing kes Thema fortsehrb, 
te , worauf m .jenen Stelle» , wo das Thema nicht vorhanden ist , das s 

F^rteTP ,U " * IT ‘ lemWiedeF eintritt des Thema, ( besonders wenn es im Ba.se vorkommt.jis* däs 

Porte stets an seinem Platz . ■ • ’-> ■ 

§»• 

.hoct.,',.', 18 v'’/’“®'“ ‘ >n * ‘?. r * n ® 'y at,> " acl '' 4< “ Notenwerth vorzutragen . Kommen im TXema 

ab, r hat ne Noten vor, ... müssen sie hei jeder Wiejlerhohluog desselben eben so Iran sein . 

nll ‘[ r.! \ ^ist dnrchaus sfneen/d. gespielt werden können • wie z.Bidie Fuge In ß 

m . . T ~ — ^beile ion J.S. Bach» wohltemperirtem Clavier . 

genannte AVerkciripfehlen wir jedem Spieler , der bereits bis zum Grade der Vollen - 
<.ung gelangt ist , als d .e beste Schule des Fugenspiels , ( and zwar in seiner «Westen , mit Fingersatz nnd 
Vortrag versehenen Auflage, Leipzig, bei Pefers) . ’ - fr 

Has Rita rdirerr ist höchstens nur vor einer Haltung v und am^chlusse der Fuge anwendbar 

au f r m tt V } - Ug f Am Tempö zn *P iele “; «ie für die Orgel bestimmten Fugen sind auch 

auf dem Fortepiano langsam vorzutragen . Es gifetaber auch Clavier = Fugen, deren Tempo 
sehr schnell sein muss . o •> r 

Teil ,I f, ? en M ^ rt 5 VOr V 4 ?^ e . n Fugen bei , von welchen die Erste im langsamen 

r T POnirt lst ’ Hnd f0lgllcl1 8i0l i :iu( 'Y flir die <Wl ^gnet ^wogegen die Zweite zieml ich 
schnell gehen muss ,und daher nur auf dem iforfep/«no ans geführt werden kann . 

FUGA. Lento maestoso . ( Vierstimmig) 
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Die helgeftyrte Fingersetzung, zeigt in zweifelhaften fallen deutlich an , mit welcher Hand die n ii 
felstiiniu^ jedesmal zu spielen ist. 

Es gereicht jedem Spieler zur Ehre, wenn er eine grosse Anzahl guter Fugen fertig , voll Rommen- 
und wo möglich a u s we n di g vorzutragen weiss . 

f $ Kapitel; 
libef das Auswendig- - Spieleil 
. §*• 

Es gibt Selmier v die / ein so gutes musikalisches Gedächtniss besitzen , dass sie den Lehrer dadurch 
verlegen machen , ihdein sie jedes einigemal durchgespielte Stück schon auswendig spielen, und dahej* 
nicht mehr in die Noten sehen wollen . Die- üble Folge dieser Eigenschaft ist allerdings ?, 'däs'S' der 
Schüler sich ein ungenaues .Spiel angewöhnt , und das fertige Notenlesen versäumt . Aber nichts i*t 
leichter, als das Mittel zu finden '»welches diese Eigenschaft (£ie diirig-eiis meistens grosses Talent ,ur 
;r;i.tö,-) nicht sowohl abgewoluien , als zum Guten leiten kann . Mjin lasse nämlich. sobald der Schüler 
ein Stück einigemal düreligespielt hat, denselben spgleich wieder ein Neues anfangen wo er schon 
ge not lugt sein wird , beim ersten LeseiUie Nöten wieder anzusehen . Und dieses seWman so lange 
fort , Ms sein Auge sich an das Festhalten der Noten , und an richtiges Uesen gewöhnt . Dann erst 
beginne man » ihn die früher durchgegangenen Stücke wieder aufs Reine einzustudieren 

..... . §»■ 

Schwieriger ist es im Gegentlieil ^ solchen Schillern das Auswendigspielen anzueignen,welche kein 
MU^ik = Gedächtniss besitzen ■ aber meistens ist es doch auch nicht unmöglich . Man wählt unter den 
feei eits ein s tu d i e r t e h-S tii c k e n ein sehr leichtes und ;kurz es , t etwa einen Walzer oder ein Opern=Motif Virnd 
lässt es den Schüler i’äkt für Takt auswendig lernen, indem er darauf Acht geben muss, in welcher 
Oetave jede Stelle vorkömmt, ob die Noten aufi oder* abwärts steigen, ob die Töne kurz oder lang 
sind,u.s.w: und nöthigenfalls kann. er zuerst die Begleitung der linken Hand allein lernen . 

§»• 

Das Gedächtniss = Vermögen hat bekanntlich viele Fächer . Der Eine merkt sich leichter die Gestalt 
der Noten, unu muss demnach das Gedächtniss des Auge s benützen . Ein Anderer behält leichter die 
Nnohemanderfolgü der Töne , indem er das Gedächtniss des Gehörs anwendet . Auch die Bewegnn 
s< U ^{Wien hei Manchen vorzüglich leicht sich in das Gedächtniss einp rägen , und in die- 

st n ) , ( a ^ ^ Gedäelitniss durch das B etastungs g e fült-l-iin Anspruch genommen . 

Km Tonstück , einmal auswendig gelernt , muss täglich wiederhoVlt werden , damit es nicht wie - 
der verloren gehe . 

So lerne man fortschreitend ein Stück nach dem andern , bis endlich das Gedächtniss so geschürn 
worden ist , dass man auch längere und schwerere Stücke sicher behält . 

§• 4 . 

Es ist eine angenehme und ehrende Eigenschaft , wenn -man viele Tonstücke auswendig gu 1 vor zu 
tragen weiss, und also nicht genöthigt ist , peine Musikalien stets mit^uschleppen .Wie oft trifft man 
zu allig ii gendwo ein Fortepiptno an , und wie unangenehm ist es dann .wenn man nach einigen stot . 
ternden Anfängen sieh damit entschuldigen muss : -’Man wisse nichts auswendig ! - 

Endlich können die gut auswendig einstudierten Tonstücke mit einer gewissen Freiheit und Leich 
ttgkeit ausgefühi t werden, die denselben einen neuen Beiz verleiht , und gleichsam schön einer frei 
( 11 '/ in P rovif >' a tion nahe kommt .Wir rathen jedem bessern Spieler , stets wenigstens ein Dutzend 
■ locke verschiedener Gattung auswendig in seiner Gewalt zu haben . 

i 4 Kapitel. 

• • 

Uber das A=vista - Spielen . 

(Vom Jilatte lesen. ) 

.. ... . §*• 

St 1(, ft nicht nur zu den ehrenvollsten , sondern auch nothwendigen Eigenschaften eines gute;; 
pu, ers, dass er jedes, nicht übertrieben schwieriges Tonstück gleich zum ersteumale so richtig . 
uiuinlei brocben,und auch möglichst nadnlem vorgeschriehenen r fempö vorzutragen iin Stande 
ass die /mliörer den Sinn und Charakter dieses Stückes völlig aufzufassen vermögen . 

Ins vA-Vista = Spiele ns gehören mehrere , tlieils an geh o rn e , tlieils zu-ecl f- rnen 


Zu diesem Talent ilt 

de Eigenschaften . 
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Zn 1 den Ersten» gehört : Ein scharfes „schnell übersehendes Auge, ein gefasstes „keinen Zerstreu-, 
ungen unterworfenes Geniüth, und ein Grad des Toiisinns , welcher schon^-während man eine Stelle 
Spielt , die näe.hst-konimende beiläufig errathen lässt .. 

Z u den Zweiten gehört : Eine grosse Geläufigkeit und Herrschaft über die Tasten durch häufi- 
ges /Eben der Scalern in allen 2 b Tonarten , und der gewöhnlichen „überall vorkonuhenden Passat 
Jgen. nijtd Figuren . Ferner ein häufiges Üben im A. vista = Spielen selber, indem man tägliclvd urc b 
1 $ ewigst ehs eine Stunde immer neue Stücke liest , dabei mit den Leichteren anfangt , und bei diesem 
I) nrchspielen de-n festen Vorsatz hat, nirgends "stecken zn bleiben ,'und sich durch kleinere 
Pehl'er nicht unterbrechen zu lassen, sondern immer rasch bis ans Ende fortzuspielen . Und so 
fährt man mit immer schwereren Stücken fort , bis man nach und nach selbst vor Zuhörern es wa=‘ 
gei^ kann , ohne Störung auch die bedeutendsten Werke a prima vista vörzutragen . 

' . _ ' ' \ ... s>- 

'Denn wie oft kommt der Spieler in den Fall, z.B : ein Lied u vista zu aceompagniren , dessen 
Begleitung auch wohl recht schwierig sein kann • — oder mit Begleitung anderer Justrumente ein 
unbekanntes Tonstück zu versuchen • — und wie übel kleidet es , wenn. er dabei weder richtig zu gre» 
fen „noch die Taktfestigkeit zu beobachten im Stande ist und alle Augenblicke stolpert . 

$*• 

E ine gründliche Kenthiss der Härmonielehr e , die man auch schon praktisch durch die Finger aus. 
zuübep vermag/, trügt sehr zum^L vista = Spielen bej • wogegen aber eine bloss oberflächliche, nur 
erst im Kopfe wohnende Kenntniss derselben nur noch mehr irre macht , wenn man sie dazu a-nwen- 
v den wollte . „ „ 

■ : . . f >• 

Es gibt Viele , die sich sosehr auf das A.vistä -Spielen verlegen , dass sie darüber das schöne, ge 
ii aue uml studierte Spiel gänzlich versäumen . Das ist ein grosser Fehler . denn ein solcher Noten - 
verschlinger entbehrt das schönste Vergnügen , das die Kunst gewährt .- Die Vollkommenheit 
der Äasführu.iig. 

- Das A.vista = Spielen ist nur eine Pflicht des Spielers , ohne sein Z iel sein zu dürfen. Der Zu> 
hörer ergötzt sich doch weit mehr an einem vollkommen ausgeführten, wenn auch Vielleicht ein 
Jahr lang einstudierten Stücke, als an dem Schwierigsten , das man a.vista , allenfalls rech* brav, 
aber natürlicherweise doch immer iiv'vieler Hinsicht mangelhaft vorträgt . 

1 »— K apitel. 

• • * , 

Uber die besondere Art-des Vortrags verschiedener 
Tonsetzer und deren Werke. 


? «• 

-per Gegenstand dieses Abschnitts kann wohl nicht besser dargestelit werden , als durch eine kur- 
ze Geschichte der Entwicklung des Fortepianospiels . 

§3. 

Nachdem schon im Anfänge des Jahrhunderts durch Sebasts- Bach) Domenico Scarlattd . 

u.a.tp,. auf den damals üblichen Flügeln und Clavichorden', sowohl das gebundene Spiel, wie die 1 
Ausführung bedeutender Schwierigkeiten auf eine hohe Stufe gediehen war, ( wobei vorzüglich Scar= 
lallt als der Gründer des brillanten Bravourspiels anzusehen ist,) gewannen die , damals eben erfundenen . 
Fortepiaüo ( um 177 0 ) an Mozart und Clementi zwei grosse ausübende Meiste!* und Fortbilct =• 
n er;. 


C lementi , der sieh aus^schli essend dem Clavierspiel und der Composition auf diesem Jnstru 
mCnte widmete , kann vorzugsweise als der Gründei* einer regelmässigen Schule angesehen werd.cn- 



_ seine Schüler . und bildeten , nach ihrer Jndividuaiität , verschiedene Manieren und Schulen des 
Fortepianospiels , 

me damaligen englischen Fortepiano , weiche eine« vollen , lange singenden Ton ,.a her'- dabei 
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vvciriies :,uicl» vorzugsweise ihre Composif tonen berechnet sind .und welches man als C! egensaty, <0 - 1 
neueren klaren und hrillant - pikanten Manier jinsehen kann i 

M o za rf s Manier , welche sich mehr dieser letztem näherte , und vorzüglich durch Hummel 
so trefflich vervollkdmmt wurde , eignete sich mehr für die deutschen Fortepiano , welche leich , 
len und seichten Anschlag mit. grosser Deutlichkeit vereinten , und sich demnach mehr fiir die all - 
gemeine Verbreitung , so wie fiir den Gebrauch der Jugend eigneten . 

dazwischen erschien (um 179«) Ji eethoven , und entlockte 'dem F&rlepiawo-daveh ganz ?Vem- 
kühne Passagen , durch den Oe brauch des Pedals , durch ein ausserordentlich, chara k te ristittcfvrs 
Spiel , welches sich besonders im strengen Legato der Aeeorde ans zeichnete , und daher eine neue, 
Art von Gesang bildete , — viele bis dahin’ nicht geatmeten Effekte . Sein Spiel besass nicht jene 
reine und brillante Eleganz mancher andern Clav ir ist en , war aber dagegen geistreich gross Uv - 
tig, und besonders im Adagio höchst gefühlvoll und romantisch Sdin Vertrag war ,so wie seine 
Composlt tonen , ein Tojigemälde höherer Art , mir für die Gesamintwirkung berechnet 

§ 4 . 

Die Vervollkommnung der Fortepiano , in welcher sich vorzüglich die Wiener ? Jnsfrumentma_ 
eher auszeichneten, gab bald den jünger«! mittlerweile sieh bildenden Talenten Veranlassungen b 
ein e andere Behandlungsart des Fortepiano theils zu entdecken , theils weiter auszuhilden : n'äte - 
lieh die brillante Man i e r , welche sich, (um 1814) durch ein sehr markirtes -S’faccafo^Spirl . 
durch eine vollendete Reinheit in Ausführung der grössten Schwierigkeiten , und durch Kusse rs t 
ansprechende Eleganz und Zweckmässigkeit der Verzierungen aus zeichnete , und bald durch il'ie 
liunat eines Hummel , Mei /erbeer, Moscheies , Kalkbrenner , u:'a : als die beliebteste und dank V 
barste. anerkannt wurde . , - 

M* 

Diese Manier hat sich bis jetzt noch eine ruhigere Delikatesse , grössere Mannigfaltigkeit 'de s 
Tons und Vortrags , mehr gebundenen Gesang , und eine noch mehr Vervollkommnete Mechanik an 
geeignet , und dürfte gegenwärtig als, die Vorherrschende angesehen w erden . 

#«• 

H ir können demnach folgende fl Arten als eben so viele Hauptschulen anneliinen : 
t .) C lementis Manier , welche sich durehdie regelmässige Handhaltung , festen Abschlag und 
Ton , deutlichen geläufigen Vortrag , und richtige Deklamation auszeichnet , und zum T hei lauf 
grosse Geschwindigkeit urid.Fertigkeit der Finger berechnet ist . 
fl.) C ramers und D usse k’s Manier : Schönes Cantabile ,* Vermeidung aller grellen Effekte ; 
eine überraschende Gleichheit in den Läu'fen.und ^Passagen , als Ersatz für die Geläufigkeit , 
die hei ihren Werken minder in Anspruch. genommen wird , und ein schönes Legato , nebst Be 
nützung der Pedale . 

C.) Mozart’# Schule: Ein klares y schon' bedeutend brillantes Spiel , mehr auf das Staccato. 
als anf das Legato berechnet • geistreicher und lebhafter Vortrag . Das Pedal selten benutz» 
und niemals notliwendig . 

I) .) Beethovens Manier : Charakter istisehp und leidenschaftliche Kraft , abwechselnd mit al - 
Jen Reizen des gebundenen Cantabile ist? hier vorherrschend . 

D ie Mittel des Ausdrucks werden hier oft bis zum Extremen gesteigert , besonders in Rücksicht 
humoristischer Laune . Die pikante , brillant heryorstehende Manier ist da nur selten anwend 
har . Desto öfter sind da aber die Totaleffekte ,. theils durch ein vollstimmiges Legato , theils 
durch geschickte Anwendung des Fortepedals ,u. s.w. anzuwenden . 

Grosse Geläufigkeit ohne brillante Prätension. Jm Adagio schwärmerischer Ausdruck und 
gefühlvoller Gesang . 

i IDyGo mpo s t honen des F . Kies erfordern grüsstentheils gleichen Ausdruck . 

E.) Die neuere , durch Hummel , Meyerbeer , Kalkbrenner und Mo&ehetes gegründete brit 
t’ante Schule , Jhre Eigenthümlichkeiten sind : vollkommene Beherrschung aller Schwierig - 
keifen • die|grü.sstmüglichste Geiänfigkeit • Zartheit und Grazie in den mannigfachen Vgrzie - 
rungen . die vollendetste « für jödes Locale berechnete Deutlichkeit • und eine richtige, für Je; 
derm aiin verständliche Deklamation., verbunden mit elegantem und feinem Geschmack . 
f 1 .) A us allen diesen Schulen beginnt sich gegenwärtig eine neue Maiiier zu entwickeln ,wclche inan 
cijne Mischung und Vervollkommnung aller Vorhergehenden nennen kann . Sie wird vorzii g = 
lieh durch P haiberg , Liszt , C hopi-jil und andere jüngere Künstler rejjräs'entirt .und zeiclinM 
<n h durch Erfindrtitg neuer«; Passagen unMHehwicri galten , ( folglich neuer Wirkungen;, ) ferner 
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ilurrj» e 'ine äu«se rst gesteigerte Benützung aller mechanischen Hilfsmittei , welche ü„ nun 
vollkömmneten Fort ep/ano dai;biejhen, ungemein aus , und wird . ( s«. « io jede deivfriUnmn A rtcn / ,rU, 
Z »ler. Kunst des Eprfepianospiels ebenfallswieder einen neuen Sehwun? geben . 

§■*• 

Aus dieser kurzen Darstellung wird der denkende Spieler leicht ersrhen , dass jeder Tonset/.er 
in der Manier vorgetragen werde* muss , in Welcher er schrieb» und .{las inaijt demnach sehr fehlen 
würde , wenn man die Werke aller eben genannten Meister auf eine und dieselbe Art Vortragenwolj 
fe .Der Spieler, welcher zur Vollkommenheit gelangen will , muss den Composit tonen eines jedem 
T on setzers , .welcher £iue Schule grüi^etf , eine bedeutende Zeit besonders widmen , bis er mjrht 
nt'li’ seinen fielst ergründet hat , sondern deuVelhen auch getreu in der^neelianisetien Ausführung 
dar zu stellen weiss . 

So,z: R : wäre die ruhig = sanfte und- geinüt bliche Eleganz , mit welcher eine 1) asketische Comp ... 
siiio,n vorgetragen werden soll , zur Ausführung eines Beethovenschen Werks , oder einer br il- 
lanten Composition der heueren Zeit bei weitem nicht hinreichend, so wie in der Malerei zwi 

sehen Miniatur, = Pastell , = Fresko , = und Gel ^ Gemälden ein grosser Unterschied ist . 

Dass ein gemevollep, vollendeter Spieler in jede fremde Composition * auch seinen eigenen 
Deist , „seine eigene Eigenthümli o h keil legen darf , versteht sich von selber , vorausgesetzt , dass 
hiedurch der ursprüngliche Charakter des Tonstücks nicht entstellt wird . 

16^ Kap I te 1 . 

Vo m T r a n s p o n Je re n . 

§ 1 . . 

Unf^r dem Transponieren versteht man die Kunst, ein Tonstück in einer andern Tonart , ( sHM 
auolt nöthigpnfalls a vista ,,) spielen/zü können , als in welcher es eomponirt ist . . 

^ehr oft kommt der C lavier Spieler in die Rage , ein Gesangstück accompagniren zu müssen wcl 
*'he3 dem Sänger zu hoch, oder zu tief für dessen Stimmumfang gesetzt worden ist ,uud da wird dem 
ai men Clavieristen ganz unbefangen zugemuthet , dasselbe nm einen halben oder ganzen Ton hö 
her oder tiefer zu begleiten . Also z.B : in J/,oder in Cts, wenn das Tonstück in C gesetzt ist . 

§*■ 

Dass die Erlangung dieser Fertigkeit eben so schwer als notliwendig ist-A wird man e insehe 11 , und 
<*s kann auch nur der sehr geübte Spieler und Notenleser darauf Anspruch machen . 

Aber auf jeden Fall ist es nöthig^ich darauf üigbnds einzuüben , indem man täglich durch einige 
Zeit , anfangs- jedoch sehr leichte Stückchen , -auf diese Art in ©ehrere Tonarten transponiert . 

§3. 

\\ enn die Transposition nur um einen halben Ton höher geschieht , so ist sie meistens ziemlich 
< k ht - denn .wenn man z . B : aus C in C is trnnsponirt , so braucht inan sieh nur 7 vo rgez e i ch np I e $ 
ciiizuhiiden, und jedes im Stück vorkommende V als ein \ , so wie jedes jj alsein x anzusehen. 

■ . .. . §*• 

Wen« aber die Transposition um mehrere .Töne aufwärts oder abwärts geschehen soll, (z:B: ,nrs 
D in Eis , oder aus E s hrvU'l so wird die S ache schon bedeutend schwerer , und der Spieler hat dabei 

folgendes zu beobachtet* : 

I . ) Seine Finger müs.sen , ^besonders durch iTeissig-es Üben der Scalen j so sehr mit alleiiTpiiarten ve r? 
ti^ut sein ,'^ass auch die Seltensteund Schwierigste ihnen nicht fremder erscheint-, als die 
leichteste . 

^ ei ^pleley muss bereits ein fertiger A vista Leser sein, und folglich wenigstens auf einige 

Takte voraus das Naehkommende überblicken und dessen Effekt sieh bereits in Gedanken 
vorst eilen können . 

3 . ) Er muss vorzüglich auf die oberste, die Melodie führende Stimme , und auf die untersten Ras* , 

^ n ölen A< lit geben’, .weil .sodann die Mittelstimen leichter erratlien oder gefunden werden können . 

f.j Besonders ist,. ’d äraiifjz u scheu , in welchen Jnlervallen der Gesang und der unterste Biiss 
fortschreitet . Sobald de'r Spieler weiss , dass ,z.: R : der Gesang um eine Quart oderSe.Tct, 
aufwärts oder abwärts steigt., so ist die Transposition desselben leicht mid unfehlbar. 

Rau nehme z.B, folgende Stelle: 
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^ \ I I 

Wei^fLinan diesen Satz z.B:naeh D dur transponieren sollte , so verfährt man folgendetmasseu : 

ilLT Wakt . Der erste Acjcord ist der vollkommene in beideyü Händen , nlsozwischen 4 I) liegend 
Die rechte Hand steigt im *l£ii Accord um eine grosse Terz , folglich auf das Ffs.Die linke Hand 
nimmt denselben frühem Accord um eine Octave höher \ 

2 jjUl Takt . Die rechte Hand steigt in demselhen~5fc cord um eine kleine »Terzy folglich auf das A 
Die Linke steigt wiederum eine Octave höher auf die 2 '. zum vorigen Accord gehörigen Törn?* 7 * 
Hierauf folgt der leichte , diatonische Lauf von D zu D . f) 

ßi^Tukt .Während diesem Laufe hat der Spieler Schon zu bedenken, dass die nächste obere Note" 
?im eine grosse Terz abwärts steigt , nämlich auf das B . Die Linke unterste Stimme steigt uinä Stn- 
fen herab, nämlich von l) auf das G . Der ganze Accord ( in G mol) ist sodann leicht zu errathe n . 
Jm nächsten Accord geht die oberste Stimme, um eihe ganze Stufe abwärts , ( also auf As ) und die 
Linke nimmt mit dem kleinen Finger B, und auf demselben den B dur Accord . Dieses B ist Je ich, 
ter zu finden, wenn der Spieler bedenkt , dass es um eine ganze Stufe höher liegen muss , als das As 
im Original . Denn wo es schwer scheint , nach der Entfernung der Intervallen weiter zu suchen , 
muss man von der geschriebenen Grundtonart transponieren . Die 3 übrigen Noten iii der rechten 
Hand sind dieselben wie iim Bass • 

^ e / eeMe . Hand S eht um einen halben Ton in der Oberstimme abwärts , und der D au t 
men bleibt uhf der vorigen Taste liegen 4 Die nä ehstfolgende erste Sechzehntel bleibt die vorigeTä 
ste, ( also ^ worauf wieder ein Theil der Scala in D dur nachfolgt , wobei der Octavensprunq 
v onü zu ß leicht zu finden ist . Die linke Hand steigt um eine Quart aufwärts , auf den Es.dur^ 

. ceord . Die nachfolgenden Auflösungen zeigen deutlich,, dass man wieder in die Grund=Tonant , 

( also nach D dur ) zurückkehrt • die unterste Note ist die 7^ grosse Stufe der Tonleiter , also Gis_. 

. Die ersten Noten gehören dem D= dur = Accord ' die 2 letzten Vierteln gehen dtato - 
C " a ^ l8 hiüab , In der linken Haiid geht der 2 t? Accord um eine grosse Terz 

aufwärts - das g erhobt die neue Terz desselben , so dass dieser Accord zu Fis.dur gehört 

6-M Takt Der 2*« Finger der rechten Hand schlägt den Grundton , (also D) an , welches im nach, 
Accord bleibt, in welchem der kleine Finger wieder eine Sext aufwärts greift .Jm nachfnl 
gendeii^ccorrfc bleiben die 2 untern Noten , und oben\geht die Stimme eine Quint abwärts , wel - 
Che im letzten Accord nur um einen halben Ton erhöht wird . * 

^ Jl ' ^. er f )V lt d!e .j eni S' en Noten wohi zu achten , welche sieh wiederhohlen , weil sie/am Bessten zum Leitfaden 

für das Übrige dienen . 

d }. e ? cta r e mit heigefngteh Terz um einen halben Ton höher (aufH) ,weh 
wird 1 h dCr FaUSe * ,efer wle< ierhohlt , und zuletzt durch das jj um einen halben Ton erhöh 1 

*i? C< i 0rA * löst sich in Nebenstufen auf ; indem die oheijWe Stimme um eine bah 
mimisch«*,» 7 5 e, !r ’ J . m 1 2 ~ Äccov d hleibt di^ obere» Taste , und die untern bilden den enhar - 

Der hte i «**77 ’ ' < , em Spieler aus Erfahrung wohl im Gehör und\in den Fingern Hegt. . 

Tndoer »* cc °ru^ist der wohlbekannte Steptimenaccord in 8 verschiedenen Lagen . 
der reel7 ke H Ha v d b1 ? b ? ditf Unterste Nofe stets das A . Der 2*? und *«i Accord ist genau wie in 

eine «po** an ’ und ® ln 8 °lch«**-Fall für den Spielereine grosse Erleichterung , weil er da nur 
eine Zeile genau anzusehen braucht . ' 

S ■& i 

’ w * e ,uan heim Transponieren ± Iierneii das undTdie Gedanken 
iPitr Tn ÄI *5 ewoh *en muss . Zur Übung muss der Sehitler das vorstehende Beispiel in alle n 12 
ap * Jit 1 0n ? r j*? n «; uf die »<? Welse transponieren , und zwar so oft , bis-er es in ie^er hei iebigen Ton 
ten V «, ^ eie ^ Gewandtheit vortragen kaiiic_. Hierauf wähle er täglich einen kurzen ( anfangs h i' h, 
„ t(„ a ?’ en er .. in mehrere Tonarten transponieren^muss . In einigen Monatlich wird es ihmuieiit 
zu lifier-fif» 1 ^ 011 fehlen , selbst vor Zuhörern ,• und a^vista, leichtere fWudfce ohne Stottern 


;i>.* (’,N? (UHMl. f. 


# j . 5 •> 

h,t cfen.fie-neralbassnnd die übrig en.Srhr.isseJii voll koui me r» innehat . findet darin aj-lrnli,,«^ 
rin weiteres Hilfsmittel zum t rans ponier^n , jedoch laicht in dem Maasse, als mau v iellei< htgliu.hi 
f>V7tn im rasche n Tnnpo hat man nickt Zeit , an diese theoretischen Mittel iu denken .und iene-Olu m 
.An gezeigt* Art bleiht für jeden Pianisten stets .die sicherste und schnellste , w eil sie zugleich auf 
tyiiuTir rosse praktische rlmng der Finger gegründet ist . 

i ? tes a p I . t e ! . 

i lter das Partitur- Spielen.unti die andern Musik.Schlüssel . 

§ 1 - • 

Eine der grössten Vorzüge des Fortepiano vor allen andern Jostruiüenteh ist <life Voll ständig - 
keit'und der Harmonie = Reielithum , den der Spieler darauf hervorbringen , ja mit welchem er 
selhst grosse drehest efsatze ausführen kann . Bekanntlich findet man fast jede gute Oper Siirfo-. 
nie etc: für das Fortepiano allein arrangiert . ’ 

Aber nichts destoweniger ist es eü}e schöne und ehrenvolle Eigenschaft eines Pianisten . wenn 
er im Stande ist , selbst die für Orchester geschriebenen rollstimmigen Partituren sogleich ohne 
vorläufiges Arrangement , vom Blatte wegspielen zu können - * 

$>•’ 

Hie/.u ist vor Allem andern eine, genaue Kenntniss derjenigen Schlüsseln nothwendig. welche 
noch,, nehst dem gewöhnliche» Viel in - und Hass = Schlüssel, in der Musik Statt finden 
OiCse Schlüsseln werden durch folgendes Zeichen ausgedrückt : 


=r 


U iscant - oder Sopran _ Schlüssel 


Alt ■= Schlüssel. 


~ Tenor = Schlussfel . 

Manscht , dass der Sopran = Schlüssel auf der ersten, der Alt = Schlüssel auf der dritten. um 
der Teno chlusg el auf der vierten Linie geschrieben wird . 

Oie, Note , welche in jedem dieser 3 Schlüsseln., auf dieser ebengenannten Ltfiue vorkoinmt,isl d.v 
Vl olin _ C : « ^ 

w= 


dm Sopran = Schlüssel werden die Noten um eine Terz höher geschrieben als im Violin . 
Oer Spieler muss sie demnach um eine Terz tieferQpielen , z.R: 

Sopran . 

Dasselbe 
im Violin. 

Dieser Schlüssel wiiul ipi Gesang für die hohe Weiber = Stimme angewendet . 
dm Alt = Schlüssel schreibt man die Noten um t Töne höher als im Violin = Schlüssel . 

Der Spieler muss sieh demnach jede Note um e inen Ton li ö h e r denken als im Violin , und diese« 
lie sodann um eine O et ave tiefer spielen . Z.B : 




D ieser Schlüssel gehört für die tiefere Weifierstimme . 

* * ' 1 S*; n< * p= ^ v bliissel wird um 9 Töne höher geschrieben und um eben so viel tiefer gespielt . als 
(ler folglich um eine Terz tiefer als der Alt . Per Spieler muss sieh demnach jede Note um 

1 ,M fl ^ »et er denken als im Violin , und sodann dieselbe um eine öcfav'e tiefer sjijeleji ; 7J-* li : 

P.db.F.N ? ÖßOO.C 



<7ß 



D ieser SchlüssJel gehört für die höhere Männerstimme > 

Ifte tiefe, Männerstimme wird im Bassschlüssel geschrieben,. 

^ folgender Tabelle sieht. malt die Noten aller Schlüsseln übereinander 
ner und derselben Taste angeschlagen Werden . 


stehen,/so wie sie and ei - 

I 


S<f}>ran , 


Art . 


Te nor . 


Iia»& und 
Violin . 



Man sieht , dass jeder von diesen 3 Schlüsseln nur einen Umfang von 2 Octaven hat . 

Selten kommen da höhere oder tiefere Noten vor . 

§ 8* 

folgender 4 ^stimmige Satz ist zur Übung oft dürehzuspielen . Er dient schon als ein kleines Bei 
spu l des , Partitur = Lesens , da jede Stimme auf einer besonderen Zeile steht . Man kann ihn bWuem 

■ . * Banden vortragen , indem man die 2 öbern Zeilen mit der Rechten , und die 2 untern mit der 
uinken spielt . 





I)er‘e,rste Takt wird folgendennassen gespielt : 



und so fort alles Übrig«* 


§ 4 • 

Um im Spielen solcher Sätze Gewandlieit zw erlangen ,muss der Schüler fleissig das in Parlifpr 
geatzte Gesang = Quartett aus vielen Messen und andern Kirchen = Stücken auf die hier angezei 
lt* Art durchspielen - 

„ . §*• 

/iii einem vol {stimmigen Orchestersatze gehören folgende Jnstrumente : 
j (jji> VioQnen im Violinschlüssel .) 

$ — Eine Viola oder Brat sehe , ( im Aftschlü«sel . ) 

3 i Vtoloncell und C Ontrab aas i (wowln das Violoncelf hisv^eilen im Tenor seht üssel gresrhriebrn wird . ) 
iJüi-? 2 Flöten , ( Violinschlüssel .} 
ghjis 2 Oboen , ( Violinschlüssel , \ 

'' 2 Clay inetten, (auch Vtolins^pissel . ^criint eine 3, farlie, besondere , weiter unten erklärte Art z„spi,- 

•fp'us , Im.') 

? ~ ~ ** Fagotte , ( Bassschlüssel , bisweilen Tenorschlüssel . ) 

® vT- ^ Hörner, ( Gorni )(auch Violinschlüssel ) auf sein- mannigfach«» Art zu spielen . 

^ ~ % Tj‘ ° m P e t e/l ( Glarini ) (auch Violinschlüssel ) jede eli-wiu Cor ni . 

IO 1 — 2 Paulen, ( Timpani) , ( Bassschlüssel .) 

11— ns 3 Posaunen, ( Tromboni ) wovon die Obere im Alt, die Mittlere im. Tenor, und die Untere im Bass. 

§ 6 . 

-Wenn kei den C larinetten angemerkt ist r Clarinetti in 11 , so werden dieselben um einen gan- 
zen Ton tiefer gespielt . Z.B : 


Clarinetti 


i in B . | 


Ausführung 



H eim es aber heisst l Clarinetti in A , so spielt man alles «m eine kleine Terz tiefer , z . H : 


C lari.net f i 
i .ii A . ) 

V o * führ uh g.$ 



1. nd ui diesem Verhältnis.«? in allen übrigen Tonarten . 

U ^", a :‘ ber Clarinetti in C gorkommen , sösspielt man, wie es steht .ohne etwas transponieren zu 

h.&c.N” rtffoö.y 


ft 5 



SW 


•r - 

Die .ferner, ( Corni ) wpr.den immer iu C r geschrieben , aber gleich Anfangs findet mart äug,e 
merkt, in weither T«uiart man sie zu spielen habe, z.B : Covni in D,wp Alles iii D dyr, Ci>rni\ in 
,Fy wo Alles in F dnr transponiert und gespielt wird.'. 

Die Hornstiihinen werden jst et s in einer tieferenjjige^«i gQftihr in -dg in Umfang Igom 

- O ausgefiihrf , z , B : 


\- 


bis 




Die Frojnpeten ( darin/' oder Trombe ] haben genau dieselbe Eigenschaft wie die. Homer- 
unr dass sie um eine Octnve höher klingen • 

D.ii* Pauken enthalten nur 3 Tune, nämlich den (Irundton und d e s s e wart ab wärt st, oder Q tpirit 

au fwärts . Man schreibt sie auch meistens in C , und bemerkt dabei die eigentliche Tonart des >S tu 5 
ckcs . Sie werden im Bass gespielt . 







Clurint in I) , 
Tim.pan i in I) . A . 

.4 usführung. 






. ...a , 


d^E^E. 




KZffl' 

W~ 0 . 






l ud so in jedt-r Tonart , wei die der Tonsetzer gleich Anfangs anzeigt 

§ 9 .:. 

Die Contrabässe werden stets um eine Octave tiefer gespielt , als sie geschrieben sind . 

Eben so der bisweilen vorkommende Contrafagott .) 

Ml . 

D ie Streichinstrumente , ^ nämlich dm ■? Vinl men , Viola , Violoncello and Contrabasa haben oft folgende 
Stellen, welche man auf dem Fortepiano nur durch Arpeggiren, oder Tremoländo wiedergeben kann* 


tro. 


Violino I . 
Violino II . 

Viole . 

Violoncello 
et Basso . 
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■Im SEmmb >HBrJ>B> 



Dieser Satz kann auf dem Fortepiano folgendermassen ausgefiilirt werden 







* ’ \ ^ . 

f):ft geschieht es. dass der Gesang z wischen die ^ti4ieh.-iiiid B las = J;ii*trn in eilte ver*hrilV4*4^ : r n 
dn^hi .»Sri/He mrtss der Spieler denselben moglicbfst zwnni men ziehen , iwidhei einer f herhdufmU v 
dei; .Ideen sogleich die .Interessanteste aus zn wählen wissen . Z.R : " ’ *'• 

Allegro moderato " ~~ 


Violino I . 


Violino II, 


2 Flaut i, 

■ 2p PfFxae . 

2AUarinetti in B 

2 Corni in Es. 

Violoncello 
et Basso. 


bwumm 

KaMiav 








MmuHia 

ks =: 






I i I ,1 1 

Wiirde man dagegen in diesem Beispiele bloss die erste Violin spielen wollen, so wäre der Gesang Hör 
vollständig , Die Grundnöten des Basses, werdep , wie man hie<* sieht , genau beibehalten ,uniJ_wo ,e s 
in ö g l ich ist, wie hier in den letzten 4 Takten, «m eine Oetave tiefer gegriffen . 

§13. 


Dc^-Schüler muss al 
Quartetten , Quinte 
Werken , ( A rien , Mi 
aufzufassen vermag 


4 »».. 


•7 

Wo die H armonie so ausgedehnt ist ,dass man sie nicht, spannen könnte , da zieht man sie zu Aanien 
indem jede Hand doch nur eine .0 et ave umfassen kann ■ oder inan nimmt das Forte psdaf. zu Hilfe . ' 



Vinlino I . 


Vi oh no II. 


V io in I . 


V in! n II . 


t ioloncello . 


Au s fiih r u n g au f 
dem Fortepiano . 


Wen bei Streichinstrumenten das Wort: pizz: (pizziccato) steht, so muss eine solche Stelle auf dem Forte, 
piano kura gestosseh werden, hi.» das Wort : coVarco eintritt . 

§ 14- . 

Die Ai ! .wie bei grossen Partituren die »Instrumente übereinander geschrieben we.rden",isl zweifach- 
ns» »«Hehr 

Auf den o her nH Zeilen die Violinen nnd Vi ölen . hiei*auf nhwiirts He B ? asia*” Imme n"t e.u n d; au f »f ei 
! i',‘i Heu Zeile da» Violonce/l und der -Conträbavs. 

iv r \ ( * <: n o m f 




^'tiüif'D'as ga n •/. e streich- Quartett anf den untersten Zeilen , und über denselben an fwarts die Klasin 
«< ruipente nach ihrer Wichtigkeit . Beide Arten muss der Spieler in ieiner Übung haben . 

N’nc.li müssen wir bemerken, dass iieVh)loncellemuYCunirabH.sse bisweilen auf 8 Zeilen , hi«uej- 
lelv aher nur auf einer einzelnen geschrieben werden ’ 



Tromboni ) 
im Bassschlüssel gesetzt . 


Wenn die Pauken einen Triller haben , so kann er durch ein Trkmolo mit der untern Octav 


bei» werden . Z . B : 


T Impani : 


_Pr 


e gl'gr 




sj—e 


Ausführung-: 


Wir geben hier noch einige Takte eines vollständigen Orchesfer^atzes , auf beide Arten geschrieben. 

Allegro Erste Art . 








- 4 .! 

S Ut ■ 

So «rhwtT cs de mUn ^?r falirenen s c h efTTen nut.; .'-eine so grosse $ enge,' von ZHlerf uiid JnsiCJi inen 
iitwi an f Kiit mal zu übersehen , so ist es demungeachtef doch s : o gar' arg eiberfniclit,, ' flau gewnimf 
siili ^zuletzt daran , wie an ÄH es in der Welt , lind auch hier ist . wie Überall', da« hesste Wittel 1 : 
if i e l - h «n g ! 

Übung ist. -der giesse Zauberer, der das Unmoglichscheiitende nicht nur ausführbar , sondern 
au eli leicht in acht . ’ 

fleiss und Hüne sind die Schöpfer und Urheber alles J}'rqa4 en • Gut e n und' Schönen auf der Erd, 
Genie und Talent ist nur der rohe Marmor : FJeiss und Übung *lJer ist der, von kundiger Hand 
gefiiln'fWr Meissei , welcher aus dieseih Marmpiterst die ; Ächöne Bildsäule erschaffet . 

I8't£5 If api'tel . 

• • . 

Über das Präludieren. 

§ 1 , 

Unter Pralud ieren versteht man , dass jeder Spieler vor dem , von ihm vorzutragenden Ton 
't licke aus dem Stegreif ein kleines Vorspiel ausfijhre . welches nach Umständen mehr oder in iU 
der lang sein darf . 

‘§'®- 

Km solches Vorspiel ( Präludium-) hat den doppelten Zweck : 

1‘Z!L s Die Fjnger des Spielers ein wenig einzuüben , ariden Vortrag des nachfolgenden Tonstiicks 
vorzhhereiten, und auch allenfalls däs Jnstruinpnt\ und seilte Eigenschaften ein wenig ken^ii 
zu lernen . 

rfi '— Zuhörer aufmerksam zu machen und auch ihn apf die Tonart und den Anfang des Ton - 
stückös vorzubereifen . 

f *■ 

Aus d ieser letzten Ursache muss das Vorspiel stets in der Tonart sein , in welcher das To östlich 
componirt ist , oder wenigstens in d erselben ischliessen , w enn es auch willkülirlich in einer mul ent 
an fangen sollte . 

v • . §*•' 

•selbst der Anfänger kann und muss bereits in den ersten Monathen da-zirängehalten werden, vor 
j edem Tonstücke ein kleines Vorspiel alp s Zufuhren , und auch liier sind die Scälenübunqen das 
E rste und vorzüglichste Hilfsmittel (. 

* 0 -■ 

$ a - 

Diese Scalenübungen werden hiezu folgendermassen verwendet : 
a.) Man spielt in der Tonart des. nachfolgenden Tonstückes, eine , Ader mehrere der allda vorkom 
inenden Passagen mit der rechten Handballern , während die Linke den Grundton hält . 
ft, ) Oder man spielt eine oder mehrere dieser Passagen zuerst auf dieselbe Weise mit der rechten 
Rand allein , und hierauf mit beiden Händen . Die Passagen k Annen in beliebiger Ordnung nadr 
einander,^) Igeri. . 

o.) Oder män spielt alle , in der betreff endenTopart vorkointnenden Passagen vollständig genau: 
soa wie dieselben m der grossen S cnlenYibunff gelernt, worden. sind . 

Da der Schüler diese Übungen ohnehin answend ig gtdernt hat , so bedarf es hiezu keines wei - 
fern Einstudierens . 

. _ „ . $"«•. 

■ > CS ls ^ wo ^ x ^ ume rken , dass nach einem jeden solchen Vorspiele 2 Schluss = Accorda' in. 

jiner onart nachfolgen müssen , Au welcher das Tonstück beginnt, und wir lassen diese zwei 
• s chlussr^ceorrfe hier in allen 24 Tonarten nachfolgen : 


i h C d ur . A hiol 


F d ur 


I) rnöl 


11 d ur , 


G mul 




C mol. 


As d ur- 


l<\ lii o / . 




SSSiSn» 


iaaeas 


■■tmrMai'V 

w*mwa*f*w* 




■ (■UMVrBH 
«IHmpUCM 


:sk 


Diese S ehluss ace orde können aber and» , in der betreffenden Tonart , für sich allein , ohne alh 
v oi bergehende Passage , als Vorspiel , imjl zwar als das allerkürzeste , dienen 

§ *. 

Wir geben liier einige Beispiele solelier , für den Anfänger berechneten Vorspiele , wovon je 
des, das in einer Dur = Tonart geschrieben ist , leicht in mehrere ©wer Tonarten übersetzt wei- 
den kann, so wie jedes MoZ --Beispiel auch in manchen andern Mo? -Tonarten anwendbar ist . 

Allegro. 




rajr! 


s»s: 


m 






sa 



0 ie folgende chromatische Scala ‘lässt. sieh in allen 24 Tonarten anwenden , z.B : 



II an sieht , dass sieh jeder Schüler ,. mit einigem Nachdenken , leicht eine Menge solcher einfachen 
Vorspiele schon aus den Scalenübungen selber bilden kann, und auf jeden Pall muss der Lehrer, 
ihn dazu aneifern und ihm beistehen' . 

§9- t ■ 

Wenn der Schiüler bereits eine bedeutende Fertigkeit erlangt hdt, so kann er, anstatt diesen Sca-. 
lenpassagen, andere interessantere auf dieselbe.Weise benützen, wo.zu er im 2l£ü,vom Fing, ei* ,= 
satz handelnden Theile dieser Schule , in den praktischen Übungen hinreichenden Stoff findet. . Ti. It : 



Alle diese Passagen können noch unfeine Octave weiter fortgesetzt und /Verlängert werde n,mn 
die ganze Tastatur zu benützen . " 

Der feine Geschmack., die Schicklichkeit und der musikalische Anstand erfordern , dass alle solr 
f h< langen A o rspiel e ohne alte Anmassung ,olme besonderen Ausdruck, nur amnuthig und leicht vor 
5*' 1 'i a£ V n werden, indem sodann der Ausdruck des nachfolgenden Tijüstnekesiuusö intorressantdr herr 
vorlrilt. Die Passagen sind so schnellen spielen , als die Fertigkeit des Spielers es erlaubt . 

11. de f'.y w fif;a:o . C' 



itpas&a 


. § |l. 

Weini'der Schüler im Spiel schon bedeutende Fortschritte gemacht hat so kann er , nebst l(( ri, 
bereits besprochenen Vorspielen , auch grossere und ahs mehreren Accorden zu s am mim geatzt r 
ausjrendig lernpn , und gehörigen Orts an w- enden . 

D a der Verfasser dieses Lehrbuches über diesen Gegenstand ein besonderes Wer* herausgegeben 
hat i( Die Kunst des Präliidierens, op.soo )&o erlaubt er, sich darauf hmzu«lent£n > indem dir 
Sebuler allda zahlreiche Beispiele von allen Gattungen von Vorspielen vorfindbt , welche er ais, - 
wendigjernen muss , und nach deren Muster ersuch ,wenh er dazu Anlage hat ', sich selber eigene 
Vorspiel«? zusammen setzen bann . 

i fl-* 

Wir geben daher hier nur noch einige Präludien zur, Übung und zum Gebrauch für die herleifs 
vor gerückten Schüler » "/’ ' 














lento 


- (m 




■ . , - i r 1 ;. 1 — —/ — r r . " 

\ oi Concert = Stücken , welche mit dem Orchester anfangen , wird gar nicht präludiert , 

§ 14 . 

D a es xinzählige Formen von Vorspielen gibt , so muss der Spieler sehr vielte derselben im Gedacht* 
nis^ und in der Übung haben , um-aucli hierin Mannigfaltigkeit hervoraubringen . Es sieht' sehr 
^e ulerhdft, aus, wenn man sich nur eine gewisse-Form angewöhnt und dieselbe überall anhr ingt . 

. „ : &**.• 


„ ; 7 ;; . 

y* U ist 7.u btfmer-Ken.V das.sdas Vorspiel", in Kücksicht auf- den Charakter^ »u d em n aC hto I g eh den 



Tonsfueke insofern passen muss, dass z..B rvop einer lustigen und heiteren Compuftilion an i h,.;,, 
ali.nl icli es Vorspiel , und vor einer ernsten oder traurigen ebenfalls ein angemessenes Prä 1 u f/tun \ 
vor/ nt raffen sei .Wenigstens darf kein auffallender Widerspruch zwischen beiden Statt' finden 

i K a p i t e 1 . 

^ o isi IF a rt t a s i e i* e n ( oder •Impr v | « i e s* e n } 
auf dem Fortepiano, 
fi. ; 

ff>a der Verfasser dieser Schule «her diesen Gegenstand bereits ein vollständiges Lehr 
buch bekannt gemacht' hat , ( Anleitung zum Fantasieren, op . goö J und da der ITm fang und Plan 
der gegenwärtigen Clavie r schule eine erschöpfende Abhandlung hierüber unmöglich macht so 
werden liier, mit Verweisung auf jene Anleitung , nur folgende allgemeinen Regeln und Grundsät- 
ze darüber aufgestellt . 

§ 3 . 

I nter Fantasieren oder Improvisieren versteht man, dass der Spieler aus dem Stegreif , ohne 
Vorbereitung , und auch oft ohne Nachdenken Etwas spielt , das ihm , so zu sagen, eben unter die - 
Finger kommt, und das dennoch bis zu einem gewissen Grade alle Eigenschaften eines geschriebe- 
nem Tonstücks besitzt , und wo folglich Melodien mit brillanten Sätzen auf eine geschmackvolle 
oder kunstreiche Art abwechseln,. 

. .. § 3 - 

Um sich diese höchst interessante und ehrenvolle Kunst anzueignen, muss der Spieler vor Al - 
lem folgende Eigenschaften besitzen : 

! leas Eine grosse Fingerfertigkeit und Meisterschaft über die Tasten in allen Tonarten . 

SUas Eine ausgedehnte musikalische Belesenheit und Kennthiss derAVerke aller guten Tonsetzer . 
äM^Ein gutes musikalisches Gedächtniss , und Gegenwart des Geistes . 

Eine gründliche praktische Kenntniss des Generalbasses. 

SLfHEine natürliche Anlage zum musikalischen improvisieren . 

§ 4 .- 

Es ist klar, dass selbst das entschiedenste natürliche Talent zu dieser Kunst nichts nutgt.weh niaiv 
rattunhehnlf liehen und ungeübten Fingern zu kämpfen hat , und wenn man sich alle Augenblicke 
urcliten muss , in Tonarten zu gerathen , deren man nicht praktisch mächtig ist , 

»aber wird ein wahrer Virtuose stets , wenigstens .hi^gu einem gewissen Grade, zu fantasieren im 
(Stande sein , selbst wenn ihm zu dieser Kunst ein bestimmtes Talent mangeln sollte . 

. "* ‘ '§ 5 • 

So wie der Gelehrte in Büchern , so tnuss.auoh der Tonkünstler in den musikalischen Werken ah 
ler guten Tonsetzer ein|e grosse Belesenheit besitzen ; denn die Masse der fremden Jdeen, Melodien 
11 M as sagen , we ehe dadurch sich in seinem Gedächtniss aufhäuft .erzeugt zuletzt auch Eigene * 

cer f pißler gewohnt sich an die regelmässigen Former. und an die geordnete Jdeenyerliiiidung.weh 
che auch beim Improvisieren Statt habeif muss 

§«. 

. ® 8 is * “ icht nur erlartbt , sondern eine Zierde und ein Reiz des Fantasierens , wen man zu schic k, 
ic er Zeit auch fremde Ideen und Melodien einwebt*und auf irgend eine ,in der Musik gebrauch, 

U ■ Man muss da solche Melodien wählen , welche sich bereits einer allgemein 

e ie .. ei * er ^ reu en « Hiezu sind die Motive und Gesänge au 9 bekannten Opern, so wie auch 
ksge sänge (besonders von der edleren Art,) undiiberhäupt alle ansprechenden und wohlklingenden 

tivÜZVi f W< 7 S f anz «empfehlen . Her Spieler muss daher eine grosse Anzahl solcher Mo, 
v* 1 X | hiss haben 9 um sie beliebig &ti%uw6it<?en i luiil lim nie wegen Mangel an Jdeenin 
er egenheit zu gerathen . Denn ein immerwährendes Herumfahren in Passagen und Läufen ist 
noch keine Fantasie '' 

<1 ! «* e ^^Boien önd Potpourris über Opernthemas , dass der Spieler hin reichem 

* r Muster und Stoffe findet ,tun sein Talent hiernach auszuhilden und zu bereichern . 

, . . , . § 7 . 

“Spieler, welche ohne Kenntniss des Generalbasses dennoch sehr richtige IJarinoiüeiifplgeu 
W ™ Fantäsiereia^nfzufindeh wissen, und denen nur seifen auffälle r, «Je, Feh; 

< .ieser Hinsicht entschlüpfen . Dieses ist stets der Beweis Von einem bedeutenden musikalischen 

l>.&» C.N° ri.B(M) . V . 



Ü3 

Talente .'AU ei 11 gerade bei solchen entschiedenen Anlagen .ist das Studium der Harmo,nielehVe um 
so mehr zu ein pfehlbaj, damit sieh der .Spieler iiher seih* Leistungen Rechenschaft geben liiinne - 
danvlf er d iejenige Zuversicht erlange , welche auch hier , so zu sagen , auf dem guten, Bew u.sst sein 
heruhh, und. damit er ah eh von den harmonischen .Hilfsmitteln sicheren (gebrauch machen lerne 
ohne welche jede Musik in der Länge leer und 'nichtssagend 'erscheint . Aber, di^ge ‘HarmunM;< hi 
n iss muss durch langes Üben praktischer Beispiele aus dem Kopfein die Finger Aibergegaogen 
sein , t^epn sie nützen sali - denn, solange der Spieler an den Generalbass denken muss, Wird er 
nie gut fantasieren , sondern immer nur trockenes und steifes Zeug hervorbrihgen,weil die Frei 
heit. der innert <?emyfhsbewegung , welche zum .Improvisieren so iiothig ist, hieäureb gelahmt 

wird / js. 

Wir haben auchdas natürliche Talent als unerlässliche Bedingung zum Fantasieren bezeichnet 
und allerdings kann hei völligem Mangel desselben in dieser, zum Tlieil geistigen>Kunst nichts ge- 
leistet werden . Aber zum, Tröste der-Clavierspieler sprechen wdl* hier unsere Überzeugung aus . 
dass dieses Talent wohl nicht so selten ist, als, man , bei der wirklichen Seltenheit guter JmproyL 
sptoren glauben sollte . Bs wird aber leider nur zuzeiten erweckt und ausgebildet 
Hierzu kann, nebst dem eigenen Bestrebendes Schülers , auch der Lehrer vieles beitragen .wenn 
^r. denselben auf folgende Weise anzuleiten trachtet : 

•Sobald der Schüler die mechanischen Schwierigkeiten des Spiels soweit überwunden hat , dass 
man ihn zu den geübten und fertigen Spielern rechnen kann , und dass er folglich schon eine gros , 
ae-^lfzalil guter Composit tonen iriit GewandtheiJfc.vörzutragen w.eiss , muss ihn der Lehrer bis 
\y eil en auff ordern irgend etüms zu lihproyisierenö seien es nun Accorde, oder Passagen , otItt 
eine Melodie mit einfacher Begleitung . Anfangs wird dieses natürlicherweise sehr mangelhaft er, 
M h einen ... Allein während der Schüler spielt und sucht., kann der Lehrer ihn aufmuhtern und e r in 
■nei n, entweder einige leichte bekannte Passagen und Läufe , oder einige feste Accorde ,oder eine 
kyrze Melodie an z u b r i n ggii , wüBei j.edo ch alle Ausweichungen in andere Tonarten anfangs ver - 
mieden werden müssen . Harmonische Fehler w r Cr.den nur dann gerügt , wenusie gar zu auffallend 
sind'. 

Wenn diese Versuche, mehrmal in der Woche , durch eine längere Z*üt fortgesetzt worden sind, so 
dass der Schüler ungezwumgen und/) Im e Stottern Einiges Zusammenhängende hervorzubr jngen 
v Crmag , dann werden die Formen erweitert •er kann es versuchen , solche Ausweichungen, Accor- 
de und Modulationen anzuwenden , welche .ihm aujj andern Werken erinnerlich sind $ oder die er. in 
'( l '^ e ?l e - Dem zweckmässigen Lehrbuche vorfiiTdet , wobei immer Melodien mit Passagen abwech- 
•dn müssen, und nun kann ihn auch schon der iWhrer iyit mehr Strenge auf jede harmonische tJ.UF 
luchtigkeit aufmerksam machen . Der .Schüler kann dabei ohne Anstand jede melodische oder htiH 
laute Steile, deren er sich aus andern C ompositionen erinnert , in diesen seinen Versuchen mit 
* ^l^üings gehört hiezu eine lange Zeit und unverdrossene Aufmerksamkeit. . So- 
<».»«3 aber der Schüler darin hinreichend geübt ist , dann Werden ihm nach und nach die Regeln ent, 
u iekelt < nach welchen ein aufgegebenes öder selhstgewähltes Thema durcligeführt und zu den ver- 
Mch iedenen musikalischen Formen benützt wird , welche in der. Fantasie anwendbar sind ,nh’d wo ; 
rüber die obenerwähnte Anleitung zun\ Fantasieren hinreichend Aufschluss gibt . 

; § v ■ ^ 

Alles dieses kostet jahrelanges Studium und grosse Mühe : aber man wird dafür auch dureb.ei = 
pe Kunst belohnt , die um so ehrenvoller und auszeiehnender ist , als man sie sehr seitenäntüifft . 
Man kann viele Zuhörer ergötzen und erfreuen , ohne dazu fremder , eingelernter Tonstücke' zu 
bedürfen . Aber freilich muss inan vermittelst vieljähriger einsamer Übung ein«} grosse Fertigkeit 
und /an ersichtdm Jmprovisieren erlangt haben, ehe man es wagen darf, damit nach und nach ins 
Publikum zu treten . 

^ ö S£ a ; p i 4 e I ;■ 

Über die guten Higenscliaften,äie Erhaltung; 

kc - ‘ . • 

• und aas Rtiminen^ler F or t e p i ano . 

. J . t § t. 

h \ ie| jährigen A ersuchen und Aterbesserungen im Bau der Fortepia&o iii den gebfldc.f - 
••t f n en i np äi sehen L ändern bat man endlieh gefunden, dass ein gutes Forte piano f o lg eti d e Ei- 
/e ns, ha H t „ bähen kann und folglich haben muss ; • 


11. Ue c’.nv h ho o . ( 



ci .') Milieu vollen , kräftigen und runden , .( niemals scharfen oflci; si-liiieidcnderi , aber a'in>h nicht cf nih pfcn 
Ton i wptoher in! allen Oc/aven eine verValtniss massig gleiche Kraft liat . 
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ganz grossen toneertsaal deutlich, kräftig und allgemein vernehmbar sei 
C&. muss einen lange singenden Ton haben , so dass man auch langsame und gehaltene Melodien 
darauf mit Gehalt und .Interesse vortragen könne ; ps muss aber auch alle Arteu von Stneca- 
tp, 6 is zu dem kürzesten trockenen Ahstossen wiederzugehen fähig sein, so dass Inan auch 
die geschwindesten Passagen mit aller Deutlichkeit ausführen könne . 
f/'-) Das Traktament, (Die Spielart ) desselben darf weder zu schwer noch zu leicht sein : so dass 
der kräftige Mahn seine geregelte Stärke darauf npt Zuversicht entwickeln könne , dass aber 
anCh die zarte Hand des Mädchens, jatles Kindes , noch im Stande sei „es ohne allzügrosse Aie 
strengujig mit Leicht iikeit zu behaitdelnf. . 

) Es darf daran keine Taste, kein Däinpfgr, und üherkaupt hiebt« Bewegliches decken bleiben 
so wie in an aUfch liebst, dem Tone niemals ein Schnarren-, Säitsetn, oder Klappern heim Ansclilai 
ge der Tasten hören darf . 

fr) muss dauerhaft sein, und die Stimmung gut halten . Es ist die Sache des Ver fertiger s , 
alles dieses zu bewirken . « 

Aber auch der Besitzer und der Spieler hat seine Pflichten , um seih, Jnstrumeitt stets in 
diesem guten Stande Zn er h al teil .Denn auch die vollkommenste Maschine verdirbt ,jwen inan sie 
verwahrlost, oder übel behandelt .Daher hat der Besitzer Folgendes zu beachten: 
u.) Das Fortepiano muss an einem trockenen Orte ( steHen ,, da ihm jede Feuchtigkeit schadet . F/s 
darf dem anhaltenden Luftzuge nicht ausgesetzt sein .Es darf weder an einem all zu kalten 
noch allzu warmen Orte stehen , und daher weder nahe am Fenster noch nahe am Ofeft und Ka 
min . Wo sich das Letzte nicht/ vermeiden lässt , ist ein Schirm an den Ofen zu stellen . 
b .) Es muss stet» reinlich, frei ^Vnn Staube gehalten , und auch keiiiüg.llzu schweren Gewichte 
darauf gelegt'werden . I)a,e Saiten darf man,nie mit feuchten Fingern berühren , oder andere-' 
Dinge darauf fallen lassen , da selbst die kleinste >S tecknädel, welche auT denselben od'|r auf 
dem Resonanzboden liegt , ein widriges Schnarren verursacht . EbeA so verhüte man jedö Ün= 
reinlichkgit auf den Tasten „wie z.B . Brodkrumen, Wachstropfen , eie : , weil dann dieT.asted 
stecken bleiben . 



zügeln. 


wissen , da^s das «Instrument nie durch ilin leiden w ird • 'dp-ifii er ist dieses seinem Schöiilieits'r 
sinn so^vohl^wie den Zuhörern schuldig . Derjenige knifu nie unter die guten , gebildeten Sj)ie ; 


ler gerechnet werden , ünter dessen Faustdas Fortfpiako leidefund verdirbt. . 
d.) Man erhalt« das Jnstrument stets in einerrichtigenStimmuhg . El in neues Fortepiano -muss 
üi den ersten Monathen oft, ( ungefähr, alle 1 4 Tage^gestimmt werden . Später Ist es alle. 4 l> is.fi 
Wochen, auch wohl alle 2 Monathe hinreichend,. 

, . ; . $»'■ ' 

Es ist allerdings vortheilhaft , wenn wenigstens erwachsene Spieler im Stande sind,.eih x A’o /•? 
tepiano rein zu stimmen und auch Seiten aufzii/üClien . ‘ 

Wir lassen daher eine^kjeine Aiiwei's^ng,dazu hier naehfolgen, so deutlich als es sieb mit WortVii 


thuii lässt 


§'*• 


Ziim Stimmen gehört die, Stimmgabel , der Stimmhammer, und der Dämp f er keilywel 
eher Letztere aus eiiiem^H (Leder überzogenen Öölzcben bestellt , das unten schmal ist und im , 
nier breiter aufwärts lauft . Diese. drei Dinge, so wie die nöthigen Saiten , fügt der Clavrerina , 
''her seinem .Instrumente beiih Verkaufe in der Regel stets bei . 


Wenn inan die Stimme 
stärk gegen ei 


§-* 


le Stimmgabel bei der eijuachen Spitzd festlüÜt , hierauf eine der Doppe.lspitz^iv 
neu festen CI egenstand ahsr hl so dann .schnell mit der ein fachen S pil/e 

au^, einen eben so festen Gegenstand fesVandVüekt ,loalasä die Doppels^fzen ''frei an f wärt* 


n , & c v? ddotV « 



— .UM, . su ertönt «Um- .4 -,1er driir« rt -O c f„ w :. \^~-~\\ «rin- and klar y und darnach 
se Taste gestimmt , welche sodann den übrigen zmvR ieM dV.hnur dient .. 

§ -♦» 4 

Da jeden Ton aus drei Saite« besteht , und da man eine einzelne Saite Wicht wohl summen ha», 
wenii die andern 2 mitklingen , so steckt man die^cnihale Lederspitze des Dämpfcrkeils zwKcher 
d,e 2 Saiten rechts ,'und zwar ganz nahe an der Dämpfung . Diese 2 Saiteiusind sodann gedämpft ‘‘ 
und man stimmt bequem die erste, allein klingende Saite .-Hierauf *teckT, nannlen DUmpferkeil ' 
dergestalt unter die dritte Saite . dass ersieh an den Piano=z'ng fest anlelint,und stimmt die hie - 
(furch frei gewordene mittere Saite genau mit der ersten überein , so dass beide nur einen Tön ge- 

h V l ‘ So ' lttn,l wlr<l ,ler »'««npferkeil ganz weggelegt . und man stimmtdie drille Saite genau mit de.. 
Sudlern zweien zusammen . „ 

$.7 . 

' Wau hVlte sUh ’ <len St im m harn mer zu schnell . zu heftig , zu weit , oder zuoft auf und ab zu di e - 
litDi . X>ie geringste Bewegung mit der Hand auf oder ah , reicht hin , um die Saite auf die gehörige 
Hohe zu führen, indem man die Taste zuvor i»if der linken Hand fest ahsghlägt , und wahrem! dem 
nachfolgenden Klang nlit der rechten Hand den Stimmhammer rechts oder links drebf / je nW'h^’- 
dem die Saite zu tief oder zu hoch klingt ' ' 

\ . §«• , 

M enn ein Fortepiano völlig durchgestimmt werden soll , so wird Anfangs die Mitte der Tast a V 


..Dir , und zwar in folgendem Umfange , von 
geschieht wie folgt : 


ins Reine gestimmt . Dieses 


is y * 

Die zwei wohlklingendsten Jntervalle sind die Octave und die Quinte , und ein musikaliseu 
geübtes Gehör merkt sogleich, oh die Stimmung derselben rein ist oder nicht. Daher wird am si 
eh ersten nach diesen zwei Jntervallen gestimmt .Wenn nämlich das A der dritten Ovtave nach 
der^Stimmgahel ganz rein und genau tünt, so ^»nämlich die tiefere 

(Ictave, sodann die Quinte E aufwärts , daun dessen abwärts , dann von diesem die 

Quint 1 $ aufwärts , sodann von dihsein ebenfalls die Q uint Fis aufwärts , dann «He Octave Fis 
abwärts , sodann, die Quinte Cis aufwärts . ist'äie^es C/s. gestimmt , so schlägt man zur Prhbe 
den A^d wr _ AccoFd ; ^ ~j j aii , und wenn diesejvrein klingt so ist bis ddher die Stimmig wm hl 

gelungen . Hier folgt die ganze Tabelle der zu stimmenden .Mitteltöne ; 

(UL, $J2 . 


— J2. 



§ 40 . 

• » en« man daun in diesem gestimmten Vigfang zu spielen versucht ,und denselben unrein finden, 
stillfe , so ist es ein Beweis , dass. man gegen die sogenannte Seit webiing ('Teriiperatur) gefehlt 
> hat • und damit .verhält es sieh folgendermassen ; 

§,iY. 

Es gibt 3 Grade von. Reinheit , welchen man eine Getan# * Quinte oder Terz'xttmmen kann. 
nn< man nennt s.|e liSÜ? die erste Reinheit i> welche gin' klein wenig abwärts schwebt , 2 ten s die' 
an« oder, g iin z e Reinheit »und 3*11^ die Überfluss i g e oder hoch st sc bar;f« Reinheit:. 

i aber di$ tg Töne 1 , aus weleheü eine Octave bestellt . gegeneinander eine .gewiss/ Ungleirhliei» 
aal.^usuuuss beinahe ein .Viertelton unter 12 Töne vertheilt oder mit eingestimi^f werden muss. 
•v\j U **** a ^ e Intervalle bis zur iijirrf fusais'en Heinbeit hinaufgestiirfim+ wurtlVif ; fcs 

a, ’*° ***** di? Ocfraven eraitz rein ,. ( das heisst scharf ) sr^tiiiimt wenfüa ,nut* - 

.. a ** abrr ; die Q u i nte.n zwar auch rei n - aber ein k-le i u, w e-nig a b wä cts < <• i» w v {> c n <y, u e< : l 


f o I gfic h nie h l.sp. s* h a i% 


D . Ä K (> D U . i .. 


StA. 





s. St immens bestellt nun darin 'diesen sehr reinen' I Vn 
r viele Fortepiano gestimmt haben ; bis man en.< Mir 


Die. t'i jreiitlieln- ^Schwierigkeit und Kunst des 

lerSc blech au beobachten , und man muss sehr viele Fortep Tano gestimmt haben ; bis man eml.l/V l> 
Mas richl igr VerhaUniss kennen gelernt und sieh -ah gewöhnt Kat . Wenn man daher bei den Ir ( /. 
jön i Quinten und Octaven -Nnclet , dass man im Stimmen au hoch oder zu tief gekdmdie'n ist .>o 
muss ^»äuNwieder znrüekgehen , bis mail den Fehler findet . 

. . $!«• 

VS au muss jede vSaite von der Tiefe narb der Höhe stimmen . Wenn nämlich z. H. eine Saite ho 
her klingt , als sie sein soll, so muss sie nicht. allein herunter? sondern s o f. i e f herahgelassen 
werden , dass man sie wieder aufwärts ziehen muss , um die rechte Höhe zu finden . 

fta. 

Wenn die Mitte der Tastatur richtig gest immt ist , dann ist alles Übrige leicht. : man stimt haliu 
- lieh in Oktaven , von einem halben Ton zum aüdefn aufwärts und abwärts, wie folgt : 


in den Violin 


in den B a a s . 
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u.s.f . bis zum höchsten Tone . 


ü.s.f. bis zum tiefsten Tone . 


c 

S 


14 . 


Ihn einen einzelnen Tön rein zu stimmen, schlagt man stets die Octave dazu an , (im Violin die i !«• 
fe.i^ , im untern Bnsae die höhere ) u nd das übrige Verfahren haben wir schon im § 6 erklärt . 

, §**•' 

Wenn eine Saite abgerissen ist , so trachte man sie gleich durch eine andere zu ersetzen , weil 
sonst die übriggehliebenen hei jedem starken Schlage doppelt, leiden würden . Um sie \jdader ajyif 
zuziehen , suche man vor Allein diejenige aus , welche jjlir an Dicke und Metall g an. z g le ich i sf 
Herrn zwei Saiten von verschiedener Stärke gehen zusammen keinen reinen Ton . Hier auf dreht; 
inan (links ) den Wirbel oder Stimm nagel mit dein Stiittmh^mmer heraus , wobei , so wie; heim 
Stimmen, wohl Acht zu geben fsf, dass, man nicht einen unVechteti Wirbel anfasse . Hierauf nimml 
man die Saitenrolle in die linke Hand, den Stiinmhanimer yr die Rechte • das Bilde der Saite wird ( 
ungefähr einen kleinen Finger lang übereinander gelegt , und hierauf mit dem , am Stimm ha liier 
befindlichen kleinen Hacken in die Scbiinge gelangt , lind der Hammer' so lange gedrehj ,bi*s sieli 
e/iivil hr gebildet hat , genau nachder Fx^rin wie alle übrigen Saiten rückwärts im innern Kasten 
an der Wand gebildet sind . Nun zieht inart dieses Ohr durch die Dämpfung an dem Orte wo die 
Saite, hingehört , fasst es "mit der rechten Hand hinters der Dämpfung , zieht, die Saite, indem man 
die Rolle in der linken Hand langsam ablanfen lässt , Ms zu de inWintern Stifte , wo die v orige 
M alte eingehaekt war, und hängt selbe ein . Rei den sehr langen Saiten lässt man die Rolle wäh 
i'ppd dem von einem Rehülfen vorne an der Tastatur einstweilen festhalter . Nun nimmt man wie 
der den Wirbel, misst vorne dir/ Lüdge" der Saite ab, und gibt noch ein Stück von einer Viertel - 
1 Ue über das V^irbellooh.zti , und reiHst die S äit er, (durch öfteres Umdrelien ) von der Rolle ah. Mali 
• muss wohl Acht geben , dass hei diesem Verfahren kein Bjug oder Knoten in die Saite komme, so 
\y.ie auch , dass die Dämpfung dabei nicht beschädigt werde .Jetzt nimmt fnap das Ende der -iS a i r 
te'in die rechte Hand, den Kopf des Wirbels ( Rtimmnagvels ) in die vordem Fingen der Linkenilegl. 

die Saiiee+Wni v,K„,. i.;k * -- - ' arUnaü , dass de.rej^ E nde ungefähr 

mit dein Zeigefinger, und Dänin en 
Hand die Saite über das angelegte 

i komt 
Ko 

. .. . w ... . sogleich.mil ; dem Stiininhämmer fasst .und 

es pi nahdruckt . Hierauf wird die Saite rückwärts am Resonanzboden , so wie vorne am Stimnir 
stock auf denda befindlichen Leisten zwischen die Stifte so eingelegt , wie d i e Vihrig-en Saiten 
l iegen , und söi fort nach und nachtgüsitimmt .ü 

Für zarte, Hände isUdieses , s r 0 wie' das 8 ( i in men , eine mühsame Arbeit - aber es ist ein - iiolliwro 
d iges:, und oft unvermeidliches Übel ■'n.ndMäher immer ein Vortheil . wenn inan sichvdä bei zo bel 
PenWeiss. 
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S r*hruss_Il- emerkuus^rt' »niu ^anaeii ^ ejpke.. 

§ B • 

Oer Hauptzweck dieser Schule ist : J edeiu Schüler , öer miFeinigte^ Ihdent und «labe« gesunde Fin 
■ ge i'-4»esi t zl . in der;, möglichst kürzesten Z eit eine grosse und geregelte Finger fer^'i g ke~i t zu 
versah affr i'i - und ihm alle, zum Forfep/Vmo=Spiel gehörigen Gegenstande.sfets mit jbesonderer 
Rücksicht auf diese Haupteigenseliaft folgerecht anzueigüen . 

■Hie E rfahcung hat bereits hinreichend gelehrt , dass jede entgegengesetzte. Methode entweder gar 
nicht . oder auf jeden Fall weit langsamer , mühevoller und abschreckender', zum Ziele führt 

W ir dürfen mit Zuversicht atmet» men , dass überall wo hehrer und Schüler mit gleichem FleHse 
<ias Jhrjge thun , der erste T heil, dieser Schulkind Mhnathen gründlich genug durehstudiertwei 
den kann . 

;Wenn wir für jedeiFdpr 2 lejtzten Th eile 3 Monathe ännehmen, so können wir allerdings das^furr/t 
plädieren des ganzen Werkes in einem Jahre als vollendet beträchten . Allein die praktischen Bei 
spiele können und sollen jedem Schüler für eine weit längere Zeit als Mittel zur Vervollkommnung 
dienen , so wie das Ganze als 'Eriiinerungsg-Birch und als Leitfaden für jeden schon bedeutend aus 
"gebildeten SpieJer wohl immer von Nutzen sein kann . Die gute Auswahl und grosse Anzahl zweckt 
massiger Cömpösitionen, welche der Schüler nebstbei und in der Folge einfetndieren muss, vollem 
dej^odann seine Ausbildung bis zu jeder möglichen Stufe . 

' v ■#■.*• 

Manual in neuerer Z.eit mehrere mechanische Hilfsmittel zuFFörderung der geregelten Finger 
ftyAigkeit erfunden ,Wie z.B.den Chiroplast , den Handleiter, das D actylion ,efc Für solche 

Si'ltüijpr , welqh'e Anfangs durch einen schlechten Unterricht verdorben worden sind , können allje 
»1 iestp Maschinenr voügrossem, entschiedenem Nutzen sein . Allein bei jenen Schülern R eichen der 
I, eh rer .unermüdet und sorgsam gleich Anfangs alle Regeln der Handhaltung , des schönen Anschlag' 
der richtigen Fingersetzupg ,-so >vie sie in dieser SchuJe dargestellt worden sind , entwickelt uujti 
ungewohnt bat , halten wir jene Maschinen; aus folgenden Grüiiden fiir entbehrlieh : 

Weil dj^ren langer Gebrauch für den Geist undülas-Gefühl nothwendigerweise sehr abspannend 
setnjimss . • ’ 

•üülL^Weil^ie sehr viele Zeit rauben . 

Weil sie eben nicht sehr geeignet sind, bei jüngeren Schülern und Dilettanten die Liehe zur 
Kunst zu vermehren . 

Endlich, weil sie die Freiheit der Bewegungen allzusehr fesseln , und aus dem Spieler eine 


Art von Automat machen . 




Der Lehrer, der sich seinen Beruf angelegen sein lässt ,hat in seinem Farbe eben so.närhziidcn - 
und zit studieren , w ( ie der Schüler . K»r befindet sieh heim Beginn seiner Laufbahn in der Lüge 
eines jungen Arztes , der, nach gut vollbrachten Studien«, am Bette desKranken noch oft in Verjie -- 
gei’iheit gerathen kann . Er muss den Charakter und. die Eigenheiten seiner Schüler beachten «und sie, 
darnach behandeln . Er muss seiii-eigenes Spiel durch fleissiges Üben stets mehr aushilden .und Über 
Fingersatz , Tempo, Vortrag eines jeden einzustudierenden Stückes völlig mit. sieh im Reinen sein . 
Her Sch Viler hat weit mehr Vertrauen und Achtung für seinen Lehrer, wenn er Ursache hat , ihn zu 
gleich für einen geschickten ausübenden Künstler zu halten' . Allein noch viel w iehtiger und nolhweif. 
diger für den Lehrer ist die Fähigkeit , alles durch Worte , durch deutliche Erklärungen seinem 
Hehüler begreiflich machen zu können .und indiesem Falle ist das Öftere Vorspielen sehr enl hehr *= 
Hob. Eine besondere Pflicht des Lehrers istes,dasser bei der Wahl derTonstiicke stets unparteiisch so*, 
1111 d keine ausscbli essende Vorliebe für eine besondere Manier , odei\f’ür einen e i n z el m< ivTo n s et z ü r zei; 

• Ed muss das Gute tiiid praktisch: brauchbare aller Zeiten, aller Schulen und aller güten Compooi 
,$tten kenen und zu benutzen wissen , und demnach Auch seine Schüler .damit bekannt machen . 

§; S ; . 

Vhas die zahlreichen jungen 1 Talente betrifft , welche sich mit de^h Fortepiano beschäftigen wollen , 
fö »uogen sie bedenken «dass ihre Fortschritte von-der strengen 'Beobachtung der Grundregeln ab = 



in einem hohem GVäde der Vollkommenheit ansgeübt wird, und dass sie sodann eine edle Zierde 
jedes. Standes ist und dieses' auch bei allen. Lebensverliültnisscn bleibt, so wie auch ihre Ausübung 
den Zutritt in ein höheres Le hem verschaffen k-anii , und auf diese Art bereits manches Le ; b?nsg!nek 
gegründet bah. 

Der juisiibende grosse Künstler ist ein mächtiger Zauberer : die ganze Welt steht ihm offen »pimto r 
b<‘ c I a 11 (I emülher i n de (• kür z esten Z e i t . Bei seinem Lehen bewundert , geehrt ,belobnt,d a^vf 
< r buffen , dass anehdie Nachwelt seiner nicht vergisst • * 
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Anweisung; «um Vortrage 

der neuesten Compesit tonen von Thal feer $ , Döhler, Heuselt , 

Chopin, Taubert^Willtoers , Fr. Li»xt ,und andrer jetaig-eaiTonset'/ier. 

§ 1 . 

Seit dein Erscheinen dieser Schule hat das Fortepianospiel manche Ändrungen erfahren, 
und manche neue Wirkungen gewonnen . D.eiin jeder neu aufblUhende Virtuose, jede neue inte = 
ressante Komposition, und endlich jede Verbesserung der Jnstrumente gibt Veranlassung zu R<> 
gelii und Bemerkungen, die früher gemacht zu haben unmöglich war. Es ist daher nothwenilig 
dass in den gegenwärtigen Zusatzkapiteln alle Eigenthttmliehkelten uud Spielweisen der mo - 
derueir Schule besprochen werden , welche durch die jetzt blühenden Künstler: Thalberu. LLsz,t. 
hohler, Chopin, Henselt, WUlmers , u:a: in: gebildet worden ist, damit die Studirendcn mit 
iler fortschreitenden Kunst stets auf gleicher Höhe bleiben und sich diese neuen Erfahrungen 
auf die. zweckmässigste Art aneignen können . 

§ 2 . 

Jlie Eigenheiten und besondern Wirkungen, durch welche sich das neuere Clavierspiel von 
(lern frühem unterscheidet, können am deutlichsten geschildert werden, wenn wir eine kleineDai? 
Stellung seiner Entstehung voraugehen lassen . Dehn man begreift die Resultate des Fortschritt- 

iiur dann, wenn man desseil Waohsthum verfolgt. 

§ 3 . 

Es war gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, (zwischen 1780 and 1800 ) dass das Fortepiano 
(Hainmerklavier) nach und nach allgemein in Gebrauch kam, und die früher üblichen Flügel und 
Clavichorde verdrängte. 

Es erhielt seine Benennung ( Fortepiano ) mit Recht durch die Eigenschaft, dass man 
durch mehr oder minder kräftigen Anschlag verschiedene Grade von Stärke und Schwäche des 
i ons .hervorbringen, und daher mit Ausdruck und Gefühl spielen konnte, was auf den frii 
hern .Flügeln gar nicht', und auf den Clavichorden nur sehr mangelhaft möglich war. 

84 . 

Bald darauf erfand man mehrere M iit ationen ( Pedale) durch welche der Ton desFrirte = 
piano aut verschiedene Arten verändert werden konnte . Die wichtigste dieser Mutationen, und 
welche sich, als wesentlich bis jetzt bewjKhrt'liat, ist das sogenannte F o r t e oder 

lt ämp faiijf s = ) Pe dal, durch welches die Dämpfung aufgefeoben ; wird, und daher jede an gesell la- 
gene^Saite noch, forttönt , wenn auch die Taste nicht mehr gehalten wird . 

§ 5 . ' 

Die Meister- des Fortepiano. Spiels, welche unmittelbar nach Mo%aris. Tode hervor = 
traten, (Beethoven, Bussek, Gramer, Steibelt, -etc..), entdeckten bald, dass durch dieses 
Pedal Wirkungen hervorzubringen Waren, die durch ihre Vollstiinmigkeit den. Hörer glatihen 
machen konnten, dass der Spieler mehr als zwei Hände besitze , 

So finden wir unter andern schon in Beethovens Bagatellen Op. 33 ( welche im Jahr i'-mä 
r.r-ii-li i en eil ) folgende Stelle ; 

I> . & V . \ f 8 2 t 2 . A . 



,Iu diese ui Beispiele tönt 'das untre, kräftig angeschlagene As vermittelst des vom Autor -vor 
geschriebenen Pedals , als Grundbass fort, während beide Hände sanft die harmoniüse Figur 
ausführen. 



und brachte dadurch jene, damals neue, Wirkung eines fernen Donners hervor. 



flussek und Cramer gebrauchten es bei gebrochenen Accordpassagen ; Zi.ll. 



Aber, wie.es oft bei neuen Erfindungen der Fall ist, — .'mancher wusste die giitcAiiweudung 

nicht. vom Missbrauch zu unterscheiden, und da gar viele ungeschickte Spieler dicscsPedal nur 
benützten, um ihr unreines , undeutliches, und gehacktes Spiel hu Gebrause zu verbergen, sowur ■ 
de es von inehrern Meistern ganz verworfen. 

.Selbst Hummel) ( als Schüler Möiarts und Cie menti’s ) machte davon in seiner besten Pe- 
riode. keine.n Gebrauch , und bewies dadurch allerdings , dass inan bei Voll eudetpr Fingerfer 
| igkeit , gediegener Kunst , uiid elegantem Vortrage auch ohne dieses Hilfsmittel die Welt 
bezaubern könne. 

'■ ' § 9 . . .. ‘ 

Jndessen musste man doch anerkennen, dass durch dieses Pedal eine Vollständigkeit, 
erreicht werden konnte , deren die Finger allein nicht fällig sind, und besonders Beethoven 
benützte es beim Vo.rtrag seiner Cltivi er_Werke sehr' häuf ig . — vVei t öfter . als inan es in 
seinen Campus Wollen angezeigt findet . 
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W-i^fivew« 1 -dieser Epoche wurden die Fortepiano bedeutent verbessert, Man gab ihnen stärk 
,,, ;^ai teil . wodurch der früher so dünne Ton der obern Octaven an Kraft und Melodie in. ge 

,1,C,,l |!^7endlieh wurde, (vorzüglich durch die Wiener Claviermacher ) in der Zeit von Iö20bislü30 
die k» wichtige Belederung der Hämmerköpfe auf «?i»en Grad von Vollkommenheit gebrach^ 
dass .k«o durch blossen Anschlag eine grosse Zahl von Schattierungen des Tons.aus jed«r 
Taste hervorlocken, und dem CSavierspiel plötzlich, eine ganz neue Seite abgewinnen konnte 
Ks wurde möglich das leiseste Pianissimo ohne alle mechanische Mutationen auszüfuhren,wah_ 
rend der kräftigere Anschlag in allen Octaven nicht nur eine grosse. Stärke , sondern gewisse,- 

ma-ssen eine ganz andre Gattung von Klang hervorbrachte. . ■ . 

1 'Thalberg, der um 10 30 seine musikalischen Studien in Wien vollendete, kam dabei aut 
die Jdee, diese Wirkungen des Pedals, die früher ( wie wir au dem Beispiel aus Beethovens Bagatelle., 
gesehen haben,) nur bei Basstönen. Statt fände», auch auf die Töne der mittlern und hohen Octaven 
auszudehuen, und dadurch ganz neue, bisher nie geatmete Effekte zu erlangen. 


§ 11 . 

Aon dieser Zeit schreibt sich die Erfindung des neuern, jetzt allgemein geworden, enKlayic- 
suiels her Jndem die Töne irgendeiner einfachen Melodie in der Mittellage kräftig angescldagen. 
und durch geschickte Anwendung des Pedals in ihrem Klange festgehalten werden, können während 
dem die Finger brillante Figuren mit sanftem Anschlag piano in allen Octaven aus führen , und es 
entsteht die frappante Wirkung, als ob jene Melodie von irgend einem zweiten Spieler, oderauf ei » 
nein andern «Instrumente vorgetragen würde.. 


• . 812 . 

Als. daher Thalberg , um jene Zeit zuerst in Wien, die von ihm kompohirte Don- Juan-Fan =. 
tasie. ( Op‘f4 ) öffentlich vortrug , erweckten die darin entwickelten ganz neuen Effekte mit 



f 


konnten selbst die erfahrensten Pianisten die Möglichkeit dieser Wirkungen nicht begreifen.JIenn 
die kräftigen Octaven tönen, durch das Pedal in ihrem Klange festgehalten, ffolgendermassen . 



«ml die dazwischen liegende trillantteFigurirung scheint von ganz andern Händen vorgetragen zuwertftm. 


813. 

Sehr unrecht wäre es, diese neue Spielweise für blosse'EffekJiaselierei zu halten . Eine i e. i. 
Vermehrung der Kunstmittel ist Immer ein wahrer Gewinn . Jedermann vird zngeben.dass ein v » * r 
hii n d iges Tonstüek reicher an Harmonieen, an interessanter Vollstiinliiigkeit sein -ann.a < 
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/.« < i h'äiiiüges . VA fim nun die Millel dargehothen werden , dieselben Wirkungen mit '•*■«• e 

den hervorziibringen, die früher kaum für die doppelte Zahl denkbar waren, iso ist es-'immi.i- ei K. 

wirkliche und achtbare Bereicherung der Kunst. 

SS 14. 

Demnach beruht das neuere Fortepianospiel auf folgenden Eigenschaften: 

1 — Eine vnlle.ndete Ausbildung der Fingerfertigkeit, sowohl in Hinsieht auf die Geläufigkeit.« ic 
auf guten Anschlag und Sicherheit in allen Bravour = Schwierigkeiten . 

?'*■- Auf dem markirten und ausdrucksvollen Vortrag der Melodie mit einzelnen Fingern, wiih 
rend die andern Finger derselben Hand ganz unabhängig schwierige Passagen und Figuren 
mit grösster Leichtigkeit und Zartheit auszuführen haben . . 

3 — und vorzüglich in der richtigen Benutzung des Pedals, welches oft nur während einzelneniNu 
ten, oft aber auch während halben und ganzen Takten , aber stets genau zur rechten Zeit fort 
gehalten werden muss, je nachdem die nacheinander folgenden Harmonieen eonsonierend 
oder dissonnierend sind. 

§ 15 . 

Jn Betreff dieses letzten Punktes hat der Spieler beim Einstudieren solcher Kompositionen 
wohl zu beachten, dass das Pedal nicht eher beim Üben gebraucht werden darf, als bis das Ton 
sliick in Bezug auf EL e in h eit , Fin g e r s atz, und Geläufigkeit schon wohl eingeübtist. Denn 
»hm, den oftmaligen Unterbrechungen und Wiederholungen einzelner Stellen, die dag Einstudie, 
reu natürlicherweise mit sich führt, ist das Gebrause, welches das Pedal verursacht , dem St u = 
dium sehr schädlich, da man sieh dabei nicht co erigieren kann, und da auch das Gehör des Spie- 
lers verdorben und zuletzt an den Schwall greller Dissonanzen gewöhnt wird. 

Manche Pianisten haben sich durch unzeitigen Gebrauch dep- Forte - Pedals den Gebürgfri» 
-o verdorben, dass sie gar kein Gefühl mehr für reine Harmonie haben, und daher sich auchbeim 
komponieren manches erlauben, was durchaus nicht gerechtfertigt werden kann. Denn das mcnseh 
IW hr Ohr kann sich zuletzt an das Hässlichste eben so gewöhnen, wie an das Schönste, und djic 
Geschichte der Musik aller Zeiten hat dieses längst hinreichend bewiesen. 

: § 16 . , 

Hir wepden nun Beispiele aus den beliebtesten Compositionen der neuesten Zeit nachfol 
Ken lassen, und deren Vortrag durch die beigefügten Anmerkungen erläutern. 

•• 

Utoer dei#.isr«a s £rä§f der Thal Berg’ gehe» €?omposiifoneBi. 

Um den Schülern den beabsichtigten Effekt deutlich zu machen, auf dem vorzüglich der 
lleiz dieserSätze beruht, werden wir jedem Beispiele die ihm zum Grunde gelegte Melodie zuvor 
n fach voran gehen lassen. 


§ 17 . 



So. wie diese Melodie hier einfach yorzutragen wäre, muss sie auch demZhhörer iihrniarh 
folgenden Beispiel mitten ans der Begleitung so deutlich hervortreten , als .würde sie von ei 
n »-r, fremd en Hand auf einem andern «Instrumente .ausg.eführt . 
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Mi\n sieht, dass bei den hinzugefUgteu Figuren die Melodie mit den Fingern nielit so ge 
halten werden kann, wie in ihrer einfachen Gestalt. Auch muss sie hier abwechselnd bald mit der 
rechten bald mit der linken Hand angeschlagen werden, wie durch die Fingersetzung angezeigt ist 
Aber da durch das genau beigesetzte Pedal jede Note nach Ihrem Wertlie fortklingt , und da die 
übrige Begleitung weit sanfter und. zarter gespielt werden muss, so tritt die Melodie ganz mit 
der oben beschriebenen Wirkung hervor. Der Spieler muss, aber den Grad derStarke genau hc, 
messen welcher hinreicht, die Melodie ohne Übertreibung vor den andern Figuren auszuzeichneii . 


Andante . 


$ 18 . 


K.V. 2«. ( aus Op. 33.) 
Me l o di e . 

Dieselbe mit — - — ■ 

Hr'jfleitunff. •> 3 

A ndante . 


jg* 





leggierifisiniu 





Kfui ri y Äit. 



iEgs 


Auch hier wird die Melodie theils mit der rechten ,theils mit der linken Handgespieit, je nachdem 
sieJbequemer und besser markirt vörgetragen werdenkann, und alle übrige Begleitung is so sau 


si e^equemer und besser markirt vör 
<lel ikat wie möglich anzuschlagen 


§ 19 . 


ti.v. 3,.( aus Op. 51.) « 

Melodie. fc 

Dieselbe mit — 

Begleituiijf . marcato il'canto 


Andante. 







rginasr 



1 * IX ue Pedaffb ) 



Die Arpeggien in der rechten Hand sind, (die Melodie = Noten ausgenommen (äusserst sanfl,ge 
Uiiif.jg und leicht vorzutragen. Der Bass eben so . Das ganze macht dann eine sehr angenehme har 
movtische Wirkung . 

]t>ie Worte ( Itue Pei^uli ) bedeuten, dass m.an hier, nebst dem Dämpftmgspedale aufrh noch 
|enes mit deift linken Fasse. nehmen müsse, welches die Tastatur weiter rechts schiebt, so dass 
jeder Hammer nur auf eine Saite schlägt. 

Dieses sind die einzigen 2 Pedale, welche jetzt, bei allen guten Forfepianos gefunden 
werden, da alle übrigen als eine unkünstlerische Spielerei erkannt worden sind. 

Das Versehiebungs- Pedal macht den Ton nicht nur sanfter, sondern gibt ilim auch einen an 
deru, melodiösen Character, Der Spieler würde einen grossen Fehler begehen, der das Piano je 
4er sanften Stelle durch dieses Pedal hervorbringen wollte. Auf den jetzigen guten «Instrumen- 
ten kann und soll man jeden Grad von Stärke und Schwäche durch den Anschlag allein 
liervorbriögen . Das Verschiebungs» Pedal ist nur. da anzuwenden, wo man, bei harmonischem«* 
i <><1 iöscn Stellen die Zartheit noch steigern will. Übrigens werden wir künftig hei demWorteifW«/. 
stets nur das Forte = ( Dämpfung ) Pedal meinen. 

§ 2 ®. 


Fj'.ßA aus Op. 5*2.) 
W e l o d i e . 


Adagio. 




Ja diesem Beispiele, ( welches in derselben Spielweise wie die frühen» auszuführen ist (müssen (iieSpiiin - 
ge -mit sehr leichter Hand und «h»ie alle Anstrengung voi'getragen werden. Das Pedal darf iviihrend. den 
letztxuvS^oieit des Bassel ni«‘!»tn»ehrgehaHen werden, da diese Noten sonst mis tonen 'würden . 


Ü. & C . V* «212 . A. 


§ "Z 1 . 


u 


&<] . r . .> .. ( aus Op. 51, * ' 5 



Die Ausführung einer solehen Stelle würde manVdher für rein .unmöglich gehalten haben und 

selbst KU 4 Händen wäre sie, ohne Hilfe, des Pedals, schwer genug. ~ 

Pnd doch ist sie sehr wohl spielbar, wenn man die Octaven der M.ttelstiinme geschieht zw , 
sehen beide Hände vertheilt, tvie derbeigefügte Fingersatz es »»zeigt. IHe ober» ©cfatwm.welrhe 

eine kanonische Wiederholung des Mittelgesangs bilden, sind noch etwas sanfter ais die andern ioc 

/.utragen . 



Die Sechzehntel = Triolen müssen hier durch das ganze Stück,( wie man auch au» dem F'W^aU 
Mehl) abwechselnd von der rechten und linken Hand ausgeführt werden, jedoch mit. solcher Dleich heut . 
dass ivan glaube, es trage sie die rechte Hand allein folgend entlassen 101 . 



etc. 


Dabei müssen sie äusserst deutlich hervortreten, während die Achtel AccoirU ''' - 

a nzusehjagerr sind . Das Pedal ist hier ( wenigstens bei diesen 4 Takten I gar nie » » K .Jnofe 

später kann es beim crescendo oder Forte bisweilen , aber meistens nur »a u«n <ei 
benützt werden. 
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Es ist die chromatische Tonleiter, jedoch so vertheilt, dass sie wie dreistimmig klingt und Uns - 
sei st marleirt vorgetragen werden kann. Sie ist nur in der grössten Schnelligkeit mul fortissimo amveikl 
har. Die gegebenen Beispiele werden genügen, das Besoiidre der ,T halber g’schen Vortragsweise 
kennen zu lernen, und alle, diesen ähnliche Stellen in gleichem Geiste einzustudieren . pass diese 
Manier höchst dankbar ist , hat der grosse Erfolg bewiesen, den sowohl das Spiel wie die C&muo 
sit tonen dieses Meisters erlangt haben, 

Jm Allgemeinen sind seine Werke auf die höchste Eleganz , und zarteste Aumuth im Vortrags 
berechnet, und die glänzenden Schwierigkeiten, die man da allerdings zu überwindenhat dienen doch 
meistens nur als Mittel zu jenem Zweck. 



Man sieht, dass die Melodie hier in der Mittelstimme liegt, umlab wechselnd von den beiden Daumen 
ausgeführt wird. Diese 2 Finger müssen daher vorzugsweise stark markieren, um sieh bemerkbar zumacbeii 
Das. -Pedal ist dahei nicht notliweiidig. 

S25. 




T loco 



Auch hier wird die Melodie von den beiden Daumen ausgezeichnet markirt vorgetragei» . 

§' 26 .' 

Dühler hat, ( wahrscheinlich zuerst, um 1835 ) gröss’re Sätze für die linke Hand alleinkon 
intnirt . und da diese Form seither häufig benützt worden ist, so gehen wirhier einkleinesBeispiei davon 


Andante . 


Ke.f».( r O,. 17 .) \ 1 


hinke Hand 
at I eia . 


'XsHiitahile, 




* Ped. 



Man sieht, dass auch bei solchen Sätzen die Wirkung ganz und gar vom Gebrauch des Pedals 
ahhängt . Man muss aber ausserdem vorzüglich darauf sehen, dass die Oberstimme stärker hervor • 
Irrte, als die begleitenden Noten •.lind dieses wird vorzüglich durch den gewandten Fingerwechsel 
auf , einer Taste erlangt, indem dadurch die Melodie mit den nachfolgenden arpeggirten Aceorden 
■gcscTiiekt verbunden werden kann. 


%Z 1 . 


An imato . 


V <• / o d i e 


RnTSw 

p*u.«r ra 


w.m 
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Kill 
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Die ersten 4- Takte dieses Beispiels sind pianissimo vorzutragen, und nur die Nuten der Melodie 
in so weit zu inarkiren , dass sie etwas deutlicher hervortreten. Die rechte Hand mit jenemleiehtenHalb 
staocato, welches nur durch ein zartes Abrupfen der Fingerspitzen hervorgebracht wird. Nur im fünften 
Takte sind di & Ter%en legato zu spielen. 

Das Pedal ist in. diesem Beispiel nur behutsam anzuwenden . Denn die Terzen würden sonst ein 
Disharmonie verursachen. 


aus Op. 37.) 

^ j Atle<j fo . 
Viel u di e . / kV 1> “ — i — 3 


§ 28 , 
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Es gehört eine unendlich leichte Hand und grosse perlende Fingergeläufigkeit dazu, dieses Bei 
spiel gehörig vorzutragen. Der linke Daumen muss die, ihm zugetheilte Melodie mehr nur durch sein 
natürliches Übergewicht als durch besonder« Anschlag rnatkiren . Das Pedal ist auch hier uur zum 
Anfänge eines jeden Taktes während 4 Sechzehnteln zu nehmen. 



Auch zu dieser Stelle gehört eine sehr leichte Hand, denn alle Achteln sind sehr kurz und delikat 
ab/iustossen. während. der Daumen und der kleine Finger abwechselnd das Thema leise markiren 
Das Pißtat-kiftm höchstens nur auf die zwei ersten Achteln jedes Taktes' genommen werden ... Das 
Da uze ist sehr schnell und scherzend vorzutragen . 
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<len "‘“T" *“ d 1 * 9 ' 1 “ BdUlplele genau mit einander durcli die Leif-Tiin» verbild 

kimnne tt« r £? x :Z’* tm *** .*»•» d*«lh|»fü 1 .,»r 


§ 31 . 

HlrÄi ‘rt Sel ‘ P Irill.nte«, ,l*a„tM.r«„ und d,,«l, »m*,,.*, 

•. . ‘ ® ’ ;. ur grosse Geläufigkeit Und Bravour, und VorziiglioJii für einen gtdiöii.eiiTrilit>r h.. 

Vr t “'erahnt*- Lebhaftigkeit, auch wohl bisweilen mit Humor und sciialkhaf. 
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§ 3 




Wivtrag «Ä*«* St en # e I C’oB&iposi f i oisea . 

Auehdieser Tonsetzer gründet seine Wirkungen auf den woltlberechueteu Gebrauch des )’< 
<fn Is yuud ijas Eigentümlichste seines Toiisatz.es besteht darin, dass er die Begleitung der Will. I 
sfi.ii iheiTzw isehen beide. Hände vertheilt, wodurch es als eine selbstständige, wie von einer, dril i « n 
Hand ausgeführte Figur erscheint. Hier folgen Beispiele. 

§ 33 .'. 


Moderato. marcato il canto 




Han sieht schon aus der Schreibart, für welche Hand jede Note der Mittelstiimne gehört : deiin 
alle, .zur obern Steile gehörigen Noten werden von der rechten Hand übernommen . Aber die Sech 
/.•huteln müssen so gleich und gebunden erscheinen, dass man den Wechsel beider Hände auf keine 
Weise bemerke. Hie Begleitung der Mittelstiimne ist um so delikater Veraufträgen, als bei demGebrau 
ehe des Pedals, die weniger conso liierenden Noten sonst misklingen würden. 


§ 34 . 


Andante molto cantabile , 



Auch hier werden die Achtelnoten der Mittelstiimne zwischen beide Hände verthes II . je 
nachdem sie auf der obern oder untern Keile stellen . .Bas Pedal wird im ersten Takte gleich An- 
fangs genommen und durch den ganzen Takt fortgehalten . Jm 2— Takte wird es für jede Takt 
hälfte besonders genommen, uud im 3— 1 .und 4— Takte für jede Taktviertel .Das Weglasscn und 
Wiedcriiehmen des Pedals muss äusserst sebuell geschehen, so dass dazwischen dem (»clnu kciiie 
1. iicke im A-nehklang- bemerkbar sei. 


H . &? t .V- 8 2 t 2 A . 


!%! 




in 




/ifitr 

r— 

t) 1 Oll« 


Ks * ,H,SS mdeu. das* d se Tornetzen, das Pedal keine«we es r . , 

das Pedal ftatkliügeu lässt, und lestgehul (e,i werden kuanon^jr.-J, 

dass er beim Marmo niewechsel das Pedal wieder von Neuem nimmt nm „i-ht u . , . 

sa Himenfel Ingen verschiedener iv i • n 5 iKiirduich das /u 



ü:i Ät t Pe,la ' s * ,,ai,e " ^ <•-.. 



§ i « 


« o. 


3*. i j st 

iSsA+ii? .2 


n.v.iH. 
i aiisOp. Jl.y 



• i i • rerf, 

ie 00,880 mareato tna piano 


Ped. 


«hi» «“ sll ™:«'*inSi»tiSt. wll cs ausserdem mu| „irlndiirch 
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j„ diesem Bravoursntz wird die linke Mund naeli den 2 ersten -Sechzehnteln ’ii her die Keelt «-<• 
geliehen, um die ihr zukommende Oe t ave bequem anschlagen zu hänfnen. Das Pedal darf naeh je 
der Bas»= Oetave nur durch 3 höchstens 4 Sechzehnteln gehalten werden. 


§ 38 . 

Henseits Compositionen müssen mit' vieler ''Empfindung und Leidenschaftlichkeit vorgetragen 
werden, und deren Schwierigkeiten erfordern einen markigen Anschlag, grosse Dehnbarkeit derFinger-, 
uihfVbeu so wie alle neuern Tonwerke, eine wohlberechnete Benützung des Pedals. Ju seine Melodien 
muss noch weit mehr Gefühl als Eleganz gelegt werden. 

§ 39 . 


Vortrag- des* C h opiii- scheu Kompositionen. 

Die besondern Schwierigkeiten, welche Chopiiys €lavier>verke dem Spieler darbietlieu, die 
stellen vorzüglich in der grossen Ausspannung der Finger und in der ganz eigenen Fingersetzung.wel 
V he bei manchen eigen thümlichen Passagen oft nüthig wird. Auch bedarf es eines sehr delikaten An 
sehlags und sehr ausgebiideten Vortrags, so wie auch der richtigsten Anwendung des Pednls.um seinen 
oft sehr fremdartigen Harmonien und Verzierungen den gehörigen Wohlklang zu geben .Die nach 
folgenden Beispiele werden auf das Wichtigste aufmerksam machen. 

§ 40 . 

20. ( aus Op. 21.) * 5 

!>. ,Xt. i A ^ , , Si*l »i 


Allegro, „„r- „ “ 


kl 4 il 




4 


2 * 2>1 3 
* 4 S 


Da das vom Autor vorgeschriebene Pedal hier wirklich nothwendig ist, um die Gesumiutharuionjc 
dun h die linke Hand fest an halten , so wird der feine Sinn des Spielers selber finden, dass die rechte Hand 
durchaus nicht grell und mühsam angeschlagen werden darf, indem sonst die durchgehenden Halbiime ei 
ne Disharmonie hervorbringen würden, die nielit im Character des Tonstücks liegt! 


§ 4 Z, 


Modem to . 


K 'JC .22 , 
it ns O |) , 49 . ) 


f/TT fifx * f 

l Ped. n ' kd. Pedi'Ped. ^ Ped.\ TpwJ. # f . # 

’ • | . -fP- ' Ped. Ped. P*d Ll 
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Da in diesem Beispiel das Pedal stets forttönt, so scheint das staccato des Basses überflüssig. 
Dion ist «aber nickt so. Es ist bemerkenswert!!, dass abgestossene Töjie beim Pedal ganz, anders kl in 
gen , als wenn dieselben gehalten würden , weil durch das Stossen eine ganz, andre- Gattung von 
Klang hervorgebracht wird. 

K. r. 23. ( aus Op. 35.) - , 

w " — § 43 . 


Molto vivace. 



.323 


Die Kinthcilung dieser Stelle ist nicht so schwierig als sie scheint, wenn man anfangs f.ede- 
ISand allein in dem voi-geschri ebenen schnellen Tempo iso lange übt. bis die ihr *ukomnicnde Be - 
«egnng . xii r Gewohnheit wird, and sodann beim Znsammenspieleit nur darauf sieht , dass jede- Hand ihr** 
l ua'bhauarigkeit vor der andern bewahrt. 
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"Die ober» kleingestochenen Noten müssen weit schwüiber und leichter gespielt werden als diejrross. 
; geschriebene Melodie und als der Bass. Die Eintheilung ist eben so au üben, wie im ßj.v.22 . 



t'h op ins Compositionen sind nicht so sehr auf brillante Effekte berechnet , wie die der früher be 
sp^bchenen Touäetzer, obwolü sie bedeutend schwierig einzustudieren sind, Jhr Charäeter ist höchst scu 
ti mental, auch meist schwermüthig. Der Vortrag ist vorzüglich auf zweckmässigen Tempo ^Wechsel* durch 
ttitaettfiMf/Q, ucceleratulo , und alle übrigen , im dritten Theile dieser Schule besprochenen Mittel d«-.« 
Vortrags' berechnet. Auf jeden Fall muss der Spieler die vollkommenste Fertigkeit besitzen, ehe er das 
Studium .dieser Compositionen beginnt, da in denselben alle Künste des gefühlvollen und aucUelcgantcis 
t tisdrueksäuf die Spitze gestellt sind. *' 


s40. 

*• 

UberTaufeert’ä C®iap©sfti©iBem . 

Tnubert reiht sich in seiner Vortragsweise mehr der Manier Thalbergs und fSenselt's. als" jeder 
Chopins an. und seine Effekte beruhen ungefähr auf denselben Mitteln, z. B . 
fj.v.25. 

.nisOp.il.) 

Helodie . 


Miisr I be 
rir't . 



Jl eanto piano, ma ben marcato* 
l>*aceompagnamento pianiaaimo. 



Die Octaven der Melodie sind mit der rechten Hand zu spielen, und werden durch das Feda l'gehal ten . w'a h 
mul dieselbe Hand die obemNoten der äwisehenhegleitung ausfdhrt.Diese letzteren müssen mit den .1 Sech 
Zehnteln in der linken Hand völlig legato und fliessend erscheinen, wie es auch die untre L igafur anzeigt. 


' '* " K<11 ZHsAtxJijpiteln wird natürlicherweise darauf gerechnet, das* die ganze Schitic, 7.11 welehcr «ic grhüi-uii , Kohl «lud irt . mul hü. ■■ 
. I'v- der di'itlu. i um Vortrage liaudclulfc Theil Vollkommen verstanden ^symlon «ei. 


D.&C.A"- «212 Ä 



Dieselbe Art des Vortrags. Besonders im dritten Takte müssen nicht nur die Finger und Hände, son- 
dem auch die Arme möglichst leicht bewegt werden. 


§ 48 . 

Manche neuere Toiistiieke werden jetzt mit besonder!» Benennungen bezeichnet, wie z.B: D'i «> 
' f t jade , Slie Sirene, Das ßiiiekchen f Campanella) ,fJndine,Gra%iosa, Elfenrei 
a ♦* n , u. s.w. 

Es ist die Sache des Tonsetzers, dem Character treu au bleiben, den ersieh bei der gewähl 
leu Überschrift gedacht hat. 

Allein der Spieler darf nicht vergessen, wie sehi\es von seinem Vort rag eigentlich erst ab 
bängt , dass der Zuhörer diesen Character wirklich erkenne . Fast alle obenangeführten Nainen den 
U*h auf irgend ein übernatürliches Bildi, auf eine mährchenhafte Jdee, die im Spiel nur durch diefein 
ste Grazie, -durch eine feenhafte Leichtigkeit ausgedrückt werden kann. Ein Feenreigen z.B.wür«te. 

1 4 dbst wenn «He Vomposition noch so '{rcfungeu wäre ,) dem Hörer doch nur als ein Tanz böser Kobold«- 
«‘«•scheinen. wenn der Pianist dasTonstiiek hart urtdplnmp vortrüge. 

8 49 . 

Daher is^eine vollendete mechanische Fingerfertigkeit doch immer die erste und wich 
tigste Bedingung , ohne weiche die poetische Auffassung unmöglich, oder wenigstens ganz unnütz 
wäre. Die Letztere hängt dann vom Lehrer, vom Talente des Spielers, vom Eindringenin den Geist der 
Vom position, pnd vorzüglich vom Änhören grosser Künstler ab. Wir müssen uns daher immer auf «lie 
Grundsätze beziehen, die in den 3 ersten Theileu dieser Schule als die einzigen Mittel festgesetzt; 
wurden , um zu dieser Vollkommenheit zu gelangen . 

■§ 50 . 

1[J fees« "Williger s Com.p,ositiosies» . 

b'S ist i uteressaut zu bemerken .wie viele verschiedene Vortragsarten und BehaoVII»iogs-\v'ei >«-o 
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«ui a.-iu rfirtepiano müglieh sind. Jeder der eben genannt«« ausgezeichneten Kiins t ler unters. f.. . 
ilet gieh vom Andern durch geistige Auffassung, technisch« Fertigkeit, überraschendeWirk.ing.-.lAVi- 
seliiedeiiheit des Anschlags und Tons u.s.w. in so bedeutendem Grade. dass man wohl. erstaune» 
darf im Forteßiano eine solche Mannigfaltigkeit möglich zu finden. Auch Willmers zeichnet 
sich vorzüglich durch eine grosse Ausbildung des brillanten Spiels aus, und weisä die bisher ent 
deckten Effekte auf eine so interessante Weise zu benutzen, dass erwirklieh seinem Vortrag man = 
. lie neue Seite abgewann . Seine Stärke beruht vorzüglich auf einem sehr vollkommenen Vorträge 
der Scalen, der OctUven, der Sprünge, und vor allem des Trillers , in allen Graden d^Ge-scImm 
digkeit. Hier einige Beispiele. 



Es verstellt sich, dass die Haltung der Accorde durch das Pedal bewirkt wird, indem auch die 
Künstler alle seine Wirkungen auf dieses gründet. Bei den Octaven im 5 1 ^ und den folgenden 
Takten müssen die Noten des friihern Thema besonders markirt werden, wozu in dem raschen Tem 
po eine besondre Elastizität des Arms gehört. 



.ml die SpCriiiige müssen mit der möglichsten Schnelligkeit und Kraft ausgelühi t wei den.w.i n » »< 
■Vcddl die Collstimmige Hanno uiefülle. .liervorb ringt . 

Auch liier sieht mail, welche Effekte | n der Benützung des Pedals liegen. 




Bei solchen Bravbursätzeii wird die Geschicklichkeit und Leichtigkeit des Armes noch weit mein- 
in Anspruch genommen, als jene der Finger t Die ohern Öetaven, weiche die Melodie ]bilden,nulssenl>e= 
stiiiilersj stark und fest, ( aber ja nicht ajrpeggirt ) angeschlagen werden , und der Spieler eine' sieh re 1 
Herrschaft über die ganze Tastatur besitzen. 

Beim Einüben solcher Sät*e muss sich der Spieler ein freies Athmen ;angewühnen .denn die An = 
>t ivnguiig ist ui£ht gering, und kann bei schwachem Naturen . »uletzt schädlich werden , 
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Ui 


i'lsei* den^orti'ag der Coupon itioiseii Franx- 1L i s ’& t “s . 

hls%t wurde von der Natur nicht nuV mit einem grossen Talente, sondern 'auehiuil einer A-iu- 
gjii rld irhen Organisation der Finger und Hände begabt. Alles , was wir bisher im Einzelnen h«;, 
sprochen haben , steht ihm vereinigt zu Gebotlie, und daher lässt sieh der ungeheure Erfolg erklli 
reu-, den er überall, ( selbst schon bei seinem ersten Auftreten . iin frühem Alter) erlangt hat . Damit vor _ 
einigt er beim Vorträge eine geniale, originelle Auffassung und einen geistreichen > Humor mit so 
mächtigem Gefühl, dass eine Schilderung durch Worte nicht wohl möglich ist. 

L iszt’s Kompositionen sind so schwer, wenn man sie würdig, in seinem Geiste vor tragen. will . 
dass der Spieler , der dieses unternimmt, zuvor alle bereits besprochenen Spiel weisengich 
wohl ungeeignet haben muss. Daher entstand die, bis jetzt nicht unrichtige 'Meinung, dass man I.isztS 
Werbe nur von ihm selbst vorgetragen, hören könne. Manche Steilen in seinen Compositionen klingen . 
bei gewöhnlichem Vortrag:, sehr hart und abentheuerlicli. Aber unter seiner Hand, wo selbst im ra- 
pidesten Tempo jeder Finger eine eigene Seele zutisrben scheint, verschwindet alles Grelle, oder 
steht so gut an seinem Platze, dass der Total eindriiek stets ergreifend und bewundernswürdig bleibt, 
du den folgenden Beispielen wollen wir versuchen, einige seiner Bigenthümlichkei ten zu schildern . 



Diese Stelle musste auf 3 Zeilen geschrieben werden, (was jetat auch von amlernTonsetzern bisweilen jyethan 
ui nt ).da es nicht möglich gewesen wäre, die Melodie der rechten Hand zwischen die sich lcreuzendeBegleiluiig zu 
setzen. Die-linke Hand hat das Aceompagnement sein* leichtamdjsiawo vorzutragen, und siehdabpi stets ü b e j‘ 
der rechten Hand zn halten .Die redhte Hand trägt die Melodie um soviel kräftiger vor, als nöthig ist,uinmi t ei riec 
andern Tongattuiighervorzutreteii, _doeh nicht forte. Das legato der reehteiil! and kaim natürliclierweise nicht 
durch Halhiug der Tasten bewirkt werden, sondern nur durch eine sehr genaue Benützung Ava, Pedals. Daher iinis = 
svu selbst diejenigen Noten, nach welchen die rechte Hand der linken schnell Platz uneben nntss.doch so weit aus = 
gedrückt werden, dass die Täuschung fortdaure,als würde die ganze Melodie auf einem andern «Instrumente auYüe-, 
tiilirt. Das Fatal ist in jedem Takte 2 mal zu nehmen, indem es bei der 2— ‘Bäksoctavetoderä 1 — Taktvi<-rU‘! i > <>n neu = 
ciii .< lO'i ii'fH-m .'.cluicllsifii WcjflRShfu ) wieder eintrilt. 
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I W^mne. ■ m .mj 


Die Melodie wird hier in der rechten Hand vom zweiten Finger markirt vorgetragen, und im 
Hass in der Oetave verstärkt. Das Pedal bewirkt deren Haltung. Die ob erm Figuren erfordern 
eine sehr gewandte Hand. 

§ 58, 


w\wyvywwwvwwwwwwww\ w» *v« 


■Sonnamöula ) 
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Hier werden zwei ganz verschiedene Melodien mit einander verbunden, und beide müssen vor, 
/.ti’ffis Weise hervortreten , wahrend der ob’re Triller, so wie die Bassbegleitung etwas weniger markiri 
erscheinen. Das ganze mit Pedal , welches bei" jeden» Takte von Neuem zu nehmen ist . 

tri tr.-i ui;uiv.ii.i|, ..ejiier. Cmiipusititmeii die Werhszä-hl fehlt , so habe» wir sie dnreli den Titel ( hier Lnrvriijt -Ftt nl naii') 
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D,i«* Melodie auf' der mittern Zeile muss (lab ei deutlich herVortret eü. Die Sexten in der >ee.h,l.en 
Uutdsiixd mit der rechten Hand Üusserst leicht, und so wenig stuecato wie möglich vorautragen , j da ie 
•‘hueit.xti spielen sind, und da das ßany.e nur dann die gehörige Wirkung macht, wenn es.(w-fcall<al>ii-= 
1 "-lic Ki-hwieriffke-iteii ) nicht die geringste Mühe verräth. 
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Die Melodie wird hier in der rechten Hand vom zweiten Finger markirt vorgetragen, and im 
Hass in der Oetave verstärkt. Das Pedal bewirkt deren Haltung. Die obern Figuren erfordern 
eine sehr gewandte Hand. 

§ 58 . 


E.V. 33 . 
S'tnnambula ) 
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Hier werden zwei ganz verschiedene Melodien mit einander verbunden, und beide müssen vor- 
zirs.sweise hervortreten , während der obre Triller, so wie die Bassbk gleitung etwas weniger mark irt 
erscheinen ."Das ganze mit Pedal, welches bei"jedem Takte von Neuem zu nehmen ist . 

l r > in’i manche» *c.i»cr. r'i»ipusiti<iiieu die Werksza-hl fehlt , «u habe» wir sie durch de» Titel ( hier lii'wirlini’t, 
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utf 2 Zeilen geschriebene linke Hand im 3 


l’akte wird folgenderinassen aiisgetiilirl 


Qie Melodie auf der mlttern Zeile muss dabei deutlieh hervortr teil. Die Sexten in der ree.li reu 
Hand sind mit der reChtenHand äusserst leicht, und so wenig stficcato wie möglich vorxu tragen , , da ie 
■ hnell./.ti spielen sind, und da das Cran/.e nur dann die gehörige Wirkung inaeht.wenn es.(«ffall<;ilui 
’i *■ hwierijfkeiteu ) nicht die geringste Mühe verrät’h. 
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Die Melodie frP^ ua- g muss in beiden Händen auffallend markirt werden, während di« 

’/i weiunddreissigsteln möglichst geläufig und gleich fortlaufen, da das Hünxe im raschen Tempi 
xu spielen ist-DasPerfa? wird bei jedem halben Takt von Neuem genommen. 


Andlinti no vspreseittO ilcnntu 


§ (>£. 


Ex. 3 7. 
Schubert ) 
finke Hand, 
allein . 


Hi- 


ii Ti 




Perf. 


Die Melodie mit vielem Ausdruck und kräftiger als das Accompay nitment . Alles teynto. 
lt,i- Pt’tfnl genau, damit die tiefste Note den Hrundbass ausfiille. Die Spannungen ( oder .S v priin «■«■ ! 
. s<- ln.e.ll als möglich . wie Vorschläge ausgefiihrt . 
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Obwohl diese Passage mit schleifende« Fingern zu den selten gehräuehliehen gehört, so muss 
der Spieler doch wissen, wie er sie einzustudieren h|at. Bei den Ter%en werden die 2 Finger -t ’t ’i 
so hoch und schief gehalten, dass nur die glatte Fläche der Nägel auf u6ii Tasten .oder 

Uinuufgleitet. Bei den Seiten ksuui im Herabsteigen der Baumen auch so sch ief gehalten ivei- = 
den. .aber der 5- Finger muss diese Schleifung mit der fleischigen Seite vollbringen, wobei, er 
hinreichend straff zu halten ist. Jju Aufsteigen muss dagegen der 5- ( oder *- ) Finger so gebo± 
gen werden, dass die Nagelfläche schleife, und der Baumen muss mit der weichen Häutflaehe 
mit fahren . 

Dh sich diese Stelle nicht wohl langsam iiben lässt, so ist es am besten, wenn man vor allein 
die linke Hand allein im rechten, hier ziemlich raschen Tempo vollkommen einstudierturidliier-- 
auf die Passagen der Beeilten mit möglichster Leichtigkeit dergest.'H hinzufügt ,dassohneIäicke 
und Aufenthalt die Schlussnote eines jeden Laufs zu rechter Zeit eintreffe,. indem die Gleichheit 
dieser Läufe nur von dergleichen Bewegung der Hand abhängt, «immer bleibt diese Stelle aus 
serst. stcli gierig, und nur durch die meisterhafteste Leichtigkeit und Sicherheit kann ihr eine kiinst 
!crisc,he*Wirkuiig abgewonnen werden . Vbrigens hat auch Beethoven und Hummel dicscsSohroi 
A < ; o- : 4- jn Oc tu ven ) mehrmal angeweiulct. 
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Ju diesem Beispiel müssen sieh beide Hände bei der ruhigsten Haltung gewissermassen in -vier. - 
selbstständige Theile von einander unabhängig vertheilen . Die untre Stimme der rechten Hund.ar 
rnmpagnirt im strengsten Legato, während die Oberstimme mit einer figurirten Melodie ebe^e 
legato , aber ausdrucksvoller hervortritt. Jn der linken Hand ist die Hauptmelodie um so schwerer 
deutlich herauszuheben . da sie. bei eben so ruhiger Hand , zwischen die begleitenden tetimme 
tritt, aus welchen sie deutlich herausgehört werden soll, während doch das Ganzem schneller B< 
vvegung äusserst sanft und delikat vorgetragen werden muss. 

Stau sieht, welche Herrschaft der Spieler über die natürliche Kraft eines jeden Fingers habeir 
muss, _ eine Herrschaft, welche nur dadurch erlangt werden kann, dass man jede Gattung von Br« 
'mir ohne die geringste Mühe und Anstrengung in seiner Gewalt habe. 

$ 65 . 
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Durch diese, und ‘ähnliche Etüden wird jene Unabhängigkeit der Finger vorzüglich erlangt, m » 
der wir Vm vorigen § sprachen. Die bewegte Figur muss möglichst schnell ausgeführt werden, wüh 
rend der Gesang mit dein Daumen legato au inarkiren ist. Das stehende Zeichen ( A ) bedeutet ei 
iteh hohem Grad von Starke als das'lregende (:>) , und überhaupt sind alle Vortrags-/, eichen , dem 
sich Lls%t bedient, wohl an beachten, da sie für diejenigen , welche keine Gelegenheit hatten , ili 
selber au hören, noch der sicherste Anhaltspunkt sind. 

Dasselbe gilt auch von den ( zum Theil sehr un#ewöhiUicheii ) italienischen und franaüsiselien Wortci 
die mau in seinen C ompositionen sehr häufig findet. 

§ 66 . 


Presto con strepito 
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älicr sehe» wir. dass selbst. in» rapidesten Tempo eine äuge wühnliche. scheinbar gab/; H ör ;• 

mivsiigr riugerset/.ung benützt werden kann, welche aber frei lieh nur die Frucht der vollende J| 

Ausbildung der Fingerfertigkeit sein darf, da sie sonst Härte und Unsicherheit vnr 
ii rsarlwji: würde, 

'^oeli finden Wir bei Lfsaitb C Oppositionen zu bemerken, dass er bisweilen ivähren«lvhr,.m t 
I i. sehen und andern Läufen untiefsten Basse das Pedal ununterbrochen benützt, und dddnr eh eine 
Tonmasse hervorbringt, die, wie eine dicke Wolke, nur auf die Gesammtwirkung berechnet Ul 
Biese Wirkung ist, sparsam und am rechten Orte angebrielH,.keinesweg S m»kiiiisfleris« h ~ 
Beim auch Beethoven hat einigemal Ähnliches bezweckt, und die neuere Schule macht davon oft 
geijug Gebrauch. 

8 « 7 . 

Her Vortrag der Liszt’schen Compositiouen besteht demnach in dein Verein und der Abwe.lN 
Im. ig der möglichsten Leichtigkeit mit der höchste» Kraft, des zartesten Ausdrucks mit demdiisge 
M^ensten Jiuiuor, der weichsten Sanftheit mit der vollendetsten Bravour, _ und wenn es bisieKt an , 
lern Spielern so/selten gelang, dieselben mit Wirkung zu produzieren, so war 'immer die Haupt». 
che. dass sie der technischen Schwierigkeiten nicht im gehörigen Grade mächtig waren , und daher «!-.V 
.1, e.uge mühevoll und mit widriger Härte dem .Instrumente abzuringen strebten, was nur bei der 
.^teNia, testen Leichtigke« von Wirkung sein kann. Die sehr häufige Anwendung j ede’r Art des Tempo 
ruhut.o ist m Seipem Spiel sp wohlbereehnet , dass., ec. stets, wie ein trefflicher Deklamator, iedei.iHii.-e.' 
verständlich bleibt, und daher auf alle Klassen des Publikums immer den grösste« Eindruck bewirkt 
A och d.eses ist nur die natürliche Folge der vollkommensten Beherrschung der Mechanik verc i » 1 
n..l der Entwicklung des musikalischen Sinus durch die genaue Kenntniss der Co, „Positionen a 1 J e r 
grossen Meister aus den verschiedenen Epochen der vergangenen und gegenwärtigen Zeit.Dalier Nt 
L.szt des richtigen Vortrags aller andern Tonwerke in eben dem Grade mächtig, wie seiner eUc 
neu »nd nur auf diesem Wege , den er von seiner Kindheit an befolgte, kann man es auf diese Slot, 
der V o/ltendung bringen. 

§ 68 . 

Voch manche Pianisten zeichnen sieh in uus’rer Zeit durch ihre Virtuosität wvie durch ihre 
Hcke a..s,z,B . Pirkheft , Kullak , May er , Br ey schock , P rudent , ete.ete: Aberda ihr« 
Oppositionen grosstentheils auf denselben Wirkungen beruhen , die wir eben zu schildern verwert I 
haben, so. bedarf es keiner weitern Beispiele, und der denkende Kunst jünger wird das bereits Ge 
>.»gtc auch weiter anzuwenden wissen. 

§6<K 

VV !,- glauben nun dai-gethan zu haben, das» das jetzige Claviersplel in einer, fast schon znm hi.ch 
l Seateigerten Bravour, in einem sehr verfeinerten Ausdruck, aber vorzüglich in .de„W i. 

billigen besteht , welche durch die Anwendung des Pedals hervorgehraclit werden . Es bleibt uns 
‘ ‘ .*!' »*«■“«**», dass man alle diese Eigenschaften mir stufenweise erlangen kann, und du 

iT # - er * n . solcher Werke eine fortschreitende Ordnung beobachten muss .Dem, di esc 
«u« 1 « i in e stnlztisieh, ( wie jeder Fortschritt und Geschmai'kesänderung ) auf die Resultate und Er 
irc, I T?™ r f ^»‘Den* Schulen, und nur derjenige kann es darin zu wahrer Vollkomme, .heitbri,, 

,<lUlm d * r Älte r«'S*»ten Tonsetzer, (Cramer, Bussek, Sfuihmel. 
fSosihetes, halkhrenner. Jiarz, etc. ) eine gründliche Behandlung des Fortepiano und 

. r | glidt sich angeeignet hat. Ohne diese Bedingung .würde man, nach jal, 

' ß Muke und verlorner Zeit, doch nur Unvollkommnes leisten . Die Künstler . welel,«-. 
d tese; neuere Manier erfanden, haben ja denselben Weg gemacht und machen müsse, _ 

mau i arf nicht vergessen, dass die neuesten Tonwerke nur daun von guter Wirkung «iml 

T ' r '! V« * ,“ n T e ‘ 3 ! r r l ! a f 1 * r Vwll «*«dung vorgetragen werde, Die Mittel,,, ässigheit « i, 

Mo out* widerlich nud lächerlich. 
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~1 » . ' ■ K.- iil ung. welche in der eben gesell i l.lcri *■» neuen Art das FuvtFpiunnsp'u-l irenoineii bäl. 
't i 'i,, iieu- ein« nalurgeinässe Folge der verheuerten J «ist i'umcii 1«; der ve nueb r t>> u ,K r fall I- nn 
üim ui der Fingerfertigkeit, des ewig ändernden Geschmacks . und endlich der grossen VortheHc . 
w< leite von jeher grosse Firtuosen und g! änzende Bravour = .Künstler in der Welt eViängl haben. 
K- i>l ganz natürlich , dass jeder Künstler den andern gerade in dem /,u iiberbiethen strebt, was 
(iiese \ ortheile am meisten siehert, und darüber zu klagen, dass dabei manche Vhcrtrei bung und 
n-it-nelier Missbrauch Statt findet, wäre unnütz, folglich tut weise, — denn die Zeit selber übrriilmjinl 
darin das sicherste Richteramt, indem sie das Gute behält, und das Überflüssige fällen lässt. 

Poch ist es unsre Pflicht, auch auf die Abwege aufmerksam zu machen , zu welchen d iese 
Uiehtuug führen kann. 

§ 71 . 

Per erste Abweg ist der Missbrauch in der Anwendung des Pedals . Viele Spieler halten sieh. das- 
selbe so sehr an gewöhnt, dass das-reine , klassische Fingerspiel beinahe ganz versäumt' worden 
ist ; — dass Mancher kaum im Stande wäre, einen einfachen, vierstimmigen, gebundenen Satz gehn 
rig legato ohne Pedal vo rzu tragen. __ dass sich die Finger, wie das Gehör, immer nur auf die 15 i n - 
düngen und Effekte verlassen, welche das Pedal hervorbringt . und dass folglich der Fass eine bei 
nahe wichtigere Holle spielt als die Hände. Daher ist mancher Pianist, der bereits alle diese neu 
ent Künste in seiner Gewalt hat, ganz unfähig . eine einfache Sonate von Mo%art oder Clement i. 
oiler eine Fuge von Bach würdig vorzutragen. 

§ 72 . 

Iler zweite Altweg ist, dass man das richtige Tempo=haltcn fast ganz verlernt. da das Tempn 
i'ahato ( nämlich das willkührli.che Zurückhalte» oder Beschleunigen des Zeitmasses ) jetzt oft bis zur ‘ Par 
ricafar ange wendet wird. Wie oft haben wir in der neuern Zeit höuen müssen, dass z.B. beimVor 
! rage eines II uinmerschen Concerts schon im ersten »Satze, ( der doch nur aus einem Tempo bestellt I 
die ersten Zeilen Allegro , die Mittel. Melodie Andante, die darauf folgende Passage Pres f ö . 
uml dann wieder einzelne Stellen unendlich gedehnt , u. s.w. vofgetrngen wurden, __ während doch 
Hummel selbst seine Kompositionen in einem Bo Testen Zeitmasse vortrug , dass man beinahe iuier 
das Metronom dazu hätte schlagen lassen können. 

Auf diese Art wird jede solide Komposition oft bis zur Unkenntlichkeit entstellt , und obwohl 
uu>)’y Zeit allerdings einen höhern Grad von Ausdruck fordert, und auch fassen kann, soimissinaudoeh 
einen Unterschied zwischen einer Fantasie und einem geregelten Kunstwerke machen, mag mm das 
letztere mit oder ohne Begleitung sein. 

§7 3 . 

Der dritte Abweg endlich ist, dass Viele, von dem Heiz des modernen Spiels hingerissen , das 
Studium der altern Tonwerke missachten und versäumen,— jener Tonwerke, welche die Zeit be =» 
reils als klassisch^ erkannt hat. Der Gehörsinn \Vird bei manchem Kunst jünger so verwöhnt. dass er 
das Gute, Gro sse, und wahrhaft Schöne nicht mehr zu würdigen weiss, und den Kern oft wegen derSchale 
wegwirft. Kein Verständiger wird aus Vorliebe zum Alteu das Moderne versehmäheji . AberdasGegen 
theil ist nicht minder tadelnswerth , und der junge Künstler muss überzeugt sein, dass eine richtige 
geistige Auffassung jener Tonwerke nicht minder ehrenvoll und wirksam ist , wie die moderne Bra 
'mir. die übrigens, bei gutem Gebrauch, gewiss auch alle Achtung verdient. 


«vl : I; I h s * i f c li , kann, nach seiner wahren Bedeutung. nur vim denjenigen Cottifjoaif iu neu gellen, welche sicii,(au«Ji iiarl.1 
/hrer \ erfa *»s •• r, i durch eiue lange 'Avil ihre Dauer für die Zukunft gesichert luthdi . 
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£*- Capi-tel. 

ü* den richtigen Vortrag 

d<*r »ämmilichen Beethoven sehen Werke furdasPiano allein. 

§ i. 

Beethoeen begann seine Laufbahn mit Compositionen für das Fortepiano , von welchen das 
••rsie 'gross re Werk ( 3 Trios. Op. i ) um 1795 erschienen ist. 

Heine R.ln vierwerke überragen alles, was vor ihm für dieses Jnstrumenf gesehriebenworde» 
.Immi so gehr, als sie bis jetzt noch von keinen andern erreich» worden sind, und deren vollständige 
Sammlung bildet einen Schatz von unvergänglichen Kunstwerken für alle Zeiten gntif. ahgcsc 
tu n von seinen übriges» Compositionen für da# Orchester, den Gesang, und für and re Justrumente. 

§ 2 . 

Aber .sowohl. die geistige Auffassung, die zu ihrem Vortrage gehört, wie auch die Überwindung 
ihrer nicht geringen technischen Schwierigkeiten, kann nur erreicht werden . wenn man sie vo 11 * 
8 1 11 ,l * § studiert und kennen lernt. Denn wenn auch ein gewandter Spieler, mit Hilfe.eiiies kun 

digen Rathgebers, ein einzelnes Toiistück bis zu einem gewissen Grade von Vollkommenheit eiiile. r ,. 
,KM * kann, so wird ihm doch jener Geist und eigentümliche Humor, jene geniale Freiheit und' das 
tiefe Gefühl für die Schönheiten fremd bleiben , welche in der Ge sainmt inasse der Beethovens? he» 
Compositionen verborgen liegen und daher gewissei massen den Schlüssel zu jedem einzelnen Werbo 
geben . 

Auel» reicht es bekanntlich nicht hin , dass der Spieler die Schönheiten elftes JTonstiicks sel ber 
fühle : — er muss sie auch durch seine Finger wiederzugeben , und dem Hörer mitzutlieile» 
wissen, daher auch oft manche Bewundrer Beethovens ganz erstaunt und betrübt sind, wenn diese 
Werke nicht immer diejenige Wirkung her Vorbringen, die in ihnen liegt. Man schreibt es dam» gewöhn = 
lieh dem verdorbenen Geschmack und andern Ursachen zu . ohne daran zu denken , dass derjenige . der 
zu andern spricht, sich auch deutlich, eindringend, korrekt, und würdig ausdrüeken muss. 

§ 3 . 

Mir geben daher vor Allem ein Verzeichniss der Beethoven’sehen CI freier. Compositionen . so 
"eit dieses zu uuserm Zwecke nüthig ist. 

Anzahl dor.«* in/ •»'! 
uvii \l ei’lü*. 

I Anzahl der grossen Sonaten für das Piano forte allein ?}/ 

2. Sonaten für Pianoforte und Violine / ^ 

d. Sonaten für Pianoforte und Violoncell . . V 

( worunter Eine für Pianoforte und Horn.) 

4. Trio s für Pianoforte, Violin und Violoncell 7 

(worunter Eines für Piano forte, Clürineffe und 'Violoncell . ) 

5. Quintett für Piano forte und 4 Blasinstrumente / 

( auch als Quartett für Piano forte und 3 Streichinstrumente.) 

t»i Cnncei'te für Piano forte mit Orchester •. ......... j- 

( worunter Eines für Piano forte, Violin yml Violoncell ooncertant : 
und Eines im Original für die Violine, jedoch von Beethoven selber 
«ür das Pianoforte arrangirt . ) 

7 Fantasie für Pianoforte, Orchester und Chor , 

l ’ ur Vo * fa,s JiesenLehrb.icho» wurde «ft um( mehrseitig lirsueht, den Vortrag der Bccthovenseheti. C/u vier. MerhC 
"[ besprechen . .Indem er es hier unternimmt , diesen Wunsch zu erfüllen, glaubt er sich insoweit dazu befähigt 'ai-- er 
I ""‘ "‘frühes Jugend» vom Jahr lUOt an j den Unterricht Beethovens im Clavierspicl genoss, ailoWerlie desselben glcirli 
" ,brem Erscheinen, u ml viele darunter unter des Mei.tcr» eigetgLeUung mit grSa.Gr Verliehe einst udierte. „ndairli auchspa, 

5 * ' •• B't-'oi-h/ivoit- It-iztc Tage, si’iuoü fi'eiiutfcchKf't liehen und bei efirt*ndeu:;C T ui gangr» erfrru l «• c t~ 
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Jl. Fantasie .flir Piano forte allein . . : < 

<>. Hondas {üt Pianof orte allein, . • ^ 

1-, worunter Eines UBtev dem Namen : Andante', favori , und Eines als Polonaise. ) 

I.O. Bagatellen ( klein're Tonstiieke ) . . • 8 

if. Variationen auf Original .thema. PianOf. solo .5 

12, Variationen auf fremde Thema Piano f. solo 

13 Variationen auf fremde Thema für Pianof. mit Begl.von Viol'm oder Violoncell. . H 

14. Kleinere Sonaten und Sonatinen, worunter Eine zu 4 Händen 7 

15. Eine grosse Anzahl Gesäuge und Lieder mit Pianoforte- Begleitung . ( auch für de» 
'Pianisten von Bedeutung.) 

Ausserdem eine grosse Zahl von Variationen auf fremde Thema im leichten Styl, von Prii.^ 
ludiim , Menuetten und andern Tänzen , etc. etc. die jedoch alle von minderer Bedeutung sind 

%a sind demnach 29 grosse Solo Sonaten, 2 4 Sonaten ete. mit Begleitung, 8 Concertcom ? 
pots-Hfonen mit Or eheste 81 kleinre Compositionen { in allem 92 Werke) , die inan, möglichst cdm ^ 
plety kennen zu lernen hat. wobei wir die Gesangwerke, die kleinVen Sonatinen und iibrigeuGelegei, ; 
heits - Co mpositionen nicht mitreehnen. 

§ 4 . 

Beethovens W erke sind , ( bis auf wenige Kleinigkeiten ) für gute, wo h 1 a it* g e 1» i 1 d ete Pi a n i 
sten geschrieben, das heisst, für solche, welche alles, was zur mechanischen Fertigkeit, und «Um ge 
wö.lmlichen guten Vortrag gehört , sich bereits durch das Einstudieren vieler andern guten Ton werke, 
v öllig ungeeignet haben . Der jenige , der aus Beethovens Compositionen erst rein und schön s> t e = 
r*. n lernen wollte, würde einen doppelten Fehler begehen : erstens würde er diese herrlichen KuusU 
werke zu einem gemeinen Zwecke missbrauchen , und zweitens würde er diesen Zweck gar nicht gehn;- 
rjg erreichen,— denn Beethoven nahm, ( besonders in der spätern Zeit,) wenig Rücksicht' auf -bequem«* 

Hpielw&ise, regelmässigen Fingersatz, und dergleichen. 

Ebenso wenig eignen sich seine Werke in der Regel für die frühere Jugend, da sie nicht nur die 
geistige, sondern auch Jphysis ehe Kraft 5 in Anspruch nehmen, uml da es in d§r That sehr wenig wnlifz. 
timend oder nützlich ist, wenn man kleine Kinder,- ( Und wären es auch so S e.ian.»te Wunderkinder,)^ ich 
damit abquälen sieht . Niemand wird wünschen, dass ein Knabe den Shakespeare deklamiere . VI i \ 
denken uns unter denen , die seine Werke studieren wollen , Talente von jenem reifem Alter, wo 
Verstand und Gefühl sich zu entwickeln anfangen, und von jenem Grade der Fertigkeit, der ben-its 
durch eine gute Schule, und durch das Studium der bessten Werke Clementi s,Mo%urt's .Bnsseks. 
C rqmev's, H umtneVs ; und selbst der modernen Tonsetzer ausgebildet worden ist. 

§ 5 . 

Der allgemeine Charucter seiner Werke ist ernst, gross, kräftig, cd«d,hÖehsigefühivoli, dazu o!t 
huTnoris tiscli und niuthwillig, bisweilen auch barock, aber immer geistreich, und wenn auch iiiaimh 
mal .düster, doch niemals süsslieh elegant, oder weinerlich sentimental. 

Jedes seiner Tonstüeke drückt irgend eine besond’rö, konsequent festgehallene Stimmung oder 
Ansicht aus, der es auch selbst in denkleiusten Ausmahlungen treu bleibt. Die Melodie, der musikali 
sehe G e d an ke herrscht überall vor ; alle Passagen und bewegten Figuren sind immer nur Mit t e 1 . 
niemals Zweck -und wenn man auch, (besonders in seinen frühem Werken ) sehr viele StellentimU-t, die 
ihm sogenaimteri brillanten Vortrag in Anspruch nehmen, so darf «lieser doch nie zui Haupts.«« i« 
w erden .Wer darin nur seine Fingerfertigkeit produzieren wollte, würde das Geistige und Aeslheti 
sehe gan?< verfehlen, und beweisen , dass er diese Werke nicht versteht. 

§ 

Jusöferu man unter B r a v o u r eine grosse Sicherheit und Kra ft : m Vortrage M,nSpryngcn,seh m | 
teil Läufen. verwickelten Passagen, ete. versteht, .so wird dies«* in sei»ei»M«rken allerdings s< j bi >» 
.Anspruch genommen lund Beethoven wir«! immer, unter die schwersten Tonsetzer zu r«*clui< ii s* tu 
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H n* hohen sclioii im S'— 1 Theil dieser Heimle angedeutet. dass jeder hedeülendeTtmsct/,» -m j' 
ei ne. i li in Im sonders eigeiithümliche Weise voi'Äiilriiseii sei . or#/i aber vielleicht mehr u ! 

jeder and' re .«.Heine Kompositionen müssen anders gespielt werden , als jene von Jio-utrt.f lento h n 
Hummel , etc. Worin dieser Unterschied besteht, ist nicht leicht durch Worte auszudriiekcn . 

B'c richtige Änsicht entwickelt sich bei jedem denkenden Spieler durch ein genauesStudiiim sei : 
•ie.r säiiuntlichen Werke. .Beethoven selber war in seiner Blüthezeit einer der gioässtenP/rt/m/cu 
und i in Vortrage des gelmnd'nen Spiels, im Aduyio , in der Fuge, und besonders in seinen Jtupr^- 
vis.iji» neu unübertrefflich, so wie die durch ihn erfundenen Schwierigkeiten damal sehen so viel 
Staunen erregten, wie jetzt jene Liszt's , Thalbergs, etc. Jndessen hing er dabei von seinen stets 
w echselnden Launen ah , und wenn es auch möglich wäre, seine Spielweise ganz genau wiederzu = 
gehen, so könnte sie. ( in Bezug' auf die jetzt ganz anders ausgebildete Reinheit und Deutlichkeit beiüc.hu fc- 
.ri,', beiten ) uns nicht immer als Muster dienen; und selbst die geistige Auffassung erhältdurch -den 
veränderten Zeitgeschmack eine and’re Geltung, und muss bisweilen durch and're Mittel ausge - 
drückt werden, als damals erforderlich waren. 

§ 8 . 

Ejie wir Beethovens Kompositionen einzeln vornehmen , ist es nüthig eine allgemeine 
Regel festzusetzen. 

A J * 

Beim Vorträge s einer Werke , ( und überhaupt bei allen klassischen Aiu 

t n reu ) darf der Spieler sich durch ans keine Änderung der ..Cömpo sit i on 
keinen Zusatz, keine Abkürzung erlauben. 

Auch bei jenen Clavierstiicken , welche in früherer Zeit für die damaligen 5— oetavigen 
Jnstrnmente geschrieben wurden, ist der Versuch , durch Zusätze die 6— Oejave zu benützen , 
Atets ungünstig ausgefallen, so wie auch alle, an sich noch so geschmackvoll scheinenden Ver = 
zi e riingen, Mordente, Triller, etc. welche nicht der Autor selber audeutete, mit Recht über 
fliissigerscheinen . Denn man will das Kunstwerk in seiner ursprünglichen 'Gestalt hören .wieder 
Meister es sieh dachte und schrieb. 


Es ist am vortheilliaftesten, wenn man Beethovens Solo- Sonaten in ilerseiheiiOrdnuug stu 
diert. wie sie im Laufe seiner Epoche { von beiläufig 1795 bis 1826) nach und nach erschienen sind. 
Demi auf diese Weise folgt man der Entwicklung seines Geistes und lernt die 3 Perioden seines 
VI irkens genau kennen und unterscheiden, da er bis zu seinem 28— ‘Werke (uml808 ) dem Jto 
hurt- Haydn- scheu Stj-le in einem gewissen Grade treu -blieb, hierauf abebbis ungefähr zu 
seinem 90 , —‘ Werke ( von 1808 bis 1815) seine ganze wahre Eigenthümlichkeit entfaltete und'hier 
out (bis au sein Ende 1827) noch einmal eine neue Richtung einschlug, die nicht minder grossart ig 
i>t, sich aber bedeutend von den beiden frühem unterscheidet . 


Erster § ata. §10, 



Der l haracter dieses ersten Satzes ist ernst und leidenschaftlich aufgeregt .kräftig und eni 
schieden, und ohne alle jene Figuren von Clavierpassageu , welche sonst gewöhnlich die .Ideen \ >o 
cin.mdcr trennen . Dos Tenipo ist ein lebhaftes, doch nicht ailzuschnelle>t ttlla hreve 


?>.&• €.X‘ 82I2.B . 


) 





u i :• \ ni'ait'M-t’/xii . dass jeder Pianist' den . iineiilbehrliehen M <il%l^*v\wi\ .Hcfrftjtonh.^m 
,ik, p, . .uu -< liiittfenil.-ii Art,) besitzt, und nach unsTer Angabe im 3 l ~ Theil dieser St'lwile )ii>i 

l glauben wir dt* a Pianisten einen willkomm’nen Dienst zu erweisen , wen# wir, übe ca ll 
durch denselben das Zeitiuass bezeichnen, welches Beethoven selber beim Vortrage sei'iiC-r 
M rrki' zu nehmen pflegte .( Wir hüben dubei das Wiener. Metronom beiiiitil ,) 

Vom 4 r — Takle dieses Satzes fangt ein kleines lliturdantfo und crescendo aii, welches b is 
/.nHSaltung zu »i mini. Die Takte 41 Ms 44 des ersten Theils sind ebenfalls mit zunehmendem H i [- 
tu cd: vorzu tragen, und erst in der 2 Hälfte des 4 5*^* Takte£ t Iritt das Tempo wieder entschiedet! 'ei ii . ' 

Vom 20 — 1 1 Takta des 2— 1 Theils sind die nachfolgenden 22 Takte mit immer zunehmender!* i\ä ft 
'und &ebliai'tigkeit,sehr -legato, und. dabei im Bass vorzüglich ausdrucksvoll auszufiihren. 


Adagio, f.-so, 


ft _ä_ 



Beruhigend folgt nun das sanfte, gefulil = und me lod ie = volle, iin langsamen, aber «iiclil schh-p 
p enden Tempo , und stets cantabile vorzutragende Adagio nach, in welchem vorzüglich ein stiltöne 
Anschlag, und ein strenges legato so wie genaues Festhalten des Zeitmasses wirksam ist. Jn -folgende i 


Stelle: (Takt 37)\[t 



müssen die 32 s 4tli! de? rechten Hand sehr zart, und völlig unabhängig von Aen&e.i'tolen des It :» - 
sV-s vorgetragen werden. 

Alleqretto , -J . ~ <w . 


•' ii u c f f o . 'j 


-A~ -d- J -j®- 




lluiitoristiseh und lebhaft, so dass Aa^Allegreffo hier nicht in dem gewöhnlichen r u bi a«- n 
\1 ,*a -se zu nehmen ist. Das Trio sanft und legato. 

Jm 2— ‘Titeile dieses Trio schlagen wir im Takte 9 hi« 52 folgenden Fingersatzwor. 


t » » 5 4 

2 1 


a ■ 4 5 \ n f‘4 3 4 ■> \ 

t 1 2 7 1 t 1 i i 2 ! 4 l 4- 4 i 5 * 

iP- ^ a' & 1 2 I 2 I '<£ 


legato 
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/ r s i i ,s ,v / m / n + 


4- Sät-»-; 




5 * 1 Stä 1 2 3 fTTi 


fwrr 


Sl ur misch aufgeregt . beinah«* dramatisch, wie die Schilderung irgend eines ernsten K re, 
-n>>e> Jm^rsten lluMJe vom 22^' Takte angefangen beide Hände äusserst legato. \ W2.V 
1 uUc I),s Zinn d ii — crescendo und die rechte Hand sehr cantabile. 

Pu- SO ersten Takte des 2— Theils mit zartem rührenden Ausdruck, aber ja nichts, 1 , 1 «-, 
i*< ad. %om 5 ! — 'Fakte die ursprüngliche Lebhaftigkeit. ‘ 1,1 M 

Sonate JV#.g. ( SU. 

Alleuro vivace . J - 13 2 



*e.s re teil lebhaft , kräftig entschlossen , und die ruhigem Steilen mit vielem Gefühl, Kt 
xe* spassage { Takt- 84 etc.) ist so schwierig. dass wir für kleiure Hände folgendeSnielweiseanralh« 



1 heile ist diese Steile eben so : 


-M== 


ff I ff 


Puici, diese Vertheiluug in beide Hände wird diese Stelle (ohne - 

u -.. : i » . . uitcCOinu ülilie ÜIV 1111 Gt»rui£*t<'l> /,|| 

™»'< I. ■!■!,,!, , i», in,,.,, „■1,-1, II , 1 

■ Stimm«, bilden. 
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Or religiöse Vha,racter dieses Satzes ist durch streng es Legato der Accovde,yinA durch hin 
e h oral massiges Ansehwellen der liarilionie herauszuheben, während die untre Stimme mögl ich’si 
er«?«, aber? sanft vorgetragen wird. 

Das Ganse streng im Tempo , den Schluss jedoch ritardantlo . 


Il«-i ftilgenderiStelle 



muss jede Stimme s ich 


v n u der andern wohl unterscheiden, und das gis der rechten Hand mit einem hieinen Nachdruck 


gespielt werden. 


Alleg retio 


. J . =n:t: 


v n e r% o . 



Dieser Satz ist bereits Eines von jenen muntern S eh er-zo's, welche sehr tF/iv/ce^eigentl ich sch »n 
.4 Ifvyro vorzuträgen sind. Das TW« ( A-inoll) ist niitGefülil , aber eben so lebhaft zu spielen. 


(I razioso . J = 132 . 



Dieses tiondo, massig A, llegro vorzutragen , erfordert einen zart«. und gefühlvollen Aus 
druck und eine graziöse Leichtigkeit in denlPassagen . Die Begleitung der linken Hand ( vom 
• ‘ -'—Takt an ) muss so markirt werden, dass die untern Noten derselben eine Art v«irC5egeuge = 
og zur oben» Melodie bilden. 

Der M itielsatz ( A-utoll) ist sehrikrä-ftig , und in beiden Händen möglichst stnerdto zu.-pi« 
i«. n . |*is dajiin . wo er ftianissitfio und sehr h'jato. wirderlteört . 
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also ii ic,h l mit Überschlagen der Sinken Hand, wie inan nach der Schreibart glauben-köunte 
Pie letzten 0 Takte des Schlusses immer mehr und auch etwas riiardando , 


812 . 



Diese geistreiche Sonate enthält Vieles , was auch das brillante Spiel und die Brävour des 
/ 4 i (i n laten in Anspruch nimmt. Per erste Satz, ist mit Feuer und Kraft vorzutragen. 

Pie melodischen Stellen .vorn 975!*’!* U11 d vom 4 U— Takt an, sind mit allem Gefühl aitszufiili reu 
welches sieh aber mehr durch den Anschlag als durch das Uallentieren äussern muss. 

Ja der Passage, welche im 2— Thell mit dem 7— Takte anfangt, muss, bei grosser Stärke 
des Hunzen; der Daumen der rechten Hand noch besonders kräftig markiren. 

Bei dein Übergang nach As ( am Schlüsse, vor der Cadenz) ist das Pedal harmoniusanzuw'eniicn 
Pie ('ade na ist Presto zu spieleu, sowie au eh der chromatische Lauf, der nach dem Tri 1 ler ab 



später eine Compositiousgattung erschuf, in der die Jnstruinentahniisik 1 sieh bis zur Malerei und 
Poesie steigerte. Es ist nicht mehr bloss der Ausdruek von Gefühlen, was man hört, man sieht 
Gemälde, man h ö r t die Erzählung von Begebenheiten. Aber dabei bleibt das Toustüek , auoh'älx 
M us ik . immer sehiin und ungezwungen, und jene Wirkungen werden immer in den Grenzen der reget 
massigen Form und konsequenten Durchführung erreicht. 

Per Anfang dieses Adagio muss init grossem Gefühl vorgetrag -n werden, aber st reng in»/ 
Tempo., weil d^tr- Hörer sonst bei den Pansen den Gang der Melodie nicht fassen könnte. Jin nach 
tilgenden /Ifffld/r-wivd die Melodie von der linken Hand ausgc führt , und muss datier so: leoato'. npiil 


D A? V.S" 82 12.B 


.9 


f» n.><! i'in'k'Vii 1 1 wie möglich nusgefiihrt w erden . Bei den Bass-noten vor dem Überschlagen haii-i/je 
d c — m.'v L (w? Pedal auf einen Augenblick genommen weVden. Die rechte tfaud acconipagnirt mit ei 
iTeiii deuUvclieu' legato und mit einigem Nachdruck auf der höchsten Note. 

Allegro. d.-ftO. 



■Das nachfolgende wird crescendo bis /.um Porte gespielt. 

Das Stuecuta leicht ssml hur/. . Jin 'Trio dasselbe rasche 'Tempo. Die rechte Hand leicht und sein 
geläufig, aber legato. Die linke Hand gewichtig und die halben Noten stets crescendo, wenn si< 
aufw iirls, und (Hm in:, wen« sie abwärts steigen. 


Aliearn attaai 



Die Bewegung schnell und munter. Der Mittelsat// ( in F- dur ) 
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1) lese, in sehr leidenschaftlicher Stimmung geschriebene Sonate muss auch so vorgetragen wei- 
det]; und besonders der erste Satz mit Feuer und Kraft, so dass er auch die Wirkung eines sehr bri! 

I ^nleii Tonstiiekes hervorbringe. Die Achteln sehr legato und durch das sehr rasche Tempo so wie 
durch angemessenes cresc: und (lim: bedeutend gemacht. Die Passagen in .Sechzehnteln mitgrosser 
Bravour und Geläufigkeit.. 



Der erhabene, tiefgedachte Character dieses Largo muss durch alle Mittel des gefühlvollsten Vor 
I '»gs ausgedrückt werden. Das Thema ist jedoch streng im Tempo zu spielen, da es sonst beiden \ ie - 
Ich Pausen dein Hörer unverständlich bliebe, 

Der Mittelsatz ( in As-dur ) ist in der rechten Sf and ausdrucksvoll cantabile y und ln der 1 i ri kr c 
leise staccato , aber bedeutend vorzutragen: 

Die 4 letzten Schlusstakte ebenfalls streng im Tempo . ? 


»Icr 



Kar Mich scherzend und lebhaft. Das Trio legato und harmonios. Die erste Note im a l — Takte 
sse i st stark, und mit Pedal, welches dann durch 2 Takte fortdauem kunn.l iid so überall hei derselben Sie 1 1 e-7 


M..n kann wohl zwei Gatlimgc» de* Vortrag*» aiiuehuicn . Die Eine für den Spielet* sellicr , w <>iui er allein Utj und nur zu s.*h,em 
- j ^ neu \ eriruiitri'H . DieA mlVe. für die Zuhörer ? und vuj*r.«igUch ftir jene, w*lche da*» Totistuck n «» e li jr.it r 

#vo*ii e.Ual.t img i>t natürlicherweise die wichtiger*, mul e* i>t krine Fra^o. da** ./vcU 


Xi* i 


U (* M . I ) ?«•*.. 

Mei^i-hicd statt 


inlfii kann und nm> 


u \ r |, t 
i*h »‘ij- bei den ein arm*’ 
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P>u'0 A < / *’{/ rettu e y . u * os u & tut 


ä>iis rei /.ende Thema mit allem Gefühl, aber nicht ritardirt , ausgenommen im letzten Ta U 
■ <• der Haltung . 

ISer stürmische Mittelsatz ( C.mo/f) enthält eine Passage in der rechten Hand, die nur m'UL f..I 
'.cn dein Fingersätze gehörig ausgeführt werden kann. ’ 


Tj.il r* 


i * /\b % * r* ^<77 


3 L 5 i S , 3 3 


15 tJL. 2 3 


w 


■»■' süftekil- 


und so foii 


Nach einiger Übung wird man finden, dass die Passage mit diesen Fingern auch legato aiis/.u 
liibren ist. und dass man das sf der oberu Note nur auf (fiese Art ausdrüekeu kann. Übrigenskanndic 
'* % ffau/.e Mittelsatz ( bis sur Wiederkehr des Thema ) eia weiiig lebhafter vorgetragen werden, 

•fn folgender Stelle: 


tcmpo 










*>«i»al4*' »'s?. ’j> ' Op nt . .V" / 

.i/jtyro molto e conörio. s 


( jetzt b v i // u & l i n g r r 




fitusches feuriges Tempo. Ein ernster Geist muss hier das Gefühl beherrschen . Die Wihi 
Stelle ( vom 82— ‘Takt au) sehr legato , vierstimmig singbar, und sodann die Gegehmelodie 
Hass ausdrucksvoll. 

Der Churfici er des Ganzen entschieden und männlich. 

?'-Sjst:Ä. Adagio molto, 69. ^ - 


iin 


Das, innigste Gefühl, das durcli schönen Anschlag und strenges Legato dem Justrumente mit _ 
lockt werden kann. Die kleinen Noten ( im 17— Takte ti.s.f. ) sehr schnell und kräftig. Die Ycrziei irhg 
im Ul Takte äusserst leicht und delikat, ohne Unterbrechung. Die letzten 22 Takte mit Verschie 
billig, die synkopirten Noten etwas markirt . Am Schlüsse leise verhallend, mit beiden Pedalen : ■ 
Da ss, das Ganze der Ausdruck innigster Empfindung und Zärtlichkeit ist, kann wohl voiiNiemajul 
verkannt werde n . 

Prestissimo. J = fta. _ . 



D ieses Finale ist bereits ganz in.ient'm fantastischen Humor geschrieben/, der Beethoven 
so eigen war. Dieser Humor kann sich besonders im Mittelsatz ( vom 17— Takt an ) durch ein 
launiges R Kardieren einzelner Noten äussern , obwohl man auch da im Ganzen dem sehrsctmel 
len TemjVo treu bleiben muss., 

Dopli ist der Chal'ueter des Tonstiicks keineswegs heiter,^ und daher darf der M n l liw i I Ir 
des Spielers nie kleinlich und entstellend sein. 

Der humoristische Vortrag kann nur durch die meisterhafteste Beherrschung aller me 
chauiseheu Schwierigkeiten erreicht werden . Jin entgegengesetzten Falle wird eV zur im • 
\ «• I - 1 !> ii -Hie hen . Jä elterlichen Carrieutvr 
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ü I.J. 



IHt Chu Meter dieses Satzes ist heiter und einfach, minder Vortrag muss dalier natü/licd/ . 
.„unter und lebhaft sein. Der Schluss des ersten , so wie des 2*" Tlieils rauschend und fröhlich'. 



Dagegen ist dieses 8eher%o erlist, duch nicht aufregend, und massig schnell vorzutragen. Der 
VI i ttelsatz ( in Bes ) etwas ruhiger und sehr sanft. 





Dieser Satz macht im schnellen Tempo eine brillante Wirkung, wenn man das Thema jedesmal 
•I cutlieh heraushebt. Das crescendo muss bis zum 14— Takte stark zunehmen, wo rauf die nachloigen 
.1. u 8 Takte sehr kräftig , und die übrigen 10 Takte wieder sanft vorzutragen sind, wobei jedoch die 
\< hl ein Sn der linken Hand bedeutend sf«ce«foJiervortreten müssen. Die ersten 34 Takte des 2 — 
i'lieils sehr stark. Das folgende Staeeafo in U.dnr sauft, aber dann crescendo bis zum varic rt.cn 
rhe^na.wo dann das JjT durch 38 Takte fortdauert. 


S 16. 







D,i ' 4 Sl ' u '" <‘«*s Thema werden durch do* ganze TonMiicfc din-rhgeführt, und •«],. 

Vortragsweise« bemerkbar machen. Zu bemerken ist. dass i„ folgender M.elle : 



l, ’"‘ kleine. Note ein langer Vorschlag ist und daher als Achtel: p|^g|g gespielt werden muss 
!»« r T'haraeter des Gunmen entschieden und kräftig, mit brillantem Vortrag. 

Imrgo e mesto.J^= 72 . 


a i ’& . 



• , '‘!T‘ "‘“t **• ••<* S il™^r.i,iitl.l g »tei.Beetli»veo 8 . 

isd mit dem aufmerksamsten Ausdruck zu spielen. 

Beim Vortrage von Tonstärken dieser Gattung genügt es nicht, sieh in die geeignete StimiiMir 

•• die Finger und Hände müssen mit einem andern, schwereren Gewicht die T t ~ 

? U ? ,,P behandeln, als bei muntern, oder zärtlich gefühlvollen Kompositionen nöthigist , um imc 

ii cutepdere Art des Tons hervorzubringen , die den langsamen Gang eines ernsten Adagio ge i 

* b ?. eb t ® n ^ an .“' Ju diese,u Largo muss auch ein wohlberechnetes ritardando und aeeete 

" ! a,e Wirkung vergrössern . So z.B. ist die zweite Hälfte des 23^* Takts etwas schneller 

'!* ^ S ° die ™ Ue Halfte des mid d ™ ganze 20^ Takt . Eben so vom 7 i^ 1 Ta hl 

).s zum 7a— ein Steigern der Lebhaftigkeit und der Kraft, bis beides im ?«»-*£> Takte wieder zur 

• i uhereu „Buhe zurüekkehrt. 

Allegro. J.-fe. 




MMSiäfe • V“. ^ . / ."Ui Hilft />tl / /I c 1 11 / 1 


«V u r t- .^0 ,V ;> 


V ? '»■ 

>t i . 

IJ./i • 1 'l . > i* r - 1. Ii it‘ii ] 7 Hu Uri fr ,i , 

Allegro molto e von brio. o 


ft i« i ’ffi. 





si^s— rn<!-m'ßmmSZSS;i S S?2 g?!i 


iy ' Jtt»P«<iuctiütt wird so langsam und pathetisch vorgetragen , dass wir dasMetronom nur dm . h 
Sechzehnteln bezeichnen konnten. Die Aecorde sämmtlieli sehr gewichtig , »lad im 5 — 1 bis 8 — Takt. 

,,ie Begleitung dev linken Hand sehr legato . Den chromatischen Schlusslauf sehr schnell und 
leicht, bis zur Haltung . 

Das nachfolgende J lleyro äusserst stürmisch und aufgeregt, wodurch dieser Tonsatzeinen In il 
lauten Chara fiter im Sinfonie* styl erhält. Den Mittelsatz in EsSmoll leicht sfrtccofouudmitkla 
Sendern Ausdruck, aber ja nicht ritardiert, ausgenommen in den .1 letzten Takten, vor dem II <- ginn 
fer Arhtelbewegung. Jn dieser die untern und obersten weissen Noten wohl marki’rt und gehalten 
hierauf sehr staccato und crescendo Ju den letzten 8 Takten des ersten Theils jederTakt mit' Veda! 

dm 3 — Theil Aes Allegro die Stelle vom Takte an äusserst leicht und deutlich murmelnd. 
Den Lauf abwärts zum Thema sehr geläufig . 

Adagio cantabile. - st . — - — — — — — — — __ 



Man sieht an dem Fingersätze, dass die Mittelbegleitung mit der rechten Hand ohne Ausnahme 
*l"elen ist. Alles legato, und die Melodie deutlich hervor tretend. 

Die nachfolgende dstimmige Wiederholung des Thema sehr harmonios, legatissimo und ein w. 
■ng Kralliger. Bei der Wiederkehr des Thema im 2^'Theil die Triolen sehr sprechend, wie folgt: 


Das Gfaiize nlcli 
schleppend odr 
gedehnt . 


Alleg ro . d - Oft 




><hr Lebhaft und mit klagendem Ausdruck . aber nicht stürmisch . Der Mittels;, u < h. sau 

■!l"to und s,. rechend. Schluss feurig. Diese Sonate ist leichter einzustudicren als- alle frühem 
w itr- «t;ihvr sHs 


Ü. &•' ( -V* 8 2 12.® 








;|g5 S"j-|j 






:rrj 


illllllillSig 


ir^ssr.;;; 




»>i-r Lharucter dieses Sr/ier-io ist eine Art von tuuuuthiger Laune, und es »miss da he 
»>«.aher lebhaft, jedoeh keineswegs huuioristiseh oder muthwillig vorge trageu werden . 
H«gegen ist das Trio(C-dur) sanft beruhigeud, und also der Vortrag dem senia 

Allegro coihodo. 


H on d o . 


* ” r 4. ’i 


* * r* .* 


r , 9 ' 

o * 5 * $ 


Sehr lebhaft- .md ui unter, aber mit einer gewissen leieht fertigen BequeuiliehUedl .vory.ulragen 

iU< ( iu (r ~ d n r ) kriUaiM und kräftig, wobt*i di«* «ihetn Xotrn d«*r p«*«*\i t «*«r !! md 


7ai nid rk i reu .sind 


M.& t .V 8212 , 









Knies der lieblichsten mul gemiithlichsten Tonstiicfce. Stets mit Delieatesse und zarter Km 
l.findung , obwohl lebhaft vorzutragen, Vorzüglich sind die 16 letzten Takte des erstenTheils sehr 
ln jHto . ca n(aöile } juul der Bass wie auch die Mittelstimme mit bedeutendem Ausdruck zu spielen, 
die kräftigem Passagen des zweiten Theils jedoch mit Feuer'uud Leben .Schluss wie im l—'Tlieile. 


And ante . J= Itfi. 



I>a derTakt alla breve ist, so muss man das Tempo als ein ziemlich lebhaftes Alleyrrtl o 
intimen. Bas ’&tuccuto sehr kurz, dagegen die gehaltenen Noten mit Nachdruck .weicherauch in 
d« n Taviationen an denselben Stellen merkbar sein muss. Die letzte Variation ziemlich* lebhaft . 


Allegro assai . 




4 h 

Vli hcnen Ortueeu sind leyuto und g i e. i oh vorzufratren . 7, ; B < 



Die Melodie äusserst caiitabile uiid auch der Bass legato.IUis Tempo fest und bestimmt, denn 
der Ausdruek muss mehr nur durch den Anschlag hervorgebracht werden. Jm zweiten Theile der ab , 
wechselnde Doppelgesang deutlich markirt und die Begleitung leyatissimo . 

Der Charaeter des Ganzen sauft, fromm und beruhigend. 



Kein Scherzo, sondern ein wirklicher Menuef , jedoch ein wenig lebhafter. Der Anfang sehr 



sein- markirt. .Später eben so.DerBass sehr deutlich. obwohl streng feyato. Auch kann das Trio 



Charaeter wiedas Finale der 4 — Sonate ( JfcV,Op:7 ) -nur etwas lebhafter. Melodisch mit. vieler 
Kiupfindung und Xarthci t. Das ganze Thema sehr leyato, und im 12 — und 12 — Takte das as mit Nach- 
druck. Die Passagen ( vom 3 Ta kt au) brillant und lebhaft. Die Holt-Paxsayen He/jrise des Tlie= 

ina seti r a ii l'irereart nnd leidensehafllieh.Die Sehlusspassage der linken Hand leblia tt . 1) ie letzten I» 
sv i »‘der r ii hin; . 


i k te 
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m 


w 


I: 


<>), 


s ^ l . 4 u 

T ' c < IH»? i-|)-v. i i; bei K ü h •» • • . 



Beim Vortrage dieses Thema muss die ganze Kunst des gehaltenen harmoniösen Legato und des 
schönen Anschlags ajtfgebothcn werden, um den edlen, beinahe religiösen Character desselben wiir = 
liiff darzustellen . Auch darf es durch kein allzuhäufiges R Kardieren schleppend werden. 

Oie erste Variation im selben Tempo undmit gleicher Kühe, obwol im zweiten Theile inil 
Kraft und etwas belebter, Das Crescendo wird beim Steigen und das Diminuendo beim Abwärts 
gehen der Melodie genau beachtet. 

Die »weite Variation ein wenig lebhafter,! ungefähr A*»a), beide Hände sehr leicht . aber 
gleich abgestossen.Da das Thema im Basse liegt, seist derselbe etwas mehr herausxubebeii.Jn den 
letzten 8 Takten ist das crescendo bis »tun Vorte zu steigern, doch die letzten 4 Takte wieder 
leicht ytaccubi* sehr sanft zu spielen. 

I) ie- dritte Variation im Tempo des Thema. Die rechte Hand sehr tenuto , die linke ge = 
stossen und das crescendo , wie das sf gut markirt. . 

Dre vierte Variation lebhaft, ( wieder wie die 2- ^=92 ) dabei sehr zart, beinahe scherzhaft, 
und die linke Hand immer möglichst abgestossen . 

Die fünfte Variation wieder im Tempo des Thema, sehr legato, und später die mit dem D au 
inert zu spielende Melodie, so herausgehoben, wie wir es im vorigen Kapitel bei Bespreehhugder nio^ 
de riieu Kompositionen augezeigt haben . Die letzten 15 Takte noch ruhiger und sanfter, bis zum al I = 
mäkligen leisesten Verschwimmen der Tö'ne. Die letzten 4 Takte sen%a sordino, ( das heisst m i.t 
t‘ i’ <1 d l , wie es au jener Zeit bezeichnet wurde ) . 



Kasch, munter, und scharf markirt . Die Basspassage im 3 — Theile deutlich und brillant 
Das yt'rio ( Ves-dur ) äusserst legato .und harmouios, die obre Melodie mit Ausdruck . I b ii 
a.< -a s eben so schnell . 


Murcia funehre i 
siilla murte d'un J = 72 . 
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erlisten GVys»e gespielt werden, welche sich nicht nur duVeh.das laugsam schreitend«- Timh,»<. 
dm « auch durch einen gewichtigen Anschlag der Accurdedur strengsten Tenuto aussj.ii, -hutM.... 
die'% .•ilstiiiimigkeit derselben in jedem Grade des piano und /orte hervfirfrift. Besonders i ¥ | i,,. 
~ •* " der Triller im Bass mit Kraft und möglichst langer Bauer auszudriieken . 

tfer» V 1 .U 1 Compositeur im Trio ( As. dur) angedeutete Senta Sordino (j?edul >wird folucu 
dermassen angewandt: 





«Maagagali^eal lPB g 





Dieses Finale ist in jener gleichmässig bewegt fortlaufenden Manier, wie in manchen «o ndtrr 
f vamers ( dessen damalige Anwesenheit in Wien auch Beethoven zur Coiuposition dieser Sonate auf egte, /**' 
Ks innss durch die Gleichheit des Anschlags, durch ein feines Nuancieren der steigenden oder fallen 
den Bewegung interressieren, ohne durch einen allzueinpfindsamen Vortrag, oder durch brillantes 
Bfavo urspiel aus seinem Charaeter zu treten. 

Bie zwei Achteln j fc- |§| im 0— Takte, in der linken Hand, sind mit einigemNacbdruekaus 

“Serail, wn S ^ e a * s Cadenz oder Halbcadenz Vorkommen. z.B.im 12 — .ÄO^'Sir 1 " 
•n --,32*— i',34 — Takte. etc: Man findet oft in Beethovens Werken, dass er auf einzeine,unbedeutend 
scheinende Noten den Ban seines Tonstückes gründete , und indem man diese Noten heraiisbebt ( wie ... 

Ör pflegte ) gibt man dem Ganzen die eigentliche Färbung und Einheit. 


®©Sia£© <M.l$ ( Sonata quasi fantasia.'Op.2T J JY' , l.) (crs«hicuon i«oa) bt-i cnppi inwj,-,, 
Adagio. J =54. 



v v ' L he 2 ,mse taertfer Kurze w eff e". anstatt <eui Worte, Ped: «taS Z.-.VI.«» : sei , , „ 

i vaT». ; -rr r*-® * u 1 a9 »«** ••«**»« -*«•* <*» ««.,». b«*.r. ..... 

” e damals «lurr.h 9 C itnyrin sm-w »duu-tc ) Sony I <-ti . w.iv.n» «fir ,-rste in As. dar ha.«-» 
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Bei dem vorgezeichneten Allabreve Takt ist das ganze Tons dielt in massigem Andante -Tempo 
zu spielen. Bas vorgezeichnete Pedal\&\ bei jeder Bassnote von Neuem zu nehmen. Alles" legrt 
tissimo, Jra 5— 1 Takte beginnt in der Oberstimme der eigentliehe Gesang, der mit etwas mehr Nach 
druck hervortreten Wuss. Die Sechzehntel ist der untern letzten Triolen.N ote naehzuschlagen • doch 
tst wohl zu merken, dass auch da die Triolenbegleitung streng legato und ganz gleich fortsehrei 
len muss. Jm 15— Takte das \ c mit besonderin Ausdruck. Die Takte 32 bis 35 bedeutend crescendo 
und auch accelerando' bis zum Forte, welphes in den Takten 36 bis 39 wieder abnimmt. Bei diesem 
Forte wird auehdas Verschiebungspedal weggelassen, welches sonst Beethoven durch das ganze tü, n 
ge Stück zu nehmen pflegte. Dieser Satz ist höchst poetisch und dabei für jeden leicht fasslich |<; s 
ist eine Naf'htscene.wo aus weiter Ferne eine klagende Geisterstimme ertönt. 



Dieses Scher%o ist zwar lebhaft, aber mehr gemüthlieh als munter vorzutragen . Humoristischer 
-Vluthwille würde gegen den ersten Satz allzusehr abstechen. Jin Trio ist die erste Bassnote sehr 
>.lai k anzuschlagen, da das as durch den ganzen Theil fortklingen muss. 



- 6u,, * e dusserst stürmisch und mit kräftig. deutlichem brillanten Anschläge Bei den SNclrtä 
(laS Die Achteln im Basse sehr markirt . Der 13- Takt rilardiert. Die ItlHm! ie 

! ' ,im . ' lif 1 ' 1 “ k I. a “2 sel * r ausdrucksvoll, aber ja nicht gedehnt, der Bass dabei leicht, jedoch legato. 

< i all - und »2— Takt bedeutend ritardiert , und sehr staceatp. Takt 55 und 56 ebenfalls ritar 
da ndo und sanft, wobei das Pedal zu jeder Takth'älfte . 

dm 3 lhe.de alles eben so. Die Schlusspassagen mit möglichster Kraft und mit Pedal durch 
11 Äguze Dauer eines jeden Aecords. 

Diese So/««iTe,_ eine der leidenschaftlichsten Beethovens, _ ist auch für den Spieler änderst 
« mi , ar, nicht allzuschwer einzustudieren, und der CHaraeter so deutlich ausgesprochen . da.-s k «. > 

’ / a<n ist ihn verfehlen kam», der dazu dienüthige Fertigkeit und Kraft besitzt. 
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rressanteste», obwohl nicht.- unter i| i 

druck . Die Melodie ( vom» 1 — Takte a.. i 
icconipaguieren . 


iracter) ist beinahe stürmisch f 

estal t ah/nitheUen , dass die drilfeVior 

dir staccato und leicht srher/.end »ei 

uto ( murtefjato ) aus/nifiih rei». währe ud i 

ir. Das später tugirte 'riienia bcsoi<d<-r^ | 

u halten. Der Schluss sehr schnell . 


Wie» i tu «fndiittric iumptoii*. 
( j «• t z t Haflinger.) 







Jy-'i 

Ul«-», auch der Hass ..' *?hv legato . 'Obwohl' in lebhaftem Tempo, Ist der "('Aa.ra.cf er di«-. -es 
Satzes doj-'h ruhig und freundlich ernst. Pie harmoniose Stelle ( vom ry«l£Pf a k* an j sehY« legato. 
und die (ffVsangsnodien mit der gehörigen Steigerung wühl ausgednickt. 



Pie rechte Hand sehr legato und singbar. Per Bass sehr kur* , leicht, aber hcdentsn in a hge 
s hissen . 

Per Mittels» tz f D.dur) mit zarter Itelicatesse. etwas marsehinässig , daher in festem 
Tempo. Pie hierauf folgende Variation des Thema in der rechten, ( später auch in der linken) Hand 
sehr legato und ausdrucksvoll, aber nicht schleppend. 

Dieses Andante , ( das Beetho re n selbst sehr gerne spielte,) gleicht einer einfachen Krziih li.(n£. 
einer Ballade aus vergangner Zeit, und isSauelt so aufzufasseu. 

Allegro vivace. J. = $e. 



ttunter J nh(l sehr humoristisch . Pie 2 Achtel u' ( im 4 — Takt etc.) kurz abgerissen , ohm- 
mit der nachfolgenden Viertel verbunden zu werden. Jm Trio der Bass legato und gleich, tln 
der rechten Hand jedes Fis markirt. 



Kin muntres Pastorale , scherzhaft und genuithlieh. Per Bass sehr legato und die Tal.1 
t heile genau markirt. Pie rechte Hand leicht und zart. 

Pie Arpeggien ( vom 17— Takt au ) sehr gleich und legato , so dass die 2 letzten \uteii 
des Bosses stets genau mit den 2 ersteu.jderj’eehteu Hand Zusammentreffen. 

Ji’n I ugirteu Satz des 2~ Theils das PP und cresc: bis zum > /T genau berechnet. di-i T'idil n.« 
S1 *' r ra.-rti und brillant, mit Bravour. 
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Der Accord im Basse muss der. gehaltenen Sechzehntel sehr schnell und entschieden nach!«.! 
gen. Eben so später Überall in demselben Falle, so wie auch eine strenge Beachtung des lehl.«rie.i 
Tempo im ganzen Tonsalze, bis auf wenige Ausnahmen, näthig ist. Der Mittelsatz ( i .. H.dur ) ist 
sauft neckisch, aber markirt vorzutragen. Später in der linken Hand kräftig . Die Schlussinelo.lie 
des ersten Theils sanft und genau accentuirt .-Der 2- Theil lebhaft und brillant. Vor derWiedc- 
kehr des Hauptinotifs ist das Pedal beim Überschlagen gut anwendbar. Der Charavter des Toi. 
Stückes ist energisch, launig und geistreich lebhaft. 



Dieser Satz darf bei seiner Länge nicht gedehnt gespielt werden, und derSt.vl einer graziü - 
sen Stoma uze oder eines Notturno, der darin unverkennbar ist, muss sich durch zarten eleganten 
Vor trag und eine gewisse Lebendigkeit äussern , die das Ganze belebt . Vorzüglich dürfen diel ak 
te von 16 bis 21 ja nicht gedehnt werden. Dieses gilt auch von der, aus abgestosseuen Accorden be 

■ i TTk _ _ 1 *-v t eil rm< I, „ • « Bf . * ,1 .Inn fl 1 L /iinii rti noo ei «» a / ft s* Rh SSi 


stehenden Durchführung des 2— Theils. Bei der Beprise des Thema muss das staecato desBass 
-♦ hi 1 zärt, ( beihahe wie die Begleitung einer Guitare ) ausgefülirt werden 


(‘6 



Da das Alleyretfo allu bree.e ist, so muss das Ganze bedeutend schnell ( Allen ro mott» ) v«rgc 
tragen wmltHi . Das schöne, sehr melodiös = gefühlvolle Thema wird möglichst van-tabile ge-|M.;i 
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Das Arpeggio des ersten Accords langsam, und von dessen h (tollster Note wird erst der Tak't 

gezahlt. Die Haltung lange, und das Pedal ins zu Anfang des Allegro gehalten . Das Allegro Tel» = 
tiaft,aber ernst. Vom 81— 1 Takte Pedal bis zum piano, und so bet jedem forte dieser Stelle, bis 
zum Takt „41. Von da an lebhaft und leicht, aber klagend . Die Avcorde ( vom Takt 55 an) sehr kräftig 
und heroisch. Die Basspassage ( vom Takt 69 ) legato , anfangs piano , aber sehr crescendo bis zum 
forte ( Takt 75 ), welches erst in den Takten 83 bis 86 ah nimmt . Die Arpeggio's im 2 — 1 Th eil lang 
sauiywie oben. Das folgende Allegro sein* stürmisch, mit Pedal bei jedem forte. Beiin wiederkeh 
reuden Thema ( Largo ) wird das Pedal wahrend dem llecitativ fortgehalten, das, wie aus weiter 
ferne klagend, ertönen muss. Alleä Übrige wie im ersten Theil.Die ID letzten Takte durchaus mit 
Pedal und der Bass wie ferner Donner leise und rallentando verhallend. 

Diese Sonate ist vollkommen. Die Einheit der Jdee und des tragischüh (Jharacterä, die, durch 
keine Episode gestörte Kunstform, das Romantischpittoreske des ganzen Tongemäldes werden. nh* 
verfehlen, die grösste Wirkung. zu machen , wenn die Fantasie des Spielers mit seinerKunstfer 



5 ® 


I * ’ * ■ K i Cu r im Hass : 




:i etc. muss mit cl<*r mögjichstcii L.-;,--|, 


w ~t. t 


ti«:8i« it und Kiir/.e , beinahe blitzschnell , und pianissimo. aber sehr deutlich ausgefiihrt werden 
wahrend die rechte Hund den dreistimmigen Gesang mit möglichstem Ausdruck vorträgt. Auch i.*i 
da das crescendo wohl zu beachten. Der Mitte.lgesang ( vom 31^* Takt ) rührend undeiufach. nicht 
gedeimt. Die Fassagen in der linken Hand ( vom Sl 5 -^ 1 Takte ) leicht und sanft) damit das Thema fe~ 
goto hervortrete. JmTakt 55 crescendo bis zum forte, und accelefaiulo , dann den Takt 58 piano 
und ‘halle ntando . 

Man muss mit vielen Beetho ven schen Werken schon sehr vertraut sein, um.diescs ti.efge - 
dachte melodieyolle Tonstiick gut vorzutragen. Das Pedal muss dabei gehörigen Drts zur Hai,, 
tung dW Harmonieen beitrageil . 


A lieg re 


tto . J . 


S-Sata. 




Die rechte Hand stets leicht abgerissen, die linke möglichst legato .Die 6, in beide Hände ver 
tln i I te- Sechzehnte ln müssen mit möglichster Gleichheit einander uaehfolgen, um gewissermasse» den 
Galopp eines Pferdes auszudriicken.*» Diese Bewegung dauert durch das^ahze Stück und wird nur 
du i . h die, genaue Beachtung des piano, des f orfe, crescendo, diminuendo, und auch durch dieBenüt 
zu. ig. des Pedals bei harmoniösen Stellen belebt. Die Pralltriller werden folgendermasseu atisge . 


tiili i t : 



indem nach den 2 kleinen Noten die Grundnote scharf her-vortre 
ten muss. 


;D ic immerwahrende leidenschaftliche Bewegung verleiht diesem Finale einen Reiz lind eine 
1 !^ S ^^“hl’GWodureli es die gautfe Sonate würdig besehliesst. Aber es hpdarf , (besonders im 
4 ~ 1 ) vieler Übung., um mit jener meisterhaften Leichtigkeit und Sicherheit ausgefiihrt 

/.n w« i d« n , die zu der beabsichtigten aufregenden Wirkung uothwendig ist. 

'i.'-. i ii i- iua /,u diesem Tonstiieke impru visirte Beethoven, als er einst ( 1803 ) einen -Reiter an' seinem KeiiM/i-i 

'"V * S!lh • V,,tle seiner schönsten Werke entstanden durch ähnti.ihe Zn fülle Hei ihm u iii <i< , j..- 

Sl null, jede Hewejfnnjf Musik und Rhythmus . 
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IHe's« Sonate ist mehr sprechend als malend, und unterscheidet sieh durch ihre geistreiche 
Heiterkeit völlig von dem elegische romantischen Charucter der Vorhergehenden. Der Anfang 
gleicht einer Frage, auf welche im 7~ Takte die Antwort folgt, und muss daher im Tempo untl Aus = 
’druck eine gewisse Unbestimmtheit haben, welche erst nach der Haltung, und vorzüglich im Itt'-“ 
Takt und seiner Folge dem entschiedenen Vorträge weicht, daher auch erst von da derMetrouoiu ge 
börig beobachtet werden kann. Jm Ganzen ist dieser Satz lebhaft uudbrillaut vorzutragen. 



in der linken Hand die tiefe, mit v bezeichnete Note wohl zu markiren und nicht abzustosseu . I)«;r 

nachfolgende I, auf sehr leicht uml schnell , aber im Tempo. 


AlleyrvHo vivace, J - 80 . 



Der eigenthümliclie Heiz dieses Satzes liegt besonders in dem fortwährenden Staccuto der 
Sechzehnteln, welche mit dem zartesten Anschlag stets kurz , fest, und mit der vollkomensteiiGleicit- 
ii eit im Zeitmaas abzustosseu sind, während die rechte Hand entweder die schöne Melodie, oderähn- 
ii che abzustossenden Figuren auszufiihren hat . Das lebhafte Tempo ist, ( die beaeichneten Ausnahmen 
abgerechnet,) streng festzuhalten , und im 48 — Takte ete: sind die Zweinnddreissigstelnmit Um Hu 
t<c Hand delikat und deutlich in ihrer Kürze anzuschlagen. Der Humor im Vortrage darf hier nie die 
Grei\zeu der Auinuth überschreiten. Der Schluss pianissimo, aber gar nicht rigurt! iert . 



Ilirs» 
i ' ! i * k ri-i« 1 *** 

U> ■» i*. !- . 


Mcuuet ist ganz mit der galanten Delikatesse und ruhigen Anmut h vorzutrngen . \yl 
tle Tanzweise cha rac teri s i.rt .Das Tempo ni fi i£ ireines^en .wie bc i dem w i ck'l i « • 1 « « o 1 ■> n z 
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Dieses Finale, muss mit der grössten Lebhaftigkeit, Leichtigkeit, Kraft und Bravour vorgetra= 
gen werden, und ungefähr die Wirkung eines Jagdstiieks machen. Es ist im gehörigen Tempo be_- 
deiitend schwierig, aber in jeder Hinsicht von sichrem und dankbaren Effekt . Bei gehörigem S tu d in in 
der Passagen ist auch der Überall bezeichnete Vortrag nicht zu verfehlen. 


§- 28 . 



Eine grosse brillante Sonate voll Feuer und geistreicher Bewegung, auf einen glänzenden und w> >.i 
aceeutuirten Vortrag berechnet. 

Der, Anfang leicht und leise staccato bis zum eres e en d o und forte. Der 12-Takt ritnr - 
dnndo. Nach der Haltung wieder leicht und PP (uicht legato ).Vom 23 s — 1 Takt legato und leidenschal t _ 
lieh . Der Übergang nach E _ dur staccato und ritardiert . Der Mittelgesang (-E-dur ) ruhig legato und 
rltoraliuässig, aber nicht schleppend . Eben so dessen Variation. Die nachfolgenden Passagenbrillant 
und harmonios; mit Benützung des Pedals. Schluss leicht und sanft. 

Jni 2 — Theil die Triolenpassagen sehr kräftig, lebhaft und legato. Das lange crescendo bis ' um 
Hau plthema mit grosser gut vertlieilter Steigerung bis ziun ff. Die Sehlusspassage mit folgendem l< mg« 



Jo der linken Hand muss der 5— Finger von der letzten Sechzehntel schnell auf die kleine V o t.e 
k ii linnen, was nach einiger Übung recht wohl angeht. Die Läufe nach den Haltungen (ln kleinen \«u -n i 
so presto als möglich. Die letzten Ö l'äkte etwas piit mosso. 


Jst nur die Einleitung zum Finale, und- wird ru - 
hig, ernst, ausdrucksvoll , aber nicht schleppend 
vorgetragen . 
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Dieses Rondo vmi pastoralem Character ist ganz, auf den Gebrauch des Peilals berechnet, wc l 
vhi-> hier wesentlich erscheinet. *> Solange das pidnissitno währt, ist auch das Verschiebunftspeda \ 
z.u nehmen . So ruhig der Anfang auch sein muss, so wird beim eintretenden //- und den diesem nach 
folgenden Triolenpassageu die Lebhaftigkeit etwas vermehrt, die -jedoch beim Wiedereintritt des 
Thema auch in die frühere Ruhe zuriiekkehrt. Der Mittelgut» ( C T _ moll ) sehr lebhalt, kräftig M, m l 
brillant . Die nachfolgenden sanften Passagen wieder genau so wie das Thema, und mUgeuaiierüe 
aehtung des Pedals, wie der Verschiebung. 

O = 88 ■ 


Pas Schluss-#V(\vf issi/no : 



ist mit der gross inniglichsten Schnei I ig.l;t 


<C I I 


\ orz.u'ti’agen und das Pedal dabei überall zu -benützen, wu die gleiche Harmonie es »»lässt. 



bT ist auf jene Art zu schleifen , die wir schon 


Pie folgeudeStelle: 


im d— 1 Theil dieser Schule, und neuerdings auch im vorhergehenden Kapitel bei Besprechung dm 
1 , i s ■/, f sc heu Werke dargesteli t habe u . 

Von denjenigen aber, deren kleiirre Hände die Ausführung dieser Passage unmöglich niacliou.w ml 
sie wie folgt, gespielt: 



etr 


Bei der grossem Schnelligkeit klingt sie auch auf diese Weise gar nicht leer. Die nachfolgende 
Triilerparfsage möglichst Piano , durch das genau au nehmende Pedal harmonios . und dasobiVI-hema 
deutlich. Der Schluss lärmend und immer mit steigender Sehneli igkeit . 


' llit- B. /.Lichiiung- senz-a Shrdino wurde mir s» l;ui;fe ffebruiirht . aU imm 'tu 1 M"Ui I ' 1* * 1,1 K " 1 e 
«I» !!. !.< ix musste 
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Dieser Satz weicht ganz van der gewöhnlichen Sonaten- form ah , und i.st in einem gewtssrini.i~ 
s. ii alter.lli üutliehen, aber doch originellen geistvollen .Stile geschrieben. Der ziemlich ernst vChnrw 
h e muss durch einen soliden , kräftig entschiedenen Vortrag ausgedvüekt werden. 


SB 


l -’ Sat * 



runnterbrochen läuft dieses interessante Finale in gleich rascher Bewegung fort, und bildt i 
ein .ziemlich schweres, brillantes Tonstück , das sich durchseine geistreichen Modulationen und sei 
ngii stets gesteigerten Effekt auszeichnet , und auch für jeden guten Pianisten als eine trefft i 
ehe Et ntle dienen kann. 


§ 30 . 


^ O 91 «i t C cts.Sl , ( 54t-'— Sonat e , Op:57.) Wien, im Jndustrie Campt: 



Beethoven selbst hielt diese Sonate für seine grösste, ( bis zu der Zeit, als er Op: 106 compon t n 
l> ü t <:!■ ), und gewiss ist sie auch jetzt noch als die vollendetste Durchführung einer gewaltigen . I. o 
los-i.-ilcu J.dee zu bewundern. 

Dieselben geistigen und physischen Kräfte, die der Spieler bei den meisten bereits bespro 
ebenen Sonaten im Vortrage zu entwickeln hat, müssen hier in doppeltem Grade in Anspruch 
'"■uini.en werden, um das grossartige Tongeinälde würdig timl mit voller Wirkung zu entrollen, und 
der ch\a.raeteristische Ausdruck muss ihm eben so wohl , wie die brillantesie Fertigkeit'f'u Geb" 

•• h e s te h n . 


)!. i .Irr 11 t-i <.■ i r Ii JI UM fr : .5 1*— Sonate hat Beet ho ven alle Werke dazu per* th net , weit he bis dahin in S on a t e «-(.•> m 
i s» h iviirn wami'. Also auch alle r F rios , Q u(t rtette . etc: Übrigens herrscht in der Nuiuuieri runjf -Seiner (‘«»iiipush ioo«i» 
. ii> i jp’inm- I: hu rclüuiv«r . woher es auch kommt, dass die tCxisteiiz lautlicher i n teressuiileti' Werke der Well fast a ri« bekh mit 
*' 1 Uoiwl» Uni «frg vnwii rt ig'e^h> fsa Kl hoffen wir unter .Andrem auch darauf aufmerksam zu machen ,difss. inan » I I *■ 

li v ’ ' h i. > <•>».'*. heu Werke k *1 e rm- . \l anr Ii«-» \\ eVk- e rh ie 1 t se i ne ti innie r e r < t inHi ref*e Jahr»* nach ^ ♦ * i ; - * *- 1 I-* i . i - 1 - i . « * . 
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Ii,«. im« woi, u n bestimmt aitge/.eigle %»iMiälf»n«Mi . i.-l d huBeuchlnug «!•••> genauen Tetnf.o <*' < 

-(•!,( |_j, ht- 0 cifd 4 HSWJ.?g . und 1 mm allen konsultierenden kraft i gen Stellen . wie /..B.T.ikt 1 4- . T ■ I. > 1 : . 

I . U.!' ’i'K u wi'ist die Mitwirkung desj Pedtiln nicht v.u unterlassen . 

\ fdi der spannenden Vorbereitung /.um M ittcksat/.e in ./.%•_ dar ist dieser selbst < x..mT..| : . i . 
i'<- rä '•-La 11 vur/.iit ragen . dass die Oe taven . welelie in der rechten Hand die die lud ie 1; 1 1 d ein .so ’o 
•nml «'mg bar erseheinen . als wurden sie von 2 Händen nusgcfiihrt . nämlich: 



:i ii reud der Bass legntissbno und tlolre aeoompaguirl . 

Oer suät're Lauf abwärts mit der rechten Hand allein interessirl s< lern durch seine Fcemdarl 
nt! bedarf nur eines ganA gleichen Vortrags i nt strengen Tempo , Oie nachfolgenden |*as 
inil ebr energisch. lebhaft und deutlich aus/.u führen . Fbeu so die Durchführung des 2-" Th 
;Vj .der iederkelir des Hauptiuolifs sind im Basse die so oft wiederholten r stets mit e i 
iuge. i ,ua berste ii dem Baumen ) an /.usehla geu . da Wer hselfinger hier eine weniger gute \\ i 
Vr Ma t ringen würden . Alles Folgende wie im ersten T heile. Die Sehlusspassagen möglichst ln 
o'dMas Pin Allegro stürmisch bis y.mn Schlüsse, der rallenlanfto.isUft» mH Pedal ) leise verhall! . 

\ 

Andante con motu. a> -tos 


'üi.i'M 

« a g e ii 
eils. 

0 e i > i 
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Das Thema sehr piano und legato, streng und 'bestimmt im Tempo und die srhnellernXnten s< hm i 
1 1 1 , i r k i i • 1 . Die erste Variation ebenso festen Schrilles wie das Thema , jedoch mit meln’-Ton . D '• 
ri'iiilc Hand muss jeden Aeeortl und jede Note in demselben Augenblick auslassen .in der d< i 
Ita-is ■ ausriiliigl , welcher aber ganz, legato markirt . Das crescendo und forte wohl heaehlet. 

Die 2- Variation /'/'und mii ihniiYerschicbungspedal.schrftf^rtf//. oantahile nm\ mit vielem Ausdruck . 
Die !i - Variation ohne Pedal, bewegt und mit immer mehr ansehweüender K raft.atich nach n;ü me ‘ 
ein wenig lebhafter, bis sie wieder /.tun Thema herabsleigt. 

Der Vharucter dieses Sat- 7 .es ist erhaben und gross. Fr hängt mit dem Finale y.usainmcn . 

Allegro um non troppo. J . ; :t 't . 



Der Anfang grell und scharf! Das Thema fangt erst im 20 
u Im- i’v . 0. I a ;f e n i r tiiiUrn Hand! im 28*— au,_uud zwar diese 
• a v I ■nM iii *• i . mit welchen der erste - Satz, schloss. 


\Lüi Takt, und die eigenlliehe 
1 e 1 7 . t e m e r k u >i rd i g er h e \ 
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>1;.^- stell Beethoven, ( der ».* gerne Natursf en. ; n s. hilylerte ! ) dabei viefieifht das iUn n ,t «... - 
uu stürmisch er Nacht gedacht lieben, Wahrend von Feine ein Hilferuf ertönt. ~ , ^ .j, 
^önn ein solches Bild dem Spieler eine angemessene Jdee zum richtigen Vortrag dieses gross, n 
Tungcmäldcs gehen. Es ist gewiss, dass Beethoven sieh zu vielen seiner schönsten Werke durch 
ähnliche, aus der Lektüre oder aus der eignen regen Fantasie geschöpfte Visionen und Bilder 
begeisterte, und dass wir den wahren Sehl/dssel zu seinen Compositionen und zu deren Vor trao-* 
nur durch die sichre Kenutniss dieser Umstände erhalten würden, ^eim dieses noch überall nur* 
lieh wäre-. *' 

-V 

|}as gegenwärtige Finale darf nicht allzuschnell gespielt werden . Die Passagen sind mit deirt - 
li. her Gleichheit und Leichtigkeit, wenig legato, und nur selten stürmisch vrtrzutrageu . Erst 
bei der Wiederholung des 2— Thejls und gegen’ den Schluss- wird die Bewegung und Kraftentwick- 
l< r,, g immer gewaltiger, und das Presto beschliesst die Sonate mit aller Stärke . die demVorteph, l 
iin durch sämmtliehe Mittel zu entlocken ist. ( Metronom zu diesem Presto: 


§ 31 . 



Diese, mehrere Jahre später geschriebene Sonate unterscheidet sieh auffallend von den feil 
•tu durch Geist und St,yi . 

Der erste Satz ist ruhig, naiv, zärtlich, fromm. und mit dem sinarbarsten Ausdruck vnrinfr:i 



Allegro assai. J 


/:i2 . 


Saf 



S- 1 u.u lti(ii<l>tt nicht gerne mittheilsam; atier doch bisweilen, bei vertraulicher Laune. So . > .11. kam ihm die .Idee de- hin 
;jro < i» *’-rfer^i,a riolin Quartett üp.09, N-2.J, als er einmal Nachts lange den geslirnte.i Himmel betrachtete und an 
do Harmonie der Sphären dachte. Zu seiner 7'-^* Sinfonie < in A.dur ) wurd, 


4 1 «• ..»v. qn 1 1 svmh-. f — otmtMiic i ui .-g-aiir ) mirdf pp <£ ü r <-fi tUt: KruifftiN.SP rfrj; .inti 

Utut l«l* angel egt . ( wie «er Sdil.rhi < .,» t’Utorla ).' Aber er wusste, dass die VI u s ! k nicht immer von dm Hörern »> um 
" wird. wenn rin htoUimmt ausgesprorliiiei; deren KinhiMiing-Urnft schon Mir.ilis (C,.--. U 

D. tV . >"■' }!•> }2, B . 
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ist i 




ftieJiitroduction mittiefem Gefühl, sehr legato und singbar. Die letzten 3 Takle ritai-flumlo 
WitiAlleffro ( ulla breve) sehr lebhaft, und die 3 Noten, welche schon im Adagio ( ii. der Oberst in. m .'*V 
dos Thema bilden, und auf weicht der ganze Satz gebaut ist, stets besonders ausgedrückt . Die ziem 
lieh schwierige Stelle (Takt 10 und 1 ? ) leielit, sicher und rasch. Folgende Stelle amSchlussdes2'™'n(.ils 



mit Verschiebung und so leicht als möglich, aber ja nicht gedehnt. 

ii^ erst ’itrift dieses Satzes ; ( Lea Attieu.v, das Lebewohl ) ileutet hinreichend an, dass das Ganze 
»ui tief bewegtes QeiuUth schildern soll, welches sich auf kräftige und lebhafte Weise ausdrückt . 




Oas -yindunte mit dem Ausdruck der tiefsten Betriibuiss. Die Verzierungen sehr weich und sanft. 
Jas Finale äusserst lebhaft, brillant und beinahe ausgelassen munter. Es ist in diesem Tempo nich t 
eicht , und kann beinahe als ein Bravour_Tonstück gelten. 

Lbi igens kann und soll diese Sonate ( bei vollendetem Vortrage ) auch denjenigen interessiere«, 
der sic als rte ine M u s i k . ohne Rücksicht auf die Überschriften, g_ uiessen wilf! 


»"iteKchcidcn reine Musik von derjenigen, welche, sei cs durch rb.csvh.-ifl »der Te»l, eine bestimmt ..»s , 
" ■ ' |>. ihIi <■ ii V bcsii.i.Cie .Idee aiismaleii soll. 
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j§ 4 » littt e JVI. t4. Ofi: 90. I um 1 St r bei Hast in g <’ r- ) 



Diivse ausgezeichnet schöne Sonate erhält ihre volle Wirkung durch das rasche, freie Tempo . 
durch den brillanten, aberieichten Vortrag der Passagen, durch die richtige Beachtung der ange 
/•/.eisten A'usjdruckszeichen und durch das cantabile der Melodien, so wie durch das Heranshe'b.i» 
aller V.ten." welche aus dem Thema entnommen sind. Folgende Stelle: 



tVi im Tempo, leicht, und besonders deutlich vorzutragen . 



I» ie möglichste Lieblichkeit und Empfindung, welche durch zarten Anschlag, schönes f’anla 
bile_ und eine leichte Behandlung der schnellem Notengattungen hervorgebracht werden, kann . 
DaMas Thema oft wiederkehrt, muss der Spieler streben, es jedesmal durch einen anders niian 
ciiitcn. aber immer delikaten Vortrag herauszuheben. Das Tempo darf nicht schleppend werden 
und \bei gewissen kräftigen Stellen kann die Lebhaftigkeit sich steigern . Vom 451 Takle beginn i 
in den Vliltclstiminen ein verkehrter langsamer Triller., der weit mehr piano sein muss.alsdienhcrn 
und untern Gesangsnoten. 

Der Schluss ist beinerkpnswevth, da die letzten 8 Noten streng im Tempo , aber pinn iss im n 
und uinerwartet, beinahe verschwinden , und'somit das Tonstiick heschliessen müssen 


$ 34 . 

Sonate JYI/S5. Op: lOl. ( um 1819 bei Haslinger.) 





fi 5 


Durch ein sehr. sanftes aber toureiches , gehal tenes Spiel . uud einen. aul die / ties.u»'»nijw’'i >■ 
•kn ii £■; b *?■ rechneten ruhigen Vo rt rag , wird das. Bedeutsame dieser Komposition A ie al'IVs . äiia 
sern .Rellin ne lies entbehrt, am besten herausgehobeu . an darf es weder schleppend vi-.#t ragch 
noeh ein schwankendes Tempo entstellen . 



Sehr, lebhaft, feurig und kräftig. Das Trio dagegen äusserst sanft, und auch etwas .ruhiger. 



Das Adagio sehr legato und mit ernstem Befühl. Stets mit dem Verschiebung^ und oft au< Ii 
m it dein Forte = Pedal. 

Das Allegro rasch und entschlossen. 

Jui 2 — Theile wird das Thema fugirt . Da wir den Vortrag der Fugen später besprechen wei- 
den . so beziehen wir uns auf das letzte Kapitel dieses Lehrbuchs in allem w'as zu dieser Hat 
I ting gehört, und das bei alters Fugen so ziemlich sich gleich bleibt. 


$ 35 . 

Sonate J%f. OSfi. Op: 106. (bei Artaria um 1820 ) 



du der Epoche, als Beethoven diese seine grösste Sonate schrieb, nahm er bereits auf den 
.eigentlichen Claviersatz weniger Rücksicht, und er benutzte nach seiner Fantasie jede .lliigli' , h = 
keift, um die von ihm beabsichtigten Wirkungen hervorzubringen. Daher sind seine letzten (lavier 
edmpositionen in so fern schwerer, als man oft eine ganz ungewöhnliche a rt des Fingersatzes . 
der Haltung und des Anschlags anwenden muss, und als dennoch die Schwierigkeiten eben so geg- 
ründet , geläufig und natürlich ausgefuhrt werden sollen, wie in andern Compo^itioneiiDAnr muss 
der] einige, der diese letzten Werbe studieren will , mit den frühe n\ Compositipnen lies grossen 
\lt islers schon wohl bekannt sein , denn die gegenwärtige Sonate ist die reife Frucht dc.r fr.li - 
Ii ■■ i< B 1 litbeu , 
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Wer ii «■ m nach unsre bereits ergebenem Vorschriften wohl, verstände» und beniÜzt had ‘ . 

darf W-i. cl/uUem Werke weniger Bemerkungen, da ihm die vom Autor selber zahl reich gegeben. ■>, 
\ o r l raü>/.ei<hen hinreiehend genügen können. 

Die Haiiptsehwierigkeit liegt in dem, vom Autor selber vorgezeichnete« ungemein seltne! len 
und teerigen Tein po, ferner in dem Vortrage der melodiösen, aber vielstimmigen und i in, strengst cn 
Legato aiiszufiihienden Stellen, in der reinen Ausführung der Passagen, Spannungen und Sprünge, 
und endlich in der Ausdauer, welche das Ganze fordert . Alle einzelnen Schwierigkeiten sind Sache 
aufmerksamer Übung, die Auffassung des ganzen grossartigen, mehr im Sinfonie . Stvl gehaltenen 
ersten Satzes entwickelt sieh bei oftmaligen Spielen, nachdem es bereits richtig im gehörigcnZei U 
ma.t'S einstudiert worden . 



Aiisserst flüchtig und humoristisch vbrzutragen. Das Trio ( ti.moll) harmonios legato und 
te.ts mit guter Benützung des Pedals. 



Mit dem sch wermiithigs teil Ausdruck, äusserst legato und cantabile , aber streng im Tem/jo 
f il id L 1'z.eicliuoteu Ausnahmen abgerechnet ). 

Der Spieler hat bei diesem Adagio die ganze Kunst des Vortrags aufzubiethen, um bei dessen 
ungemeiner. Länge dep Hörer nicht abzuspannen .Und bei allen.diesen Mitteln muss der hochtragi 
sehe, melanrholisehe Character des Ganzen getreu bewahrt werden. Doch hietheu die bewegtem 
und varirten Stellen manchen Behelf dar, um das wunderbare Tonstück zu beleben, das dieGcftiiih- 
d> s be jahrten, kiy’perlieh und geistig niedergedrückten Meisters schildert, der sieh bisweilen ei _ 
"er bessern Zeit erinnert. 



SoAvi llkiihrlich in dieser fautasiear tigen Jntrod uction die Lin t hei hing seheint, so iiinss > , 
iioelrgeiiau beachtet werden , und das einzige Mittel hiezu ist, dass mau be ! im Eiusfudiereo ><HI-kli i 
latatheile/ a. 11. Serhzehutt dir ) in Gedanken . oder auch laut mitzählt. 

Bc->onder-i bei tnlgender Stell«* kann inan sich-de.ieht irren. 
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I'iu die Eiutheiiung dieser Stelle gut ins Gehör zu bekommen, muss man sie zuvor mit der roch 
len Hand fo.lgenderinassen üben: 



etc: 


Auf diese Art lernt das Gehör, zu welcher Zeit die linke Hand die Octaven anzusehlagnn 
hat. Auch später, wo sich diese Figur crese: und accelerando bis »sm/ und zum Prestissijnb »lei 
gert, bleibt die Eintheilung stets dieselbe. 

An diese Jntroduction schliesst sich das Finale, eine grosse, aber freie ^stimmige Fuge, 
folgen dermassen an: 



Auch hier verweisen wir auf das letzte Kapitel über das Fugenspie! , und bemerken hier bloss 
dafss dieses Finale Eines der schwierigsten Clavierstiicke ist, und noch am zweckmässigsten ein 
studiert werden kann, wenu mau es zeilenweis, seitenweis, und überhaupt in kleinen Abtheilungeu 
1 a n g s a in zu iibeu' anfungt. 

Bass es sehr lebhaft, sehr kräftig undmit Beachtung aller Vortragszeiehen, so wie imtdergross^ 
teil Sicherheit in den Bravourstellen ansgefiihrt werden muss, wird der Spieler seiber finden , wenn 
ec <*s gehörig im Auge und in den Fingern, und vor allem, wenn er früher viele andre Fugen von ön<7/. 
// einstudiert hat. 


§ 3G. 



iticser interessante Satz ist mehr Fantasie als Sonate. Das Vivace wechselt mit dein htatfio 
lu •!' .Mal ab. Das Ganze hat einen sehr edlen, ruhigen aber träumerischen C7i«/v/c/er.unddiesclin« Heu 
*’ : - -. -o i. im Irfagio müssen sehr leieht.wie Träiiihgestalten.vorgetragen werden, so m ie da- c 

■ l - (ci)ai'f und gesang\oll von Wirkung ist. 

D ^-4 V a-> I 2 B 
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S - r Määf ä. 



Vussefst schnell und leidenschaftlich aufgeregt, jedoch mit melancholischer Färbrüng . 


Andante molto cantabile. J = tut. 


säi*.S .Allegro vivace. X=i 32 -. 


.:V --'S aiai. 




Thema und erste Variation mit "Ausdruck und sehr legato. ;2- Variation etwas belebt . und 
leicht . Die 3- schnell und brillant. Die 4- ruhig und legato. Die 5- ernst, niarMrt und die4 Stirnen 
wohl unterschieden . Die 6— ruhig aher brillant . 

Der ganze Satz im Style Handeln und Seö: Baclrs. 

§ 

Monate JKI 18. Oji: HO. ( um 1821 WL&chlesinger.) 

Moderato cantabile conespressione. J = 7ff. — “™ — - — 


rster 



Kii» sehr lieblicher empfindungsreicher Tonsatz. Die ruhigen Stellen sehr cantabile und aus 
I i tu ksitill vorzu tragen'. Die Passagen üusserst leicht. und keineswegs brillant. 

s 


tiu. 12 — Takte ist der Fingersatz wiefolgt: 



leggiermrntr 


" Danmeu kurz märkirt wird, jedoch ohne die Gleichheit zu stören . 

Jin 2 — Theile die IQ— 1 Bewegung des Basses sehr legato und atisdrneks voll .während die rechte 
M iii.röas Thema cantabile durchführt.. 

Allegro molto. J - rto. 



9- Satz. 


> ..-S.-tic sv.iueii, kräftig und htimnri*l Iscl». aber, ernst . Das Trio t ’ftes-dur i sanft.geläul'ijr.nnd durch 
A h.i i'uioii is.'i;' ausffc l'iil I i 

n { V 



“ hat», ) ’ ■ 



ehwermiithig und die ' Kecitative mit wohihereehnetem dramatischen Yortra 
Allegro ma non troppo. <s> ■ = 100 . 



^Vieder eine Fuge, welche durch imnu‘r vermehrte Bewegung sich bis zd ein ein ramschend 
)i i i II au teil Schlüsse steigert. 

S 3S. 

JV?. 31? . Op: 111. { bei Schlesinger um 
Maestoso . tos. ^ 

E .,,er 





|e# 


r- -j- 


• ■ » 

-0-J 


— ^ 

-f- 5 — 

4> 


Allegro conbrio ed appassionato 


. J = 13 i. 



I) ieser erste S.\tz der letzten Sonate Beethovens gehört zii seinen grossartigsten iiikIuiiii- 
mit aller Kraft, Bravour, und leidenschaftlicher Aufregung vorgetragen werden . welche der traaisr in 
( hu rnrter. so t$ie die Schwierigkeit (lei* Passagen erfordert. 

Adagio. Jt = es. 


ä-Sata. 


Das srtiö ne, rührend einfache Thema sehr singbar und teyatissimo. Die Varl nt Ionen mit innne 
/ iijichiuciider Steigerung. Die letztem derselben sind äusserst schwierig . und es gehört alle Hinge 
tuiii i des Spielers dazu, uiu ihrer vollkommen mächtig zu werden . 

" 1 1' lifiluu iiht* i;all die \ei*le^er benannt , bei weletien, imseiN Wissens . die W erlte l <i e i* s l et*<rl>i '.neu linrh-'n«! tu« '■ 
* -»• 'thronte \o tlajjen . besniiders.abei* bei Ruslinyer und von ii( | '"ii ^einen Snn.ti »■ n /.n >b ««Im n 
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II i er sch I i«'f> t die Heilte der g ** *» ms e ii .v» Io .'S o n n hrn H e'e tliinriiv «t i <- .Vf je in I, n »•( , 
w «.(-•!••« sein'«*« %'amnii tmslpriilifh zu ma eiten. Wir »iahen «ns bestrebt. dnrrh mügl ie‘h*l genaue Hr 
Zeichnung des geimrigen Tempo, so wie durch die heigefiigten Bemerkungen das Mndiuiff tind 
%’i.rlrag derselben jedem bedeutessd ausgehildct«?» Pianisten zu erleieliteru . 

,B<?et jm.ve« lebte und schrieb alle seine Werke in Wi e n . Ns ist natürlieh, dass der s ; „„ ni , 
i.-ren \ erstand »iss und richtigen Vortrag hier vorzugsweise ( wie durch Tradition ) bewahr I werden 
kannte, und die Erfahrung hat feewiesen, dass das wirklieh der Fall ist. Denn wie oft mag iu ander., 
fliegenden sowohl das Tempo, wie der Charaeter dieser Compositionen verfehlt worden sein ! 

I nd I iir d-re Ankunft wäre dieses noch mehr zu besorgen. 

$ 4 CI. 

\S ir wollen hier noch. ehe wir zu den Werken mit Begleitung schreiten, die kl einem Com f jo. st 
filmen besprechen , unter denen sich viel Vortreffliches befindet, 

Sonatinen . 

Ile veit sind 5. Urei davon schrieb er im Knabenalter. Zwei ( Op: 49 ) um 1802. Eine zu 4 Hand. .. 
'<»<• tsoo ) und die Sonatine in G ( Op: 79 ) um 1810. 

IMe letztere ist die Bedeutendste . Alle sind für minder geübte Spieler brauchbar. 

Fantasien und ßondo’s etc. 

S Ftt ntaisie , Op:??. ( um lslO bei Breitkopf und Hurtet.) 

Allegro. . 


Poco Adagio. 



Diese sehr geistreiche Fantasie gibt ei» treues Bild von der Art, wie er zu improvisieren 
|> Hegte r wenn er kein bestimmtes Thema durchführen wollte, und «alter sich seinem 
1,1 Erfindung immer neuer Motive überiiess. Die ruhigen Sätze sind mit allem Gefühl , die 
bewegten sehr schnell und brillant vorzutragen. Die Schlussvariationen mit humoristischer!. atme 
und die meisten sehr markirt. 


-j nt! ante favori . Op : 85. ( Wien, im Industrie Compt: um ISO, 1 ?.) 
Andante grazio so conmoto. 



Eine deriiehlichsten unu zugleielt brillantesten Compositiouen . Die Octavenpassage io. J 
..Mle ist sehr lebhaft und mit Bravour vorzy tragen. Alles fbrise mit Zartheit und heitert». 

" " " twetiih». uiigej.-thr in der Bewegung eines Aienuets , 
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s I 

•I . ti'-udo. tT.srliifii uiiiic Merkszahl Hin Imiii lici Jrturm. 


I 

A nd ante v <i ntubiie . 1 0 s . 



Iiu-Ii dieses schöne Rondo ist init möglichster Delikatesse vorzutvagen. Ebenso der jebhal 
t.re M ittelsätz Takt in K.dur, der ein ziemlich schnelles Tempo erfordert. 

Hojido. (ohne Werkszahl, vor 1800 bei Artaria ,^) 


Moderato e grazio&o . J = ß 9 . 



Ktwas kleiner, aber vou ähnlichem Charuoter und Gehalt, wie die beiden frühem jedoch 
a iel lebhafter. -.1 


•* . I’olo n aise . ( erschien 1814 ohne Werkszahl bei Mechetti. ) 



Brillant, zart, und lebhaft vorzutragen. 


H. li uff (i teilen. Op: 33, (.1804 im Jndustrie Compt: jetzt Haslinger. ) 

.Hieben kürzere, aber geistreiche, anmuthige und zum Theil sehr brillante Tonstiicke , 
\ " r trag in jedem Bezug dankbar ist. 


de reu 


? U Bagatellen. Op: 126. ( bei Schott, um 1820 . ) 


K ii rzer 


und leichter, aber nicht minder interessant. 


i g.i osse Marsch e %a ■/ Banden. Op: 45. ( Jndustrie Compt: um 180.5. ) 
jm grossem M vl . und ausgezeichilel schon . 
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^ a r i a I 1 o n e o, . 

De r grösste Tiu*il derselben wurde auf fremde, ( zu ihrer Zeit beliebte ) Thema vom,, „uh: 
" "' '«ginnen aber mit jeuti-n wo auch das Tliema >,i ‘ 


» «*U£ i n/n ist. 

■ 1 . Op: .14. ( um lb.04. jetzt bei Haslinger .) 

Adagio cantabile. }^ = S:i. 



J “ d' es ^ in ausgezeichneten Werke ist jede Variation in einer andern Tonart Taktart 

von einem ganz verschiedenen Chavacter, '■ - ' 

Die Metronombeaeiehriung findet man in der oben angezeigten Auflage . Diese Variationen 
bed uifen eines eben so gewandten und ausgebildeten, wie gefühlvollen Vortrags, und der Chargefer 

einer jeden ist so bestimmt gezeichnet, dass der Spieler ihn nicht wohl verfehlen kann weVn er 
? mas l emp« richtig nimmt. 

,1s. VariaticjiCs. Dp. 35. ( um 1304 hei Breitkopf und Härtel. 

JHese grossen Variationen sind auf ein Thema aus seinem Ballet: Prometheus '•« „d 
bdgimicn unt^mBass das Thema, welches dreimal, immer sich steigernd, verändert wird, wor4,u f 
"j* e* WJ ‘ ,rel .! iema na<llfo . lgt * Hi * 15 , *um Theil sehr schweren und brillanten Variationen 
•!.' “ USSen mit aIle » Arten des Vortrags bis zur Bravour ausgeführt werden . und Ws 

inerte Finale nimmt die ganze Virtuosität des Pianisten in Anspruch . Das Tempo 

-% ■ a " f; ' n S s S^massigt j wechselt aber später nach dein Chavacter der Variationen melir 
oder minder. 

,V ’ * Variationen. Op: 3«. ( nm 1805 im Industrie f’onrpt: jetzt Haslinger. ) 

A lieg r et fit. } -88. 


THE 



Di< 


M M / a ritt Honen bilden in uimnterbrocliner Steigerung ein eharaeteiistisches Toiigemälde im 


u* eii mid zu gleich bis zur Bravour gellenden brillanten Styl, und gehören zu seinen kräftigsten j.ml 
" W" ' s " t<,n Pianisten eben so lehrreichen wie dankbaren Werken .Vorzüglich ffff in 

* ", ; 1 ' 32 "~ E? Variation das crescendo bis zum durch alle >1 1 ttel . besonders durcli thi* Pedal 


lii zu beachten. 

Da das lliema kurz ist. so eignet sieh dieses Werk selbst zur öffeutlieh'ei» Prddacfi 

*’• '-■■'•ulen !'ti bli kuin . 


I 

l 

ft/ 


OJi Vor<H!H‘Ul 
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. v I / r/ in --H. Oj>: 70. 1 u in l K Ht bei /» re i tl.np/' lieft Hurtet. • 

[Ui <) r i) r i .« n / u t <> . * I l'i . 



Deistreieh und humfirist-feeh lebhaft. 



«v • > 

s >f 


Dcimithlich,uud leicht ausführbar. 

. § 42. 

Variationen auf fremde Thema . 

Dt* reu gibt es eine grosse Anzahl, von der wir nur die Bedeutendsten ausführlioherbespiT-rhcn wollen. 

, i , 

V?. g ,‘IH Variationen auf Righinvs Thema ( viehi afnore ) erschienen 1794 in Main a. (jetzt bei Itiu/n/f i . i 


THEMA. 


Wrttm ui* wrymm* 





L ff 

iuäSiE^Si 

HU 

Ü 

■ MMM 

m 

mmmmm 

■X» 

•WM 

» 


HB! 


Diese Variationen, welelie Beethoven iu seinem Jünglingsalter (1792) naohWien brachte. sind ein 
tte-.yei*. welch ein grosser Spieler er war, und welche originelle geniale Richtung sein Deist schon da _ 
tu.tis. sowohl in Behandlung des Thema, wie in Erfindung neuer, darauf gegründeter Melodienundbril, 
laiifcer Passagen , genommen hatte . Noch jetzt w r ird jeder Pianist nur nach bedeutender 1 billig dit* - 
s rlli en gehörig vorzu tragen imStande sein. 



Haben alle Eigenschaften der Vorbenann teu , nebst einer vollendeteren 
/•ii-loli ties int eressTtn ten Finale im lebhaften tt Takt . 


Do re h fiib rn n £ 


U A* < : .'V «21 2. B 


\ •* i 





Hie müssen mit Feuer und Lebhaftigkeit vorgetragen werden, und smd nicht minder ausge/ei.-ir 
! ' iur ,!' h v ‘* ™ Originalität der Figuren undMelodien . wie dureh die luumlristi sehe Durchfiihrun«- -!.• 
V in nie u V Austriaca . 

.1?. I. 7 rurin fronen auf ein Thema aus Winter '8 Opferfest . ( 1800 hei Artaria. ) 

Allegretto. 



Das Thema besteht aus so vielen verschiedenartigen Perioden, dass die Kunst zu bewundern 
mit welcher in jeder Variation die Einheit und Mannigfaltigkeit vereinigt werden . 

6 Variationen auf ein Thema aus Süssmayer’s Soliman. (isoo bei Hoffmeister. ) 


i-l 



Themas. 

■ Vs.«. Variationen auf: Quant* e piu hello . ' aus de 


in hii 


Ju diesen Variationen zeigt sieh die ernste charakteristische Benützung eines. ansieh 
ei n und sehr einfachen Themas.** 

r Oper;#/ o l i n ara . ( i ?!>? hei Traeg. jetzt llinhviti 


A lieg r.etto . 



Dl.- Solide Einfachheit dieser Variationen kann noch jetzt als Vorbild dienen. 


«M .- v - riet Innen sind de... 'erfasse,- dieses Lehrbuchs durch de,. Umstand merkwürdig, das* *ie, < aacl. der«* 5 « w 

. • •• <1 IC Mas hrste waren.«-»* .er bei Heethonen ««..studierte. Unmittelbar darauf folgte die Senate puthetique . rt. 
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it/./nun ti ! tg'eigt'tdi l#etna aus deni.Ballel: (r no-i-it* distarhair^ < um if«- i„ i im,-), 
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Kh£n so, aber viel brillanter. 

cl?- ^ . « Vari ationen auf: Mich Ij rannt' ei« heisse» Fieber ans Gretry's Richard & ii wenher%.{ umi ?fi4. Ar tu rin 



Dieses Thema wurde bekanntlieh auch von Mozart t*«/v7/f,iind es ist sehr Interessant, beide miteinander 
•/.u veraleiehen, wobei man noeh die Jugend Beethovens herürksiehtigen muss, in derer dieseiuigen schrieb . 

33 Variationen auf einen 3Val%er von Diahelli. Op: 120. («823 bei Diabe/li .) 



80 wie Beethoven die lange Meihe seiner Clavier „Werke mit Variationen anfing, so hat er sie 
a ueh mit Variationen beschlossen. — denn diese hier sind seine letzte Clavier» Composition . «nid 
gewiss auch eine seiner grössten. 

Dieses Werk war eine Art von Preisaufgabe, da von allen damals lebenden Tonsetaeh» und atn-n 
Dilettanten eine Variation auf dasselbe Thema bestellt, und in einer besonder!» Sammlung ersHiie 
'tfn war, und über Beethovens Meisterarbett kann nur derjenige weniger erstaunen, der das WJ ’u'rk 
gehabt hat, ihn fantasieren au hören, nud also bemerken konnte, was Er, selbst aus den einfachsten 
not gegebenen Noten, au bilden im Staude war. 

ifer_y<>rtrag dieser Variationen ist sehr schwierig, und gleicht 'jenem der Sonate Op: lofl 
Oie erste Variation äusserst kräftig und vollstimmig. Pie 2- Var: leicht staccato und lebhafter. 
Jhe cantabile und ruhig. Die 4— besonders deutlich bei dem Eintritt jeder neuen Stimme. DieS 1 ' 
s< In* schnell nnd entschieden . Pie Ö^grossartig und brillant. fiie'J'- kräftig und lebhaft. Wie 8 - sanll 
rollig und legato, aberleicht . Die 9- stark markirt und ernst humoristisch. Die lO -äusserst leieht 
»ml geläufig, Presto. Dielt 4 - ruhig und bedeutsam. Die 12- sehers e^d, aber legato. Die IS-sebuell 
und in festem Tempo . Die 14- schwer und sehr langsam. Die IS^sehr schnell und scherzend . Die I « h 
uml l?h v s«.j,r brillant und mit Bravour. Die 18- ruhig legato. Die 19*- äusserst lebhaft und gut mar 
fcirl . Die 20^ langsam-, misteriös, äusserst piano und legato , aber mit tiefem Ausdruck. Die2l ll ‘ 
‘’-e-ch und humoristisch. Die 22?— schnell^ kräftig und mit lustiger Laune .' s) Die 23 — ' kräftig und 

' J ' l'ii'm fi'tihisi »'ine Parodie auf l.eporrllos: Keine Kuh bei Taff und Wacht, ’uoil lii-Ctllovun s-cb -io cininal in •! i-o 1 
i i;r* o* i ntinit h srhuH I hi« .als er y.ti ol'l wi.-fO-rhoH ein Male omit'- rloffre mn ilir .hi-><*h'N-u n i jjlo V '1 1 1 rtui 1 1 1 1 ( - Uir-*-- Wt-Vi.-* i* r* m-li l 
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lii'ili.tuj markirt. I > i 24 l ' langsam, .sehr legal o. Die 
.leicht und sa n fl , Die 27“- lebhaft und brillant. Die 2» 

Di*- 2!>“ u I angsom und melancholisch. Die 30— eben so. Die 31“ 


lebhaft und leicht scher/, end . Die 2«: 
humoristisch lebhaft und kräftig innil.i i 
— sehr langsam, und die Verzinn 


«eif -sehr ausd ni.cks voll und delikat. Die 32 ‘-l?( Fugt rt ) bedeutend schnell und wohl mar k i rt . Die 
33" im. al ferthiim liehen M enuei.Tempo . aber mit zartem Ausdruck.' — 

Heethovcn schrieb diese Variationen in imithvill i ger Laune. Aber die Laune des Den i e- 
"ird oft für dieAäehwelt zum Deselz,. 


§ 43 . 

Ao<h gibt es viele klein re Variationen auf fremde Thema , theils. aus seiner früheste u 
tdreils aber auch aus der spätem Epoche, wie: 

S . Auf (io fl na re the ki, g . { is <i i ) 

2. Auf Haie .Britannia . ( ist) 4 ) 

3. Auf .y e l corpiu non mi sento. 

4. Auf: Es war einmal ein alter Mann. 

5. f> Var: auf ein Schweizerlied . 

f». Var: y.u H Händen auf ein Thema vom Grafen Waldstein. Alle4attsden Jahren vor I7«t], 

7. Var: tu U Händen auf ein Originallied . Jin Jahr 1005 .( bei Hasli nger. ) 

Ausserdem noch mehrere Sammlungen von Menuetten, deutsehen Tänzen ,etc: um lj!i r> 
i'iir die Wien er _ Itedouten . Einige Preludien und andre Kleinigkeiten von minderer Be4eutuoü 

8 44 . 


Wir fügen hier noch das Verzeichnis* der Variationen mit Begleitung bei. 

1. 12 Variationen für Clavier und Violine auf ein Thema aus Mozarts Figaro A im Ja In- 1 7 « -** i 
t. Variationen für Clavier und ViotgneeU auf: Ein Mädchen oder Weibchen . 

3. Variationen fiir Clavier und Violonrell auf: Bei Männern, welche Liebe fühlen . 

4, Die trefflichen Variationen Cü^Clarier mul Violonrell auf ein Thema aus Hä iidcls Judas 
Jl a ccaliii an . Alle aus früherer Zeit. { Vor 1800 ) 

•». In riat innen in Ks auf ein unbekanntes Thema für Clavier und Violonrell. 

0. Adagio. Variationen und Rondo fiir Clavier, Violin und Violoncell auf das Thema . 
Schneider wetz-.wetz. 121*— Werk . ( hoi Haslinger, um ISIS.) Eine interessante Composition . 

T Eine grosse Anzahl beliebter Thema mit Variationen für Clavier und Flöte , im leichten 
fielet um 1820 erschienen , theils bei Meche.tti, theils Lei Schott. ) für vorgeriiehteSchiilerhrauehba r. 



ap fiel. 

V bei* den - r ic h t i e u Vorlra g 

de i • $ iä ui in 1 1 i € li e n II e. e t h « v e ii ■ ‘ g e h e n C 1 ä v i e r w e r k e m i 1 11 e ß - 1 e ft u n g : 
awcTrer Itiütrumente oder des Orchesters® 



Sonaten für Clavier und Violine. ( io an der Zahl.) 

§ 1 . 

Sonate JVf.1. 0|>:12,N"1. ( D ie.se ersten Sonaten erschienen um 1799 hei rfrt.arin.) 



Die Bewegung stets kräftig und entschieden. Jm «j— 1 Theile die Achteln sehr lega to Und. 
heim Aufsteigen aiisehwelleiid . Die nachfolgende, aus' den ersteh Takten des Thema gebildete l*as . 
sa_a - e leicht und kur® . Die Triolenbegleitung dev beiden Hände seJir sau ii.' lega fo .aber deutl ich n im) 
sprechend. Das „Ganze sehr lebhaft, heiter und brillant. 



Das Thema massig langsam, und die seliöue Melodie wohl ausgedviiekt. Die erste Variqt i on 
hi i l (»efiihl , aber nicht langsamer. Die 2^ Variation leicht, piano, den Bass hur® abgestossen , und 
iiiles i»,il der brillanten Violin- Variation wohl übereinstimmend . Jn der 2— Variation jeder 


zvecite Takt ß' und mit Pedal, Das Ganze grell und hart. Die 4- Variation sanftuud ruhig, der 
Ita'ss bedeutsam. 



.?n diesem neckischen Thema liegt das Kigenthiimliche in dem rfi. jedes zweiten Taktes, «'•l, 
dies besonders markirt und humoristisch hervort reteu muss. Das ganze, sehr lebiiafl undjrrilla.nl 
■> o rz'iil ragende Rondo bleibt diesem scherzhaften Character'treu. Nur der MWtelsatz ( in '■ ist 

cantabile und ruhig vorzutragen . 
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Der ganze Satz mit Leichtigkeit, schnell und heiter vorzutragen , Nur die Schlussmelodie <1 es 

ersteh 'I'heils ist. ernst und gemessen, doch stets im Tempo zu spielen. 

Andante piu tosto Alleffretto . X=7 d. 


Sät» 



Ltwas schwermü thig ,- doch nifdit gedehnt, aber nilt vielem Ausdruck . 



Jn lebhafter Bewegung, aller mit vergnügter Buhe und hei terin Humor. 


§3. 


Sonate JViS. Op.-12,N"3. 



Diese Sonate ist bedeutend grossartiger, als beide vorhergehenden, und in einem edlen 
brillanten , aber auch schwereren Style geschrieben . Das Tempo ist ein gemässigtes Aller/ ro 
da- viele Passagen in einer schnellem No tengattung darin Vorkommen, welche jedoch sehr geliiti 
tig lim! mit Bravo dr vorzutragen sind. 
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Jm '/.weiten Tfikte dieser Passage müssen liier, wie man sieht, die untersten Noten besonders 
inarkirt werden, wodurch der Bass eine grossere Bedeutung erhält. Der Mittelgesaiigt vom37-T.t-.ki 
a v u ) //art und mit Ausdruck. die Stelle voiify50 s — bis *um 51 1 — 1 'Takt sehr lebhaft und hur/, ahge = 
stossen . Die hierauf folgenden sanften 6 Takte ruhig, mit Humor, und jede von den 3 Stimmen mit 
deutlichem Ausdruck. DerSchluss des ersten Theils rasch und kräftig, mit Pedal. 

Jm 2 — Theile sind die 8 Takte ( in Ces-dur ) vor dem Wiedereintritt des Hauptthema schrruhiir. 
Iv gutissimo -, änsserst sanft und mit gemessenem Ausdruck, wie auch mit gehöriger Beuiit/.uiur <!«*- 
Ped Os auszuführen . Alles Übrige wie im P— Theile. 



Die'iilelodie mit dem mügliehsten Ausdruck, der durch schönen Anschlag und Ton hervor zu 
bringen ist. Die linke Hand muss die Aehtelaecorde nach ihrem' Werth e halten. DieBassbegleifungUtim 

s’ lakte an) äusserst leicht und kur*. Vom 23—* bis ®um 38— ‘Takte alles legafissimo und mit dem 

Ausdruck, der dem Gesänge der Violine entspricht. ( Den 37— und 38— 1 Takt mit Pedal .) Bei dem nach tu L 
geiideuTbemaistbei jeder Taktviertel das Pedal ebenfalls r /,u benützen .Die Schlusstakte ri tarda n du . 



Sehr lebhaft, und mit allem Feuer eines kräftigen, entschiedenen und brillanten Spiels. 

§ 4 . 


O 18 H f 4“ J\2. 4: . Op: 23 . ( erschien' 1 S 0 bei Mollti, jetzt Haslinger.) 


Krüter 
^ atz .. 


Presto. J . = 132. 
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ö r-l schnell und nirgends gedehnt . Obwohl von ernstem Cliaraeter. muss dieser Satz doch mein- 
'-'b> ;, ls leidiMiseliafflieh gespielt werden, da das Jnteresse schon in der rasch fu r 1 1 au I e öden Bewegung- 
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v 


Ki.i heit rer, lieblicher Scher*, mit Humor und Zartheit vorzutragen . Die Bewegung stets lebhä 11 
Den lugirten Satz wohl marldrt. Die letzten 12 Tafcte des ersten Theils sehr sanft, ab^r auch nicht gedehnt . 



•üben so leicht imd schnell wie der erst» Satz vorzutragejij jedoch leidenschaftlicher. 

§ 5 . 

ft lina te «Aff. 5', Op : 24. ( 18U2 bei Mollo, jetzt Huslinr/er. ) 



Eine der lieblichsten und melodiereichsten Sonaten Beethovens, die den schbnehVortragljeuIer 
Spieler in jedem Sinne in Anspruch nimmt. Das Tempo ist ein ruhiges Allegro, welches jedoch hie 
und da. ( a.B. Takt 26 Und 27 ) eine belebtere Bewegung nicht ausscliliesst . Eben so sind die Takte 
38 und 30 etwas lebhafter und auch mit Pedal zu nehmen . 

Der Schluss des ersten Theils. so wie alle brillanten Passagen mit Eener. 



i her all .wo im Bass, oder in beiden' Händen. d ie hier begleitende Eigur v.pVkoiiniit . ist. für jeden 
t re., iilwe<lir-el da* Pedal zu nehmen. 
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K<> 1 -cn'üc Stelle ( vom 3»'— ’i'akt au I 
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im 


1,1 « lf f ausserst delikat, dieterzierung leicht und gleich, und alles im Tempo vorgetragen werde«-. 

Kiiie heilige Kühe herrscht in diesem Adagio, die durch den zartesten Anschlag und durch 
harmonischen Effekt charakterisiert werden muss. 

Allegro molto. J . = so. 




&vher%o . 


• Mit dem heitersten Mulhwillen, Jm Trio das crescendo genau markirt. und das forte d 
das Pedal verstärkt. Alles sehr lebhaft . 



Allegro ma non troppo. J- 76 \ 


sz: 


Honda. 




\ nn gleichem melodischen Character wie der erste Satz. Der Triolen _ Mittelsatzl io P.mou 
I-I leldiaf t markirt vorzutragen, so wie überhaupt auch viele Stellen ein leuriges.brillaiitesSpicl erfordern . 

§ G. 

^<>66atC J\9. <1. Op: 30,N-i.( erschienen 1803 im .Industrie Compt: jetzt Haslinger. ) 


Erster \ 
N « ifi. \ 


All eg ro 


Von ruhigem, sa ul I ernsten Character. Mehrspreeheed als sentimental .DieTrinlenpas^agc m 
4,1 1 ,h:, ‘ i*o .nn." sehr leicht statten/ o und streng Tm Tempo gespielt werden . 
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Pie SS’Üdü in dem Accompug nement scharf und bestimmt. Das Ganze sehr singbar uudmil Ein 
pfindong. Die Verzierung im 50 —" Takte sehr leicht, delikat, und im Temp o, sehr wenig smor-utn <lo 
Per Cha racter dieses »Salzes ist sanft, beinahe Balladenartig . 


Alle grett o. J ^ 84 . 



Allu brere , also eia ziemlieh schnelles Allegro, doch nicht übereilt. 

Die erste Variation brillant markirt. Di e 2'- Variation sanft legato. Die -8 - Va r ia t i <>n 
sehr kräftig und der Bass mit Bravour, aber nicht legato. Die 4- Variation entschlossen. D ie ä 
Var iation ruhig . gemessen, und alterthiimtieh. 

Das Fi n nie ziemlich lebhaft ( J- = 88) und heiter. 


§ 7 . 

Sonate.1?, 0p:30,N"2. 



Eine der lebhaftesten, launigsten und brillantesten Sonaten Beefhocen's, w enn sie mit dem gehn 
eigen Feuer und Humor vorgetragen wird.. Besonders sind die 12 letzten Takte des ersten Theils und 
die. 10 nächstfolgenden des 2 — Theils rauschend und aufgeregt zu spielen. 



Dun liaus mit nai ver Aumuth, und zarter Empfindung , aber ja nicht, schleppend vorzutrae« 
den Bassuotenl. \om 51 — ' 1 Takt au ) müssen sehr auffallend markirt werden . so dass die > 

• > kräftig ubgestossen wi rd , wäll rend alles Andre piano bleibt. 


■o. m 
Ta t 
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A l ieg ro v > o a c e 


Die rechte Hand ausserst leicht und nicht leyato , während die linke die Oe tat'en plano 
aber Glockenartig ertönen lässt. 

Dieses Finale iiberbiethet noefe den ersten Satz, an Lebendigkeit, iiifuit'rer Laune, und 
brillanter Wirkung. 

Besonders sind die kräftigen Stellen mit muthw illiger Laune zu spielen, und gehörig 
durch das Pedal zu verstärken. 


Sonate Jti. 8 . 0 p : 3 0 . N = 3 . 

Allegro conbrio. J- 744. 


liest er 


AlU'h diese Sonate gehört unter seine grössten, und muss von dem Spielerinit all dem 
Ernste äufgefasst werden, der in ihr herrscht. Der ruhige, aber bedeutende Anfang steir = 
gert sich bis zur vollen Kraft im 33 s — 1 Takt, worauf der marsch = artige Mittelsatz in Es+dnr 
PP elntvitt, in welchem' die Achtelnoten möglichst stiiccato zu spielen sind, aber spä ter beim 
Eintritt des Basses und beim Steigen der Melodie anschweOen müssen . 

Jo der spätem Passage ist der Fingersatz wie folgt zu nehmen: 




Am Schlüsse des ganzen Ton stück es ( in den letzten 19 Takten ) müssen A'wOctaven ii u s 
s t> r s t leyato und anschwellend gesp ielt wer den , die ganze Passage muss sich immer stei i 
Kern, und endlich die letzten 10 Takte mit aller Kraft, nrt dem Pedal, und stürmisch das 
Ganze beschliessen . 

Der (ha ra cf er dieses Tonstückes ist militärisch , und das Tempo darf nicht.. allzuScb ne II 
s£ eo ..m men werden . denn die Bewegung muss immer grossartig, heroisch sein, so nie auch dir Pas 
ii ' au t Riii\ ..ui- und brillante Deutlichkeit berechnet sind. 
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Dii das Tempo alla breve ist, so wird dieses Adagio als ein massiges Andante vorgetragcu^ 
«her mit all dem gefühlvollen Ausdruck, zu dem die so edle und schöne Melodie jeden hcssernSpiclör 
ohnehin schon v begeistern muss. 

Die Sechzehnteln ( vom 33— 1 Takt ) müssen sehr delikat und klar abgestossen und dabei je 
des crese: genau hervorgehoben werden. Der Eintritt in das Thema ( vom Takt an ) ist iii i l 

grösster Aufmerksamkeit, sehr legato, und etwas ritardiert vorzutragen . Die vom. 60 slL '" 
Takle an fangenden Läufe mit möglichster Leichtigkeit und Deutlichkeit, obwohl anfangs le ^ 
got o und piu nissimo , und ja nicht schleppend, da während dem die ?7of/«edasThema xorträgt. 

Der Schluss muss ganz leise und leggier issimamente versehweben. 


Al leg ro , - 76'. 



L ebhaft, sehr humoristisch und heiter scherzend. Jm Trio die rechte Hnmllegatü . und 
den Bass mit Nachdruck herausgehoben , da er mit der Tioline kanonisch fortschrei tet . 


4'— §atx. 
Fi n ale . 


Der wild aufgeregte stürmische Humor, der dieses Tonstück characterisi r t .muss sieb 
im raschen Tempo alla breve durch entsprechenden, kräftig entschlossenen Vort rag kund 
geben . Nur der Mittelsatz ( vom 4oit£i! Takte an ) muss sehr leicht, und inbeiden Händen stac 
cato . vorgetragen werden. Das Schluss= Presto so stürmisch wie® möglich. 

§ 9 . 

^ a i e JVg. 9 . Op : 47. ( erschien 1806 in Bonn bei Sinirok.) 

Adagio sostenuto . <S=78. 


80 1> feg* 

9 •* ä a 
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Auf diese, vorzugsweise berühmt gewordene kolossale-Sonate konnte die Vorhergehende 
.tu Grösse überbietheu , da sie für beide Jnstrumente äusserst brillant, bedeutend schwierig, 
^d in einem eoncert= artigen, höchst wirkungsvollen Style geschrieben ist.** 

Für den Pianisten - ist diese Sonate in Bezug auf die Passagen kaum besonders schwierig 
/.ii nennen, da, ( bis auf eiiu# Ausnahme ) alles sehr claviermässig in die Hand fällt. Aber die.Aus ~ 
d-auer, die Kraft, und das Festhalten des stürmischen, wild aufgeregten Charaeters derselben 
erfordern immerdar einen bedeutenden Virtuosen , wenn sie würdig vorgetragen werden soll. 

B+e- Jfntroduction,( Adagio) ist majestätisch, mit Ausdruck vorzutragen. DasThema des 
Presto sehr markirt, und die Passage der zweiten Haltung äusserst schnell und kräftig, mit 
Pedal. Von da beginnt die stürmische Bewegung, welche deutlich, anfangs leicht, aber jminer 
sieh- steigernd bis zu dem ruhigen, melodiösen Mittelsatze fort währt, der im Tempo, und erst M 
Takte vor der Haltung ritardando zu spielen ist . Hierauf wieder die frühere Bewegung n m! 
'vorzüglich die folgende Stelle mit aller Energie: 



dm 2 liJi Theile ist folgende Stelle wohl zu üben: 



da sse sehr kräftig , geläufig , deutlich und brillant gespielt werden muss. Gegenden Schluss 
des Tonstiickes ist die Wirkung immer melir zu steigern. 


H v «■ \ ho ve il se.h ri eh sie iiu Jahr für einen IVtsrdamer iUaner Ii Vitlcf e t o ir e t\ der sieh damals i» ^ i ,, n hfiau« 

•njfl Jrirch ein kühnes „ ex. t ravtf'g* nie« Violinspiel hervtirthat .Daher nannte man sie hier durch ladige Z> < > * üi< 
y e 1 s i ii t « t* e r i c h e Sonate , ob wolil sie im S { ieii t* titln Kjrv uf-Z€T /.»geeignet waudeu ist. J>U». 3 vui'li *•«■•+ Ivb«*« n 
^ -iia'ivji m'jmJ «1- ui Kaiser Alexander v«m Ifrtraslaiui gewidmet-. 
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AU«ä, was eijL gesangreicher, ausdrucksvoller, aber ja nicht schleppender Vortrag 'he 
u ir ken kann, muss angewendet werden, um das schöne Thema entsprechend auszuführen . I) i«> 
iK.e.tten-triller im 2— Theile sind streng gebunden, crescendo , und mit dem 3— und 4 1 — 1 Fi n 
gor,( worauf der Daumen, auf die 2— kleine IVote kommt, ) deutlich vorzutragen. 


Pie erste Variation ein wenig belebter , wohl niarkirt , und die Triolen in bei 
den ttaudin stac cato . 

j' Pie 2- Variation sehr leicht und piano abgestossen, und in allen Schattieivu n 
gen der Violine folgend. 

' Die 3- Variation äussert legato und mit ernstem Ausdruck , aber belebt, da sie sonst 
gedehnt erscheinen würde: 


Die &— Variation mit der zartesten Delikatesse und die Verzierungen leicht und gc 
rundet, im Tempo des Thema. 

Das Pedal überall wohl beachtet, da es wesentlich ist. 

Presto . J. ~ 88 . 
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Sehr schnell, eben so brillant und feurig wieder erste Satz, aber viel muut'rer. Alt* 
Aihtelfi staccato. wo nicht ausdrücklich das Gegentheil vorgezeichuet ist . nie Mitte 1 me 
fod\e mit folgendem Ausdruck , pickant und humoristisch: 



SVh* spät' re Stelle im Takt im selben Tempo, wie alles, so dass da eineYierteluote »dnii 
>o I aal ge daure,wie sonst eine Viertel mit Punkt* 

•D a * zw eimal wiederkehrende kleine Adagio am Sohius.se des T o n st ü *• k s du Mi a.us u i •• h t 
m'Ii i c |> |".|id . aber so -a nsd nie ks vo 11 wie sn-üglich . Der Schluss lärmend und Pre.sr > im <■ 
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Dieser in einem ruhig edlen, melodiösen , aber auch humoristischen Character., gesehrie. 
heue Tonsatz, muss mit Zartheit und Gefühl in einem gemässigten Tempo (beinahe Tempo Hi 
itSrHuetio ) vorgetrhgen werden, da er weder brillant, noch mit irgend einem Aufwand vonBra 
v»u'r gespielt" werden diirf. 



Kuhig, ernst , und mit allem Ausdruck, der mi t diesem Character ii 1 > e r e i n s t i mt . 1 ) nsSc h > 
folgt zusammenhängend . 



Auch erngt, aber lebhaft und sehr humoristisch markirt, da die launige Wirkung besonder 
m .hin ; //j der 3 — Taktviertel liegt. Das Trio sanft und legato , aber eben so schnell. 

Poco Allegretto. J - too. m 


4-Satas. 


, Dieses | licma muss, ( bei sehr gemässigtem Tempo) äusserst delikat und mit Gesfhmark vor, 
n w erden. Die nachfolgenden V ariutionen etwas belebter, und markirt .DnsAdag io sehr 
angsam und fautasie=artig die hierauf folgende Variation lebhaft und kräftig , so wie auch den 

Si* It 1 ti «st ü ' 



,, M * dt ( um is»2 ) für den berühmten Violinkünstler Rode geschrieben und ist S: b: H ■ d«in K r / 1, >• r /. «•« 

Hudolpu^w’dmv» Uh man, I, «Werke 'SoethovenserAlangenath ihrer E.i* S Gh....ffi,..St<.herdh^.,,„.«, <U»i .litAWl: 

’■* 11 " !< *0 tiVi«r«iu*t itiirnd 
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S o 11 a t en für Cla ~v i e r und \ i oloucell 

( (1 e reu es 6 giebt ) *' 

* 11 . 

ä* S S 6 JVs. 1. (Dp: 5, N'-’l. ( erschienen 1797 hei Arturia ) 

Adagio sostenuto. Allegro. J = ISO. 



Bas Adagio mit ernstem Ausdruck und festem Tempo, aber nickt gedehnt. Das A lieg ro 
sehr lebhaft und in dem brillanten Style, der in den meisten Werken seiner erstenPeriode vor. 
herrscht. Ein schnelles Tempo ist da um so nöthiger , als das Tonstück bedeutend lang ist ;. «Jo 
solchen Fallen muss der Spieler stets trachten, das «Interesse durch Lebhaftigkeit undbrilliin 
ts,en Vo r trag festzuhallen . 

Allegro vivace. 104. i 


11 ö n d o . 

i , 




Derselbe feurige, sehr lebhafte und brillante Vortrag , wie im ersten Satze . 

§1». 


Sonate «M. % . Op:5,N=3. . 

A dagio sostenu t o . J =50. 


ef C . Allegro molto quasi presto 


1£ 8*« t «‘ 8* 
Sata. 



* 


m 

$ iSr[ . 




4 - 




. Das Adagio mit düsterm , tragischen Ausdruck , und die «Stellen , in welchen die Voten 
des Anfangs durchgeführt werden , gewichtig mafkirt . 

Das Presto sehr stürmisch, die Passagen brillant mit Bravour Und Kraft , und bei allen 
starken .Steifen das Pedal zweckmässig beniitzt. 

* 1 fcs versieht sich, dass wir überall nur von seinen O r i g 1 n a 1 w e r k e u sprechen. Denn ausserdem s i nd alle sein- 
u-urt e tt'e ,'Ä i nfoniegn-, etc: sehr oft als Sonaten, Duo's ,Trio'-s, au 4 Händen, etvsejc: arrangiri woett- i. 

’vVff O lijpna I romposü innen studiert hat, wird sich in allen Arrangements uuschwer /.ureehl ti tidv-n . 

fK i\ S • 8 2 I 2-. C . 
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H ciier . lebhaft und brillant , besonders die Sehlusspassagen . 

§ 13 . 

«j> saaf^ JV=. 3. Op:17. ( 18UI bei Mof t lo, jetzt Haslinger ) . 



Wiese Sonate wurde ursprünglich für Cta vie r «nd Horn geschrieben doch .hat Bcetho ven 
se 1 f> er. die Fioluncellstirnme d a/.u arrangirt. 

Aniuiithig und brillant , erfordert diese Sonate denselben klaren und geistreiehenVnrtra a’ . 
wie die beiden frühem , jedoch in ruhigerm Tempo. 

Jm 2— Theile die erste Passage sehr kräftig und 'jede erste Sechzehntel mit deinUau 
nie ii besonders markirt . 

L Allegro moderato. J - 15’4 . 

Poco Adagio. e’-HO. ' ' — 

JbL 2L' • • «<■■■ ■ a . . . JT - ^ ££ 


l u 'Sala| 

I 




zF 


p 




-1 rSz 




K, ~*X 




FT 


1 w 



Das Adagio massig langsam und in ernster, marsehart iger Bewegung . Das A lieg ro sehr 
! ebhat't , ( ul lu breve ) gefällig und brillant. 


& Ol* »S t ’«*%?. •& . Op : HO . ( uni 1810 bei Brei tkopf und Härtel ) 
, Allegro ma non tanto. J=72. 




E$S 





P dol. | 





K B'üttiS? 
i\ t ’Sa , ' 


Obwohl atla breve, muss das Tempo doch gemässigt sein , so wie überhaupt alles . was 
' en in ilef'Mveiten Epoche für das Fortppiuno sehrieb, mehr durch den Gehalt des Ton - 
nun A niMraas-. als durch übermässige Schnelligkeit sich bedeutend gestalten iiim ;■« 
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Auch' die.-«* ausgezeichnet schöne Sonat«* beruht demnach vorziig lieh au I' d« iu Aik-m ruck <l'< i 
.VI (Indien ; oh wohl die Fassagen , besonders in. der Durchführung des zweiten Theils.njiliUe « - 1 
und .»Lehen auszu führen sind. 


Am delikatesten sind die Läufe vom 55 !- —‘. Takte des 


zweiten Theils und sodann in den 


Scldusszeilen zu spielen , wobei auch das Tempo streng zu halten ist, da das Fiolon cell näh 


ren'd dein die Melodie des Thema vorträgt. 



Die Ligaturen in der rechten Hand, und die darüber gesetzte Fingersetzung bedeuten 
hier etwas ganz Eigenthiimliehes . Die zweite, ( gebundene ) Note wird nämlich mit dem 3-" 
Finger auch wieder hörbar angeschlagen, so dass es ungefähr so lauten muss: 



das heisst, die erste Notel mit dein 4-^-' Finger) sehr tenuto, und die and’re ( mit deai 3— 'Tipger 
kurz abgestosseu und weniger markirt. Und so überall. Dev 4- Finger muss dabei abwärts 
gleiten , and dem 3*— Platz machen . 

Das Tempo dieses höchst launigen auch charakteristischen Scherzo istsehr schnell*, 
und die Octaven so wie die Aehtelpassageo sind sehr brillant, ja mit Bravour vorzutragen 
Das Trio eb«*u so lebhaft und humoristisch. 



Das Adagio sehr melodiös und gefühlvoll . Das Allegro bedeutend schnell , und brillan- 
ter als der erste Satz. Die Achteln, mit welchen das Finale anfängt , müssen ganz besonders 
leicht und staccato gespielt weinten, und es ist bei Beethovens (Jompositionen überhaupt $n he 
merken, dass manches, an sieh unbedeutend scheinende Accompag nement , manche nur zur \u«~ 
t ullung bestimmte Note, eine ganz and’re ,tief’re Bedeutung gewinnt, und zwar: 
t " durch die Stellung , welche iiir zur Melodie gegeben ist. 

I 1 durch die Art, wie sie später durchgef iihrt wird, und 

■i durch den Vortrag, der ihr aus eben diesen Ersuchen gegeben werden uni.«.' 


!>.&•< V 3t 2 1 r.v . 



- ui 


/. . IV . t! 1 4* h * M lj|( 


* i <» I 4£<*imI t* ii H.-ismiii i «-ii : 



:4t 'i> < i'Vi, 


mi-hrcreji span u enden und charakteristischen Wirkungen;' während die andern StimmVu.- o 
Thema .du rch führen . 

t 

Viele Miellen dieses Finale müssen sehr treleht und brillant ausgeführt werden. be*o,, 
ders aber die Hehl usspassage , welehe mit immer steigerndem Effekt voryaitragen' ist . b is A.r de.n 
d t in inuendo f welches den letzten 8 Takten vorangeht. 

5:15. 



Diese, so wie die nachfolgende Sonate gehört schon in die letzte Periode, wo B eetho ven 
seini* Jdeeu nicht mehr durch die gewöhnlichen Claviereffekte, ( wie Fa^ajfen und derglj aus - 
schmückte, sondern den Bau des To.nverks in seiner einfachen Grösse hinstellte , so dass der 
*4>ieler nur um so mehr sieh hestrehen muss, jedem Gedanken , jeder Note ihre ganze Bedeutung 
zu geben; 

Das Andante ist mit sanftem Gefühl , mit weicher Wehmuth , stets sehr legato ul.d 
runtubile vorzutragen. 

Das darauffolgende Allegro rasch, kräftig, und entschlossen , und mit ernstem, l ra 
gische u Austi r uek . 

A d a ff i o . - .5 ft . 


k« 1 er 



‘ ' 11 ^ 1 ° s ‘“ i; ">t?sam, ausdrucksvoll, und im Tempo wohl eingetheiK . Das da rauf 
" ü*-»( e. Andante wie die Jnt roduct ion des ersten Satzes. Das Finale, lebhaft , do.-h nie hl 
.i i / "M-iir . aber mit Eener . Leben und muntrer Laune. 
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(I fit 


-■hchhalt , grossartig/, kräftig und entschieden. Das Tempo 
.sa iit'teu Mittelgut» miPRuhe und Gefühl. 


nirgends schwanken d 


<> h\i nIi.i 



v^ehr langsam, sehr legato , und mit tiefem , sehwermüthigen Gefühl. Der 
( in n.dur) möglichst cantabile, sanft und mit Ausdruck. Beim Wiedereintritt des 
felgendes A ccompagnemenf wohl »u heuchle«: 


M i 1 1 e 1 s a I /. 
Thema isl 



e'r\ „rtra.g dieses Sat»es ist schwierig, wenn er dem Hörer klar und d e u 1 1 ie h werden soll 

In irr ist em fortwährendes Staccato , ( bis auf die bezeichnet.:.! Ausnahmen ,) so wie. die grösste 
»creuistimmiing beider Spieler noth wendig, so wie auch das Tempo nicht übereilt werden darf . 
Dn- manu, rrrseentlo. etc: ist wohl »u beachten. 
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I' r i <> • s für Pia n o f o rf e, Y i ol in umi Violoncell, 

( 7 Triirs midi Q ti int« it . / 

§ 1 7 . 

*1 !' i f! • H { . Op: 1 . \ " | . ( erschienen ! 7tfn> bei Artaria.) 



Mit all der lebhaften Leichtigkeit vorzutragen , welche ein glänzender, freier und 
/."gl eich melodiöser Vortrag in sehr raschem Tempo erfordert . Obwohl diesanfterenStH 
h ‘" mit Ausdruck gespielt werden müssen, so darf doch nirgends ein sentimentatesDclmoi, 
Matt finden , da der Character des Ganzen entschieden und kräftig ist . Die .Passagen 
>ind für unsre /zeit verbal tnissmässig leicht, und daher zu einem brillanten Vortrage 
"in so geeigneter. ' 



.Durchaus nicht schleppend, aber sanft, weich und mit zarter Empfindung . Vom roSto'Tak U 
■Ml sind <> Takte mit Pedal zu nehmen , welches auch sonst hei einigen harmuniosen Stel 
l< u- benützt werden kann. 


Allegro assai. J . = t‘ia. 



Auster*! schnell und mit kräftiger Lebhaftigkeit . Das Trio pianissimo , legato, und-har 
m im ins. wozu auch das Pedal so wie die Verschiebung benützt werden kann. Dieses ist das erste 
Sfherx, o in sehr schnellem Tempo, also in einer Gattung von welcher wohl Ueethoven 
l‘ i * . >tf. t Ki f imler ist. da früher nur die langsamen Menuette üblich waren..“ 





.1 in lebhaftesten, munter scherzenden und brillanteu Tempo. Die fallende Stelle im8'— Theitc 



ist legatissimo und hurmonios, aber stets im Tempo vorzutragen, wobei das angezeichnete. 4 n 
si li wellen und Hinken des Klangs wohl zu beaehten ist. 


818 . 


Tri» <M. 2 . Op s 1 ,N" 8 . 

Adagio . J - 50. 


Allegro oivace. J = i:i2. 




Das Adagio ernst und ausdrucksvoll. Das Allegro lebhaft, das Thema zart und leicht . in i I 
I nudelndem Seherz . Die schnellem Passagen brillant. Bei folgender Stelle ist der Fingersatz 
in der rechten Hand: 


»'2 1 4 


8 i ' 4 2 l 4 a i k 2 i a , a 4 a l l 


Largo con espressi 


& 

\ 

i one. e ’ - , 



NH- Der Vorschlag im 3— Takte wird l’olgendermasseu gespielt: 


Dev* edle und empfindungsreiche , melodiseli= malerische Styl dieses Largo erfordert einen 
‘■'i l » |ii;or|i.'n den gct!ülil\ n I len , doch nirgends schleppenden Vortrag. 
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SHiV schnell. belebt, munter seherzend, leieht, brillant, und mit deutlicher Geläufigkeit muss 
i'Wvsw.'Presto rasch bis ans Ende in ununterbrochener Beweglichkeit dahinrollen . 


. V rio M. 3. O p : 1 . N= 3 . 



Dieses Trio ist schon in einem weit ernsteren und grossartigeren Charaeter geschrieben^ 
und beweist, mehr als beide Vorhergehenden , wie frühzeitig sich Beethoven von dem altern 
S t ,y 1 e loszuringen strebte, obwohl er die regelmässige Form stets beibehielt und 
beachtete.®^ 

Der erste Satz wird leidenschaftlich bewegt, bedeutend schnell, doch nicht übereilt vor ^ 
ge l ragen . Der Mittelgesang ( vom 58™ Takt ) ruhig und mit melodiösem Ausdruck, aber 
uivlit langsamer. 

I Wir müssen hier die besond’re, überhaupt (fettende Anmerkung einschalten, dass es eine gewisse 
Vrt gibt , die melodiösen Stellen ruhiger, und docjt nicht merkbar langsamer \ urzutrpgen , so 
ita-s alles in einem und demselben Tempo au gehen scheint , und dass man den Unterschied liöchstensiiiirdann 
merke a würde, wenn der Metronom mitschliige. Einen auffallenden Tempowechsel darf man .-ich o u r da 
e'r I anbei»;, wo der Autor es ausdrücklich durch ein piü lento , ritardando, u:s:w: angeaeigt hat . 1 

Die Passagen und kräftigen S teilen sind mit Feuer und brillant anszufiihren .DusfVrfo/ 
i-| bei harmoniüseu und bewegten Figuren gehörig anwendbar. 

1 '■giiivh o.i an eh er neueren Kie.htuug, in welcher alle regelmässige Form verschmäht , und dagegen in gar hei 
: u M > I r tfesuh ri clteu wird. Beim aufmerksame» Studium aller Beelhoven = sehen Werke wird man find er» d d * • 

* 1 nj.«> ->i btuni ntfinals ve »• ii ac h l assig’t j %v»hj aber erweitert hat. 
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. .... \ 



Diifi Thema cantabile . Die erste Variation mit vielem Ausdruck . wobei die W • i- 
deute folgendergestalt eiuzutheilen sind : 



Die 2- Variation ruhig. Die 3- Variation etwas belebter, wobei die abgestossene Note 
i m. Bass , und jedes sf wohl zu markiren ist. Die 4- Var: sehr sehweuniithig und daher et 
was langsamer. Die 5— Var: durchaus pianissimo , und mit dem kürzesten delikaten Staren tu 
ausget iihrt . Die Co, da im Tempo des Thema, aber nach und nach eal a ndo . 



Mit leichtem Humor, obwohl nicht muthwillig . Das Trio lebhaft und munter. Die gesellt if 
fenen Octaveii im 2— Tlieil auf jene Art , die wir schon bei Lis%ts Composi tioueii und in der 
Solo sonnte Op: JI3 besprochen haben. Kleinre Hände nehmen die obern Noten ein fach . mit 
gewöhnlichem Fingersatz. aber sehr kräftig. 


Prestissimo. 0 = 152. 



^urh hier herrscht bereits jenes stürmische leidenschaftliche Leben, wie man es vorher in 
der .Instrumentalmusik nie gekannt hatte, und wodurch Beethoven alle frühem Clavierc o mp o 
sif Ionen an Etfekt weit zurtickliess, indem zu berücksichtigen ist. dass er diese .3 Trios nur 
drei Jahre narb M o%a rt s Tode ko mpouirte . 
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1 ).,^ dies*-« Finale mogl ichst 'st- Iniell ,.ui»d daher brillant , kraft voll und mit B i\a vo U'V%«,\ 
ge't ragen werden muss, braucht Wohl nicht erinnert zu werden . Aber auch die sanfter«» N\e I Ke\ü 
hietficu alle Gelegenheit, einen gefühlvollen Vortrag im- singbaren Legatp zu entwtekejnT |>Vt 
,sea ist besonders in der Mittehnelodie, ( vom 69?^ Takt an) der Fall, wo der steigendeGesang au«\h 
eiX» schönes Anschwellen der Tiine erfordert. Bas unmittelbar nachfolgende Accomjiagnrme/d ist 
leicht und sanft auszuführen . Eben so Alles Im 2~ Theil. DerSchluss wird nach und > ach .immer 
ruhiger und stiller, und zerfliegst endlich, wie ein schwerer, märchenhafter Traum, imleisesAeij 
ri/Mutsimo, jedoch nur sehr wenig ritardi'rt f wi& nirgends schleppend. 

§ g’ö. 

T.r i <ü OpiTl.t erschien 17»9 bei Mollo, jetzt Haslinger) 



Dieses Trio Ist ursprünglich für ClaoieTjClarinetie und Fioloncell geschriebem. t>"<h 
hat Beethoven selber di vi'larinett stimme für die Vi oli h c arrang i r t . Es ist eben so geistreich, als 
briilaut.nud erfordert einen belebten, energischen Vortrag . Jh folgender Stelle: 



tD-AP-ielt werden. 

T f.m zweiten Theile ist während den arpeggirten Aoeorden der rechten Hand . der'H a ss 
bedeutsam zu markiren . 


iio . i <) = 88. 







Dieses sehöub Adagio ist so sehr für die Wirkungen des Pedals geeignet. das« wirallejTakte 
beicVrhnen wollen, wo es zu nehmen ist, nämlich: Takt 9, 10,11 ,12 .14, 30, 31 ,32,38, 

41.42 .4:1.44.47. 54.57. 5S.59. 60,62.63. Es versteht sieh, dass das Peaai überall mir so länge gehalten 
wird. ;ih die Harmonie cöiisonirt: daher manchmal durch den ganzen Takt, iiiänchinaKiriin durch 
tC n li ri I IiCii . ii : s : w : 
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Ih^t* Variationen sind für alle drei Jnstrumente coneertierend,und mit all dcrirGt-isle 
geschrieben , den Beethoven auch jedem fremden Thema abzugewinnen wusste. 

Die 1 und .3 Variation lebhaft. Die 4~ ruhig und mit Ausdruck. Die 5— sehr hrillan t 
Die 6- sanft . leie|it, und scherzend. Die 7-kräftig markirt. Die 8 ~ Var: leicht und schnell 
abei' dfn Bass stark abgestossen . { Dass die 2— Variation vpm Clavier pausirt werden muss ,'d;uT 
Virl't übersehen werden.) Das Finale ( 9*^ Varia t ton ) lebhaft und brillant. 


§ 21 . 



Der gewaltige Unterschied in Styl, Deist, Jdeen,und Durchführung , der Beethovens zwei 
le i'eriode von der ersten trennt, zeigt sieh nirgends auffallender, als wenn ma» die nun fol 
geiidCu , um 10 Jahre später geschriebenen 'Trio’s mit den frühern vergleicht. 

Die Originalität der Oedanken biethet eine neue Welt , und auch der Spieler hat clie*<- 
spaferu Werke insofern anders aufzufassen, als er mehr auf die Oesanunt Wirkung denken nius*. 
mn j« des 'lonstück als ein charakteristisches Gemälde darzustellen, in dem nur e i ne grosse 
( Jdee wh herrscht , ohne durch episodische Gedanken, oder Cadeuzen zu zerstreuen. 

Ifas Tempo des ersten Satzes ist sehr lebhaft und entschieden zu nehmen. Der Ahfängmit v«.l 
l«-r Kraft und sehr staccato .Vom 6^* Takte piano, vom 13^ mit Ausdruck, aber stets inrZeit 
maa.sse.Voin 2i —forte und später ff , mit Benützung des Pedals in jedem Takte .Vom 35' — Tn k le 
die Accorde sehr legato und mit aller Stärke. Vom 44 s ^Takte sanft und mit Ausdruck , welcher 
sieh_bei den Achteln steigert, Vom B2— Takte immer schwächer und leichter, bis die letzten 7 
I akte im leisesten PP und ley/jierissimo verschwimmen , ( aber stets streng im Tempo. ) 

Jm 2 llieile muss vom 19 ■ bis zum 34 s —' Takte, ( obwohl pianissimo ) die Melodie der Viertel __ 
t,n Steigen etwas arfschwellend und sodann wieder di min : ausgedrückt werden . Vom 35 

Takle alles sehr kräftig und aufgeregt, besonders aber Vinn 55 s — bis zum 70— Takte, wo in den 

- Sprüngen viele Bravour entwickelt werden muss. Jn folgender Stelle: 



«l-o W «„sch dbs Clariiiettistcn, für den Beethoven dieses Trio schrieb, das er je damals s.-lir beliebt* 

Hl>#VWe beniiUle. später hatte e. in, eiin, ,ai im Sinne, .in anderes Sehlnsvi iV»; dem Tfh, ^ .. ■ 

•■'"I <ln./ „r, nfiont-n als er,, ei.feiies Werk, bestellen zu lassen. ‘ 


D.&- c . N" n 2 1 2 . c 




'•HI 

sl Vl "' st * hr l '**iehh und delikat. (abvp„rrt.i „tnreato ) und ga,,» unabhängig v.„. 

d^ii. Hasst* v.n 1-7.11 tragen . Pie linke Hand legato, aber sanft . Pas später» forcend* '.Mrei 6 
m wohl. zu märkiren. Alles Übrige wie ‘hu ersten TI» eile. 

I> Tonstiick ist so sehr aus einem Gusse geformt , dass d«t Spieler die daraus ent 
siebende Einheit des Ganzen durch kein Dehnen, durch keinen schleppenden Ausdruck 
stören darf, und dass daher alles wieein Strom immer fortrollen muss. 


Largo ass'ai edespresstvo . so . 





Der Character dieses, sehr langsam vorzutragenden Largo ist geisterhaft schauerlich, 
gleich einer Erscheinung aus der Unterwelt. Nicht unpassend könnte man sieh dabei diecrsle 
Erscheinung des Geist’s im Hamlet denken . 


Die ersten 13 Takte äusserst legato und ausdrucksvoll, aber streng im Tempo Jiiil4‘— 
und t.1— das Pedal. Die nachfolgende Passage leicht aber legato . Das nachfolgende Tremo 
tando mW Pedal, sehr cresdendo, bis zum 28 s -^‘ Takte. Vom »6*-^ Takte leicht , aber schr 
(■rVt/eeiido. jVom 31^ Takte den Dass leise murmelnd, aber die rechte Hand mitalleniAusdruck 
Der tflordent wird folgendermassen eingetheilt: 



Die Takte 35,36, und 37 immer schwächer und auch etwas rlturdirt 
nikt 38,39,4« im Tempo und sehr legato. Takt 4t bis 44 mit Pedal und 
Au'f diese Weise alles Übrige . 


: (.den letzten mit Pedal). 

7 i 

so kräftig als möglich. 



Schi- schnell . leicht , brillant 
* 1 1 -''ii dc! S l el I c in beacifteu . 


heiter und. humoristisch. Jn diesem Salze ist •voc’/.iigkich 
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Plese Passage muss so leieht und gleich gespielt werden, dass sie anscheinend einer frei 
Improvisation gleiche, aber dabei so streng im Tempo, dass die Begleiter genan 
peehter K«*it eintreffen können. 


T r l O M. 6 . Op: 70, N= % . 

Poco sötte nuto, J = 80. 


Allegro ma non troppo . J « - #0. 


9 5Ä I '£a . 




f J dol. 


A38 




Oie Jntroduction massig langsam, die kleinen Triller scharf markirt, und in» 14—" TakfcA» 
die T violett folgendermasseu ausgedriickt : 



-o dass schon die l weite TS'ote gestossen werde, und nur ^ie erste legato sei. 

Oer Anfang des, ebenfalls nicht au ühereiiendeu Allegro sehr legato. Oie Schlusspassag« « 
des ersten Theils aber sehr kräftig und brillant. 

Jm 2— Theiie die Schlusspassagen ( vor dem Tempo 1— ) mit immer steigerndem Feuer . bis 
/aiin di min: Oer völlige Schluss aber sehr sanft, rallentando , und mit Pedal . 


1 Itegretto 


( 




Kiiie w iitideivli.! II iseinHig von -Zartheit . launigem MUithwiUeii ii ml ■ erij.« I • ■ r Nr;ifl 
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•*"■.'*** Takte das \ anerte Thema sehr delikat . nbet- streng im Tempo . Di 
Passagen krallig und brillant markirt . Bei der letzten Wiederkehr des C_ /ho// d 
Vollster fcinergje.. besonders im Bass. Das Tempo ein ziemlich lebhaftes, nirgends 
JTI eg reit o . 


e nach f>'!grod«-et 
ie Passagen mit 
srhl« |i|>ehd es 


Alles retto ma non troppo. J-t'te. 



Mit tiefem Gefühl, aber janicht gedehnt. Jm 2 — Theile des Trio müssen die sanften Aeeorde 
' 1,1 ilM Eintritt nach E-dur) durch Benützung des Pedals klangvoller und harmonioser werden . 



Munter , kräftig und brillant, aber nicht allzu schnell. Wohl zu üben ist die lange Passage von» 
An tauge des 2— Theils.da sie selir deutliel» und energisch vorgetragen werden muss . Das narb foi . 
gende pianissimo erfordert einen sehr leiehten, geläufigen und spreehenden Anschlag. darf aber nicht 
streng legulo sein. Das Ganze in steter Bewegung, ohne irgendwo zu dehnen. 

Dieses ganze Trio ist nicht minder gross und originell, als das vorhergehende-, jedoch von einem 
sehr verschiedenen, weniger ernsten Character. 

§2;s. 


i 1 f f «6 Jk i, i, 0{>: U7. ( erschiene« um 1814 bei H auf Inger.) 
Allegro moderato. J - 1S2. 
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Jiu d.'l - Takte sind die kl einen Triller mit fo I gend'ein Ti n a ersa t /, e zu ne hm in t| Vi 

s«-üv legal ii sein muss:“ 



" " li ei zu jedem forte das Pedal durch einen ganzen Takt zu halten ist/; Die Takte 47 und 4s 
etwas rallentando . Hierauf der Mittelsatz ( in f? .dur) sauft und seherzejttji . 

Jm 2— Theil kann Takt 9 und 19 von klein en Händen auch folgen dermassen genoni - 



Voni 20—' Takte beginnt die Durchführung des ersten und z w e i t e n Taktes des Hau p t 
tlie’ma . welches wohl zu markiren ist. 

\ oin 3H'—‘ Takte beginnt ( Violoncell) die Durchführung des 3— „4— und 5— L Taktes de» 
Hauptthema . 

V T om 4H— 1 Takte beginnt ( Clavier ) die Durchführung des 5— und 7 — Taktes desHauptt li c 
mn . während die Begleitstimmen pizzicato den 3— Taj it kanonisch, un d spä er in derber kür/.ung 
wiederholen. Diese ganze Stelle äusöerst piano , dih Triller in beiden Händen gleich und deut- 
lich, und* die Achtel. Terzen sehr staccato . Das spätere crescendo sehr kräftig und lebhaft «n 
>ch wellend bis zum .ff. Hierauf etwas riturdando bis zum sanften Eintritt des Thema. 

Den Schluss mit grosser vollstiinmiger Kraft lind mit voller Benützung des Pedals. 


Allegro. J . = s 0 . 




ms 


Bas Humoristisch*- Jiat sieh v ielleicht in keinem ’H erke Becthov i*hs «*, bezeichniml ,. 0 

che u/. wie in diesem. sehr lebhaft vorzutrageuiden Sehei'xo , und der Spieler hat hier zu aiw mtflnrh 
■A»TTllen ,, der in den Grenzen des Sehiinen bleibt, f reies Feld. 

Andante cantabile. J = 5«. 



Der heilig= religiöse Characfer dieses Thema bedarf alles Ausdrucks , de,»- durch das strengste 
Legato , den schönsten Ton des Justrnments , und durch zweckmässiges Anschwellci» und Fallen 
■ler Harinonieen erreicht werden kann . 

Die erste Variation beruht ganz auf der guten Anwendung des Pedals, denn die tiefste Bass 
oute muss stets alsGrundbass durch die ganze derselben zugehörige Harmonie fortklingen. Übri = 
gens alles legat issi mo , und auch mit dem Verschieb ungspedal l»i r um crescendo . Die 2- Var: 
etwas lebhafter, sehr leielit , sanft , und staccato . Die tf-Var: nicht minder belebt, sehr deutlich 
und nach und nach immer kräftiger . Die 4- Var: bedeutend langsamer. ( J = s-z ) Dierechte Hand 
sehr legato und ausdrucksvoll, Die linke sanft und bei jeder Accords -Veränd’rung das Pedal. 

Den' Schluss des ganzen Tonsatzes höchst gefühlvoll, und vorzüglich folgende Stelle mit möglich ? 
st er Wirksamkeit: 



Man sieht, dass auf dem Pedal die Vollstimmigkeit der Harmonie beruht . Die letzten H Tak le 
mnncr Sanfter und langsamer. Die überraschende Modulation nach Es-dur iin letzten Takte,' staun 
>i.ul auch mit Pedal. Unmittelbar folgt das Finale : 



Die ersten 2 Takte kräftig und kurz, gleich einer unerwarteten Frage. Die folgende schöne 
Melodie mit zartem, deklamatorischen Ausdruck: mehr Sprache als Gesang. 

Finen ganz, eigenthiimli dien Reiz erhält dieses Thema, wenn von der linken Hand die Bcglci 
* n,uatr Slcichmässig staccato, leicht, und fest im Tempo, beinahe wie das Schlagen einer 
1 eu dein hr. ununterbrochen durch 32 Takte fortwährt, während die rechte Hand das Thema mit 
>i d. sn Ausdi >ick \ , erträgt, der, durch die Schattirungen des Anschlags und deaLegatOMU erreichen 'ist., 
u w< i 1 ( e tolge sejiv belebt, brillant , mit markirteni Staccato und humoristisch, uobe.i das 
' '• K«*e.ich„ei«- Pedal wohl zu beachten ist. 
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l>as Pr.esro. A~dur^'Yn\w ) sehr schnell und brillant ( a. = m ) und die.:S«'hl nssp. •»«'•>■• hji - «‘h tmi 
i minier sie|> steigernder Kraft und Bravour, so dass das -Werk wi^ ein gl duzender ueeH~atz 
inif aller’Kuergie srhiiesse. 

VI an darf dieses letzte Trio Beethovens auch sein grösstes nennen, allein nur ein sehr 
a ii sgeb.il de ter Spieler' ist fähig, es wprdig vorzutragen, wenn er alle bedeutenden Schwierig 
keilen mit Leiehtigkeit überwindet, und sieh dabei in seiner Fantasie von diesem reirli.oii To n 
gemul.de eine richtige jdee geschaffen hat. ^ 


§ 24. 

für Clavier, ®)»oe,C'iarii&ette,Moff > H und Fagott, 
auch mit Violin, Viola und Violoncell von Beethoven selber als Quartett arrangirt. ) 
ö p : 16'. ( erschien 180t bei Mollo, Jetzt Haslinger . ) 



< Die sehr langsame Jntroduction in festem Tempo , und die Eintheilong mit den Begleit 
stimmen wohl bemessen. 

Das Alle g ro mit sanftem, gefälligen und zärtlichen Ausdruck. Die brillante Stellet vomH8“’ 
Takte an) sehr markirt , lebhaft, und die Sprünge mit sieh’rer Festigkeit .Die Passagen briltan l 


» te.i* 



l T m hier beim Vorträge der schönen Melodie mit den Blasinstrumenten zu wetteifern, hat der 
Pianist alle Kunst des zarten und gesangreiehen Anschlags und Ausdrucks anznwepden . Dime 
gedelint zu werden, muss er dem Thema durch zweckmässiges Anschwellen , und durch eil» sehr 
weiches diminuendo ( besonders im 7— Takte ) jene Sprache des Gefühls geben, die überhaupt 
alle Melodien Beethovens. charakterisirt . 


Folgende Stelle, ( im 38— bis 40— 1 Takte ) 



•t im ersten Takte crescendo und aceelerando , im S^ 1 dimin: und etwas rallent: 


uiyt 


- 


H «• i hot r i) 

t u i "4 l it fl/ 
1 “ « * , .-1 / 1 


hat noch ausser diesen 7 Original _Triu*s, Ir früherer Zeit,( um isotf J sei n Septett ( als 

*>v. i‘‘t tt v / n v t te ( «der f'i olime ) und seih**!* a eräug i rl „ welches damals i m «t »niiisfric t 

H u.' / intfrv \ v i*sf kirn, und auch in dieser (jestaH von -rhüuer Wirkung i"l . 


'T.vtn 
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rs«>!n- /natu, »int ri t ardanda \ « rziit ragen .. Auch kit*r. wie bei aih a ..Öee t U„ ven selif i. \\ , ( 
hei ha nnnni>isen »Stellen und am rechten Orte das Pedal zu benülzen. besjntders . wcui/m 
t i e Ire Bassnnle länger uuchziikliugen hat. 


// / l.i'ff ru um non troppo. e ■ _ ‘»v . 



ist 


n »» 


>1 niiter und brillant, aber nicht übereilt und nirgends übermässig aufgeregt . 

Auch dieses Werl; besitzt in seine» Mel «dien und Wirkungen einen Reiz, der niemals I 
lern wi.rd. 


Die Co 11 c e r t e . 

( 7 C oncerte mul ei.neFantasie.) 


§25. 

Op: 15. ( erschien 1800 bei Mollo, jetzt Haslinger ) 



B.ei der jetzigen Vollkommenheit der, Fortepiano , deren Ton an, Kraft und Fülle schon mit 
de» Orchester Instrumenten wetteifert, ist der Vortrag eines Concerts leichter und dankbarer, wie 
'/ u jener Jfieit, als Beethoven selber ( 1801 ,1 dieses erste Concerf im Käriitnerthorthealervorlrug 
r Man kann daher jetzt Wirkungen hervorbringen , von denen man damals keine Ahnung hatte und 
an« h in Bezug änf den Ausdruck kann man gegenwärtig von Seite des Orchesters auf eine weil 
genauere Begleitung rechnen, als damals der Fall war. 

Oer erste Satz des gegenwärtigen Concerts ist rasch und feurig zu spielen, und die, an sieb 
gar niejat schweren Passagen müssen durch brillanten Anschlag einen Schein von Bravour er = 
hallen, — was bekanntlich selbst bei leichten Sätzen mäglich ist. Die melodischcnSWilen bie 
theu hinreichende Gelegenheit zum ausdrucksvollen Vortrag , doeh dürfen sienirgends srlilep 
p« nd je in. da. der Cliaracter deS Ganzen entschieden lebhaft ist. Der Wiedereintritt in dasllaupt 
thciiia l nach dem 8— TI» eile ) besteht wieder in den, mit 2 Fingern geschliffenen Oetaven, ( wie i,f 
die Solo- Sonate Op: 53 ) und k leiin're Kunde können daher den Lauf einfach nehmen, aber da,ge_ 
gen mit vermehrter Geschwindigkeit um eiiie Oetave abwärts verlängern . 

Bei schnellen Passagen darf der Spieler nicht vergessen, da s dabei tneislensieiu ige Or = 
f hesterinstruuiente juitbeschaftigt sind, indem sie entweder aecoinpagnieren, «der eine Melodie 
. 1 11 ." t ii tit <• ii . .VI an darf sich daher im \ «rfra.se keine so, humoristische Willkühr er l aubeu^-je bei der'' 
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A^ri.Jmn.a .S„|„_Stüek«*s. und bei der Probe muss auf jeden Fall alles wohl vorbereitet wer - 

dei 1 . Was in dieser M insicht milbig ist. Jm Schluss = ( wie in allen älter., ('werten , i«,„e 

weicher der Pianist eine t’adenx, au improvisieren hat. Meistens bereiten sich die 
Spieler ( weini sie der wirklichen «Improvisation nicht mächtig sind ) hierauf schon früher vor .Die Vji = 
(h trz muss aus den Melodien und Passagen des (Joncerfs selber gebildet, und auf eine Art du «•<*!»= 
ge führ t sein, dass sie dem Charaeter des Tonstücks entspreche. * ) 



I) ieses Largo ist all a br eve, folglich als ein ruhiges Andante au nehmen . 

I>ie edle Melodie ist sanft, aber mit dem singhärsten Ausdruck vorautragen , so w ie auch die 
Einfachheit der Passagen durch einen schönen Ton und delikaten Vortrag sich über das begleiten 
de Orchester erheben muss . Die später folgende Variation des Thema: 



ist wohl au beaehten . Die Melodie muss sehr legato, mit ganz unabhängigem Vortrage ausffefiilhl 
werden , während die Triolen in den Mittelstimmen leicht und gleich abzustossen, und die tiefen 
Itassnuten bedeutend au markigen sind. Der Charaeter dieses schönen Tonsatzes ist eine hei. 
lige . durch die reinsten ilarmonieen wie durch gefühlvolle Melodie ausgedriiokte Beruhigung 
utnl Erhebung des Demiiths an den edelsten Empfindungen , die dem Spieler beim Vorträge 
öumer vorschweben müssen. 

Allegro scher zando . J - 7 . 2 . 


•i"'' 

H n ndo . 


Ju diesem Thema müssen die 2 Sechzehnteln dergestalt abgetheilt werden, dass die 2- der 
Selben abgerissen, und keineswegs mit der naehfolgeiiden Aehtei aus ainm enge blinden werde. 


. ■’t- 1 ; i- || it-v i.i %> • * v unsre Ku n tu sie. Schule , Opi !Ä00( h t; i D i a b l i ) wo aui'li il«m i :|«-n 

-« nt t*.t .«•»»«*■ i adelt/! als Beispiel heijyefü^i ist.. A n*w«* rdeni ist xu di‘ , '*‘iu r-.iwert ik.mIi «»im- bmj • 1 < «•(-■nv. 
5 H b ' I i n ir« r vrv hier! »Di 

I*. &? <; . .V 8 2 I 2 v O . 






Also in ehr so : 


Die linke H and auf selbe AV< 


Dieses Finale ist höchst munter , lebhaft und scherzend , -und muss in rascher Bewegung die 
seu ( havarier stets beibehalten. Der Mittelsatz ( A-»wtl, im a— Theile ) ist seh i'-aftferbta . hu - 
»iuris tisch , und kräftig märkirt zu spielen. 

Die Sehlusspassagen mit allem Feuer, das nachfolgende Pia/to nach und nach ~ra lletjtanduSu u<| 
die kleine C'adenz sehr delikat, worauf nach der langen Haltung das Orchesterden Tonsatz k'räftvg^be' _ 
endet. 

§ m. 


CS? 1*4 . Dp: 19. { erschien 18ÖJ bei Kiih-nel 



Jn demselben muntern und feurigen Styl vorzutragen , wie der erste Satz des vorh ergehen 
den t oneerts , jedoch etwas minder schnell. 



besonders kräftig zu markiren . Später auch so die rechte Hand. 
Am Schlüsse ist ebenfalls eine Catlenz zu improvisieren,. 



Han k$nn dieses Adagio mit einer dramatischen Gesangsscene vergl eichen, rüder -ich 
das rührendste- Gefühl zart und wehmiit.hig aussprirht . und der Vortrag muss mit 'dem > 
Coioertierenden Orchester im vollkommensten Kinklange stehen. 
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, U ‘ ,nmLr bei der Probe muss auf jede» Full alle« wohl vorbereitet « er 

den was in dieser Hinsicht «üthig Ist. Jm Schluss = wie in alten Elters (w» ■ e , , .1 

na< “ WH ' h " r ** r Pia,,ist «*“* *« improvisiere» hat. Meistens bereitensieh dV 

.1 ‘ “ W " , "‘ ^ L H,rl:hCi,e .' Jn,pS ’° visati0il ' ,icht mächtig Sind) hierauf sei»«» früher vor Die O, 

h *\ *"**■**• den Mt ‘ ,odien u,ld Passagen des Concerts selber gebildet und auf eine Art du. VI,' 
eehuhrt sein, dass sie dein Charaeter des Tonstücks entspreche * > ’ 





Di es es Largo ist ulla 6 re v e, folglich als ei.» ruhiges Amiante au nehme» 

V J i ^«l‘' dieist «a ,|f t, aber mit dem singbarsten Ausdruck vorautragen, so wie aueh die 
K.ufarhheit der Passage» durch einen schönen Ton und delikaten Vortrag sieh über das begleite« 
de Orchester erheben muss . Die später folgende Variation des Thema- 


cantabile 



«,.rd r l"'! M^die muss sehr legato, mit gana unabhängigem Vortrage ausgetuTn-l 
V' U “ ; Wt * lr 7 d die Triwl< *» i“ d «a Mittelstimme» leicht und gleich ahWossen,umt die tiefe» 
» .ssnoten bedeutend au marki.re« sind. Der Charaeter dieses schönen Tonsataes ist eine hei 
und’ FpI 1 n 6 rei,lsten Harmnnieen wie durch gefühlvolle Melodie ausgedrüekte Beruhigung 

’ * ebu,1 f de ® Ge, ” uths ® n de » edelsten Empfindungen , die dem Spieler beim Vortrag- 
Ammer vorschweben müssen. 

A/leg.ro sche.rzando . J -7s. 



* J “ liu ‘ sm Ihema müssen die 2 Sechzehnteln dergestalt abgetheilt werde«, dass die 2 - der 
' '•^«■‘•'“^«•»ud keineswegs mit der nachfolgende« Achtel zusauunengebiuiden werde . 


Ul,>1 ' * a n t » » i e _ Sch Ul e , Op: 200 ( hvi JJiabetli ) wo auch gerade .lein o-egt-nwa'i-t i ;; eil 

.1' *• «t> Beispiel betffefü^t ist, A.oherrfe.,. isi xu'di f.„.<-rr. 

"• : ' 1 i ii :r«i- »r« liii-i'mn 
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DU" link«* Hand auf sei l>e 

Dieses Finale ist höchst mi nter, lebhaft und scherzend , -und muss in rascher Bewegung die 
m'ii tharacler stets heibehnlten . Der Mittelsatz ( A. moll, im a 1 ^ 1 Theile ; )' ist sehr starret u . hu 
intn-istisch , und kräftig märkirt zu spielen. 

Die Schlusspassagen mit allem Feuer, das nachfolgende Piano nach und nach va lletitandoM mt 
die kleine Cadenz sehr delikat, worauf nach der langen Haltung das 'Orchester den Tonsa tz kräftig hev 
endet. 


A. I s o ui eh r so : 


als so: 


§ m. 

€ «> 88 c e F t M- 2 . Op : 19 . { erschien 1801 bei Kiihnel ) 



Jn demselben muntern und feurigen Styl vorzutragen , wie her erste Satz des voidi ergehen 
den t’oncerts . jedoch etwas minder schnell. 



besonders kräftig zu markiren . Später auch so die rechte Hand. 
Am Schlüsse ist ebenfalls eine Cadenz zu improvisieren,- 

A dagiu . = 84 . 



Han kgnn dieses Adagio mit einer dramatischen Gesangsscene vergleichen. ni«l«‘r -* i •• h 
■l.*s rüh rendste- Gefühl zart und wehmüthig ausspricht , und der A ortrag muss mit -d cm t ! 
Con,ccrtierendcn Orchester im vollkommensten Kinklange stehen. 
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die, iui I re Note in der linken Hand stets kräftig inarkirt . Der Mittelgesang i w Es ruhig und gefühL- 
v<>U, doch in den letzten Takten der Buss sehr kräftig staccato vorzutragen . Die Passagen deji l 
lieh und streng im Tempo, später in den Aeeordfiguren mit Pedal. 

Der zweite Tlieil mit dem Orchester genau coneertiererid. Die Triolen in Des sehr sanft und 
legato. Der Eingang in das li auptthema feurig und jeder aufwärtssteigende Takt mit Pedal. 

Aaelj der improvisierten Sohlusseadenz fallt das Solo ( mit concertiereiideii Pauken ) sogleich /f/Vf = 
n./ ssimo und mit Pedal in jedem Takte, wieder ein. Der »Schluss rauschend und energisch. 

2 1 - JSÜ » t 2B . La rff o . - es. 

fipfiza surdiitit e sempre PP •’ - ” 


•’illl 

umr^ 






M m RH Mül 

IIMKIJi 


Beetho ven ,t~der. dieses Couvert löUS öffentlich spielte, ) liess d »s Pedal durch das tranze Thema 
! (i r t d hneru . was auf den'dainatigen sch,wachklingenden da vieren sehr wohl unging . besonders, 
wenn aui-li das \ erseh iebuugspedal dazu genommen war. Aber jetzt, wo der Ton weit kräftiger a» 

».ti i’di'ii. wiifcfeit wir rutheu.das Diiiiipfungspedai bei. jedem bedeutender« Darumn i<-w •■«•Si.-el immer 
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wieder von Neüejn au nehmen. jedoch so, dass im. Klänge keine Lücke merkbar sei/Ueiuida« a;ui = 
zc Thema »miss jjv-tr eine ferrtc.heilige und Uberirrdisifli«* Harmonie klingen JbMufvIeichesg ili voii 
der grossen Arpeggiopassage ( in fi.dur) wo auch beide Pedale benützt werden müssen, bass, 
all*;* mit einem, beinahe schwärmerischen Gefühl, ( aber doch streng im Tempo, 4 vor 741 t ragen Jm,. 
»mit dass die schnellem Verzierungen , und besonders die Schlusskadenz mit der ausdrucksvoll = 
sie.» Zartheit' ajisgefiihrt werden müssen , bedarf wohl kaum mehr der Erinnerung . 

'■Dieser Vontrag ist um so nothweuÜiger als die Tonart ( E.dur) von jener des ersten 
Satzes So weit entfernt ist. 



Bas Thema dieses Finale ist zwar klagend, aber mit einer naiven 'Einfachheit vo Anträgen, 
und dkrf durchaus nicht gedehnt werden, ausgenommen die letzten 3 Takte vor der Haltung.«** I 
che ritardando und mUlinmor zu spielen sind. Die nach folgende Cadenz m\\s$J*res{o und biUl 
laut sein. Die weit re Folge streng im Takt und brillant. Der Mittelsatz < As. d«x)sanft und. ha/ 
nionios, die Melodie mit delikatem Gefühl, aber auch nicht schleppend. Das Presto ( fj. du r 
•L Takt ivz ) sehr mnnter, brillant und rauschend. 


§ 28 . 

€ bk ei*t JVs. 4 . Oj>: 56. Für Flavier , Violin und Viol oncelf concertant mit Orchester-. 

( erschien 1807 im .Industrie Campt: .jetzt Haslinger, ) 


K rüter glata . 




Dieses Concert muss natürlicherweise mit den 2 e oneertierenden.B eg I eitern gut-einstiidicrt sei»', 
eile mau es mit ganzem Orchester probiert Pianist hat demnach die ihm zukominendenMcIooieu 
und l'assagen deutlich und brillant, aber in vollkommener Übereinstimmung mit den Begleitern gut 
und ausdrucksvoll herauszuheben. Der Styl ist grossartig , das Tempo ruhig. 



Oie Passagen im Larffo sanft, leicht, uiuk harmonios. 
• '"i lebhaften pol o nnisrn. 7'rmpo . 


Das F i i) n te heil ei* , gefällig i'nid .ti ri I = 1 


•d.*a? r;\- avM2. c. 
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.^itt diesem SoJa-fangt das Couvert an. und das Tntti folgt im 6- Takte. Einfach. ruhig, 
heiter und gemüthlich, beinahe im pastoralen St.Yle ist der Characfer dieses ersten eben so 
schonen als originellen Satzes, aber der Vortrag desselben ist bedeutend schwierig.dadief 
vi er$timine mit dem Orchester sehr genau verflochten ist. und der Spieler fast bei j '“der Passage 
hierauf Bueksjeht nehmen muss. Daher ist ein strenges Halten des Tempo ein Haupterforderniss. 
und aller Ausdruck liegt vorzüglich. in der leiehten , reinen und deutliehen Ausführung der Ver = 
schiedene^ Sehwierigkeiten . an denen es da nicht fehlt, balgender Mittelsatz: 



ist- sehr sanft und leielit zu. spielen, aber dabei die 2— Sechzehntel* in den 2 ersten Takten kurz und 


schnell abzustosseu, nngefiilir wie 
ist jedesmal das Per/»/ zu nehmen. 


DleStelle: 



etc. Wahrend dem folgenden Tri I lei 



etc: sehr legato und sauft 


Die nachfolgenden Triolenpassagen immer brillanter und der Bass wohl markirt . JmAnfangc 


de-s 2— The.ils ist folgende Stelle 




mit ■■ y.cis£«‘fiii;(«>iii Fingersatz iuisserst legato . sanft und gleich zu sp.ielen 
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.»m- da rauf folgend** Passag« sehr kräftig“, brillant Und im Basse besonders markt rl . w o b i 
lii ii das Pedal beiznwirken hat. 


Oz < 


ta- Tli c in a : 



... in den 2 ersten Takten mit möglichster Energie 


Die hierauf folgende Stelle: 



fr: plan ins tmo.lei eht tmd ha nimm 


Ih r Sehlusstriller mit folgendem Fingersätze 


cy . ä t» * 

% 2 » ‘i 

i 

5 4 


M 

1 2 

ti^4 


Zur Catlenz können die zahlreichen schönen Motive und Passagen des Concei'fs auf die in 
t eres sau teste Weise benützt werden. I)ti$ unmittelbar darauffolgende Solo mit möglichster Zart 
heit, und hierauf die letzten 8 Takte cresv. mit fortdauerndem Fe?/«* bis zmn kräftigsten Schlüsse. 

Ex, bedarf mehrerer sehr genauen Orehestbrproben , wenn der wohleingeübte Pianist di^.so 
( : on.ee. et würdig dem Publikum vorführei» soll, und sein Vortrag bedarf noch weit mehr der de 
likaten Leichtigkeit und Geläufigkeit, als der eigentlichen ‘Bravour. 

An danfe con moto . ^ «4 . 

Die Solo'8 immer mit dem Pedale der Verschiebung. 



Bei diesem Satze, ( der , wie überhaupt das ganze Couvert , zu Beethovens schönsten und poesiereichst en S» hj* 
l> fu t» seji gehört,’) kann man nicht umhin, sich eine antike dramatisch=tragisehe beene zu denken, und der 
bi'ielcr muss fühlen , mit welchem rührend klagendenAusdrudtsein Saht vorzutragen ist,umuiitden har 
teu und kräftigen, aber nach und nach sich gleichsam entfernenden Orchestersätzen zu kontrastieren. 
Alle Mittel des gesangvollen Ausdrucks in der Melodie und Harmonie sind hiezu aufzubiethen.uml nur 
während dem Triller steigert sich die Kraft bis zum höchsten Grade, um dann wieder zur leise verhallen * 
len Klage, herabzusinken. Es darf nicht allzu langsam gehn . doch kann der P ian ist etwas zurückhaltend 
■ler spielen als das, Orchester. Es ist von Wirkung, wenn' nach einer nicht langen Pause das Finale sieh 
•^■gleich daran anschliesst. . 


•1 ' 


Vi vace . J = iss . 

Tutti 


f t n ii it O 
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Jm Mvp.i teil Tlieile ist in der Passage: 



1 2 3 25;, Ji ’* 1 


die mit a bezeirhnete Note in Leiden Münden kräftig zumarkiren . 

Pie nachfolgenden Aeeorde müssen an Kraft mit dem Orchester wetteifern , ««' wie Huch die 
Oetaven. welche später jedoch bis zum pianissimo und rallentando abnehmen. 

Narb der letzten Haltung folgt ( ohne Cadenz) gleich das Solo nach, w « besonders die 
sanfte Stelle beim Eintritt der Corni sehr harmonios aaszuführen ist . * ) 

D eh Schluss mit feuriger Kraf! umf Bravour, aber die Passage: 



io beiden Händen sehr «iano , gar nieht legato, und mit deutlichster Leichtigkeit. 
Adagio un poco moto. J=so. S*./„ ^ 


* l -Sata. 




Ais Beethoven dieses Adagio schrieb, schwebten ihm die religiösen Gesänge fronunerWall = 
" ". er y ° r ’ ,md Aer Vortra S <ü**ses Satzes muss völlig die heilige Ruhe und Andacht ausdriicken . 

• io i» diesem Bilde liegt. Das? Adagio { alla breve) darf nicht schleppend gehen , aber fast slets mit Ved. 
wo c.ne ha rmoniöse Wirkung zu erlangen ist. Beim pianissimo ist auch die Verschiebung anzuwenden. 


Folgende S telle 



ist wohl zu üben, da jede Hand von der ander n 
unabhängig bleiben muss. 




Die spät re Fariation des Thema: 



a ! ,ei j ede . h,5h ’ reNote etwas maridrt werden, bis nach und nach alles im pinn hsimo ve 
M w •mint. Alles harmomos. Die letzten» Takte Solo ( in Es.) sind Ä» aber in festem Tempovorzutra« 
‘ dem, etwas gehaltenen letzten B tritt rasch und kräftig das Finale ein . 


«• y tt'lt o u,i r «juL*-b« H^ruHut htt *“ eiut,i i. lUSg«- An wiMMitiiifj- «I,.* tVriafs durrh rfi> llatu r «• i iw i- 
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Der 9 ~ und 10- Takt mit Ausdruck und etwas ritardiert . Der 11 -Takt wieder kräftig im 
Temp«. 


Jui t 2 — Takte ist vorzüglich auszudrücken: 



nämlich die Melodie: I 


d» diese Noten später durchgefiihrt werden . 

Die sanfte Stelle im nächsten Solo sehr ausdrucksvoll und etwas ritardiert , spater je 
doch acceierando . 

Die Passagen möglichst brillant, mit Bravour und Humor. Die Durchführung des Thema 
iiu ‘i 1 ' Tlieii sehr delikat, und mit fortwährender Benützung des Pedalä,. Die Schlussläufe in 
dar sehr kräftig und brillant. Die Passagen in E.moll mit aller Bravour. 

Am Schlüsse ist die Stelle wohl einzuüben, wo das C lavier mit der Pauke ritardando 
coH.eevtirt . Durch das nothwendige Pedal klingt das untre Es als Grundbass .Am Sehlitsse de» 
kräftigen Lanfes muss das Orchester mit denl höchsten Es genau einfallen. Das ganzeFDifl/c 
»ehr lebhaft, feurig, und brillant. 

MI. Bei den letzten Concertwerken Beethovens ist es am vorteilhaftesten, wenn der Orche 
sterdirektor nach einem eigenen Exemplar der Cla vier s t i m m e dirigirt , da aus der 
Violi »stimme der Vortrag nicht errathen werden kann. 

§ 31 . 

€ owcert »Vs. 7 . Op: 61. ( erschien 180b im Jndust rie Campt: jetzt Haslinger. 


i 



Da dieses Concert von Beethoven aus der Violinstimme für das Eortepiano arrangirt 
worden ist.- so begnügen wir uns nur mit der Bemerkung, dass der Pianist durch schönen und 
k rivl't igenTon, gediegenen Vortrag , und brillante Ausführung der Passagen so viel als möglich 
dm; Wirkung des Originals nahe zu kommen suchen muss . 
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IJi**se kolossale und schwierige Jnt rotl uction ist mit dem grossartigsten Ausdruck , und 
mil immer steigender kräftiger Bravour vorzutragen. Besonders ist in folgender Stelle : 



<l i» ! Iiema mit dem rechten Damnen wohl zu markiren , während die obern 32steln, so wie auch der. 
Bass, kurz und stark abgestossen werden . Der letzte Takt < vor der Haltung ) , ' tardieriind. aber 
'('<> rfi.ssimt/. 


» 4 • h ,, v 11 "im, dieses Coucert ( vielleicht sein grünstes und schönstes) in - ehr kurzer Zeit für den 
t iOfi ui «■ ■ <i 1 1 <mz ( lement, im Jahr 1808, von dem es auch , kaum ’l Tage nach seiner Vo lendun g.m i I gross 
, t '' ' V* ■i'h .. i. •; produziert wurde. 

" ly J * 1 1/ -t vi e r I c !• i-.i du l-ctj einen Slichfehler fyi allen Ausgaben weggebl iehei, . 
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Ihi die vorhergegangene Jntroduction vom- Orchester nicht pausirt wird .hat man hier ' m 
d'eiu Antaug dein Direktor ein Zeichen zu geben. 

Die kleinen Salo's vor den Haltungen sind recit ativ= massig und mit Ausdruck vor 

/. U I l'.lg (• IL . 


Allegretto. * = ?(>. 
Tuffi 


Thema . 


3 ,r - Tempo. 



Das Solo beginnt in festem Tempo, und das Thema ist mit dem singbarsten Ausdruck q.nd 
naivem Gefühl ganz einfach und einen Takt vor der Haltung etwas ritardando vor/aitragen . 
Die Ca de leicht, schnell und sanft. Das folgende A ceom p ag nem ent piano gestosseu . Die 
sjbatVrn Passagen brillant, und die letzte Cadenz rasch ins nächste Tempo übertretend. 

Allegro molto, d = 138. 


i‘— Tempo . 



rtf# 


Dieser ganze Satz sehr feurig und kräftig, wohl vereint mit den} Orchester. Die spät re 
Vl. lodi^ und das Accompagnement sauft, aber dann crescendo bis zur Bravour, der Ca 
denztriUer sehr lange dauernd und zusammenhängend mit dem 

A d a g i o ma non t r opp o , J> = 88. 


»ten 



Diese Variation 

a 1 1 es streu j; im Tempo 


selir dclicat, und die Verzierungen mit zart -r 
; eben so den Schlusstriller als rhergang zum 


Sieie li t i I; c 1 1 


a ll C ; 
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Jtvi diesem Eingang hat man wohl Acht 7,u gehen, dass der letzte fsolo = 
8" ! kl <• genau mit dem Orchester zusammen treffe . Was ganze Thema kräfti 
;,|in' nicht übereilt. Das liierauf folgende Legato: 


■ucrord im ersten 
g und militärisch 



ganz ruhig, mit Verschiebung, und so sauft und singbar gebunden, wie möglich, aber streng 1 tu Takle. 
Die '-nach folgenden Haltungen sehr stark und brillant . Das Allegro wie oben im 2 '—‘ Tempo 


Alt eg retto ma non troppo, 
iai Andante von moto . 


7 ‘-Tempo. 



Vom hier an beginnt, auf das Zeichen de# Direktors, der bisher schweigende Chor zu pausieren . 
um dann, im 12 — Takte, einzutreten .Wir rathen dem Pianisten , bis zu diesem 12 Takte stets die erst e 
Note eines jeden Taktes stärker anzuschlagen , um keinem Zweifel über das Tempo Raum *•“ gehen. 
Denn das richtige Zusammenwirken ist liier schwierig, lind das geringste Versehen . ( aAer.rixa-nUe.ren 
Ar* Pianisten ) kann hier die grösste Unordnung verursachen . Daher auch das Tempo streng zn heo 
büchten ist . l)ii‘ gestosseneBegleitung muss sehr pickant, aber sanft vorgetragen werden. 



Voii' nun an alles rauschend und kräftig bis an's Ende. Bs-ist beinahe unabweislich nothwend ig.duss 
(l.cc Pianist nicht nur seine eigne Stimme, sondern auch die Partitur dieses Werkes gut kennen lei u« , 
da o'i häufigen Tempowechsel di® Ausführung sehr gefährlich machen. Dagegen ist abeinl'ror V.m 
,1 .i - \ e-.hc i--i lungfiKMi» Vortrag einzig in ihrer Art 
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Schiussbemei”kun£. 
i'toer die geistige Auffassung der 
BeethOven’schen Compositionen. 

V\ i* im mehrere güte Schauspieler eine und dieselbe Rolle darstellen, ( a; B: den Hamlet 
so wi rd meistens Jeder in der Auffassung derselben von dem Andern in manchen Einzelnhei 
len abweichen . Rer Eine wird die Schweriuuth, de, r Andre die Jronie, der Dritte den verstell 
len Wahnsiim, u:s:w: vorzüglich hervorheben. Und doch kann jede dieser Darstellungen in ib 
rer Art vollkommen befriedigend sein, wen'n nur die H aup tan s i e ht richtig ist. 

Auch beim Vortrag klassischer Compositionen, und vorzüglich der BcetMven’schenJiängl 
Manches von der .Individualität des Spielers ab. ( Wobei wir bei Alle» eine» gewisse» Grad von 
f'i rfuos itiit voraussetze»: den» der Stümper kann au keine geistige Auffassung denkeu. ) 

Demnach ^ann der Eine den Humor, der Andre den Ernst, der Dritte das GefUhl.derVier t * 
die Bravour etc: vorzüglich vorherrschen lassen, — aber wer Alles zu vereinigen weiss i.-t 
allerdings der Resste . 

Es, gibt jedoch materielle Bedingungen , die unbedingt uothwendig sind, und von dem u 
alles Andre .abhängt; nämlich: 

1’-— Das richtige Tempo. 

!,ie g enaue Beachtung aller Vortragszeiehen, die Beethoven, ( besonders u.seinCM'o . 
tcrn Werken. ) sehr genau angegeben hat. 


3'— Die vollkommene Beherrschung aller Schwierigkeiten, und Ausbildung eines gute« 
Spiels in allen Beziehungen, die durch das Studium audrer gulten Tonsetzer bereits 
erlangt worden ist. 

Mil der Anwendung dieser drei nothwendigeu Eigenschaften kann man sicher sein.den Geist 
Beethovens nirgends zu verfehlen. 

Da^-riehtjgste Tempo haben wir sowohl durch den sehen Metronom wie ajichduich 

Worte überall anzudeuten gesucht, und die Beachtung desselben ifet allerdings das Wichtigste,, 
da bei einem falschen Äeitmaässe der ganze Character des Tonstückes entstellt wird . 

Die Beanhtung der 2 andern Bedingungen hängt von der Aufmeidisamkeit ujul demFlei**,. 
de» Pianisten ab. 

Die hä h re geistige Auffassung kann, bei angebornem Talente, nur durch eine genaue 
Kcnntn.ssr aller Beethoven sehen W^erkn, durch einen kundigen Lehrer, und endlich durch Beobach 
; Uiig alles dessen erlangt werden, was wir in diesen Kapiteln mit aller uns zu Gebothü siebende,, . 
lur den bestimmten Umfang des Lehrbuchs berechneten 'Ausführlichkeit darzulegen versucht ha 
beu . _ und wenifdieser Aufsatz auch keinen Weitern Nützen brächte, als die Pianisten auf a Ile 
Meisterwerke des unsterblichenTonsetzers aufmerksam zu machen, so hielten wir unser Streben 
t,1,! ktf'i reichend. belohnt: denn gar manche seiner Bewunderer kennen wohl kaum dicHälfte derselben, 

§ 34 . 

W cun ein Pianist ein ToustUck auf seine Weise, mit selbst gewähltem Tempo bereits einst ii , 

s, vh angewöhnt ,und in diese^Gestalt liebgewonneu hat, so fällt es ihm schwer, sich sodann nii l 
einem andern Tempo und Vortrag zu befreunden, anch wfeim das Letztere das Bess’re und Richtigere 
cd. Es kann sii h daher bisweilen ereignen, dass mancher Spieler sich mit der hier gegebenen An 
sicht n ml Tempobezeichnung nicht gleich einverstehen wird. Dieses hängt ungemein von der A n 
s ew o himu-g ab, und es lässt sich hierüber nicht wohl streiten, da z.B: mancher Spieler .dem d i. 
Fertigkeit und Bravour nicht zu Gebothe steht, sich auch selbst bei dem aufregendsten T«'.»rtü = 

mit einem ruhigere ijfnd bescheidenem Vortrage begtlHigt , und diesen f ii r den wahren hält. 
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■A-bvc »h kntiu iii .dit»s«‘m 'Kiiuktt* doch nur eint* tf.-ui*, riffcHge Art der Aturfüiming ütin ; n ;,ir 

habr.it uns. bes'trebt, nach uus'rciv hessteii Erinnerung das Zcitmaass, als den wirbligste,« Tlnil dey 
r ich I i gen Atif fassiiag.su wie auch den Vortrag ageJ* Beetliovcus eigener Ansicht aazudt-ulcii 

§ 35 . 

1. her 11 eetliovens ©eaaiiig^CoiiipositioiieMe 

fies äuge and Lieder ( Meist in deutscher, doch auch mitunter in italienischer SprachelhatBre'lhuviii 
ia grosser Menge -geschrieben, so, dass deren genaue Anzahl wohl erst hei einer dereinstigen (Je = 
saimiit ausgabe wird ausgemittelt werden können. 

fiu den bedeutendsten gehöreu: Adelaide, ( erschien um 1799) ■ Liederkreis an die ferne 
Geliebte , ( um 1814, eines seiner schönsten Werke ) Der Wachtelschlag, ( um 1804) . Das Glück der 
Freundschaft (l800) ein italienisches Terzett ( um 1814); dann mehrere SaoBnluilgen.dietheils bei 
Huslinyer-, thefls bei Breitkqpf und Härtel in den Jahren von 1805 bis löio erschienen: und 
ausserdem eine grosse Zahl eihzclner Gesänge, Canons, etc: und staunen müss man über diesen 
un erschöpf liehen HeiVhtimm an eben so originellen wie schönen Melodien, von dem selbst diekleinstcn 
Liedchen den Beweis geben. Um diese Gesänge gehörig zu aeeonipagnieren, darf selbst der ge = 
sch iekteste Spieler es nicht auf den Zufall ankouunen lassen. Die, oft schwierige Begleitung muss, 
eben sowohl studiert werden, wie irgthtd ein S olo .Werk , und die Kenntniss der Beethovenseben 
Vom Positionen überhaupt, so wie ein geistreicher und zarter Vortrag sind dainchiiniiidcrm.th : 
wendig. Obwohl sich das Tempo zumTheil nach der Gesangsweise, des Sängers richten muss , so 
hat der Begleiter es doch vorher wohl zu überdenken, und dem Geiste des Tonsetzers, wie dem 
■des Textes anzupassen. 


W c uh in .jener Zejt, als Mozart und Beethoven ihre Werke öffentlich spielten oder diriglrlen, irgend j,- 
" ,a " d auf die s" feickt ausführbare Jdee gekommen wäre, die Dauer eines /.jeden 'Einsatzes an der l.’lir . * n 
bemerken, und dann genau nach Minuten und Sekunden zu notieren, so hätten wi(t r ;ietzt den zuverlässigsten 
Mäasstab, wie schnell jedes Ton stück nach dem Willen des Autors vorgetragen werden soll . Warum sollte 
dieses nicht von nun an möglich sein? Mau kann leider nicht darauf rechnen , dass Jedermann einen Metro, 
nom besitz^. Wen« aber der Spieler weiss, dass ein Tonstück z : ß: gerade 8>£ Minuten dauern muss, so « Mid 
er hei dem zweiten oder höchstens dritten I) urchspieien genau finden, wie geschwind, oder wie langsam er 
das Tempo zu nehmen hat, um gerade diese Zeit auszjifülieu . Eben so der Orchesterdirektor, l'nd da diel h. 
reu stets unt rüberall ihren unwandelbaren Gang haben, piid immer haben werden, so wurde eine solche'/' vo m 
A " 4 "V selber gegebene Vorzeichnung für die späteste Nachwelt verständlich bleiben. Juden» wir diese Jd.e 
hier H nichtig miltbeiten, glauben wir, vielleicht eine Anregung gegeben zu haben, dass dieselbe einst benii t / 1 
und deutlicher ausgeführt werde«.- Es ist bekannt, wie häufig, besonders bei öffentlichen Product i oiicn , das 
le,uipo vergriffen, wird . Es versteht sich, dass bei grossem Werken auf eine Abweichung, von einigen Au 
genblicken wenig ankäme, da oft die Beschaffenheit des Lokale, des Orchesters, etc: einen k lc inen Viilie' 
s‘ liiert eo (sch n I dig en muss. 

C: ( 
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I l> e r d e n V o r t r a g d e r F u g e i\ 

. Bsirh'is , Ifi a ndel‘s> n.ml andrei* classisrhenAHforen , 

Sl. 

H ie vt> llsl immig die Ciunpositionen in der freien , -oder sogenannten g a 1 a n t e'n Selir< iha i 
.nu ll sein mügenlso ist da doch immer nur Eine Stimme, welche die Melodie, oder den Gedao k-e 11 
nilirt,und alles Übrige ist derselben als B egleitung untergeordnet. Aber in der Fuge ist iias 
ganz anders . Mag nun die Fuge 3,= 3 = . i = , oder 5 = stimmig sein, so ist jede dieser Stimmen tv e = 
s e n 1 1 i c h . und hat ihren selbstständigen , eigenen , bedeutenden , und von allen andern’ S l immcn 
stau/, verschiedenen Gang, den sie vom Anfang bis ans Ende konsequent durchführt. 

Daher erfordert die Fuge eine ganz besoudVe Art des Vortrags, der von der gewöhnlichen, 
eleganten, nur auf Totaleffecte berechneten Spielweise bedeutend verschieden ist , und seine 
eigenen Schwierigkeiten hat. 

Schon die Art. wie die Fugen geschrieben werden , zeigt die Unabhängigkeit einer jeden ein . 
/.einen Stimme, und es ist nun die Pflicht des Spielers , sie mit eben so deutlicher Seihst 
- i ä n d i g k e i t vorzutragen . 

Oft bewegt sieh, *: B: , eine Stimme in Sechzehnteln ( aber nicht als Jaeompagn^tnent^L-vvaU .■ 
re ml zu gleicher Zeit eine andre in Achteln, eine dritte in Synkopen, eine vierte iii halben oder 
\ derlei {Mit eu fortschreitet, und jede derselben einen eigenen Gedanken durchführt. Zudem soll 
jede Stimme streng legato , ausgeführt werden, _ ( da das Staccato in Fugen in derKegel gar 
ui rlii zu lässig ist, )_ und auch den ihr Ankommenden eigenthilmliehen Ausdruck erhalten. 

Ferner soll diejenige Stimme, in welcher das Hauptthema, oder ein Contratheina von' Neuem 
efiilritt. kräftiger hervortreten, ohne jedoch die Gesamnitharinonie zu stören. 

KüVz, jede einzelne Stiimne soll so klar und deutlich herausgehoben werden, als oh sbr um 
einer besonder« Hand vorgetragen würde . wenn es auch, wie oft bei Fugen der .Fall ist. noch su 
unbequem und unnatürlich zu greifen und zu spannen' wäre . Daher ist oft der Vortrag e in er\Jd ei- 
nen. einfach uud leer aussehenden Fuge schwieriger, als der manches moderiibriliantenTonslüel;>. 
das aus vielen tausend Noten bestellt. Denn alle obenangeführten Schwierigkeiten soll der Spie 
ler. dem nur zehn Finger zu Gebuthe stehen, mit ungezwungener Leichtigkeit, Deutlichkeit . und 
häufig auch in schneller Bewegung ausführen, ohne zu den modernen Hilfsmitteln des Okavier 
spicls seine Zuflucht %zu nehmen . Das Arpeggieren oder Springen hei gehaltenen Spannungen, 
i.der die Anwendung des Pedals, um langgehaltene Noten bequem fortklingen zu lassen, ist im reh- 
len Fngeuspiel durchaus nielit zulässig . Jeder Toq muss nur durch die Finger seine 'Gel 
hing erhalten, und die heiden Hände müssen sieh gewissermassen in eben so viele , von einander 
unabhängige Theile zersetzen, als eben verschiedene Stimmen vorhanden sind. 

§ 2 . 

Dieses sind die Hauptbedingungen zum richtigen Vortrage der klassischen Fugen »SeA. liar/t e. 
ik ÜndeVs. und überhaupt aller Tonwerke und einzelnen Stellen, die zu dies* r Gattung gehören . 
Di-iiii auch in Sonaten, Variationen f etc: befinden sich, ( wie wir hei B eethoven qfCMdje» ha 
i :i , i einzelne Sätze im strengen Style, bei welchen diese Spielweise nothwendig ist. 

SÄ. 

z w «*18 11 in nii g e Fugen unterliegen diesen Schwierigkeiten nicht, und mgu hat liiir das oft 
" iedrrkehrende Thema durch stHrkern Naehdruek überall herauszuheben. 


tv II 

wvv 
l ;i s? 

r'-‘ 


1 r .** 


/ :? ;; 

;,, ‘ rr H,,e dritt <* < ,S t i . juii e h i n z, u l r i tt . s o muss diese, t,r i„ ,,, , , 

r "T ""- T r Ha f *w nnt w — ^in- Nestau iu be!ä; ■ 

‘ SS -.^felu.de.e. selbstständigen Gang immer bewahre und deutlich |£ i 
dieses wird auf folgende Weise erreicht : ,,llll,h 

Jndein man u ö t h i g e n f a 1 1 s von der gewöhnlichen regelmässigen Kimrer«. * 

wei eh t und den Daumen selbst bei bewegten Figuren Lf V' 

die andern Finger beliebig übereinander legt, oder mehrere Tasten „ieh ein I 
^ "«»' und demselben Finger nimmt. ’ «.»ander m.t < 

- Juden» man sieh die Fertigkeit aneignet, auf jeden gehaltenen T-,«t« ...» „ . 

, ^'"gern , au eh wohl mit beiden Händen aimiwerhseln f " h, “‘ 1 m, ‘ ,,R “' S| " 

J"dem man beim Einstudieren genau untersucht, mit welcher Hand die«« i • 
*litMsümiiie,u,it B.ac, lt „„ S dM legato, vn »^„em,»™ 

: n «i»« -»>■»«■ ».Md, J,L ZT 

.s t e aus wählen muss. »:B: lilSHU a 1 1 ««'><■ 



al'le p/«g!r !!h-Thl\ "rrT;/* 1 ÜbBP ' , * j * de « PinffeMaUen zu beinn-kc. , dass 

„ || " Tn M , belre “ e,M,Ä “- NOt * , ‘ 0- rechten. Hand grellen , AMcKiii-i-r-if-fc 

■ ««.er untren W..£eVr^^ """" ' "* '■-« «•. 


die M i ttels timme^niit ^em ^2^'^ l , l ^ t 1 in,,11,1 | * ( ' hoil im Anfa “S« des 3- Taktes die rech te Hand 
St i U ,e uberiX^EZ,! ~ ^ ’^te und vierte 

i c d e Stimme streu- t P „ , ' " 7 " 1 kt< ' Der Spieler muss nur stets darau denke», dass 

r x hi " - *- T - 

,1 Si. li um d *!' l 1 ',,!.l!r" l r" eII> f'-su-v. k»aii«i-eulin- Änai'I.U,; null. .. ,-mlia Ul 


Sieht Sir!» 
k irti >i . 
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Erst am Ende des 3— Taktes tritt hier die dritte Stimme im Hasse ein". während die K nbe II ' l 
noch d;£s e in der Mittelst imme hält. Aber schon das nachfolgende dis wird mit der rechten Hand ge 
noimiien,, da es 7.n dem nächsten fis besser gebunden werden, und die linke sodann ihre Passagebes = 
se,r aus führen kann . Am Ende des 6— ‘Taktes wird das e der Mittelstiiiune wieder mit der^linken 
gegriffen'* und dann noch äls Viertelnote gehalten, während unten der 4 — Finger über den legato 
überschlagen wird. Das nächstfolgende diu. fis übernimmt wieder die rechte Hand, da es für die linke 
sehr unbequem wäre. Das h muss dagegen wieder die linke greifen. Da im 8— Takte d.ie 3 nachein = 
and erfolgenden Sejcten für die rechte Hand legato %u unbequem wären. so nimmt die linke Hand das 
fis der ersten Seiet, und die andern können dann bequem geschliffen werden, so wie auch die nächst = 
folgenden 2 Terzen, während die dritte Terz sodann besser mit beiden Händen Zuspielen ist. 

Durch diese berechnete Vertheilung der Mittelstimme zwischen beide Hände kann , wie man 
>iclit,jede Stimme genau gebunden werden, während bei einer andern Fingersetzung mehrmal das 
Legato unterbrochen und zerrissen erscheinen würde. 


Allegro . 


( a) 

5 4 

iai nUjj 


IA : 3 . 

f S> t> H n v k , 





ö«-i ( a ) wird das Uff* noch mit der rechten Hand genommen, das a gis in der MiUelstinune aber 
>i her nimmt schon die linke. Bei (*) wird im Bass der 4-Finger über den 5 ' — legato überschlagen 
dm 4-“ Takte wird in der Mittelstimine das eis noch mit der rechten, das ff/t aber mit der linken 11 and 


gegriffen . Bei </■> wird das cis mit der linken, die übrigen aber mit der rechten Hand genommen . 


( llas cii darf «atsrli ciierweise nicht so lanjfo gehalten werden, wie das unt're fis ) . Bei ( d ) wieder d 
nie das nachfolgende cis dis mit der linken Hand. Beite) wird in der Mittelstimme nur das 


as fl i* so 
« 

e mit der 


rechten Hand gegriffen. Bei ( f ) und ( fir ) bleibt die Mittelstiuime in der linken Hand bis zum (Ah Äo.rh 
ist bei iy ) im Bass auf dem gis der 4-Finger s c lin e 11 mit dem 5~zu tvechseln. Bei (i ) muss d ie 
i 1 1 hte Hand auf dem g is schnell den 5— nach dem «i—ciusetüeu, mn( hei (k) ) die Mittelstijn&y,uiiber - 
o «innen. 

.4 .. • , ■ 

Aut diese Art kann, bei ruhigster Handhaltung, nnd im strengsten legato, die g-anze ve.cn i = 

ekelte Stelle vollkoimnen dreistimmig ausgeführt werden. Auf jede and’re Weise würde man. 
bie und da abstossen, springen, und gewissermassen nach den Tasten schnappen müssen.wa? im 
Fugenspiel möglichst vermieden werden soll : Denn der Satz wäre dann nicht mehr 3,sli,tiig 



Da dieser Satz ziemlich schnell geben muss, so kann das legato der Sechzehnteln nur an f 
-Lese Art .erreicht werden, indem bei («) die rechte Hand drei Noten ( f,y,a, ) J überui nmil. und. 
tn ith) die linke nach dem untern f den dritten Finger gewandt auf das b übersetzt . Bei < r i muss, 
an Bass der 4- Finger eben so legato über den 5— kommen. 


Allerdings beilaff es einer bedeutenden Übung, um solche Stellen geschmeidig, ualiiriic dt . 
\*'"l j ‘‘ <ler Avt des Te,n P° auszuführen , und vorzüglich, um auf keine Weise es hörbar zu ma 
‘ euie Hand die and’re bei gebundenen Läufen ablüst;— aber d ifiir ist dann der Vor =• 

tf.i-, v o 1 1 k o in ui e n , und bringt eine Wirkung hervor, die derjenige nie erreichen wird . der 
suhlte Sätze nach ~W i llkiihr und Bequemlichkeit gehackt und stolpernd verträgt. 
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>«lehe Stellen haben das ..Eigene, dass fast immer mehrere Arten des F .i u .« «• r * ui 
/. e s -dabei möglich sind, wovon man. keine ganz schlecht nennen kajii£. Aber es handelt sich 
darum. die möglichst Besste heraus zufinden , und dieses kann selbst den erfa h reu s fy n 
Spieler oft genug Nachdenken und Studium kosten. Manchmal kann eine einzige Mo le.d ioman 
der andern liand zutheijt, eine sonst schwere Stelle leicht und bequem machen . z:B : 



Hier sind die 4 Sechzehnteln in der Mittelstimme ( beit«) ) schwer genug. Denn wollte, mau 
dabei den linken Baumen zwei = oder mehrmai nacheinander gebrauchen, so würden dieselben ( be 
'"i'de'rs im Allegro .tempo ) nothwendxg gehackt erscheinen. Wenn man' aber die beiden d mit d.-m 
i ccbtea Baumen nimmt, so erscheint alles völlig gerundet; nämlich : 



Nun höhnen diese 4 Noten völlig gebunden vorgetragen werden, da beide Baumen-, ein 
ander. / e g a t o abiösen. 

§ 5 . 

Bas , was wir jetzt Vortrag und Ausdruck nennen, war den Alten , ( zu Händeln u n n 
s< f^ Huchs Zeiten ) unbekannt, erstens, weil die damaligen Tasteninstrumente.,! Orgel, miAVliigcl 
da / r u gar nicht geeignet waren , und zweitens, weil ihre Fingersetzung noch sehr mangelhaft war. 
Bep so wichtige Gebrauch des Daumens beim Untersetzen und Überschlagen der Finger war noch 
imjht entdeckt, und die Scalen wurden entweder so gespielt: 





mau- 1 he rite im schneller^ Tempo die Läufe in beide Wände ab, z. JB: 



inchrrne .latirtphi-nilo narh Sri: Buch nHt'd H ii ad e l 

U. 4* 15. 
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U riiiiwH-l» konnte damals beim Vortrag« der Fugen etr.^v.pu keinem Fo rte . Piano o ^|7> r 

degafo in i<*jUaeIler Bewegung. u:s:w: tdie Hede sein . Aber es wäre lächerlich , wenn wir jetzt 
das ’Bess're, was die Alten entbehren mussten, aus übertriebener Pietät freiwillig entlieh = 
reu wollten', und wenn wir daher glaubten, die Fugen eben s« monoton und steif vortragen zu 
müssen . als es damals nothwendiger Weise der Fall sein musste , wo unser jetziges.^'1 a v iV i - 
spiel u'oeh ganz unbekannt war.^ 

Wir glauben daher, dass bei dem Vortrage alter Fugen und andrer Clavierwerke ein zweek, 
uiäkS'ig berechneter, unserm Geschmack zusagender A ns druck eben so nothwendig und zir 
recht fertigen ist, als jene Meister ihn gewiss selber benützt hätten, wenn ihnen unsre freff = 
liehen Fortepiäno zu Gebot lie gestanden wären . 

8 , 6 . . 

W enn auf der, immer gleich stark tönenden Orgel kein Ausdruck einzelner Stellen müg : 
lieh ist, so wird dieser Mangel durch die wichtig!*? Eigenschaft ersetzt, dass jedegehalteneTastc 
immer in gleicher Kraft forttönt. Da aber das Fortepiano diese Eigenschaft nicht ho 
sitzt, { uud auch nicht besitzen soll, weil es sonst seine jyauze Eiffeuthüiiilichlksit verändern wurde,) so folg i 
hieraus, -dass jede langsam’re Note stärker markirt werden muss , um während 
den'sehneljern Mittelnoten nach ihrem Werthe fnrtziikliiigen und diese einzige Nothwendig 
keif führt auch alle andern Sehattiemngtjjides modernen Vortrags herbei . 

Die meisten Fugenthema bestehen aus iangsamemNoten, als die darauf folgcndcDurchfiih = 
rtpig, uhd nach einem Thema das aus ganzen oder halben Noten besteht, folgen oft Bewegungen 
in Achteln, Sechzehnteln, auch wohl noch schnellem Notengattungen. Es ist daher natiirl ichW 
weist? nothwendig, dass das Thema, bei seiner spätem oftmaligen Wiederkehr, stärk er m a r 
~k i r t werden muss, um nicht in dem Schwall der andern Stimmen verloren zu gehen . 


1 


£ I . • 1 


S> 4 . 

Daher sind beim Vortrage aller Fugen auf dem Fortepiano folgende Regeln fesl/.usetzeii* ' 

.■ So «ft das H a u p ,tthe in a wiederkehrt , und zwar besonders , wenn, dieses in einer MittfV - 
• i i mme der Fall ist , so muss es kräftiger angeschlagen werden, pls die andern Begleitstiuuiich. 

W c t,m ei u Contrathema vorhanden ist, so muss dasselbe ebenfalls markirt werden^, jedoch 
etwas weniger als das Hauptthema. 

. Wenn die Stimmenauzahl durch das Eintreten einer ueuen Stimme sich vermehrt, so ist «‘in 
eres een (lo oder piii forte anwendbar. Eben so wenn die Bewegung aufwärts steigt. | 

W en n alle Stimmen beschäftigt sind, so ist meistens das kräftige »Spiel an seinem Platze. 

. Wenn nur einige einzelne Stimmen das Tonstück fortfiiliren , so ist ein piano oder (finit nit- 
t’ndo angemessen. 

. Henn in einer Fuge im Basse eine Note durch viele Takte fortgehalten werden soll. so darf 
maii'sie im langsamen Tetiipo in jedem Takte, und in schnellerem Tempo in jedem Z IJLL ‘ 
Takte wieder von Neuem anschlagen. 

Derselbe Ausdruck, den man im Anfänge dem Thema gegeben hat, muss den Wiederholung*:!» 
(h -selben genau wiedergegeben werden, in welcher »Stimme es auch Vorkommen mag. 

. .Jede Fuge muss streng im Tempo gespielt werden. Nur vor einer Haltung. oder in deuSehtii's. 
Übten ist ein Riturdando zulässig. 

. du det Hegel s#md alle Fugen legato Zuspielen, wenn nicht durch Pausen öder kurzi-Xu len 
das Ge gent heil angezeigt ist. 

>"4 . Hnih '<•!< «•■•*: sein«- berühmten 90 Variationen für- Kl «ff«* I mit zwei üb nei ,.a»,<l.r } ■» » *■., rt i „ . 

’ 1,1 '•-hl au» f »i ti i-ba 
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\«w liiusü genau nach ihrem Wc rihe ff eha Lleu werdeu^stind das A r-|iV cg j , 

•N .i i\h e i n a u d e r a u srlil age it der verschiedenen StänTmen ist durchaus uichl . a 
D' ,,; sd,i diesem Punkte ist das Fortepiano genau wie die O ryel zu heli amte!» , w „ , Le 

V rde und Harmonien fest und z u s a m in e n «»Zuschlägen sind. 

D'>« Pedal ist bei älter» Fugen niemals nothwendig. ** 


l>ie Fuge ist ein geist= uud kunst reiches Tonwerl« , dessen Erfindung sieh aus den ersten 
/ieiten-'der Entwicklung unserer jetzigen Musik, ( also seit beiläufig 4uo Jahren ) herschrViht . Ilit 
Kegeln, nach welchen sie eomponirt wird, haben sieh im Laufe dieser Zeit so fest begründet 
dass jede Abweichung von denselben die EigenlhumlicJikeit zerstören würde, welche diese Knust = 
form anszeichnet. 

Das, anfangs von einer Stimme angegebene Thema wird von den andern nach einander ful 
gen de« Stimmen nach gewissen Regeln wiederholt, während jede früher eiugetreteneStime durch 
ihre fortgesetzte, selbstständig fortschreitende Führung die Gesammlharmonie bildet. Hjeseoft 
malige Wiederholung des Thema in jeder Stimme, nach bestimmten Gesetzen , und in einem Kreise 
\ou verwandten Tonarten, ist der Stoff, aus welchem jede regelmässige Fuge gebildet wird. 

Hiezu kommt noch, dass oft dem Hauptthema ein Contrathema beigegeben wird. __ das 
ferner das Thema u mg e k e h r t werden kann. _ dass die Stimmen das Thema früher nachein 
ander folgen lassen können, als anfangs geschah, ( die sogenannte Engführuilg ) ._ dass auch ein 
Thema verkürzt wird, indem man aus jeder halben Note eine Viertel, aus jeder Viertel eine 
Vchtel u: s: w: macht:— dass auf die gerade entgegengesetzte Weise .ein Thema verlange t? t • 
werden kaun;_ dass man Fugen auf drei, auch vier Thema machen kann • und noch manch. 
■<" die Verwicklungen . 

§ 9 . 

Wenn man erwägt, dass alle diese kunstreichen, oft vereint angebrachten Gewebe ein harnto 
n i>< h schönes (ranze bilden müssen, welches in der Hege] von keiner langen Dauer sein darf.uud iiu r 
höchstens und selten von 6' Stimmen, in dem Raum von 4 Octaven ausgefiihrt wird, so wi rd 
man die allen Meister wohl bewundern müssen, di? in dieser Art bis jetzt das Ausgezeichnetste und 
nicht Cbertroffeue geleistet haben . 

Mau wiid aber <uieh einsehen, dass, ( besonders auf dem Fortepiano ein sehr vollkonuuenerVortraff 
d a zu : gehört, um ein Kunstwerk dieser Gattung deutlich und verständlich auszufüheen . Demi der 
/uh beer, dein man- 'nicht zumuthe» kann, dass er das Kunstreiche desTonwerks aus den geschriebenen 
No.lcu kenn eu müsse, soll es durch das Gehör fassen und verstehen lernen: was bei einem uiikla 
ce,«. verworrenen, oder monotonen Spiel nicht möglich wäre. 

I bei haupt muss jeder Pianist, dein es Ernst ist, vollkommen zu werden, sich beim Kinstiidicrcii 
1- die trage stellen: „Wird der Zuhörer^der dieses Tonst’tick zum Erstenmale hiirt.es bei mei 
üino Vortrage auch so gut verstehen, als ich selber, nachdem ich es schon hundertmal geübt habe ?ü 

§ 10 . 

Wir ff eben nun eiue fortschreitende Reihe vollständiger Fugen von d‘w bessten Meistern ii 1 1 e„ 
i4'c Zeit. .Vla.nche darunter sind bis jetzt wenig bekanut. 

l)er beigefugte Fingersatz ist genau zu beachten, und beim Euistudieren ist auch auf die 
betreffenden Anmerkungen Rücksicht zu nehmen. 


I m keine Gattung zu übergehen , beginnen wir mit einer z vv e i s t i mini gen Fuge. 




t . " 11 sprechen hier überall von dem Dämpf ungs = oder Fortei Pedal des Fortepinno 

■’ Hu Oie Darshelluiig der Fugentheorie n ieli t hieher gehört, so empfehlen wir hierüber Heicha\s grosse-. ..eh rh...|, 
■ der Jf u rp u rf/’s Abhandlung über die Fuge . (.beide Werhejtei D i n h'eH t i ) 

1» • < . % »2 I 2 D 


M > 





uMtr^mmam tr j 






li^ww 

IlVilH/iin 




. et v * f " ge gehort u,,tei> die laufenden oder bewegten Clavierfugen, und ist brillant, In leb 
at ei« /jeitmaasse, und, kräftig vorzutragen . Jm fünften Takte ist das 2^ r der UnkenHaud sein 
■ * b *“*t®««eu, damit die nachfolgende rechte Hand dasselbe deutlich anschlagen kürtue 


Moder 


ato. J. - 


Fu$e«M3.'( 

K irnfce rg'er. ) ) 











Ju die«..- kieiitei. . aber geistreiche» F„ge bl i,„ 19 ^ Takte das c... tratbe.ua 



l« Sr: d “ St “*>.■. “•"P««*emn -«reu all. S, 

Sh... sind b^ul^er^r”“" S1 : le! "“ 0 ' ,lt! ’ H «"l"tl»«* gestessene» „c, 

v.r,.„.,.. si .. d > ‘Z v“ * “l“' - J “ de " 3 *«>«U. iim , 

I erde., die Vera, .hl, .ge der rechten Hand als Achtel,, gespielt. 


Jim verlernten Takt ist die linke Hand s„ spielen . §E 


indem erst uae'li den /lx\y. 


tunidigt , gehört sein* n der rechten Hand 


h öf C V ,‘s ■> ( •> . 


au . 


'v» 












Düse einfach^, aber sehr gemUthli( , he,eiupfimluiigsvoHe Fuge scheint sehr laicht 7,11 sein; aber 
<las sh engt .im mer gleich fortfliessende Legato jeder Stimme bedarf einer sehr genauen Beachtung 
des Fingersatzes. so wie eines schimen Anschlags, um den wehmiilhigen Character des Tonstü« ks 
Ulli alten Mitteln des Ausdrucks wieder/uigeben. Besonders vom Z0~ Takte au ist das. in rfer.Mi tteL- 
.-d iiumi Im tim, liehe S Iicciw« »o genau /.wischen beiilc.Hiijiilr /.u \eclheiieH .dass Cs wie voncincr Hand 
sesjriel t erscln'ine 
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, /'* <lu * sei \® , »g« wird das Hauptthema gleich anfangs von einem Contrathema begleitet wol - 

lJ"“ ,“ ,u * mit dem Ersten durchgeführt mir«. Die erste Nnte des Hanpttkcua isl MH» 

IdlrÄff Uk , r '* e . aber s “ fl i «*r le 9 uio ,md mit vielem Ausdruck wrm.tragen.Jm KM! bi 
" d >" ä untern Stimmen die Kngfiihrung des Hauptmotivs an, Inden, es in der 
Jn.ltvSr V; l, \!' l ' K ' .r ‘ ei " tP '“- neld<! sind sehr kräftig und legat» spiele,,. 

The,,.', l„ I t* b ra""' ' i " , U 111 k • * d “ * beider Motive . Ja l«l"ü“ Takte folgt dem reell Ir’ 

II, t?“" 1 *’■“ umgekehrte .. Eben so im Ul«». überall muss |e Ir, H,.p, 

H , er A l Ä,J“ «e A™*' ’ h “‘“ w ‘ rd «",sowie auch das Contrathema. Aueh die-, -Enge ist v„„ 

. ' o. , U ” d **' mn klagende empfindungsreiche Cl.at.eter. der.elie. iu 

r„ o c !!.* r sehr ausdrucksvollen Vortrag Sur nothwendigen Pflicht. Vbrit-eu« Ui -.1 i.-t- 

l "go auch für die Orgei woUfc«. linnen geeignet 


lü.-d* c. v- 1 ® 1 « .2.» . 







w «rrf‘S) erfordert eine» eben «„ k r jj m<s d,ese ^ Fu S«N ( «“« bereif im 17 ^ Jal.r,..i, ^el-ri.. 

( '■"ti*-llie„»a, welches nebst dem Hat »W kir J cn VoPtra 3 • J '» Takte be Ä ,„M ein 
e \ <i ii die * -letzten Sechzehnteln abzu«t- S i 7/ * aMe dureI,g,.füi 1P i u i, d. ,„rf 

— '»? ^Takt« ist die Engf«h ril „ Ä Z ' “'** A " d>e •« , 

- 'i-n immer langsamer aber stJts a "‘ '' Umgel!, ‘ lirt ' v|, (l • fetale,. 3 Takt.. 
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Audi» hier ist ein gebundener, kräftig markirter Vortrag dem Cliaraeter der Fuge vur’/iiie;- 
inb angemessen, und es ist nicht schwer, das Thema recht deutlich hervor*uheben ,d« es. in ; il 
längs» mereii Noten beginnt, und "sieh so entschieden ausspricht. Die »weite Hälfte des Thema 
gibt den Stoff *nr fernem Durchführung, indem es zu J m i t a t i » n e n benützt wird, welche 
d;,rin bestehen, dass es- bald in der einen,, bald in der andern Stimme i mitirt ( itacligeabnit \ 
icl. Auch in den vorhergehenden Fugen findet sieh diese Art der Durchführung häufig 
benützt, und man muss diese, einander beantwortenden Figuren ebenfalls^ durch den V»i = 
ftag deutlich herausheben , da sie das «Interessante und Geistreiche der Fuge eben so sehr 
' v r.ui ehren , wie das öftere Eintreten des Hauptmotivs. 

Hviuk man weiss, wie bedeutend selbst die einfachste Notehgruppe durch deiiVortj-ag 
gemacht werden kann, so. wird inan cinsehen. wie sehr dieses erst in Fugeueompositi lieh 
(i ■ 1 sein, muss, wo je.de Note ihren besonder» Werth, ihre eigenthiiiuliehe Itestinuiinne 

ij,1! ,!l, t " " *1'*“ harmonischen Verwicklungen einander riVstlns mir h folgen . 
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^ d •* I s l i ui ui i g e Fugen werden selten o'omponirt , Denn wenn sclnni iundrei - und vier - 
i inmigen Satze so viele harmoifisehe Verwicklungen möglich sind, so steigert sich dieses 
tiintslimmigen zu einem Grade, der eben so das Componieren, wie das Spielen schwierig macht. 

Die vorstehende grosse Fuge Clementi’s kann für jeden Spieler vorzugsweise sehr lrliv = 
idli sein, da die Vollstiinmigkeit derselben alle Kunst des Vortrags in Anspruch nimmt. Auch hier 
stets ein strenges legato zu beobachten, und das, in allen Stimmen uhzühjigmnlc wieder = 
hrende Thema immer wohl zu markiren'. 

\ om 28 — Takte fangen die Engführungen an , und müssen überall, besonders in den Vt i 1 1 e 1 
1,1 deutlich hervortreten . Jin 67^-' Takte erscheint das Thema in seiner Umkehrung. 

mehreren Stellen sind Spannungen über die Octave. Für kleinere Hiinde bleibt da nielns 
* -s dieselben sehr schnell zu arpeggieren, jedoch ohne das Legato zu uuterb recl en . 

Takt ist sanft und ausdrucksvoll zu spielen^ eben so später. wo er mehr 


. i in 


!»-*r ö.— und 36 ?le 1 

■ : ? Verkehrt .- 

'ir t h.t rakter dieser Fuge ist kräftig und grossartig, das Tempo ein massiges. nfier nir 
'th-ieppendes Allegro, 
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'' ’ 1 fr 4 * ^ ^ 11 '"H AV/5 liorl, diese Kitte K..jf.- t . Jeder ,1,. 

' 1 < I ™ \ i c r < ’t 1 1> «• '< 1 e f in de r tu i I Kl n ff e rs a } ■/, sei* 
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■'lese- Wühiijt«- gehört *„ «!«•» „.4.. , (t I ,. t| , p,;, 

la,, ‘* ,1,H< "•" H ‘ n,,,J in stimme,, fliesend „ml natürlich Yn.-etrage,, «erden so U. 

1‘ie ersten 3 N„te«, des Thema dürfen nicht abgestossen werden, müssen aber überall 
sehr krallig markirt hervortreten . Jm g^Täkte sind alle Seel, sehnte!,, mit de», a„gezei e 
ten Fingersätze Mehl gebunden vorzutragen . Wie überall , ist auch hier, sobald mehl' als 3 
Stimmen zusammen treten, wohl darauf »ü sehen, mit welcher Hand jede Note der Mitlehtin, 
men zu greifen ist. und wir haben es stets -durch die Stellung des Fingersatzes ( ü ,, , <hIm . 
unter d«n Noten ) möglichst deutlich vorgezeiehnet . 

So. z:ll. ist im 11 Takte in der Mittelstimme das fis mit der rechte« Hand, und e 
11a eh folgende h mit der Linken zu nehmen, wodurch die Steile ganz gerundet erscheint «., 
man dabei die Hände ruhig über den Tasten hält. 

Jm 1S~ Takte lassen sieh in den Mittelstimmen die Terzen mit der 1 inkeuHand recht u«d,i 
'■/ at ° Ehrend die Rechte das «b’re h hält. Wenn später ebendaselbst inikrOher 

s imme nach dem 3 Finger gleieh der 4- mit dem Daumen folgt, so muss dieses ohne die cerh, «• 
s'e Unterbrechung der gebundenen Gleichheit geschehen, was bei grosser Übung und dad, ml. er 
laugten Geschwindigkeit der Finger recht wohl möglich ist. Und so überall in ähnliche» j^ä II C» 

Jm .5 — ..Takte 11: s: f : werden die spätem Sechzehnteln in der Mittelstimme zwischen 1„ ide 
Hände getheilt was mit der möglichsten Gleichheit geschehen muss. 

Vom 29*^‘ Takte angefangen ist dasoft wiedVrkehrende Thema kräftig herauszuheben . I m 
sonders vom Takt 36 an, wo es in beiden Händen abwechselt. 

Vom .24^ Takte au ist das kräftige Staecato des Basjses von weit besserer Wirk«,,- 
als es das" Legato wäre. 

Am Ende des 5.%^‘ Taktes ist das letzte h in der Mittelstimme mit der rechtem Hand ■ 
nehmen da es noch später zu halten ist, während ( in, Takte ) der Bass das Thema auf 

die kräftigste und imposanteste Weise tenuto ausführt. 

>ie Passage in der linken Hand ( i» den Takten 68,69,70,) ist wohl zu üben, da sie nicht 
stolpernd oder abgesjtosse» gespielt werden darf. 

iSt 5,1 der unter “ Mittklstimme das Thema auf h besonders dcutlichzu.muki.cn 

.Im75 — Takte wird die gctlieiite tief’re Mittelstim, ne sehr legato, und das Ganze ritu^iando 
vorgetragen. Der Schluss langsam, kräftigend majestätisch. 

Diese Fuge ist (i„, sei, „eile,, Tempo ) für jeden Pianisten ein grosses geistreiches, l^unst we r k 

11 n 11 nivi J .. .. » -- ■ > > . • / ” 


« n* 10 n*. iturp . ij 

uiu iavouis uik, dessen gutes Einüben den Vortrag aller andern Fugen erleichtert. 


Mo d e ra to. 


Händel, 


















i:>u 


-‘7; • •; v* 4 ” • aber <" ■""' 3 

««:«*. > 

at-liiihvii werden, vorziiglirlt aber vom 57— T- bi ' ,e,IM mus,s liberal! .besonders liernus 

“* I. der EngfubirversZfng,. 1 “ k,<! '» »'*« ■«— • - lUeiua 

Das letzte crescendo während dem OraelnimLte / . . „ 

Si, ' h S “ ,lr b< ‘ leM stei ® ern > Ms das majestätische B itard a^Jl^triT^ *** ^ 

auf die «dehüg" t ^ ET^uhtuf^u“ Fuxens pf e hä ^ aUtreffe “ : ’S < * Su ^ t ,»‘m de, .Spieler 
Alle andern Fuge« auehAeue deJVeÄ « * , * "T “ auft “«^am zu machen. 

Sein und Bemerkungen,- und wenn der Spieler Xh bensch wi «T!**!* £ ,e hier gegebenen He, 

anfangs einmal {«de Stimme einzeln ! » V1 rigeren Stellen die MUlte g ihf. 

-*11 lernen und wenn er ferner dv .. . , tlurch * u s P 1 « » e « , um ihren Gang kennen 

* r a,u ‘ h die Werke des ehengenannten MW^eJs t^T * ,, "* ers< ‘ t ® uu « sorgsam anfsueht; so wird 

•>.".) vaMbonoarAorz,,.;: ^ ‘ «• »»««'t.,.. «ad 


»H-l " s'.rli- aiissrlilie&dend deiiimo 

aus folgenden Trsaehen . ’ * gehörig vo, ‘Anträgen . Dieses geschieh I 

r -Mm modernen Spiel werden alle ,'nehrstimmigen Sätze ■ 

gen, und /.war so sehr, dass viele Pianisten d l jetzt «inner arpegg.rt vorgetra- 
heinähe ganz verlernt haheu \Iincher ■ f ei ' ** * ‘“iiAnsehlag der Aeeorde <?//•; 

folgenden Salz, g a „ , t e ’a ^ n * *** " *"'* ■«* - #»•■*■ sein. 

-sammen augesHHagen t^le« ^ *“* 4 l«****-«* 
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■J." Spiel bn rV««-lit gut Sri». aber b«4 Fugen ist das th‘sl«<.Zu>«mc,,- 

ausrltla.a-en so wesentlich, dassjenc Verwohn«..,« nothwendigerwei.se -die Wirhuufcnml ^u 
Geist des strengen Satzes zerstört. 

* ****** Se M* a “ (len Gebrauch W Pedals. gewöhnt , dass man sich nicht mehr die Höhe 
gMeM. die. \oten des Grundbasses u.fd dVr Mittelstimmen nach ihrem Berthe f ^zuhall e„ . 
«eil das Pedal diese Muhe auf sich nimmt. Daher wird es Vielen sehr schwer fallen das 
Le ^ to hl allen «Kimmen nur durch die Finger hervorzuhr jagen, und oft wird di-r 
^aug der Harmonieen durch Sprünge, kiel, ,£ Pausen , LÜckeii, u: s:w: unterbrochen wer - 
den , wenn man sich nicht ernstlich die Mühe gibt , die Fuge» au f die von uns angege • 
heue Weise zu studieren. 

Da das moderne C lavierspiel vorzüglich auf Eleganz, Geschwindigkeit, Glanz und Bra = 
vour u: d: gl: berechnet ist, so besitzen wenige Spieler jenen gediegenen, und kern’hafi 

7 7 ,1SChiag ’ deP auch ,len einfachen , ruhigen TonsÜtzen, ohne jene, äussern MildmiU 

Jet. Jnteresse verleiht. 

»«* *•<■% **» Vbriirtheil , di,, fuge,, »,ir für to«U., ; k,fa W „ krt , 
« uusteleien zu halten, denen jede Empfindung, jeder Wohlklang fehlt,- und beischle.h 
te.n verfehlten, Vortrage derselben wird man allerdings in diesem Wahne bestärkt. 

HZ. 

Dieses sind die Haup^rsachen^sshalb »nr tvenige,_ sehr tv.nige Pianisten imstande. 

' r tosoengen Stylus gut vnrsntragen. Aber wer sn glücklich ist ,s.ns. 

angchnriien Sm,.( nicht aas Eitelkeit ) Beschutaek an diesen Kunsttverheu tu finden 

öclr h i“h r r S 1 iC “ ' lere " S, " di,1,n W14m **> ac-r wird durch einen/ edlen stad geistigen 

.. . ^ gelohnt werden , dein kein andrer in der Tonkunst gleieh kommt, und der meiste, ■hafle 

rl^**.Ärt”r."! , ”‘** tt “* ge ““ r ‘ MV ' rliisS '* “ ekrenvoHste^gensrkkf ter 
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Verzeichuiss der bentjcu uud br auchbarsteik Werke 
ai ler bekannten Toiisetze-r für das Pianoforte. 

Von Mokant bis auf die gegenwärtige fleit. 

Kur IGrleiehteriii&g' der luswahl f*iir alle Pianisten 

9 

so wie für Lehrer und Schüler. 

„ Bei d «* m unaufhörlichen Andrauge neu erscheinender Compositionen ist es sehr er = 
l.faibnr. aber auch sehr bedauerlich, dass viele altern Tqnwerke immer mehr in Verses, 

senke.it gerathen, s» dass endlich dem grösser*» Publikum selbst deren Existenzmdiekaiiiii 
bleibt. 

Mancher Pianist, der den Wunsch hat, sieh mit den bessten Werken älterer iiud\iie,. 

. rer Meister bekannt zu machen , kommt daher leicht in ddi Fall, über die Auswahl dejw-lbe« 

in Zweifel ku gerathen, und vieles Treffliche au übergehen. 

Eben so ist mancher Lehrer oft genug in Verlegenheit, für »eine Schüler die * w. ? c I 
massigsten Tonstücke auszusuchen, da man sich doch nicht immer gleich an alles erifi 
l!{u "M»»d da die gewöhnlichen Musik_ Kataloge hierüber nicht den geringsten Wink geben 
Wir glauben daher, dieses Werk nichf'besser schliessen zu können, als wenn wie hier cn. 
Verzeichnis» der vor ^ügliehsten, brauchbarste« und anerkannt eehönstenW,r!; V 
aller bedeutender;» Claviercomponisten seit Jlo%ärts Zeiten beifüge». 

Bei den altern Tonstucke», wo die Werksnummern schwer auszumittelu sind, haben wir 
' :#fi Thema in Noten beigesetzt bei deif neuern- Composiiiouen ist jedoch die Anführung 
d. s Titels, der Werkszahl, und der Tonart am deren Auffindung hinreichend. 

Jude tu wir oben sagten, dass, wir nur die best e u Tonstücke ( sowohl Piano «m/o.wi.- 
111,1 Bf-g-leituug 1 ) aiiKeigeu wollten, müssen wir lins gegen die Missdeutung verwahren «ts 
ob wir alle andern, hier nicht genannten Werke derselben Autoren für geringer hallen . 

uml <ie Spieler davon abhalten wollten. 

Wir nennen hier vorzüglich diejenigen, deren entschiedene Beliebtheit sichsowohl bei 
« ca Kennern wie bei dem grossem Fublikum im Laufe der Zeit bereits bewährt hatmnd d ie 
« .1 »ei auch zuin Vortrage in grossem Zirkeln besonders geeignet sind eine Kigeuscha M . 

1 M ‘ b ** k ®«“tli<?h manchen sonst sehr gediegenen Compositionen mangelt. 

, wurde in der Reihenfolge die chronologische Ordnung der BlÜthezeit .eines 

j.-dcu. Autors gewählt, Soweit sich nämlich dieses thun liess. 


W.Ä.IOMT. 

( geb: jl75ö.gest : 1791. ) 


Für Pianoforte solo. 



IKA? C- ’ N;: »2I2.E. 





Zu 4 II ä n <1 i* n . 


1 .'*> u n a t e i n F _ m o LI . 


‘4. Sonate in V . </ u r . 


■i.S o nute in F - d u r . 


' 4 , .Fantasie, in F.moll. 


5 . Va r iati (men in (} „dar. 


<». Fuge für 2 Piano forte 
in C.tnoll. 


i Sun a t e für 2 Pia nof o rte 
in W . dar. 


t. Sonate mit Violine 
in F _ fl u r . 


2 . S o n a te mit Violine 
i r- It-dur. 


<■{ -S' o n u t e m it Vi o l i n e 
in Vs „dar. 


A d u ff i o . 


& 


£ 


p 

Allegro. ) i 


ffi 


£ 





■r\ v p 

. Jri 

i - pV - u g — s ■■ 


i.— I 

x- 




1 14 y 

) K £ 






! f’ < 



Thema, i 

0-2— k 



-i * — 



^ 7 - 


Allegro moderato . 




Allegro con spirito. 


Äf^=--=^= 

M -f- §S „ 

-f-f WT ^=1 

^±e=fzz2=±3; 



C lavierwerke mit Begleitung. 



r> . &? t . »21 2 . e . 


tr,4 


-I h.n ii t (• m / / / ' / fj / i)l (! , jri ' • a \ 

1 . d u r. ^ 


l t / ( ’ // /• >< «I ». 'ln 



Andante . 



^ .Quartett mit Violine, 
l'ioln uiidWioloncell, 
in & . mall. 



(*. Quartett mit Violine, 
Viola und Violoncelli 
in Es-dur. 


Allegro . 


1 0 . Qai n fett mit Oboe , €7« = 
/‘•i net te. Horn u.Vag ; inEs.dur. 

I) a*»e I btv auch als (Jua rt e 1 1 tu i t 
S t r c m: h _ Ju « t r u m : ) 



Concert e « 


I. ( onoert in C _ molf . 


Allegro, 



2 : Coneert-in Es.dur, 


Allegro. 

,1, Tutti f, : 


a 

6 M, 


=T= 

3 




m 

a 



1 


Li 



t: 

=3 




L 


j'Sr » p 


Allegro maestoso . 
Tutti 



ß 

£ -3- 

rg-^— fjj 


b 

B 

B 


3 


! 

? 

! 

=» 

3 

H 



P 


i> . 6c < . X 112 12 , E . 


•i.Conei rf in C . dar . 



A / / er ,'/ r <> 
Tl'tti 


#' " '*'• >' >' in (luv. 





Allegro 

7’ utt i. 


.» . i'oji ct 


-p ' — - 3 : 


■ J. HAYDN. 

( gcb: 173?. gest: 18(Hf. ) 

Für Pianoforte allein. 


Iti 



I„Ci,SMSITL 

( gcb: 1762. gest: 1332,) 

Für Plan« forte allein. 


I. So n u te in t) . dar. 


Presto . 



y ir 

& v»;J 

l/f 

- i 

-V 

rr\ \ t r 1 n — i — k ^ ^ i — ^ i . n 


F=P F -F 

BBHatSBja 

■ r 

L. t . 


2. Sonate in G.motl. 


3 . Sit nute in B „ ilur. 


4 .So n at e in C j . dit r . 



Alleffro di molto. 



I) ic Concerto , M- 1, 3 , und ö % werden von Hummel für die jetzigen Bortrpiu /ir/.vuii g rosse r'm finfange. 
arraugivt und mH ^reiflichen (’a (lenzen versehen . Das Concert IV?3 wurde von Ha/k/t l'eitner auf jvIciclirWci 
y bearbeitest. 

Fi nade. dieser Suikate besteht aus Variationen UHev da», auch. von Mo%art bearbeite i«. Thema Je suis 

f* / ////*/ jr ih.mI interessant, «Ile verteil ieiieuart ig-tf Behandlung desselben dtireh beide >lvj<fn’ / u s..unmi u 

1 u ja.yvA * v n ' % 


ü , &? f . n 2 ri . e . 



1 1 ) (i 


Maesto so r rn u tuhih 


5. >11 du ! r i /( . / . (/ n r , 


0. N u n ute in Fis.moll . 



A/legrö cm: espressione . _ ^ ^ 

" 8 $ rrf .1 n » _L ~ ^ ’ 


Allegro von spirito. 


? S ti nute inC „ d u r . 


8 . .So n ute- in C _ d u r . 



All'egro quasi Presto, 



n "‘ :i » r0; ' seli Sonaten, von weichen hier die Erste angeführt wird, ersclii 

Artarxa in einer . vom Autor ffanz umränderten Auflage. __uud d iese net 


üe memt . 


clu en en im Jahr t&M7 h 
neue Bearbeit an ff wirdli ier 


Allegro, assai. 


B. Sii n ute in Es _ du r. 


10. So n n tü | in C _ d ur. 



All egro con spirito 



i l . So n ute i n f.r _ mol l 


Largo sostenuto . 



12. Sfjinute inH.moll 


Molto Adagio . 


1 3 . o n u t e in D-moll und d.u.r. 


j Adagio molto. 



a- i it Parnass um . 3 Bände der vortrefflichsten Studien im strebte« wie im «■!<■ 

nt n St vJ«. Jedem bessern Pianisten unentbehrlich. 

Öber 80 Shl <> -*<>»<> welchen auch.dte andern . hiev uieht <lf 

I» . <te c . V-’ 8 2 I 2 E . 


so? 

L 0 v. 1EET1IOTF.W. 

( gcb: t? 70 .gc»t: i« 27 . ) 

B.-i der r«*t sen Vortrefflichkeit der Beethoven „hen t l,, . 

»ureigen. „eiche .'.eh k^v. 

S'-ti» ii u .kein hesonders geeignet sind. C ’ S>l,,s -- 

So lo -Werke, 

Allegro con brio. 

I . Ä o nute in V _ rf « r . 

Op. 2 JV'JS: 



•> f e „ . „ , „ i ai // eg ro molto. 

»•n/Htiici« s’j & „ U u r, — L 


Op . 7. 


•i . S o /» a t e in ll „ ( l up, 
Op. jo. m 3 . 


b.Smiate puthetiqwe 
in C.moll.Op.J.’t, 


ö . Sonate in H „ 
Op. 22. 


d . S onate in Ah . d « r . 
0p.2ß. 


Op. 27 :. NS j . 



Allegro con brio. 



n 1 Andante. 

| Ä eem tB*ja»i5!a4rZH 

fj • 

, 



PP'i 




All e g r o . 


Itify 


f’f. Fu ’/i fas ie in iw.mitll. 
O f* 77 


Vl.Jnrfunte fnvori in 
F. dar. NUSS. 


l.‘{ . M Variationen in 
F. ftur.Op. 34. 



Aiiegretto . 



Ui. 32 Variationen 
in C. mo.ll i.Ojt. 33. 


t. 3 Märsche. 

in t', in Es. in D. 


A lieg retto . 



Allegro. 


Zu 4 Händen 



2. Oie Sonate, Öp.4T.( in A.moll ) zu 4 Händen arrangirt.( Siehe unten die Sonaten mit Violine, i 

3. Die Sonate,Op.22 . ( inB.dur ) zu 4 Händen arrangirt. 

4. Das Trio, Op, 97. ( inB.dur ) zu 4 Händen arrangirt. 

5. /< otnan%e,Op-. SO. ( in F.dur ) arrangirt zu 4 Händen . 

Hiezu küunen wir das i.händige Arrangement aller Beethovenschen Sitifon ie « und 
Ouvertüren rechnen. 

Mit Begleitung. 

Allegro . 

%. S < t v a t e m it Vi ol ine 

" in F. du r.Op. 24 . 


2. SH na t e mi t Ti oline 
in FsziiUb.OpJ2.NS3. 


UiewHag nt eilen (r«-ti«ren sfht.ii jener «attuuff von Tonstärken an, die gpffenwärl i ff uuti-r <f ein T.S »et 1, j e. 
f '♦ n-u e Worte ** so beliebt“ geworden 
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S S >< u]l /'/<>//«( 

' i. i ' inul [.Op. 30 . jV'' 3 . 


4 . S'mt nie in i t Vi oline 
in .4 .molliOp. 47 . 


t / / *' tf r *• 



;> . So mite mit Floloncell 
i n A.iiur.Op . dB . 



U . Sonate mit Horn oder 
t To loncs in F- (lur.Qp.j 


Allegro. 


7. f ii vi a i i nnuii m.Fiolonc:^ 

iihcr'd«« Marsdfeans Hä» = 
<IHs Judas Muceabiius . 


Allegretto. 


^ . Trio mit Violin und 
/ 7 plan cell in C-inoll. 

op. 4. ms. 


U.'Tvi o mit darin ette 
und ViolonceU inB.dur. 
Op.lt. 



Allegro 



tHv 

s~T 


*~ar — 1 — \ — 


«r r 



-9- 1 





i-l.tj a i n t.e tt mA Hlasinsfn 

.Orr mit 3 Sa i ten ins tritt 
’nt'.’s da r'bOp. ff» 


Grave. 


iv & ( ; v a-2i2 e 





V* . Sn' // o 1 e in E - (l U /' . 


//■/ lfV V /• >/ /« !(/ « t W A " 



Allegro via non troppo 


y .Sonate in Es-dur. 



, 10; Elegie auf den Tod f _ 

des Pri-nzenLouisFerd. | 
vönPreussen.inFis.moli* 


11 .Fantasie und Fuge 

inF.moll . xp. 

1*4. ha Consolation. Rondo. 
Vi ha Chasse . Rondo . 


^Lento patetico. 


frn 


Grave. 


jr f* 


Zu 4 II Und e u . 


Allegro . 


I . .So « </ 1 e in C „äur. 



2. -i Fugen, in U-dur.\ 
fr./noU.F-dur. : 


Thema der ersten Fuge. 


Mit Begleitung, 

Allegro moderato ma .co?i fuoco. 


1. (> ///// //mV o / * «, 
l'i'oln.Violoncell und 
CoritrabasA. inF-inoll . 


2 ( onoert, in U . m oll . 



jsr 

Allegro . 



■{ i / v ) C o n c e rt. 
in Es . . f/ M /* . 


Allegro brillant e . 
I Tu tti 


Allegro moderato. 


4. (ourrrt furZPianof: 
ui ft ff rrh t in K - d it r . 
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LOUIS FEHPIHAND FB.IKZ von . FKEUSSEN. 

( geh: t773.gest:180ii. ) 

K geniig-'t , die Namen seiner sämmtliehen Cla-.vierwerke anzufUhreu . da sie. in «• i w < i 
I ejik«», ritiitasjereiehen Formen des ö»is$ ersehen Styls geschrieben, säiumtiieii gleieb inlr 
ress an t sind,.. 

,, j • 

1 JTr.to in Es 'k'rfrTakt) für Pianof t Violin und Violonet 
2. 2— Trio in E$ (-%£Tnkt) für fiatiof ; Violin und Violonet 
3 . 3 — Trio in As ( fyfTakt) für Pianof: Violin und Violonet 

Quartett in P'. Müll ,fÜr Piano ft Violin, Viola und Violonet 
5., 2 — Quartett in Es, für Pianof t Violin, Viola und Violonet 
6. Ouiji feti in 6'. moll, für Pianof: 2 Violinen, Viola, und Violonc : 

7; Ottetlo in F. dar, für PianOf: 1 Clarinette, 2 Hörner, 2 Violen und Violonet 

8. Mondo in ß _ dar, für Piano f ; und kleines Orchester. 

9. Notturno in F. dur, f ür Piano f: Flöte , Violin, Viola und Violonet 

10. Larghetto >Ait Variationen in G- dur, für Pianof : und & Streichinstr: 

11 . A n da nie mit Variationen inB.dur. für Pianof 1 : und 3 Streiehinsfr: 



i7S 


7. > c. ni n.( c in Iß - moll . 

O ff 6 * U. ( //» f/< /w t v gnet.) 


< 1 . .S' h n u t e i /< 'Iß .. dur. 

t}fi li 6* f H o /fl ungeeignet . ) 



Modern to . 



ft %’ramers allbekannt© Etüden. Die 4 ersten Hefte. Dain 16 neue Etüden als Kort 
set/.ung und 2 Hefte Charaeteristiselie. 

Mit Orchester »der Quartett. 

KiDas H-Concert in Iß .moll . Op. TO. 

D. STBIBSLT. 

( gcb: 1755. gest: 1823.) 

Selo-Werke, 


Thema der ersten Sonate . 

Allegro maestoso. 


i . 2 Sonaten . 
i in Es , in E , 


2. 2 & 9 nu te n ._ 
in fr imo'll J As .d iir. 


3. S {tunte in fr. dur. 
Op.fi*. 


Allegro , 


Thema der ersten 
Sonate. 


— J— — ■ 

r t t 

ro 1 . i 


. Cantdbiie. 



Alle g ro risoluto 



4 . > u n a t e in E s 
Op. 60. 


5 . 50 Et tiflen in 2 Heften. Bin vortrefflich©s ? den Cramer.schen Etüden würdig aii»ureiheiides Werk . 

. Allegro assai. 


A iifang der 1— Etüde. 



it Begleitung. 


t . fi « n fu f p i a n ofo rte 
und 11 nrfe. in Es _ dujr. 


t u n <’ (-• r t h { E _ m oll. 2 
C'onre ft . ) t 


A d agio . 


Pf: 

pp mg 

All" inaeütos o . 


Ü.& C„ »2 i* 2 .E . 



/ 7'i 


J. WÖLFL . 

i jfl-fl ; I 7 77,g<?*t : I «13 ' 

S o I o - W e r k e . 

A </ a U • i‘ 

I; Saunte und Fuye 
in ( ' . mol t . 

1.50 Etüden . Op. 50 in ’i Heften (Lei Andre in Off enbae.h . ; 



Ä. E. MÜLLER . 

( gob:17ö7..gfst: 1817.) 

Sölo-Werke. 

I. 6 Ca pricen. Op. ‘49. 
t. 3 ( uftricen. Op. 31. 

3.3 Cuprieen. Op.il. 


BÄB 0 M.V. RRUFFT. 

( geb: 1776.gest:1818.) 

Solo -Werke. 

*• '* * /' /• d i, u die .. un(i Fugen in allen Tonarten . 

1.3 V ajt r i r e s . Op. 33. ( Cramer Äiijfeeignet ._) 

-i. 14 E.eercices in Ecossaisen *. Form. 

k. Adagio lind Variationen auf das Thema: „Ach ans dieses T hat es Grunde,, . 
5, t/iriationen auf den Marsch aus CherubinPs Lea den.vjour.neea." 
ti.Enria fione/t.. auf die Romanze: „ Purtunt pour ta Syrier' 


J. SU. HUMMEL. 

(geb; 1770. gest: 1837.) 

Solo -Werke. 

1. Sonate in Fis _ mall. Op. 81. 

2 . S a n a te in D . d u r . Op . loo . 

3. Sonate in Es -dur. Op. 13 . ( J. Haydn jfe n id me'l . ) 
k. Fu n tu s i e in Eis _ du r. Op . 18 . 

•*. E a ndo in ££ _ mall . Op. 10,9. 

H. La he fl « e ap r i ceiosa. Fol u cc a in B. du r . Op . .5,5 . 

7. H o n do in Es _ d u r . Op . 11 . 

H . Variationen auf den Marsch aus der Oper: Cendrillon . Op.ZO. in C.dur. 
ulariutionen auf ein öst’reieh’sehes Lied . Op. 8. in G-dur. 

10 Variationen auf den Marsch aus Chernbinbs „ Les de um journees/ in E-dur 
W.l’ariationen auf Mo%arFs : Vivat Baches, Bafchus lebe “ in C„ dnr. Op ,T* 

n Etüden in allen 24 Tonarten . Op. 125. 

Zu 4 Händen. 

Sonate in As. dur. Op. 92. 


Mit B eg’le itmig. 

I. ronute Ww Piano forte mit Violoneell . in A _ dur. Op. ton. 

% Honda, brillant für Pianoforte und Flöte, in G.moll. Op. 120. 

( Vf. Oasselbe auch für Pianoforte solo.) 

?• r * h > tVi '' Pittnof:, Fiol:. und /'Iota ne.- in El. dur. Op. 83, 

in. Es. Op.. 12. 


!> &? ( \ 8 2 I t .E 


& J*ä* 


/ 

5 Tri,, | ii i Fiunofr.VioU. eVid Viotonvl in Eg.. Op. Bit. 

H/S., pfeif, l ud 1 Piano fl:. Fljufe , Oboe, Horn, Viola, V/Olonr: und Contrabags, in M.moU . OH ,* 3 

7. i.a Senti nelle . &'iir Piunoft, Quitare , Violine, und eijit* Singstimme . 

'Mit ganzem Orchester. 

I. I ' o n cerf in A r moll . Op. 85. 
t . t’.p n rert in f£ _ moll. Op. 89 . 

.'t . Cb np ert in As _ dur. Op .113 . 

4. Operons 'hauberhorn . Fantasie in E„ dar. Op.iid. 

5. Mon do brillant in A. dar. Op: 56. 

8 Mondo brillant in M - dur. Op.98. 

Vif. Alle diese Werke auch mit Begleitung eiud's 2 — Pianoforte anstatt 0 rvhe&ter. ) 

mswwTas 

JE SaSfoSß . m JbiS. 

(geb:l7ai.geat:l«36.) 

Solo-Werke. 

I .Variationen auf ein ungarisches Thema, in G^moll. Op. 15. 

I. Variationen auf Mozart’s: „ Non piu andrai “ in B-dur. Op. 51. 

%A aria tionen auf: „Bekränzt mit Laub.“ in V- dar . Op. 75. 

. Allegro lieroique . in C .moll . Op. los . 

. Mondo elegant . in As. Op. 122. 

Zu 4 Händen. 

S O II trfe in A _ moll . Op. 160 . 

Mit Begleitung. 

I Variationen mit Violine auf den Fandango . Op. 111 . in J. moll. 

’l- laria tionen mit Violoncell auf ein russisches Thema. Op. 72. in C- T _ moll. 

■i Q uartett mit Streichinstr: Op.13 . in F.motl . 
i Quintett mit detto. Op.74 . in jff „ moll . 

j.-.S ’eivtett mit verschied: J nstv: Op-, 100 . ln C _ dur . 
ii.Otfetto mit detto. Op. 128. in As 

Mit Orchester . 

t .Co nee rt in Es . Op. 52 . 

'k.Concert in Cis „moll. Op. 55. ( Clementi gewidmet.) 

A.Concert in C « moll . Op. 115. 

4 Variationen auf schwedische Lieder . Op. 52. in (7„ moll . 

FERD. -KALK BRENN ER. 

(gcbil7B9.) 

Selo - Werke. 

1. So nute in F- moll. Op. 56. ( Dem Andenken an Haydn gew: ) 

%. V ff' us io Musica-. Fantasie in D . moll. Op.68. 

:i Capr i c e in H _ moll . Op. 104t . 

4. 2V Etiiden in 4 Heften. Op. 88. 

5.1 t ,e e i nt, e l n e Fantasien?, Etüden . Variationen, MOndo's etc. 

8. ( rc;,t r-jurs de Merlin. Honda brilf: in Vs.. (>/> . TO . 

t> . A* t • V 8 2 ! ■£-. £ 


na 



M i t II e $•' 1 e i I u n y , 

1 > ui tum e / ,; r Piano/': und Morn . »».**_ »toll. Op. 93. 

2 i ’J ria für Pianoft,. Vialin und Violonc : in B „ d ur . Op. S 4 

* » »»•/»/(/*• rtm»freiartlutt*,Horn;Tio!<Mii, wU-Cmtfnbut in A.moU. O, »; 
4 / „Vf *Y'U«,,teF«ntn*i en fHrn mn forte m ariollne, 9 e m ein,nhaftJ 

Mit Orchester. 

j / -'- Co neer f in I) „ moll.Op. 61 . 

2 . 2 — Concert in E „moll .Op. .65 . 

3-3— Concert in A „moll . Op. 107 . 

4, Concert für 2 Pianoforte in C„dur. Op. 113. 

5 . (in (je d' Ami tie , M ondo in B. dar. o P .66. 


J. FIEL®. 

( gcb-.17?2.gcst:t837.) 


Für Pianof : solo viele ausgezeichnet schöne Notturno'« . 

Mit Orchester. 

I i~"*(joncert in Es. 

2. 2— Concert in As. 

3. 3}' Concert in Es. 
l Concert in Es . 


J. MOSCHELES. 

( geb: 1794. ) • 

So Io- Werke. 

1 Studien (Etu'des) 2 Hefte Op .70. 

2. 3 lllegri di Bravura . i n E „dur, G„ dur, C.moll. 

Zu 4 Händen. 

1. Sonate in Es.Op.it7. 

2. Honda brillant in A. dur. Op. 30. Den,, in Es. Op. 76. 

Mit Begleitung-, 

1 . Sonate mit Flöte. Op.44 . in A .. 

2 . .4 b schied des Troubadour für Pianof: Guitare , Violine und eine Singstimme. in E.du r 


Mit Orchester. 

1. i oncert in Es „dur . Op. 56 . 

2. Concert in G „ tnoil . Op. 58 . 

3. Variationen über den Alexandermarsch, in F-dur. Op. 32. 

i. / aria ti 'ihnen über eine oster. N at i o n ul mel o die . in G. dar. Op. 42. 
5 . H o n d o b r.i l l a u t in D . dur. Op .43. 

«. V '■ J n ,i*v' rang «» « Irland . Fantasie in PC, für. Op. 69. 

li Oe t . . V.’ H2 I 2 . E . 


/ 7 7 


C. M . v. WEBER, 

'*»•>. ge»i: ( Ktifi. ) 

Solo- W erke, 

t St, nute in. C.dur. Op. 24. 

- . s >' « ;/ fi t c i n A s . f/ » r o p 39 , 

■> »V o nute in l) _ /no (f , Op. zu . 

< 1 uffo nl ertinff .zum Tanze, Op. Hü. 

I ar tat io neu auf .. Vien qua l)o rinn b e lt a" in C. dar, Op. 7 

> ariaf Ionen auf Mehul's Roma nze % . in C.dur . Op 2 s . 

7. U u m e nt o Capriccio s o . in 3. dar. Op. 12. 
s Polacca hrill: in E.dur. Op. 72. 

M i t Orchester* 

i . (■ O n c e rt in Es . Op. H'i . 

i. C o n ce rt'.st ück in F.moll. Op. 79. 


L. SP0H1. 

(geh: 1 78;t ) 

Solo und mit, Begleitung. 

I. Sonate für Piano ft solo in As. dar. 0p.A2S.( Dieselbe auch 4. bändig. ) 

». hit rod: und Rondo mit Violin concert: in E . d u r Op. 46. 

•I . ;/< ti n d o alla spaniolu mit Violin concert: in C.dur. Op. Hl. 

4, Fantasie auf den Al chy misten mit Violin concert: in I) .dar. Oji. 117 . 

5. Quintett mit Blasinstrumenten in C.moll. Op. 52 . 

*> ■ 3 ’/ rio s mit Viola und Violonc : Op . 119 . 123 , 124 

J. P- PIXIS. 

( gcb: I 7 HB.) 

Mit Begleitung. 

I. Quintett mit Violin , Viola , Violonc: und Contrabass, in D.moll. Op. 99 
2 foncert mit Orchester . in C. dar . Op. 100 . 

'*• r«riatianen auf Barbier von Sevilla mit Orchester. Op.it 6. in C.dur. 


J. MAYSE BEB.. 

( geh: t 7 H H, ) 

^ Pü 1 * Pianoforte mit Begleitung. 

1 rurinti ° nen rioline unfein Thema aus Jean de Paris, in C.dur. Op. 14 
3 ' la riafio,t <‘ » '» it ri Ol in c a uf e in Th c m a a us N ina . in F . d u r Op . 20 
i.l i. iationen mit T ioline auf ein Thema aus Sc miramis . in C.dur. Op. 37 
4 Sonate mit Violine in Es. Op. 13 . 

; » Trio mif rioline und Violonc: in B.dur. Op 34 
® ? •'io-.mit Vcioli ne und Violonc: in As. dar. Op 42 . 


I> . <fc C . V- 8 2 1 2 . E 



M. i t Belieft ii n j» . 

1. !S »rtura e für Pin auf: und Horn, i n -,F. mall. Op. US 
2 t" ' Trio für Pia nof:, riolin und Violonc: in B.dur. Op. ss. 
a (i ' * " *** ano f' t > Klarinette, Harn, Violonc; und- Contrabas» in A.moll. o„ s, 

k r>de brillante Fantasien fürPianoforte und Violine, gemeinschaftlich mit LufonrHenü,. 


Mit Orchester. 

* • ^ “ Concert in I) _ mg ll . Op. 61. 

2. 2— Concert in E _ mo ll . Op. ns . 

3 . :i Concert in A .moll . Op. 107 , 

k. Concert für 2 Piano forte in C.dur . Op.lt 3 . 

5. Hage d'Amitie. Rondo in B. dar. Op. 66 . 


J. FSELD. 

( gcb:l78 2.gcst:t837.) 


Fm- Piano ft solo viele ausgezeichnet schöne Notturnos 

Mit Orchester. 


1 . I — *C oncert in Es . 

2. 2 — Concert in As. 

3. 3 f ;' Concert in Es. 
I 4 '' Concert in Es . 


J. MOSCHELES. 

(geh: 1794.) 

Solo» Werke® 

I St ui/ ien ( mtuiles) 2 Hefte.. Op. 70 . 

2. 3 tllegri di Bravura . in E „dur, G . dur, C . moll. 

hu 4 Händen. 

1 . Sonate in Es.Op.i 7 . 

2. Rürulo brillant inA.dur.Op.30.Vett,> in Es. Op. 76 . 

. . Mit Begleitung. 

1. Sonate mit Flöte . Op.ttM. in A. 

2. Abschied des Troubadour furPianof , Guitare , Violine und eine Singstimme. in F.d, 

Mit Orchester. 

1. i oncert in Es.dur. Op, 66. 

2. Concert in G. moll . Op. 68 . 

3 . Variationen über den Alexandermarsch, in E. dar. Op. 3 *. 

I ' über eine Sster. Nation almelodie. in G. dir. o v . u i. 

•i . Honda b r.i llant .< in ll ~dur.Op.6S 

« c~ ; n r u n g „n Jr tu n d F a n t n s i e in F. dar. Op. 69 . 

r> &.* t . j ;2 la r , . 
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C . M . v. WEBER«. 

■' • '»«.gcMiitisje.) 

Solo» W e r k e , 

I Sn nute T.dur. Op. 24. 

' ■ ’*> o » ti f (' i n . 1 s . d u r o p ;at 
>. Sonate in //. tnoll . Op. 49 . 

* t "ff ° i‘tf vrung Mutti Tu nie . Op. 6 : 5 . 

/ ar tat Ionen auf .. Vien qua Uorina be/ta" in C.dnr. Op.? 
(p Variationen auf MehuTs Homanie . in C.dnr. Op 2 S. 

7. fl o nie nt o -Capriccio s o t in 8. dur. Op. 12. 

^ P o l ft c e a b rill : in K . ti n r . Op . 7 2 , 

M lf lioulun 

“ * * E v W V U | v a 9 

1 . T<> ne ert in Es . Op. 32 . 

2. ( oneert, stiick in F .mall . Op .79 


L. SF0HE. 

( gvh; 17114 ) 

Solo und mit Begleitung. 

'• S ' ,nate für Piano f: solo in As. dur. Op. 126. ( Di^elbe auch 4 _ händ i ff . ) 
i. lut rod: und Rondo mit Violin coneerf: in E. dur. Op. *ß . 

■i. \H ondo all,, spaniol u mit Violin c oneert: in C.dnr. Op. Hl. 

*’ Funfasie auf den Alchymisten mit Violin eoneert: i n Ii.dur.Ojt.ll 7 . 

■ Quintett mit Blasinstrumenten in C.moll. Op. 62 . 

’ ** Trio s mit Viola und ViolotiC: Op . 119 . 123 . 124 

J. p. PIXIS. 

( gel): I 7 BB.) 

Mit Begleitung. 

I- Quintett mit Violin , Viola f Violonv: und Contrabass, in D.moll. Op. 9 » 
f oneert mit Orchester. C. dur . Op. 100 . 

Ionen auf Bat hier von Sevilla mit Orchester. Op. 39 . i„ C.dnr 


J. MAYSED-ER. 

( gel.: lT«a. ) 

Für P iau o f o r te n'iit. Begleitung« 

Ul in t io ne n mit Violine unfein Thema aus Jean de Paris, in C.dnr. Op . 14 

2 . Variationen mit Violine auf ein Thema aus Nina .ln F. dar Op. ->o . 

’l. Variationen mit Violine auf ein Thema aus Scmiramis. in C.dur. Op. 3? 

4 S,j n«fe mit Violine in Es. Op. 13. 

'* 1 ri ° mif P-iuline und Violonc; in B.dur. Op 34 
° 1 r 10 ■ w ' 1 fo I of ine „ n d ■ V i o tone in A s . d ur .Op 42. 


t> • «fc V . \’V tt ■> | 2 . E 



i?a 

M i t 11 1 * g I c i { u n y . 

1 . % oc t n r, t e / „> p in nof: und U orn, i n -F. mall. Op. 9.5 

2 ‘i l ritt für Pia nof Violin und Violonc; in D . dur . Op. #4, 

3 '> '"'''‘''trü'P'vnofi'Clarlnette, Harn, Violonc, und Vontrabu*» in A „toll o„ ,v 

4 / iflf lt:rni„„,eHH„i„ s ienfiirPi„naforte„„ a r^am„ 

Mit Orchester. 

1. / — - Concert in J) .moll . Op. et. 

2 . 2 — Concert in E -moll ,0p. . 85 . 

3 . 3 ~ Concert in A. moll. o P . 107. 

Concert für 3 Pianoforte in C.dur. Op. 11.?. 

5 . finge (V Ami tie . Rondo in B.dur. Op. 66 . 

J. FIELB. 

(gcb:l782.g«st:l837.) 

^ U1 ‘ Piano f- solo viele ausgezeichnet schöne Nottnrno's . 

. Mit Orchester« 

1 . I — oncert in Es. 

2. 2— Concert in J^s. 

3 . 3 >: : Concert in Es. 

1 3 1 ' " Cancert in Es . 


J. 10SOHHLES. 

(geh: 1794.)- 

Solo- Werke. 

• Studien ( Etudes) 3 Hefte.. Op. 70. 

2 . :i iliegri di Bravura, i n E.dur, G.dur, C.moll. 

Zlu 4 II ä n d e n . 

1. Sonate in Es.Op.dr, 

2 . Rondo brillant in A -dur. Op. 30 . Vetto in Es.Op. 76 . 

Mit Beg l ei lung. 

1 . S onate mit Flöte, 0 p. %% . in A 

2 . Abschied des Troubadour fucPianof, Guitare, Violine und eine Singstimme, in F.du , 

Mit Orchester. 

S. t oncert in Es .dur . Op. 56 . 

2 . Concert in G. moll. Op .58 

3 . läriafionen über den A l e x ander mar sch . in F. dur. Op. 32. 

!* 1 “ Vlutia ' lte >i “her eine iht er. N a t i o n a'l m e l o d i e . in G. dur. Op. Fi 

;j . Ho ndo brillant ein B-dur.Op.F5. 

ß. h. '■ t n 'Ce-rung „n .Irland . Fantasie in F. dur. Op. 69. 

O de ( . K2I2.E. 
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C . M . v. WEBEÄi> 

Solo - Wo rke, 

i N i) ii ii i i ; i n. C . d ur. Op. 24. 

I. Sonnte in As. (Zur. Op HD , 

•> Sonnte in V . m v 1 1 . Op. 40 . 

* 1 «ff <> rrf er uiig .zum Tanze, Op. 65. 

ü. I anut innen auf.. Vien qua Vor i na b e tl a“ in C.dur. Op. 7 
(i Variationen auf Meh u Vs Ro man%e\ i n C . d » \r . op 2N 
7. tl o tu e nt o Capriccios o t in B.dur. Op.12. 

S . P o l a c c a hr ill in Tl . d u r . Op . 72 . 


: * 


-im a a 


1* 41 Bl A C 4 n n 

^ ii ^ a i c r 


1 . (■. b n c ert in Es .Op. 32 . 
i. Concerbstiick in F . moll. Op. 79. 


L. SPOHXt. 

( geh: 1 7 «3 ) 

Solo und mit Begleit u n g . 

I . Sonate für Piano f: solo in As. dar. Op r 19S. { Dieselbe auch 4. händig.) 
i. lutrod: und Rondo mit Violin concert: in E.dur. Op. 46. 

Z. Honda alla spaniola mit Violin concert : in C.dur. Op. 111 
4. Fantasie auf den Alchimisten mit Violin concert: in n_dur.Op. 117 . 

§. Quintett mit Blasinstrumenten in C.moll. Op. 52 . 
r *. 3 Triö s mit Viola und Violonc: Op. 119 , 123 . 124 . 

J. p. PIXIS. 

( geh: 1711«.) 

Mit Begleit u n g . 

1 (J ulu(ett mit Violin, Viola , Violonc: und Contrahass, in V.moll. Op. 99 . 
1 Concert mit Orchester . in C . d ur . Op . 100 . 

3. Variationen auf Barbier von Sevilla mit Orchester. Op. Hfl. in C.dur. 


J. MAYSE DER. 

( geh: 17Btf. ) 

Für Piauoforte init Begleitung. 

ui iationen mit Violine auf ein Thema aus Jean de Paris, in (1 .dar. Op. 14. 
ä. Va riationen mit Violine auf ein Thema aus Ni na . in F. dar Op. 20. 

3. Vin iationen mit l ioline auf ein Thema aus Semiramis . in C . d ur. Op. 3 7 
4 S o n u t e m ; t yj 0 n„ e - n _ ffj) / y 

a. Trio mit Violine und Violonc : in B.dur. Op. 34 
8 l ri t'cioli ne und -Violonc: in As. dar. Op 52 . 

o . «fe C . \\ > I t . E 



178 

Hs-WORZIS-CHEK. 

1 !rt ->£ ) 

I ~ ° 1 ° “ ” erke > u n i[ ' >i r 2 Pi aiioforte. 

' - * http mul len . 0 />. / 

2. En n t u s i e in- C. moll. Op. 12 . 

3 hiv ^^r c> o,. ff , 1>itsselb(;au( , h 

Mit Begleitung und mit Orchester . 

1. M*»«#« *»*7 *> «„ r /„ r . 0? , 5 

2. M ondo . Bolero mit Violoncell i H E.moll, Op. 2 . 

3 . Ä««rfo brillant; mit Orchester -in D „moll und dar. Op ** 


A: HALM. 

(geh: 1789.) 

Solo- w e i*ke , 
I tu tuleji 4 Hefte . 0 ^. 6 * 0 . «/. <?2. 

2. Sonate in A„ dur. Op. 4 t 3 . 

3 Sonate in A „moll . Op. 5t, 

Zu 4 Han den. 

* So nate in Q _ moll . Op. 50 . 

2. Honda brill: in Es „dur.Op Al , 

. Mit Begleitung’. 

' ° Violine und Violoncell in A. dar. Op 57 
2 T '' l ° mi * Vi °tiue und Violoncell in H _ moll „Op. 68. 


CARL MAYER. 

( geh: 1793. ) 

Solo-Werke. 

1.1, rundes Etudes. Op. 61. ( mehrere Hefte.) 

2 . No c t up ne in As _ duv. Op.si. 

3. E t ud es de Sa Ion . o P . 55. 

4. Allegro de Concert . Op. m. ( mit Orchester, «,/ Hb.) 

0 . Polonaise brillante in E.dur. Op. 78. 

t» . 

C : CZERNY. 

(geb: 17 9 1.) 

Solo- W erke. 

t ..So n ute in As„dur.op.7; 

2 . Sonate ih A . mail .Op. 13 . 

3 S ona te in V„molf, Op. 57 . 


D O. « 2 1 2 . E , 


‘in H uf 
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4 . So nute in (ri _ di/ r. Op. 65. 
h.Sonäte in E-dur.Op.76. 
ü . Sn n u t e. in !) _ mo ll. Op. 124. 

7 . S <> n ute in E-moll.Oj>.14H. 

8 . .N o n u te in Es .. flu r. Op . 144, 

9 ■ S o nute in .11 „ moll. Op. 145. 

Ul. Sonate in M _ d u r . Op . 26 S. 

ii.Sonate ih Des -tiur. Op. 730,. 

tl. Fant u Sri e in 11 _ d u r . Op. 27. 

13. Fantasie in A -moll . Op. 37. 

Ik.Bondo passione in G, moll. . Op, 68. 

15 Grand Mxercice in F. moll. Op. 82. 

W.Cupr iecio a la fuQa in E r moll. Op. 89, 
iis-Cuprice in E. moll. Op. 108. 

18 Tendresse, Amitie et Confiance . 3 Bondors .Op.li7. 

19. der Brand Von Maria Zell . Fantasie in A .»toll. 157, 

20 . Grand Capriccio in C- moll. Op. 172. 

21. ie Golfe de Naples. Fantasie . in As _ dar. Op. 253. 

22:Allegro en Galop.in F -dur. Op. 26f7. 

23,Fari ationen in As± dur. Op. 308. 

21. nie Hainen von Neustadt. Fantasie in D. moll. Op. 345. 

Z&.Grund E.eercice in A.moll. Op.364. 

2Q.8 Nocturnes. Op. 368. (in 2 Heften.) 

27 . Die Schule der linken Hand. 10 Etüden. Op. 399. 

ZSjJie Schade des Fugenspiels. 24 Präludien und Fugen. Op. 400. 

29.Souventr de Paris . Fantasie in G-moll. Op. 471. 

30.3 All eg ri di Bravur a in G.dur. H- moll. As- dar. Op. 75. (, 3 Hefte.) 

31 8 Scherzi capriceM. inA„moll.E.dur. C-moÜ.f m dup.BAnM.BMitr.D-molt. E.moll.O v . 5 »*. 
32. Ka nt as ie auf Beethovens Fidelio in E .. dar. Op. 60t. 

33.8 Nocturnes. Op. 604. 

3 k. Mel o di sc he Bilder oder 25 Lieder ohne Worte . Op. 667^ 

35. Scherzo in F _ moll .Op. 67t. 

30. i fmp ro mp tu o rage ux in F. moll. Op . 715. 

37. Fantasie aber ein Thema von Beethoven in C. moll . Op .752. 

38 . 6 Etüde s ou Ainus einen s de Salon. Op. 754. 

39 i.Alleyto de Salon in H -moll . Op. 762. 
i().Eserci%io f uguto in A-moll. Op. 768. 

k 1 Am p r o m p t u fug u e in G . mo fl . Op .776. 


•!>•> f ’ . -V’ Ö2I2.E 
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7 a i i 4 H Und e i l . 

1 . So im 1 e. in C. moll. Op. 10. 1 

2. Sonate in F. moll .Op. 178, 

‘i.Homto quasi Caprieeio.Op. 26 . 

4.0 a ventu re eha racteristique. Op. 54. 

5. 2 g rundes M arches . in ii - dar. H .moll, Op.94. 

H. 4 grosse Fantasien auf Walter Scotts Roman e: IVa werteg, Hu y .V « n ne r fn-g , 
Hob Uoy , und Jvanhoe . Op. 290.221. 242.243. 

7. Allegro agitato in G.moll. Op. 264. 

8.4tlggro affet t u oso in F.- moll . Op . 137. 

9. 42 Etüden . Op. £95. 

W..fIo-rceau de Concert in As - (her . Op. 716. 

1t . Concprt zu 4 Händen .( uiit oder ohne Begleitung.) in C . d ur . Op. 163. 

12-. J mpromptu sur la Montane seit . in A -moll . Op. 668. 

13. Fantasie in F. moll . Op. 226. 

Mit Begleitung. 

I. Sonate mit Violine in H - moll . Op. 686, 

2. Trio mit Violine utixl Violonc eil in A _ dur .Op. 166. 

‘6.Q au rtett mit Violin , Viola , und Violoncell in C -moll. Op. 148. 

k. Serenade mit Flöte , Horn und Violoncell nebst 3 Singstimmeh.in A-dur.Op.276 . 
5. Trio mit Violin und Violoncell in A .moll , Op .289. 

Solo-Werke im brillanten Salon - S tyl . 

l. 11 on do brillant in G-dur. Op. 17. 

2..Grande Polonaise in B. dar. Op. 18. 

3. La Micordun%a . Variationen in E- dur. Op. 33. 

4. H a l les di Bravura. Op. 35. 

5. Legij ere%%a e Bravura . Mondo drillt in A, dur . Op. 58. 

6 . Variationen ( an Alexis) in A. dur. Op. 62. 
l.Momance in D . d ur . Op ,70. 

8. Erstes Hecameron ( Piano ft solo) Op. HO. ( 10 Hefte.) 

9. Zweites Hecameron ( Piano f. solo) Op. 175 . ( 10 rtefte.) 

10. Drittes Hecameron ( Piano f: solo) Op. 251. ( 10 Hefte.) 

Xk. Allegro en Ghilöp in F- dur. 0p.267. 

12: La douceur. Mondo in Hs .dur. Op. 290. 

13 Variationen in As. dur. Op. 308. 

44./ ariationen ( le dernier Soupir- de Herold.)) in B-ditr. Op. 350 . 

,15. V aritit tone n ( Souvenir, de Boieldieu) in M -dur. Op. 352 

tO.Le Pi aniß t e au Salon. Sonnmlung vieler Fantasien, Bondo-s, Variationen e/c 
beliebtesten Opern. Viele Hefte unter verschiedenen (Verks -zahlen . ( bei Schott . ) 

1Z Souvenir de mgn -prämier Vogage. Fantasie in G-dur, Op. 413. 

Il. de C. X" «2I2.E . 
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i* - »f nf.ro d. und Varia tiönen ttuf- 'fhemo von Reössiffj’r . in v/.v-._ (lue, Op-, 4-2-8- 
D&r'A bend und die Sucht. 2 Fantasien Op, 392,, 
c\> ; y u a.V-thc 'U t r a l S . Sammlung non tton.do’s und Variationen. Viele Hefte. Op. 33? 

H t> Mittage W Beethoven . 6‘ Fantasien, Op.466. 

22, F ri nndrunff an die Rheiii fahrt .Fantasie Op. 470. 

22.. Fon da brillant. Über- einen Marsch von Rossini . Op. 487. 

2'i.ij . tlorceauac de Salon .( 3 Heft«.) Op. 529. 

25. Gal op brillant . in F- dar. Op. 598. 

2ft. Les Charmes de la dan.se . in,G- dur. Op. 651. 

27. «3. Piec.es de Salon. ( 3 Hefte.) Op. 687. 

2H. 12 S ational Rondo’s . Op. 181 bis 192. 

39. Ecosaisea brillantes de Bra obure , Op. 174. 

30. ,'J in pro mp tu und Variationen auf A rs e na . in /I _ dur. Op. 36. 

Zu 4 Händen im brillante** Salon -Styl. 

I . Rondo prillant in F . Op.2. 

2- Variationen in A „ d ur. Op. 20 . ( D o nna di Lago.) 

3 . Variationen in I) - dur. Op. 25. ( Cörrddino.) 

4 . Variationen in R _ dur. Op. 40. ( Danseuse d'Athenes •.) 

5. Variationen in F - dur. Op. 67. ( Barbe -bleu.) 

ö . Soe t um e b r ilj a nt (auf: ©äs waren mir seli^e.Tag’e ) in D , Op .71. 

7'. Variationen über ( Gott erhalte Franz den Kaiser.) in G, Op. 73. 

8i.' Variationen in As -dur . Op. .87. ( auf Gallenbergi Walzer. ) 
f).. 1 e C a m e r 0 n .( « 4 mains.) Op. 111. (10 Hefte.) 

10. ‘i'~ I) e c ameron . ( a 4 mains.) Op. 176. ( 10 Hefte.) 

H. 3—Decameron . ( a 4 mains.) Op. 252. ( 10 Hefte.) 

\2. Variationen über Alpenlieder . in G. dur . Op. 194. 

*3. Jntrod: und Variationen in F-dur. Op. 246. ( Fra Diaoolo .) 

14. La R ivalite . Rondo in F-dur, Op. 293. 

ln L e yout moderne . Sammlung von Bondo's und Variationen. Viele Hefte . Op. 398. 

,tß. Souvenir theatral, Sammlung von Fantasien über Opern. An 100 H efte. Op. 2 4?. 

1 Dieselben auch für i‘ fand j’< solo, ebenfalls unter derselben Werbsiriäbl : Üb: ‘bhl .} 


Mit Begleitung im brillanten Salon«. Styl. 

1 .Variationen mit Vio loncell (ad libitum) in F-dur, O.p./IG. (0 c a ra m e mo r% a . ) 

2. Varia i innen mil ViQlitlC ühnhUrii ('mit Lafant ) in IVdlir, OP.-i»? ( P* ai “ ua> tumbouF) 

3. Variationen mit Violine concertA mit Lafont ) in A.dur, Op. 306. i theme espagnol ..) 

4. Grande Polonaise mit Violine concert: Op. 314. 

5. Duo conevr fallt mit Flöte ( oder Vio loncell ) in G. dur. Op. 129 . 


Fantasie mit Harfe concert: (mit Parish. Alvars ) Op. 512. in B -dur . 
7. Duo concert: mit Harfe. ( mit Parish- Alvars ) Op. 719. 


3 "b-r i ll a nte Fa ntasien mit Horn ( oder Violbncell ) auf Schuberts Ge.s änffe . Op . 339. i 3 (ld t<- 


6 'ff Fasse Po tpo it-rris 'mit Violine und Violoncell concert : (oder für 2 Füftepiano .) Op . 2 i2- 
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Zu 6 Händen auf einem, wie auch auf 2 Piauoforfe 

1 Lcs Plan is t es associes.( 3 Spieler an einem Pianoforte.) 6 Werke Honda; „ 7 

a f tonen . Ofi 227. 228. 229. 295. 296. 297, 

2.-i grosse Potpourri# zu 6 Händen auf 2 Pianoforte .Op .38 , 81 . 238. 

Concert- Werke zum öffentlichen Produzieren 
mit Orchester oder Quartett. 

1. Variationen auf den B o lands- Marsch . inF.Ov. 5». 

2. Grand Divertissement . inG^dur . Op. 122 . 
9-GriuidePolonaise.inF.dur.Op.118. 

4. I uv iatione n (auf P i r ata ) i n li .. d u r . Op. 160. 

B.Convertino ( im leichtern Style) in C. dur.Op. 210 . 213 . ( in g Hefte« ) 

6. Var iat ionen ( auf -.Fra Diavolo) inG.d-Ur. Op. 232. 

7. U 0 n d o’ in B . Op. 233 . - 

8. Variationen ( auf: yli Arabi) in Es . Op 231 . 

9. f: ar ia fione/i ( auf: le petit Tambour ) in C . Op - 236 . 

10. Variationen ( auf: Mont ec chi ) in B . ( auch für 8 Piano f: eoncert. mit Orchester.) Op. 285 . 

Etüden. 

e g > 1 . Schule der Geläufigkeit. 40 Etüden . Op, 2 . 99 . 

2. Kunst des Präludier ens in 120 Beispielen ..Op. 300 . 

Schule des Legato und Staeeato . 50 Etüden. Op. 33 . 5 . 

Schule, der Verzierungen . 70 Etüden. Op. 355 . 

;s ? r 5 Schule der linken Hand . 10 Etüden. Op. 399 . 

'S 0. Schule des Eugenspiels . Op. 100 . 

7. 10 tägliche Studien .Op. 337 . 

8. Die Schule des Virtuosen. 60 tägliche Studien . Op. 365 . 

9.50 Etüden . Op. 109 . 

W. Et ad es pre parat oirs et progressies.Op. 133 . 

11. ^4 grandes Etudes eharpcteristiques . Op. 692. 

12. Die Kunst der Fingerfertigkeit. 50 Etüden . Op. 710 . 

i l3. 25 Etudes progressives ,( für kleine Hände.) Op. 718 . 

1-*. Les Progres .25 Etudes. ( Fortsetzung des vorigen Werkes. ) Op. 719, 

iS. Exercice des Gammes . 50 Etüden zu 1 Händen . Op. 751. 

16. Suite des Etudes progressiv» , 30 Etudes melodiques. Op. 753 . 

17. 25 Etudes melodieux et characteristiques . Op. 755. 

18. 25 grandes Etudes de 8alon. Op. 756. 

19. Fleurs de V Expression. 50 Etudes. Op. 767 . 

20, Präludien und Cadenzen . Op. 61 . 

2 1 Toccata o« Exercice inC.dur. Op. 92 . 

U.iS kurze Etüden als Cadenzen und Vorspiele. Op. 161 . 

2*1 Chromatische Etüde . Op. 211 . 

21 7 <> r%en -Ei t u d c. Op. 215 . 
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2.5 A.(. coufeur. Mxercice brill: in- C-. Opi 660. 

2 ti 'i'e r%e. n i'B'f ude in B _ d u r . Op. 736 . . 

:-&i' Grosse. Triller. Vbung als Mondo. in C.dur. Op. ist. 

2£U fj.fercice de Bravour. Rondo in A.dur .Op.%7.“ 

( Iisl il'tMii vielt- Schuhert'.-iche und anil'rc Lieder im brillanten Style ai-i-ang i vt . / 

CJ: ölSLOWi, 

£ e b : 1 7 9 0 . 

Sol« -We pke. 

1. -S ® nute ln C.moll. Op. 2. ~ 

2. Thcme anglais mit Variationen inA.Op.28. - 

Zu4 Hiiudeu. 

fS ütfate in R .moll. Op. 7. 

Ü.S onate in ’F .mo ll .Op. 22. 

3Iit Begleitunge 

ilt-3 Trio für Piano f: Violine und Violoncell. in A. inC.inU.moll.Op3. 

2 . Sextett für Piano ft Flöte , Clarinette,Horh t Fagott und Conirgbass .Op.so. idVs 
if ; 3 Trio für Pianoft Viols und Violonct Op. i&. 

FRANZ SCHUBERT. 

geb: l797.ge*t:l8Sa. 

Solo - Werke. 

\.'Sonate.Op.53.ipB.dur. 

2. F antasie. Op. iS. in C . 

3. i .f in prompt us Op. ist 2 . 

4. tlnmens musiculs .Op. 9 % , 

Zu 4 II än den.. 

1. Sonate ( Grand Duo ) Op. MO. in V. dar. 

2. So na re Op. So. in B. dar. 

3 . Fantasie Op. 103. in F. moll. 

^..Variationen Op. 10. in E. moll . ( Beethoven gewidmet.) 

5 Variationen Op. 35. in As „dar. 

6.5 heroische Märsche Op. 27'. in U . moll , C.B. 

7. 0 gr osse Märsche Op. 20. in 2 Heften, in Rs.G.moll. H .molt. D. Ks.mdll. R. 

8 'i ch a rnct eristische Märsche Op. 123. in C . 

M it B egleitung. 

1 l r »^ i mit Violine und Violoncell . Op .99 . in ö - dar. 

»• /> •' •* mir d et/o Op. tOO. i„ Rs. 

in. Ar c . - " 0 2 \-i.Tu . 
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H.; HE Ri. 

( gebt i ao's.) 

Solo «Werke. 

f. / uriationen auf Thema aus Crociato , in Es. dur , Op 23 . 

2 Variationen auf: ha violette, in G. d UP. Op. US, 

»i. / ari ationen auf: Le petit la m bour. in IS . dur. Op. %I. 

4. Variationen auf ein S c hweize rlied. in A . du r . Op.Hß. 

5. 2 Malladen ohne Worte, in M.dur. in Bes -dur. Op. 11,7. 
ü. Fantasie auf: Elisire d’amore. in Es. dar. Op. 112. 

7. Fantasie auf 2 Schubert’ache Melodien . in D.dur. Op. 115. 

8. Variationen auf: Sonnambula, in B .dur. Op. 105. 

9. L a Bomanesca. Fantasie in E- moll. Op. 111, 

10 . Fantasie auf: Parisina. in As- dur. Op. 133, 

IS .Fantasie auf-, Lucia di Lammertnöor. in C. moll. Op. 102. 

12. Variation* de Concert , in As.dür. Op. 92 . ( Thalberg gewidmet.) 

13. Le Tremolo , ( auf Beethovens Thema.) inF . dur. Op. 132, 

14. R xercices. ( Eiudes.) Op. 21. 

s5. Variationen auf den Jägerchor aus Eupyunthe, in Es. dur. Op. 62. 

16. Sammlungen kleinerer Hundo'x und Variationen unter den Titeln: Les Mi eitle .s . 
Les trois Graces, 3 Morceaux de Salon, etc: 

Zu 4 II an den. 

Variationen auf den Marach aua Wilhelm Teil, in F. dur. Op. 50. 

Mit Begleitung. 

V Variationen auf: La Fiuncee mit Violine ( von Beriut ) in A. dur. Op. 56. 

2. Variationen auf: Fra Biavolo mit Violine( von Lafont ) in G. dur. Op. 5 9. 

3. Trio, mit Violine und Violoncelt . in A. dur. Op. 54. 

4. Mondo de Concert mit Quartett, (ad Hb. ,) in A.dur. Op. 27. 

Mit Orchester. 

«fedueh auch al» Solo-Werk® braiaelalBap. 

1. I ' Co ncert in A.dur. Op.34, 

2. 2— Concert in C^moll, Op.7*. 

3. Mondo brillant in B»dur. Op. 11, 
ht.Fi. fp intise brillante in E. dur. Op. 30. 

5. Variationen auf: Joseph und seine Brüder, in C- dar. Op. 20. 

6 . 1 ari ationen auf den Marach aus Wilhelm Teil .in E . dur, Op. 57 . 

7. Variationen auf : Pre aux clercs . in F. dur. Op. 76 . 

H l rt rPat'ion r n, auf : Ma Fanchette . in F.dur. Op IO. 
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Fs -MEK&EVSSOiBlt- - B.A&*HO.LDY. 

. ( g»b: 1««« )* . 

So ! « » We rte, 

I L ied &r ohne Worte . 6 Hefte. Op. 19. 30. 38.53.62. «*?.,( OieseUttfn aueh k hau 
wie fluch mit Violine «der Violoncell . ) 

2. liotido cupriccioso in E.dur. Op. 14. 

3. Fa n tu sie auf ein irländisches Thema . io E _ dur. Op. t&, 

4 . Variai i ans s erieuses in II - moll. Op. 54. 

5. 0 Freludien und Fugen . Op. 2$. 

8. Ft ude in F„mall. 

7. S e h e p%g a Capriccio in Fis . moll. 

M it Bf egle itung. 

1. Sonate mit Violoncell . ( oder Violine . ) in H _ dar.. Op. 4 5 . 

2. Trip mit Violine und Violoncell . in fl „ moll . Op. 49-. 

3. Serenade mit Orchester . Op. 43. 

4. L'oncert mit Orchester in G „ moll. Op. 24. 
ft.L'oricent mit Orchester in 11 - moll . Op. HO . 


FR: CHOPIN. 

(geb:t 810 .) 


Solo «Werke, 


* . Sun a te in B „moll .Op. 35. 

2. V2\K t uden. Op. 10. ( in 8 Heften.) 

H. 1,2 F luden . Op. 25. ( in 8 Heften.) 

4.8-4 Präludien . Op. 28. 

5 . Fa n taste in F _ moll .Op. 49, 

6 P ö l o.n a ise in Fis „ moll. Op. 44. 

7. Scherzo in lies _ dur. Op. 31. 

S. Grunde Walze in Es . du r . Op . 18. 
f) Honda in C „moll ,0p. 16, 


10. -7 Wort urnes in B.moll . Es.dur. H.dur. Op, 9., 
11.7 Nocturnes in F- du r. Fis. dur. G.moll. Op. 16. 
\2.Jrnpromptu in As dur. Op 29. 

V\. Allegro de (Joncert in A„ dur . Op, 46. 


tf> P-oi onu ise brillante in V „ dur .Op. 3 . ( JS, ßieseibe auch mit Violoneel f ton eertant . ) 


Mit dreh ester. 


I . VoneertinK.moll.Op.il. 

2. Fou cert in F„ moll. Op. 21. 

■i 1 u r iat io neu auf: Lu ci du rem Ininnno. in B „dur. Op. 2. 


. i » . ä. i . V' a > i i . e 
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FE:. L IS % %. 

(■ gcbi IBM.; 

_ S ol o = W e ir-U e/ 1 

1 'ib itJ'OGtse Etüden . 2 Heft«, bei Haslinger . 

2. Album d’itn Voyageur , bei Haslinger . 

3. ktuden nach Pag anin.it i 2 H.ef\te, bei Haslinger. 

4. ti e j* umer on . C öncertstück von Liszt , T, halb er g , P iasis ,Her% , C. Czerny nntl 
C hopin , bei Haslinger . 

ti. Divertissement auf C avat ine von Pacini, in Es.dur.Op.6. bei Hof meister. 

6. /'’«.«< fas i@ auf Don Juan, in D. moll-, bei Schlesinger. 

7. Fantasie auf Robert le Diable , in //„ moll, bei Schlesinger. 

8. Fantasie auf die Hugenotten, in C, bei Hofmeister. 

9. H eminiscenzen aus den Puritanern r inH. dür.Öp.7. bei Schott. 

Reminiscenzen aus Lucia di Lammermoor,tRc£te,inDes.dur.Op.J3. bei Hofmeister- '< 
ii; Fantasie auf Sonnambula, in Dis - dur , bei Schuh er th.,\n Hamburg •- 
I ‘i.Oalop chromatigue tnE8.-dur.Op.t2t bei Hofmeister. 

V.i.^Wa l%e a Capriccio über Lucia und Parisina, in A. dur, bei Haslinger. 

I Lieder von Fr, Schubert für Piano f: solo gesetzt, i. Sei mir jfegrrüssi .i.Ä^demWa.sser 
3. Du bist die Jfcuh. 4. Erlkönig. 5. Meeresstille. 6. Die junge Nonne. 7. Frühlinfirsglaube.S.Drelebvii 
am Spinurade. .91 Ständeheflf von Shakespeare. lO.Rastlose Liebe .11. Der Wanderer. 12, Ave Msv i a 
l3.Die Forelle, bei Diabelli. 

15. Helodies hongroises (nach Fr.Schuberf.) 3 Hefte, bei Diabelli. 

(<}. Lieder aus Fr. Schubert’s fVinterreise .12 Hefte, bei Haslinger. 

A7-. Lu Regatta. C.dtir. 

IH.'-Äf ti ufiert’s Schwanengesang 14 Hefte, bei Haslinger . 

S: THALBERG, 


( g’eb : 18 12. ) 

Solo - Werke. 


\. Fantasie auf Straniera in Des - dur . Op. 9. 

2. Fantasie auf Norma in H.moll. Op. 12. 

3 -, Fantasie auf Don Juan ( N=l.)- in A.dur. Op. M. 

4. Fa ntasie auf Don Juan ( Ni* 2.) in E- dur. Op. bl. 
■5.‘Cupricein'E~moll.Op.J6. 

• / - p » 

9. Airs russes Varies in G. moll;. Öp. ij. 

■■Tf. Fantasie auf die 2 englischen Nationalgesänge in As. dur. Op. 27. 

8, Fantasie auf Hugenotten in Es. dur. Op. 20. 

9. Fantasie auf Beethovens Sinfonie. Motive in A. moll. Op. 39. 

\0. Fantasie auf M oses in (r. moll . Op.33. 

Andante finale aus Lucia di Lammermöor in Des .dur . Op. 


* /. 


Wn'Jsj SLts 
\ -i rCi ii ii «*'n‘ 


Coiii]iusilh)nuu meistens ohne Werks - Nummern erschienen 
h inA4itJ eh eierten Titel "find iVanie» der Verleger. 


sind , so 


e b e ii w i v jti ji «• d i e‘ , 


V ii ii« 
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1 H n p r /-<• e jutf S o n n u mbnl-tt m - m o LI . Op 4 6 . 

Ui / r/ .•/ t ii s t. e auf Luerc^i a Borgia in F _ mol l '. Op. HO . 
f>'i -Ut / ntiisie auf .Würfle <1 V Portici in E . Hur. Op, 52. 
i. r » f ~4 Kt altes . Op. 26 . ( in 2 Heften-.) 

Hi. I /i eine original et Etüde in . f.rnoll.Op 45, 
tir ii: Socturnes . in As. in Bes. in A.moll. Op. ,21. 

It> in Hunte in Bes _ dur . Op. 32. 
i H.&i herzo in Eis.moll. Op.iil. 

LiO. U-oman.ee et Etüde in A- (lur. Op. 36. 

21. t.a C a d e n e e . Et u d e i n Ä _ inall . Op . 36 . 

Mit Begleitung» 

1 . ft iverd issement mit Horn ( oder Violoncell ) in F.moll . Op. 7. 

2. Ba o für Pinno fi und Violine auf ffugen o tten . ( von Thalberg und, Heriot.) in E.moll. 

TH s DÖfiLEE. 

( ff eh : lUli. ) 

Solo -Werlte« 

1. 12: grosse Etüden,. Op. 30. ( in 2 Heften.) 

2. 5 0 E ( u d e n . Op. 42. ( in 6 Heften. ) 

U. Fantasie auf Wilhelm Teil in As. dur. Op. 28. 

4 . Fantasie auf Siegende Corinthe in Es _ d ur , Op . 43.. 

f>. lt i c er t iss ein ent auf Jrlündisehe Thema-s in C. dur. Op. 33. 

0. Vu riu t io neu auf die Ballnacht in D -dur . Op. 12 . 

3 Variationen auf Anna Bote na in As. dur. Op. 17.. 

SVari ationen auf Lucia di Laminennoor in Es. dur. Op. 31. 

U V o c t a r n e in S) es _ d ur.. Op. 24. 
l< > . T a r.u n t e U e in G _ mall . Op. 3 ff . 

■ 1 1 . Ballade in E _ d u r . Op. 41. 

12. Melodie# Busses Varies .. Op. 60. (-3 Hefte.) 

Mit Orchester. 

C: an e c r t irr A . d u r . O p. 7. 

AD; HENS ELT. 

( geh: iö 14 -.) 

Solo™ Werlte. 

1 12 t<: t u dem . Op . 2 , 

2 1 2 ,S u l o n - JE t u d e n . Op. 5 . 

> C 'i n re r /=. Varia t i o neu auf E l is i.re d’amorc in E.moll.Op.1. 

Ke ft _ V a hi ationen auf.. Q/t and Je (jnitfai ln \orma ndi'e '. in 1i ~ in oll-. .Op 1t, 

I) &? t .. .V-' ‘«2 I V, E . 
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■ 7 uhlvtin, t»us iru l. fr a n t u ti e teuf rut&mrhe T-h n mit in .1 s _ d u r . o ■' tu 
fi . J 'ad <t n t e vt Etüde in H .stur, Op. 3. 

?■ a, Xoefurn.es in Es.moll. in F. t/ur. Op. 6. 

**■ Pr-mf.ee fuyitive in F . in oll . Op . H . 

9'. H h u // so fli e in F. mall . Op. 4. 


L: V: MAYER. 


Solo- Werl« e. 

1 . No et ur ne in K . d u r . Op. 21. 

2. A n (tan t e ( Hortense .) in Ges . d ur . Op. 42, 

3. A i r russe in Fis . dur. Op. 44. 

4k. Air hohemien russe in Fs.moll.0p.4S. 

S. .11 ure.he triumphale . Op. 30. 

fi. Fantasie auf Elisir tVamore in As _ dur . Op .32 . 
7. Airs russe s . Op. 43. 

H. C urneval de r&nise in H _ dur . Op.31. 

9. Fantasie auf Semiramis in As _ dar. Op. 37. 

10. Marche mu roeca ine . Op. 22. 

1 1 . Fa ht a sie auf L uv re via Borgt a . Op . 24 . 

F : HILL ER. 

( gcl>: 1 »18. ) 

24 Etüden für Pianofort e solo, Op. IS. 

W: TAUBERT. 

( gt-b: 1811. ) 

Solo- W e rke. 

I. (J a mp u n e ll a in Fis . mall . Op. 41. 

2 Ln Nay ade in F.dur. Op. 49. 

3. Sil c um a in Ges. dur. Op. GO. 

% ■ d J mp römptüs ca rar te ri st i q des . Op. 14, 

5. E t a d es .Op? 40. 

C: G: LI GEL. 

( gbb : I UO I . ) 

S o l o - W e i* k e . 

1 J sv h.ler- Bild er .{ 6 Hefte.) Op ST. 

2- G astein fr- Blüthen. ( 5 Hefte.) Op. 59. 

I> . «>. .\v a 2 12 . £ . 
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;! i (/ //• r e s s e n . Op ti 4 . 

4 (> Flieg,: cn . Op.Q 3. 

Z ü '4 Händen . j 

l. c. riations sttr ?/» theme original in Ges. Op. 71. 

‘i Sv #/ »/ f e in Ix - f/.tf r. Op. 72 . 

R: WILLMEi. 

( reh ) 

S olo - Werke, 

I Sonate h e r u iq ue in B - mall . O p . Sit . 

V /, «< ,v Pupillohs . Jmp tomptti in C. dar . Op. 37. 
i La Sirene . Scher%o in 1<1 _ dup. ftp.38 . 

i Se.vttior Final de Lucia di Lammei'niaor, trunscrpt, in Des .dur. Op 7«*. 
j Pomjxi di festa , Gancert-Fltude in Des - dur. Op. ‘iS. 

0 i n j o u r d'ete a Nu r v e g e i n H d ur . Op. 27. 

7 . S e h u s u c h t a m Meer e i n A s _ f/7/ j* . 0y> . Ä . 

Nordische National-’ Lieder , ( 5 Hefte.) Op. 20 , 

C; EVÜKS. 

Solo-Werke. 

1 . C h u n s o n s d' a in o u r . Op . 13. ( 12 II e ft* . ) 

"l . t) c t a v e n <- Fl t u de. Op. 8. 

KULLAK. 

(gi-h: iWi I 

8 o l]o - We rkc. 

t . S o n ate in F' i s . tu o 1 1 . Op. 7. 

2. T ransc rip t iuns . Op. 6. ( 12 Helte.) 
tt.lV Plaru phrases . Op. 9. 

4-. F' ant a s 1 e ’a ufl-F-r e i s e h ii t% . Op. 11. 

i ran sc ri pt idnen auf Hubert , Freyschüt% , Luc re%iu . Oberon, G e m m a } etc. 

Ä: BREYSCHOC Ji. 

( goli: IB'JU.) 

Solo-Werke. 

1 I n (laute iuq ulxp t o so . Op. 23. 

2. L e r 11 i s .v e u U . Op. 2 4t. 
tt. t a mp u netto . Op . JO . 

imi.E . 




l&Q 


Ji A-. Fächer. 


Soio» Wecke. 

1. F UH tu sie auf M o % a r ts r & « u b e rfl o t e . Op . 

2. La,. fl nrp.e .. Melodie vari'ee . Op. § . 

^ Ada (/io et Allegro. Op.ü. 

4. 1/ elegante . Etüde. Op. 7. 

5 . 5 E tud e .de Salon . Op. 10. 
ft. \o/*i turne, Op. & . 


F MD ENT. 


S olo -Werke . 

1. t unionie auf Lueia di hammermoor , Op,#. 

2. Souvenirs de Beethoven . Op . 10 . 

; f . L ’•// i runde Ile . bp.it, 

ST: HELLER. 

Solo» Werke. 

ULa ehusse. Fantasie dramatique in Es. Op. 3. 

2. mo.re e au jc de Salon. Op. 16. 

’** Mß io di es de Schubert. Op. 33.. 

Vi. Bei vielen Tonsetxern der neuesten Zeit , deren Thätig kei t sich eben erst 
" ‘ekelt , muss die Auswahl natürlicherweise der Zukunft vorbehalteiiMeibeii,und wir 
konnten uns daher nur auf die Angabe ihrer Namen, und einiger eben erschienenen Werke 
beschränk« ii .Dasselbe gilt von den Meisten der hier nach nachträglich Genannten . 

W; S TERNDALE - SEHET, T. 

( geb: 

K t ude n und andre S olo - H r e rk e . 


R: S 0 HÜB 1 ÄNN. 

. . _ (gob: iaoa.) 

‘ ° e, ‘he, wie auch Compo sit i o ne n mit Begleitung . 


CLARA S CHUM ANN«( wie.&.I 

( V e l> l il lü . ) 


1 . V «212. E 


LS . ce 


iui 


eV pimhset. 

/ 2, E t <> H e .V de Salon .Op. 10. Fantasie auf MozarPs Figaro. 

Js Cs iSSSLEE» 

/; t Uli en 4 Hcfle, 20 . 


H: BERTI NI . 

{ gcb: 1798. ) 

’F'i eie Sa mmlituyen .von Etüden. (.Darunter: Grandes Rindes arfistigues. Op. 122. mehrere Hv.fif«' 

AL: SCHMITT, 

( gfcb: 1 7 89. ) 

Etüden, viele Hefte und Sammlungen. ( auch Couvert mit Orchester und andre" Clavi er werke , l 

CIPi POTTE R. 

E t u de ii , ( 1> a r u u t e r'Op .1,9.) 

Cs ARNOLD, 

( g«D?*7£4,} 

Etüden unter dem Titel: Prartische Cluvie Pschuie . Op. 10. 

t . 

CH: NEÄTE. 

So nute in moll~. { bei Haslinger.) 

ANTON LISTE, 

i ( hßiucteristisehe Stücke für Pianof: solo. Op. 10. in Es.C.C~moll.( bei Hofmeister J. 
.Sonate in j1 . ( erschienen in Ziireh bei Nage l i .) 


AGTIIE. 


3- Polonaisen zu 4t Händen. 


REISS IGER. 

( gcb: 1798.) 

Tr i o s mit Vinte Und Violonc; Op. 25. Op.HllyOp.ltO , Op. 60, Op . 103. 

CONRAD BERG. 

( gfctt: uiulTUO. ) 

3 Trio sOp.il. 2 Getto Op. Hi. 3 Detto Op. 20 . 


FRIEDE: KUHLÄU. 

( geb; 1786. ) 

Quartett Op. 32. Detto Op. 50. Detto Op. 108. Sonate Pianof 's solo . Op. 127. 

LUSW: BERGER. 

( geb: 1777.) 

Sonate Pianof: solo Op. 9. Detto Op. 10. Et.itdes Opi 12 und Op. Hl. 

1 S.i I' i« li- erinnern: wir noch au Domeitieo Scarlattils säniiiitJU-he Sonaten , du Handel s (lUvier.. 
; o ' ! 1 11 - und V.-I- A + l c'iii'. a-u "Seh? Ba.vh's Werke .} 

1 1> . &* V . W 8 2 1 2 . E . 







